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Perfonen: 


Ein Lord. 

Chriftoph Schlau, ein betruniner Keffelflider, 

Wirtbin, Page, Schaufpieler, Jäger und andre. Bediente des Lords, 
Baptifta, ein reiher Evelmann in Vadua. 

Bincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 

gucentio, Vincentiv’3 Sohn, Liebhaber ber Bianca. 
Petruchio, ein Edelmann aus Verona, Catharinens Freier, 


Gremio N S 
— | Bianca’s Freier, 
Hortenfio, 


Tranio, | m 
5 Diener. 
elle, Lucentio iener 
Grumio, — 
* 
——— Petruchio's Diene 


Ein Magiſter, der den Vincentio vorſtellen ſoll. 
Catharina, die Widerſpenſtige, ER 
Bianca, ihre Schweſter, a ne 
Schneider, Putzhändler und Bebiente des Baptifta und des Petruchio. 
Die Handlung ift abmwechfelnd in Padua, und in dem Landhauſe des 
Petruchio. 


Einleitung. 


(Schlau und die Wirthin treten auf.) 


Schlau. Ich will euch zwiebeln, mein Seel. 

Wirthin. Fußſchellen für did, du Lump! 

Schlau. Du Weibsjtüd! die Schlaw’3 find feine Lum— 
pen! Sieh in den Chroniken nach, wir kamen mit Richard 
dem Groberer herüber! aljo paucas palabris: laßt der Welt 
ihr Net: Sessal — 
| Wirthin. Ihr wollt mie die Gläſer nicht bezahlen, die 

ihr zerbrochen habt? 

Schlau. Nein, keinen Heller: ſtill, jtill, jagt Jeronimo: 
geh in dein kaltes Bett und wärme dich. 
| Wirthin. Ich weiß ſchon, was ich zu thun habe: ich 

muß gehn und den Viertelgmeifter holen. — Ab.) 
Schlau. Den Viertels⸗, Fünftels⸗, Sechſtels- oder Achs 
telsmeiſter: ich werde ihm nad) dem Geſetz antworten. Ich 
weiche feinen Zoll breit, Junge; laßt ihn -fommen und in 
der Güte, ESchläft ein.) 
Lord, der mit feinem Gefolge von der Jagd zurüde 
fehrt, tritt auf.) 
- Lord. 
| äger, ih ſag' dirs, pfleg die Meute gut, — 
Der Spürhund Luftig hat ſich überlaufen ; 
. Und kupple Greif mit der tiefftimm’gen Bracke. 
Sahſt du nicht, Burj, wie brav der Silber aufnahm 
ö ro 














Hm Rand des Zauns, jo falt die Fährte war? 
"Den Hund möht’ ich für zwanzig Pfund nicht miſſen. 
1. Säger. 
Nun, Baumann ift jo gut wie der, Mylord, 
Er ließ nicht ab, verlor er gleich die Spur, 
Und zweimal fand er heut die ſchwächſte Wittrung: — 
Glaubt mirs, das iſt der allerbeite Hund. 
Lord. 
Du biſt ein wär Echo nur jo flink, 
Ich ſchätzt' ihn höher als ein Dutzend ſolcher. 
Nun füttre dieſe gut, und ſieh nach allen; 
Ich reite morgen wieder auf die Jagd. 
1. Jäger. 
Ganz wohl, Mylord. 
Lord, 
Mas giebt3 da? 
Ein Todter oder Trunkner? athmet er? 
2. Jäger. 
Er athmet, gnäd’ger Herr: ihn wärmt fein Bier, 
Sonſt wär's ein faltes Bett jo feit zu Ichlafen. 
Lord. 
O ſcheuslich Thier! Da liegt er wie ein Schwein! — 
Graunvoller Tod, wie efel tft dein Abbild! — 
Hört, mit dem Trunknen will ich was beginnen. 
Mas meint ihr, wenn man in ein Bett ihn legte, 
In feinem Linnen, Ring' an jeinen Fingern, 
Ein recht exrlesnes Dahl an feinem Lager, 
Gtattlihe Diener um ihn beim Erwachen: — 
Würde der Bettler nicht fein ſelbſt vergefjen ? 
1. Säger. un 
Mein Treu, Mylord, das, glaub’ ich, kann nicht hen 
2, Jäger. 1259 
Es wid ihn jeltiam dünfen, wenn er wacht. 
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Lord. 

Ganz wie ein ſchmeichleriſcher Traum, ein Blendwerk! 
Drum hebt ihn auf, verfolgt den Scherz geſchickt, 
Tragt ihn behutſam in mein ſchönſtes Zimmer, 
Und hängt umber die lüfternen Gemälde; 
Wärmt jeinen ftrupp’gen Kopf mit duft'gem Waſſer, 
Mit Lorbeerholz durchwürzt des Saales Luft, 
Haltet Muſik bereit, jo wie er wacht, 
Daß Himmelston ihm Wonn’ entgegenklinge: 
Und jpricht er etwa, eilt jogleich herzu, 
Und mit demüth’ger tiefer Neverenz 

ragt: was befiehlt doch Eure Herrlichkeit? 

Das Silberbeden reich” ihm Einer dar 

Bol Rojenmwafjer und beitreut mit Blumen. 
Gießkanne trage diefer, Handtuch jener, 
- Sagt: will Eur Gnaden ſich die Hände fühlen? 
Ein Andrer ſteh' mit reichem Kleide da, 
Und frag ihn, welch ein Anzug ihm beliebt? 
Noch Einer ſprech' ihm vor von Pferd und Hunden, 
Und wie fein Unfall fein Gemahl bekümmre. 
Macht ihm begreiflich, er jei längſt verrüdt, 
Und jagt er euch, er jet... Jo Iprecht, ihm träume, 
Er jei nichts anders, als ein mächt’ger Lord. — 
Dieß thut und machts geſchickt, ihr lieben Leute; 
Es wird ein ſchön ausbünd’ger Zeitvertreib, 
- Wird er gehandhabt mit beſcheidnem Maß. 
1. Säger. 
Mylord, vertraut, wir ſpielen unjre Rolle; 

- Und unjerm Eifer nad ſoll er es glauben, 

Ds er nichts anders iſt, al3 wir ihn nennen, 
Lord. 

; Hebt ihn behutſam auf, bringt ihn zu Bett, 
Und jeder an ſein Amt, wenn er erwacht. 


(Einige tragen Schlau fort. Trompeten.) MR 








ot 
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Geh, Burſch, und fieh, wen die Trompete meldet: 
DBielleiht ein großer Herr, der auf der Reiſe 
Sich diejen Ort erſehn, um hier zu rajten. 
Sag an, wer iſts? 
Diener. 

Mit Euer Gnaden Gunit, 
Schaujpieler finds, die ihre Dienfte bieten. 
Lord. 
Führ ſie herein. Ihr ſeid willkommen, Leute. 


Schauſpieler treten auf.) 


1. Schauſpieler. 
Wir danken Euer Gnaden. 
Lord. 
Gedenkt ihr dieſen Abend hier zu bleiben? 
2, Schauſpieler. 
Wenn Euer Gnaden unſern Dienſt genehmigt. 
Lord. 
Von Herzen gern. Den Burſchen kenn' ich noch, 
Er ſpielte eines Pachters ältſten Sohn; 
Da, wo jo hübſch du um das Mädchen warbit: 
Sch weiß nicht deinen Namen, doch die Rolle 
Mar paljend und natürlich dargeſtellt. 
1. Schaufpieler. 
Mar es nit Soto, den Eur Gnaden meint? 
Lord. 
Der war es auch; du jpielteft ihn vortrefflid.. 
Nun, zur geleguen Stunde kommt ihr eben, 
So mehr, da ich "nen Spaß mir vorgejeßt, 
Mo ihr mit eurem Wig mir helfen könnt. 
Ein Lord hier wird euch heute fpielen jehn:- 
Allein ich fürcht', ihr kommt mir aus der Faffung: 
Daß, fällt fein närriſch Weſen euch ins Auge, 
(Denn noch ſah Mylord niemals ein Theater) 
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Ihr nicht ausbrecht in ſchallendes Gelächter, 
Und jo ihm Anſtoß gebt: denn ſeid verſichert, 
Wenn ihr nur lächelt, kommt er außer ſich. 
1. Schauſpieler. 
Sorgt nicht, Mylord, wir halten uns in Zaum, 
Und wär er auch die lächerlichſte Fratze. 
Lord, 
Du geh mir, führ fie in die Kellerei. 
Da reihe jevem freundlichen Willlommen, 
Und jpare nichts, was nur mein Haus vermag. 
(Schauſpieler ab.) 
— Du hol Bartholomeo mir, den Pagen, 
Und laß ihn leiden ganz wie eine Dame: 
Dann führ ihn in de3 Trunfenbold3 Gemach; 
Und nenn ihn gnäd’ge Frau, dien ihm mit Ehrfurdt; 
Sag ihm von mir, wenn meine Gunſt ihm lieb, 
Mög’ er mit feinem Anftand fich betragen, 
So wie er edle Frauen irgend nur 
Mit ihren Ehheren ſich benehmen jah: 
So unterthänig jei er diefem Säufer. 
Mit janfter Stimme, tief jih vor ihm neigend, 
Sprech' er dann: was befiehlt mein theurer Herr, 
Worin eur Weib getreu und unterwürfig 
Euch Pflicht erweiſ' und ihre Lieb’ erzeige? — 
Hernad mit ſüßem Kuß und janft umarmend, 
Das Haupt an jeine Bruft ihm angelehnt, 
Soll er im Mebermaß der Freude weinen, 
Das jein Gemahl ihm wieder hergeftellt, 
- Der zweimal jieben Jahr fich ſelbſt verkennend 
Für einen jhmuß’gen Bettler fich gehalten. — 
Verſteht der Knabe nicht die Frauenkunft, 
Schnell diefem Regenſchauer zu gebieten, 
Mird eine Zwiebel ihm behülflich ein, 
Die heimlich eingewidelt in ein Tuch 
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Die Augen fiher unter Waſſer jest. — 
Beſorge dieß, jo ſchleunig du's vermagit: 
Sch will jogleich dir mehr noch anvertraun. 
(Diener ab.) 


Ich weiß, der Knabe wird den feinen Anftand, 
Gang, Stimm’ und Weſen einer Dame borgen. 
Ich freu’ mich drauf, wenn er Gemahl ihn nennt, 
Und wie mit Lachen alle werden kämpfen, 
Wenn fie dem albern Bauer huld’gen müffen. 
Ich geh’, noch mehr zu rathen; mein Erſcheinen 
Mag ihre allzu luſt'ge Laune dämpfen, 
Die jonft vielleicht ein Uebermaß erreichte. 
(Ab mit jeinem Gefolge.) 


(E8 treten auf Schlau mit mehreren Dienern. Einige 
tragen Kleider, Becken und Gießkanne und anderes Geräth. 
Der Lord unter ihnen.) 


Schlau. Um Gottes willen, einen Krug Dünnbier. 
1. Diener. 
Befiehlt Eur Herrlichkeit "nen Becher Sect? 
2. Diener, 
Befiehlt Eur Gnaden eingemachte Früchte? 
3. Diener. 
Welch einen Anzug wünſcht Eur Gnaden heut? 

Schlau. Ich bin Chriſtoph Schlau, heißt mi) nicht 
Herrlichkeit no) Gnaden. Ich habe mein Lebstage keinen 
Sect getrunten, und wollt ihr mir Eingemachtes geben, jo 
gebt mir eingemachtes Rindfleiſch. Fragt mich nicht, mel 
hen Anzug ih tragen will, denn ich habe nicht mehr 
Wämſer als Rüden, nicht mehr Strümpfe als Beine, nicht 
mehr Schuhe als Füße, ja zumeilen mehr Füße als 
Schuhe, oder ſolche Schuhe, wo mir die Zehen durchs 
Oberleder kucken. 
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Lord. 
Gott nehm' Eur Gnaden dieſen müß'gen Wahn! — 
O daß ein mächt'ger Lord, von ſolcher Abkunft, 
So großem Reichthum, ſolcher hohen Würde, 
Sich von ſo böſem Geiſt beherrſchen läßt! 

Schlau. Was! wollt ihr mich verrückt machen? Bin 
ich denn nicht Chriſtoph Schlau, Sohn des alten Schlau 
von Burtonhaide? durch Geburt ein Hauſirer, durch Er— 
ziehung ein Hechelkrämer, durch Verwandlung ein Bären: 
führer und nun nach meiner jeßigen Handthierung ein 
Kejjelflider? Fragt nur Anne Hadet, die dide Bier: 
wirthin von Wincot, ob fie mich nicht kennt. Wenn Ste 
jagt, daß fie mich nicht mit vierzehn Pfennigen für Weiß— 
bier auf ihrem Kerbholz angeftrihen hat, jo jtreicht mich 
an als den verlogenjten Schelm in der ganzen Chriſtenheit. 
Mas! ich bin doch nicht verhert? — Hier Üt.... 

1. Diener. 


O dieß macht eure edle Gattin weinen! — 


2. Diener, 


O dieß macht eure treuen Diener trauern! — 


Lord. 


Ja, deßhalb ſcheun das Haus die Anverwandten, 


Als geißelt' euer Wahnſinn ſie hinweg. 

O edler Lord, gedenk der hohen Ahnen, 

Den alten Sinn ruf aus dem Bann zurüd, 
Und banne diejen blöden, niedern Traum! — 
Sieh, alle Diener warten ihres Amts! 

Die Pflicht will jeder thun nad deinem Wink. 
Willſt du Mufit? jo horch, Apollo jpielt, 

Und zwanzig Nachtigall'n im Bauer fingen: — 
Sag, willſt du ſchlafen? deiner harıt ein Lager, 
Meicher und janfter al3 das üpp'ge Bett, 

Das für Semiramis ward aufgeihmüdt: — 
Willſt du luſtwandeln? Blumen ftreun wir dir; 











n 10 Der Widerſpenſtigen Zähmung. Einleitung. 


Willſt reiten? deine Roſſe laſſ' ich zäumen, 


Idhr Zeug ganz aufgeſchmückt mit Gold und Perlen. — 


Liebſt du die Beize? deine Fallen ſchwingen 
- Sich höher ald die Morgenlerche; Jagd? 
Der Himmel dröhnt vom Bellen deiner Hunde 
Und wedt der hohlen Erde grelles Echo. 

1. Diener. 
Sprich, willft du hegen? jchnell find deine Hunde, 
Leicht wie der Hirſch, und flüht’ger als das Reh. 

2. Diener. 
Liebſt du Gemälde? ſprich! wir bringen dir 
Adonis ruhend an dem klaren Bach, 
Und Cytherea ganz im Schilf verſteckt, 
Das ihrem Athem koſt und ſo ſich regt, 
Wie ſchwankes Schilfrohr mit dem Winde ſpielt. 
Lord. 
Mir zeigen Jo dir, da fie noch Jungfrau, 
Wie fie betrogen ward und überrajcht, 
Ganz nad dem Leben täuſchend dargeftellt. 
3. Diener. 

Und Daphne flüchtend durch den dorn'gen Wald, 
Zerritzt die Beine, daß man ſchwört, fie blute, 
Und bei dem Anblid traurig wein’ Apollo: 
So meijterlih gemalt find Blut und Thränen. 
Lord, 

Du biſt ein Lord, nicht? anders als ein Lord; 
Und ein Gemahl befikeit du, weit ſchöner 
Als irgend Ein’ in dieſer dürſt'gen Zeit. 
; 1. Diener, 
Und eh die Thränen, die für dich vergofien, 
Vol Neid ihr lieblich Antlitz überſtrömt, 
War ſie das reizendfte Gefchöpf der Welt, 


Und jegt noch fteht fie Feiner Andern nad. 
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f Schlau. 

Bin ich ein Lord? Und hab’ ich ſolche Frau? 
Träum' ich? jagt, oder träumte mir bi jetzt? 
Ich ſchlafe nicht, ich ſeh', ich hör’, ich ſpreche, 
Sch rieche Duft, ich fühle weiches Lager: 
Bei meiner Seel’, ich bin ein Lord, wahrhaftig, 
Kein Kefjelflider, noch Chriſtoffer Schlau. 
Wohlan, jo bringt mir meine Frau vor Nugen, 
Und nochmals: einen Krug vom dünnſten Bier! — 

2, Diener. 
Will Eur Erhabenheit die Hände waschen? 
(Die Diener reichen ihm Beden, Kanne und Tu.) 
Mir find beglüdt, daß ihr zurecht euch fandet; 
D daß ihr endlich einjeht, wer ihr ſeid! — 
Seid funfzehn Jahren wart ihr wie im Traum, 
Und wachtet ihr, jo wars, als ob ihr jchlieft. 
Schlau. 

Seit funfzehn Jahren! Blitz, ein hübſches Shlafchen! 
Sprach ich denn gar nichts in der ganzen Zeit? — 
1, Diener. 

D ja, Mylord, doch lauter unnütz Zeug. 
Denn lagt ihe gleich in dieſem jchönen Zimmer, 
Doch jagtet ihr, man wert euch aus der Thür. 
Dann jchaltet ihr die Wirthin aus und drobtet, 

Sie beim Gerichtstag nächſtens zu verklagen, 
Weil jie Steintrüge gab jtatt richt'gen Maßes: 
Dann wieer vieft ihr nach Cäcilie Hadet. 


Schlau. 
Sa i, der Wirthin Tochter in der Schenke. 
3. Diener, ’ 


Ei Ser, ihr fennt ſolch Haus nicht und fol) Mädchen, 
Noch ſolche Leute, al3 ihr hergezählt, 

Auch all’ die Männer, die ihr nanntet, nit: « 

Als Stephan Schlau, Hans Knopf den alten Diden, 
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Und Peter Torf und Heinrich Pimpernell, 


Und zwanzig ſolcher Namen noch und Leute, 
— Die niemals lebten und die niemand kennt. 
Schlau. 
Nun, Gott jei Dank für unſre Beſſ'rung! 
Alle. 
Amen! — 
—— Schlau. 
N Ich danke dir, 's ſoll nicht dein Schade ſein. — 
se (Der Bage kommt, wie eine Dame gelleidet, mit Ges 
folge.) | 
"Page, , 
Mie geht es meinem Herrn ? 
Schlau. 


Ei nun, recht wohl, bier giebt3 genug zu efien. 
Wo it mein Weib? 
Page. 
Hier, edler Herr; was wollteit du von ihr? 
Schlau. 
Seid ihr mein Weib und nennt mich nicht mein Dann? 
Herr heiß’ ich fürs Geſind', ih bin eur Alter. 
Page, 
Mein Gatte und mein Herr, mein Herr und Gatte, 
Ich bin eur Ehgemahl in ſchuld'ger Demuth. 
Schlau. 
Nun ja, ih weiß. Wie heißt fie denn? 
: Lord, 
Madam. 
Schlau. 


Was? Madam Elſe? oder Madam Hanne? — 
Lord. 
Madam ſchlichtweg, jo nennen Lords die Ladies, 
Schlau, 
-. Nun, Madam Frau, man jagt, ich jchlief und träumte 
Schon an die funfzehn Jahre wohl und länger. 
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Page. 

Sa, und die Zeit bedünkte mich wie dreißig, 

Meil ich jo lang getrennt von deinem Bett. 
Schlau. 

’3 iſt viel! Leute, laßt mich und fie allein. 

Madam, zieht euch nur aus und kommt zu Bett, 
Page. 

Dreimal erhabner Lord, ich muß euch flehn, 

Geduldet euch nur wen’ge Nächte noch, 

Mo nit, nur bis die Sonne unterging: 


Denn eure Aerzte haben ftreng verordnet, 


(In Furcht, eur altes Uebel kehre wieder) 
Daß ich mich noch von eurem Bett entferne: 
So jteht die Sade, drum entjhuldigt mid. 

Schlau. J nun ja, wenns jo jteht, iſts aber doch 
ſchwer, jo lange zu warten. Aber es jollte mich freilich 
verdrießen, wenn ich wieder in meine Träume verfiele, 
darum will ich warten, was auch Fleiſch und Blut dazu 
jagen mögen. 

(Ein Diener fommt.) 


Diener. 
Eur Herrlichkeit Schaujpieler find bereit, 
Meil ihr gejund, ein luſtig Stüd zu jpielen, 
Denn aljo haltens eure Aerzte dienlich, 
Weil zu viel Trübfinn euer Blut verdidt, 


Und Traurigkeit des Wahnfinns Amme ift. 


Deßhalb ſchiens ihnen gut, ihr jäht dieß Spiel, 

Und lenktet euren Sinn auf muntern Scherz: 

Dadurch wird Leid verbannt, verlängt das Leben. 
Schlau. Zum Henker, das joll geihehn. Sit es nicht 

jo eine Comodität, eine Chriſtmarktstanzerei, oder eine 


Luftſpringergeſchichte? 


Page. 
Nein, Herr, dieß Zeug gefällt euch wohl noch beſſer. 


t * 
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Schlau. 
Mas? Iſt es Tiſchzeug? 
Page. 
's it 'ne Art Hiſtorie. 
Schlau. Nun, wir wollens anſehn. Komm, Madam 
Frau, ſetz dich neben mich und laß der Welt ihren Lauf; 
wir werden niemals wieder jünger, 





Erſter Nufzug. 


Erſte Scene, 
Straße. 
Eucentio und Tranio treten auf.) 


Lucentio. 
Tranio, du weißt, wie mich der heiße Wunſch, 
Padua zu ſehn, der Künſte ſchöne Wiege, 
- Sn die fruchtbare Lombardei geführt, 
Des herrlichen Italiens luſt'gen Garten; 
Und rüjtig durch des Vaters Lieb’ und Urlaub, 
Bon jeinen Wünjchen und von dir begleitet, 
Höchſt treuer Diener, wohl geprobt in allem, 
Lab uns, hier angelangt, mit Glüd beginnen 
Die Bahn des Lernens und geiftreichen Wiſſens. 
Piſa, berühmt durch angejcehne Bürger, 
Gab mir das Dajein, und dort lebt mein Vater, 
Ein Kaufmann, wohlbefannt der ganzen Welt, 
Vincentio, vom Geſchlecht der Bentivogli. — N 
- Bincentio’3 Sohn, in Florenz auferzogen, oe 
Geziemts, de3 Vaters Hoffnung zu erfüllen, N 
Des Reihthums Glanz durch edles Thun zu zieren, a 
So weih' ih, Tranio, des Studirens Zeit | Er 
Der Tugend und Philoſophie allein, | u 
Jener Philoſophie, die uns belehrt, \ 



























Wie Off durch en nur erworben De 
Wie denkt du nun? Verließ ih Piſa nicht 
I kam nad Padua, wie ein Mann verläßt 


- Um recht aus Fülle feinen Durst zu löſchen? 
— Tranio. 

Mi perdonate, lieber junger Herr: 

Ich denk' in allem grade jo wie ihr, 

Froh, daß ihr feſt bei eurem Vorſatz bleibt, 
Der jüßen Weisheit Süßigfeit zu jaugen, 
Mur, guter Herr, indem wir jo bewundern 
Die Tugend und die Strenge der Moral, 
Rat ung nicht Stoifer, nicht Stöde werden. 
Hort nicht jo fromm auf Ariſtot'les Schelten, 
Daß ihre Ovid als fündlih ganz verſchwört. 
Sprecht Logik mit den Freunden, die ihre jeht, 
Und übt Rhetorik in dem Tiſchgeſpräch; 

Treibt Dichtkunſt und Muſik, euch zu erbeitern: 
Und Metaphyſik und Mathematik, 

Die tiſcht euch auf, wenn ihr euch hungrig fühlt; 
Mas ihr nicht thut mit Luft, gedeiht euch nicht; 
Sun, Herr, ftudirt, was ihr am meiften liebt. 
Lucentio. 

Bedankt ſei, Tranio, denn du räthſt mir gut. 
Wärſt du, Biondello, nur erſt angelangt, 
Die könnten bald bier eingerichtet fein, 


MER y 


Die ih in Padua mir erwerben werde. 
og warte noh: was kommen da für Leute? 
Tranio. 


3 Ein Aufzug, von der Stadt, uns zu begrüßen. 


auf die Seite.) 





p ie dahrung. — = * 


Und Wohnung miethen, groß genug für Freunde, 





(Baptifta, Catharina, Bianca, Gremio und 
Sortenſio treten auf. Lucentio und TIranio gehn 
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Baptifta. 
Nein, werthe Herren, drängt mich ferner nicht, 
Denn was ich feit beſchloſſen, wißt ihr jet: 
Das heißt, mein jüngres Kind nicht zu vermäbhlen, 
Eh ih der Aeltiten einen Mann gejchafft. 
giebt Einer von euch beiden Gatharinen, 
- (Denn beide fenn’ ih wohl, und will euch wohl) 
So ſtehts euch frei, nach Luſt um fie zu frein. 
Gremio. 
Befreit mich von dem Frein, ſie iſt zu rauh. 
Da, nehmt, Hortenſio! Braucht ihr was von — — 
Catharina. 
Ich bitt' euch, Vater, iſts eur Wille ſo, 
Mich auszuhökern allen dieſen Kunden? 
Hortenſio. 
Kunden, mein Kind? dich ſucht als Kundſchaft Feiner, 
Du mußt erſt neue, janftre Form verkünden, 
Catharina. 
Ei, laßt euch drum nicht graue Haare wachen: 
Ihr jeid noch meilenmweit von ihrem Herzen: 
Und hättet ihr, gewiß, fie jorgte jchon, 
Den Schopf euch mit dreibein’gem Stuhl zu bürften, 
Und ſchminkt' euch das Geficht wie den Hanswürſten. 
Hortenſio. 
Vor ſolchen Teufeln, lieber Gott, bewahr uns. 
Gremio. 
Mich auch, du lieber Gott! 
Tranio. 
Seht, junger Herr, was hier ſich für ein Spa weiſt! 
Die Dirn' iſt toll, wo nicht, gewaltig naſ'weis. 
Lucentio. 
Doch ſieh, wie in der Andern ſanftem Schweigen 
Sich jungfräuliche Mild' und Demuth zeigen. 
Still, Tranio! 
v1. 2 


| 
2 
\ 
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Tranio. 
Gut, junger Herr! Mum! gafft euch nur recht Rn 
Baptiita. 
Ihr, meine Herren, damit ich gleich erfülle, 
Mas ich gejagt, — geh, Bianca, nun hinein! 
Und laß dichs nicht betrüben, gute Bianca, 
Denn du bift mir deßhalb nicht minder lieb. 
Catharina. 
Ein zierlih Püppchen! lieber gar geheult, ° 
Wüßteſt du nur, warum? 
Bianca. 
Bergnüg did nur an meinem Mikvergnügen. — 
Herr, eurem Willen füg’ ic) mich in Demuth, 
Gejellihaft jein .mir meine Laut’ und Bücher, 
Durch Lejen und Muſik mich zu erheitern. 
Lucentio. 
O Tranio! Hörſt du nicht Minerva ſprechen? 
Hortenſio. 
Wollt ihr ſo wunderlich verfahren, Herr? — 
Es dauert mich, daß Bianca leiden muß 
Durch unſre Liebe. — 
Gremio. 
Was! Ihr ſperrt ſie ein, 
Signor Baptiſt, um dieſen höll'ſchen Teufel, 
Und ſtraft der Andern böſe Zung' an ihr? 
Baptiſta. 
Ihr Herrn, beruhigt euch, ich bin entſchloſſen. 
Geh nur, mein Kind. (Bianca geht.) 
Und weil ich weiß, fie hab’ am meisten Freude 
An Poeſie, Muſik und Inftrumenten, 
Wil ich Lehrmeilter mir im Haufe halten 
Zur Bildung ihrer Jugend. Ihr, Hortenfio, 
Und Signor Gremio, wißt ihr irgend Einen, 
Sp jhiet ihn zu mir; denn gelehrten Männern 
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Erzeig' ich Freundlichkeit, und jpare nicht, 
Recht ſorgſam meine Kinder zu erziehn. 
Und jo lebt wohl, Du, Catharina, bleibe: 


Ich habe mehr mit Bianca noch zu reden. (Ab.) 
Catharina. 
Meint ihr? nun ih denk', ih geh wohl auch. Ei 
jeht doch! ° 


Was! Wollt ihr mir die Zeit vorſchreiben? Weiß ich denn 
Nicht jelber, was ich thun und lafjen fol? Hal — 
Ab.) 

Gremio. Geh du nur zu des Teufels Großmutter! 
— Deine Talente ſind ſo herrlich, daß keiner dich hier 
zu halten begehrt! — Der beiden Liebe iſt nicht ſo 
groß, Hortenſio, daß wir ihretwegen nicht immer ſtehn 
und auf unſre Nägel blaſen und paſſen mögen; unſer 
Kuchen iſt noch zäh auf beiden Seiten. Lebt wohl, aber 
aus Liebe zu meiner holden Bianca will ich doch, wenn 
ichs irgend wo vermag, einen geſchickten Mann finden, 
der ihr Unterricht ertheilen kann, in dem was fie erfreut, 
und ihn zu ihrem Vater jenden. 

Hortenſio. Das will ih auch, Signor Gremio. 
Aber noch ein Wort, ich bitte euh! — Obgleich unſre 
Miphelligkeit bisher Feine Verabredung unter uns ge 
ftattet hat, jo laßt ung jegt nach beſſerm Rath bedenken, 
daß uns beiden daran gelegen jei, — damit wir mies 
der Zutritt zu unferer ſchönen Gebieterin erhalten, und 
glüdliche Nebenbubhler in Bianca’3 Liebe werden können, 
— vormehmlih Eine Sache zu betreiben und zu Stande 


zu bringen. 


Gremio. Welche wäre das, ich bitte euh? — 
Sortenſio. Ci nun, ihrer Schweiter einen Mann 
zu ſchaffen. 
Gremiv. Einen Mann? Einen Teufel! — 
Sortenſio. Ich ſage einen Mann, 
2* 
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Gremio. Ich ſage einen Teufel. Meinſt du denn, 


Hortenſio, daß, obgleich ihr Vater ſehr reich iſt, jemand 
ſo ſehr verrückt ſein ſollte, die Hölle heirathen zu 
wollen? — 

Sortenfio. Geht doh, Gremio! Wenn es gleich 
eure und meine Geduld überjteigt, “ihr lautes Toben 
zu ertragen, jo giebt3. doch gutgelinnte Leute, Tiebiter 


Freund (wenn fie nur zu finden wären), die fie mit 


allen ihren Fehlern und dem Gelde obendrein wohl 
nehmen würden. 
Gremiv. Das mag jein: aber ich nähme eben jo 


gern ihre Ausſteuer mit der Bedingung, alle Morgen 


am Branger geitäupt zu werden. 

Hortenſio. a, wie ihr jagt; unter faulen Aepfeln 
giebt3 nicht viel Wahl. Aber wohlan, da diejer Quer— 
ftrih und zu Freunden gemacht, jo laßt uns aud jo 
lange freundjchaftlih zujammenhalten, bis wir Baptiſta's 


ältejter Tochter zu einem Mann verholfen, und dadurh 


die jüngjte für einen Dann frei gemacht haben; und 
dann wieder friih daran! — Liebite Bianca! Wer das 
Glück bat, führt die Braut heim, wer am jchnelliten 
reitet, ſticht den Ning. Was meint ihr, Signor Gre— 
mio? — 

Gremiv. Ich bins zufrieden, und ich wollte, ich 
hätte dem ſchon das beſte Pferd in Padua geſchenkt, 
um damit auf die Freite zu reiten, der fie tüchtig frein, 
nehmen und zähmen mollte, und das Haus von ihr bes 
freien. Kommt, laßt uns gehen. 


(Gremio und Hortenfio ab.) 


Tranio. 
Ich bitt' euch, jagt mir, Herr, it es denn möglich? 
Kann jo geſchwind die Lieb’ in Bande Schlagen? — 
i Lucentio. 
O Tranio, bis ichs an mir ſelbſt erfahren, 


u a a 


ur — BETEN SR 
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Hielt ih e& nie für möglih, noch zu glauben: 
Doch ſieh, weil ih hier müßig ftand und ſchaute, 
Fand ich die Kraft der Lieb’ im Mükiggang. 
Und nun geſteh' ichs ehrlich offen dir, 
Der du verſchwiegen mir und tbeuer bift, 
Mie Anna war der Königin Carthago's, — 
Tranio! ih ſchmacht', ich brenn’, ich ſterbe, Tranio, 
Wird nicht das janfte Kind mir anvermählt. 
Rathe mir, Tranio! denn ich weiß, du fannit es; 
Hilf mir, o Tranio! denn ich weiß, du willit e8, 
Tranio. 
Mein junger Herr, jetzt iſt nicht Zeit zu ſchelten, 
Verliebte Neigung ſchmält man nicht hinweg; 
Hat Lieb' euch unterjocht, ſo ſteht es ſo: 
Redime te captum quam queas minimo. 
Lucentio. 
Hab Dank, mein Burj; nur weiter; dieß vergnügt; 
Troſt ſprichſt du mir, erſprießlich ift dein Rath. 
Tranip, 
Ihr wart im Anſchaun ſo verloren, Herr, 


Und habt wohl faum das Wichtigſte bemerit? — 


an a 


Lucentio. 
O ja! Ich ſah von holdem Liebreiz ſtrahlen 
Ihr Antlitz, wie Agenors Tochter einſt, 
Als Jupiter, gezähmt von ihrer Hand, 
Mit ſeinen Knieen küßte Creta's Strand. 
Tranio. 
Bemerktet ihr nur das? Nicht, wie die Schweſter 
Zu ſchmähn begann, und ſolchen Sturm erregte, 
Daß kaum ein menſchlich Ohr den Lärm ertrug? — 
Lucentio. 
Ich ſah ſie öffnen die Corallenlippen, 
Und wie ihr Hauch die Luft umher durchwürzte: 
Liebli und ſüß war alles, was ich jah. 


Kr RE BE 7 N Re AR SE ZUR  Biah SEN EIER ERST. Ve rk 
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Tranio. 
Ei, nun wirds Zeit, ihn aus dem Traum zu ſchütteln. 
Erwacht doch, Herr! Wenn ihr das Mädchen liebt, 
Sp denkt fie zu gewinnen. Alſo ftehts: — | 
Die ältſte Schweſter ift jo 653 und wild, 
Daß, bis der Vater fie hat losgeſchlagen, 
Eur Liebchen unvermählt zu Haufe bleibt. 
Und darum hat er eng fie eingeſperrt, 
Damit fein Freier fie beläſt'gen fol. 
’ Lucentio. 
Ach, Tranio! Wie ſo grauſam iſt der Vater! 
Doch, haſt du nicht gemerkt, wie er geſonnen, 
Ihr hochverſtänd'ge Lehrer zuzuführen? — 
Tranio. 
Das hört ich, Herr, und fertig iſt mein Plan. 
Lucentio. 
Tranio, nun hab' ichs! — 
Tranio. 
Lieber Herr, halbpart! — 
Denn unſre Liſt, merk' ich, beut ſich die Hand. 
Lucentio. 
Sag deine erſt. 
Tranio. 
Ihr wollt Hauslehrer ſein, 
Und euch zum Unterricht der Liebſten melden; 
War es nicht ſo? — 
Lucentio. 
So ward. Und geht es an! — 
Tranio. 
Unmöglich gehts. Wer jollte denn, ftatt eurer, 
Vincentio's Sohn vorftellen bier in Padua? 
Haushalten, Studien treiben, Freunde jehn, 


Die Landsmannschaft befuchen und tractiven? — 
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Lucentio. 
Baſta! Sei ſtill, mein Plan iſt ganz geſchloſſen. 
Man hat in keinem Haus uns noch geſehn, 
Und niemand unterſcheidet am Geſicht, 
Wer Herr, wer Diener iſt: Und daraus folgt, 
Du ſollſt an meiner Statt als Herr gebieten, 
Statt meiner Haus und Staat und Leute halten; 
Ich will ein Andrer fein, ein Reiſender 
Aus Florenz, aus Neapel oder Bija. 
Gejchmiedet ijt3. Gleich, Tranio, laß uns tauſchen; 
Nimm meinen Federhut und Mantel bier: 
Sobald Biondello fommt, bedient er dich, 
Doch erjt mad’ ich ihn ſtumm, daß er nicht Shwatt. 
(Sie tauſchen die Kleider.) 
Tranio, 
So muß e3 ſein. 
Sn Summa, Herr, da es euch jo gefällt, 
Und meine Pflicht e3 ift, euch zu gehorchen, 
(Denn das gebot eur Vater mir beim Abjchied : 
„Sei meinem Sohne ſtets zu Dienst,” jo ſprach er, 
— Wiewohl ich glaube, daß ers fo nicht meinte) 
Geb' ich euch nah, und will Lucentio fein, 
Meil ih mit treuem Sinn Lucentio liebe, 
Lucentio. 
So ſei es, Tranio, weil Lucentio liebt: 
Ich werd' ein Knecht, dieß Mädchen zu gewinnen, 
Die mein verwundet Aug in Feſſeln ſchlug. 


(Biondello kommt.) 


Hier kommt der Schlingel. Kerl, wo ſteckteſt du? 
Biondellg. 

Mo ich geftedt? Nein, jagt, wo ſteckt ihr ſelbſt? 

- Stahl Tranio, mein Kamrad, die Kleider euch? — 

Ihr ihm die jeinen? oder beide? ſprecht doch! — 
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Lucentio. 
Hör, guter Freund, es iſt nicht Zeit zu ſpaßen, 
Drum ſtelle dich, ſo wie die Zeit es fordert. 
Dein Kamrad hier, mein Leben mir zu retten, 
Legt meinen Rock und äußern Anſchein an, 
Und ich, um zu entfliehen, nahm die ſeinen. 
Kaum angelangt erſchlug ich im Gezänk 
Hier einen Mann, und fürcht', ich bin erkannt. 
Bedien ihn, wie ſichs ziemt, befehl' ich dir; 
Zu meiner Rettung mach' ich ſchnell mich fort. 
Verſtehſt du mich? 


Biondello. 
Ich, Herr? Auch nit ein Jota. 
Lucentio. 
Kein Wort von Tranio komm' aus deinem Mund; 
Tranio in Zukunft heißt Lucentio. 
Biondello. 
Ich wünſch' ihm Glück; ich möcht' es auch wohl fo. 
Tranio. 
Den Wunſch nahm ich dir weg, mein Freund, vermocht' er, 
Lucentio zu verleihn Bapiſta's Tochter. 
Doch, Burſch, nicht meinethalben, es gilt des Plans Volle 
führen ; 
Laß ſtets nun in Geſellſchaft die Klugheit dich regieren. 
Sind wir allein, nun wohl, da bin ih Tranio, 
Doch wo uns Leute jehn, dein Herr Lucentio, 
Lucentio. 
Tranio, nun komm, 
Noch Eins iſt übrig, das mußt du vollbringen; 
Sei auch ein Freier, dann iſt alles richtig; 
Frag nicht weßhalb; mein Grund iſt ſehr gewichtig. 
(Alle ab.) 





Der Mierfpenftigen Zähmung L,% | — 


1. Diener. 
Mylord, ihr nickt, ihr merkt nicht auf das Spiel? 
Schlau. Ja doch, bei Sankt Annen: es iſt eine 


hübſche Geſchichte. Kommt noch mehr davon? — 


Page, 


Mylord, e3 fing erft an. 


Schlau. 
Es iſt ein ſchön Stüd Arbeit, Madam Frau; — 
SH wollt’, es wär erit aus. 


Zweite Scene. 
Andere Straße. 
(Betruhio und Grumio treten auf.) 


Petruchio. 
Verona, lebe wohl auf kurze Zeit, 


Die Freund' in Padua will ich ſehn; vor allen 


Den Freund, der mir der liebſt' und nächſte iſt, 
Hortenſio; und dieß, denk' ich, iſt ſein Haus. — 
Hier, Grumio, Burſche, klopfe, ſag' ich dir. 
Grumio. Klopfen, Herr? Wen ſollt' ich klopfen? 
Iſt hier jemand, der Euer Edeln exultirt hat? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier recht derb. 
Grumio. Euch hier klopfen, Herr? Ach, Herr, wer 
bin ich, daß ich euch hier klopfen ſollte, Herr? — 
Petruchio. 
Schlingel, ich ſage, klopf mir hier ans Thor, 
Und hol gut aus, ſonſt ſchlag' ich dich aufs Ohr. 
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Grumio. 
Mein Here juht, glaub’ ih, Händel! gelt daß ichs nicht 
probire, 
Ich wüßte, wer am Ende am jchlimmften dabei führe. 
Petruchio. 


Sag, machſt du bald? Sieh, Kerl, wenn du nicht klopfſt, 
So ſchell' ich ſelbſt; da, nimm aufs Maul die Schelle,— 
Und fing mir dein Sol Fa hier auf der Stelle. 

(Zieht den Grumio an den Ohren.) 


Grumio. 


Helft, Sa helft, mein Herr ijt toll geworden! — 
Petruchio. 


Nun klopf ein andermal, wenn ichs dir ſage! — 
Gortenſio kommt.) 


Hortenſio. Was nun? Was giebts? Mein alter 
Freund Grumio? Und mein lieber Freund Petruchio? 
Was madt ihr alle in Verona? — 

Petruchio. 
Signor Hortenſio, kommt ihr, zu ſchlichten dieſen Strauß? 
Con tutto il euore bene trovato, ruf’ ich aus, 

Sortenfio. Alla nostra casa ben venuto, molto onorato 
Signor mio Petruchio. 

Grumio, Steh auf, wir müſſen Frieden ſtiften. 

Grumio. Ah! was er da auf lateiniſch vorträgt, 
wirds nit in Drönung bringen. — Wenn das fein 
rechtmäßiger Grund für mich it, feinen Dienst zu ver ' 
lafien! — Hört ihr, Herr, er jagt zu mir, ich foll 
ihn Hopfen; ich joll nur tüchtig ausholen, Herr; nun 
jeht jelbit, fam es einem Diener zu, jeinem Herrn jo zu 
“begegnen, da er noch duzu eben ausgejpielt hatte, und ich 
war in der Hinterhano? — 
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Und that ih nur, was er befahl, in Gil, 
Dann fam auf Grumio nicht der ſchlimmſte Theil. 
Petruchio. 
Ein unvernünft'ger Burſch! Seht nur, Hortenſio! 
Ich hieß den Schurken klopfen an das Thor, 
Und konnt' es nicht um alle Welt erlangen. 
Grumio. 
Du lieber Himmel! Klopfen an das Thor! 
Spracht ihr nicht deutlich ſo: Kerl, klopf mich hier, 
Hol aus, und klopf mich derb! und klopf mich 
tüchtig! — 
Und kommt ihr jetzt mit „klopf mir hier and Thor?” 
Petruchio. 
Burſch, pack dich oder ſchweig: das rath' ich dir. 
Hortenſio. 
Geduld, Petruchio, ich bin Grumio's Anwalt. 
Das iſt ein ſchlimmer Fall ja zwiſchen dir 
Und deinem alten, luſt'gen, treuen Grumio! — 
Und ſag mir nun, mein Freund, welch günſt'ger Wind 
Blies dich nach Padua von Verona her? — 
Petruchio. 
Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 
Sich Glück wo anders, als daheim, zu ſuchen, 
Wo uns Erfahrung ſpärlich reift. In kurzem, 
Lieber Hortenſio, ſteht es ſo mit mir: 
Antonio, mein Vater, iſt geſtorben; 
Nun treib' ich auf Gerathewohl mich um, 
Vielleicht zu frein und zu gedeihn, wie's geht; 
Im Beutel hab' ich Gold, daheim die Güter, 
Und alſo reiſt' ih aus, die Welt zu ſehn. 
Hortenſio. 
Petruchio, ſoll ich nun dir ohne Umſchweif 
Zu einer zänk'ſchen böſen Frau verhelfen? 
Du würdſt mir wenig danken ſolchen Rath, 
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Und doch verjprech’ ich dir, reich ſoll fie jein, 
Und zwar jehr reich; indeß du bift mein Freund, 
Ich will fie dir nicht wünſchen. 
Petruchio. 

Signor Hortenſio, unter alten Freunden 
Brauchts wenig Worte. Weißt du alſo nur 
Ein Mädchen, reich genug, mein Weib zu werden, 
— (Denn Gold muß klingen zu dem Hochzeittanz) 
Sei fie jo häßlich als Florentius Schätzchen, 
Alt wie Sibylle, zänkiſch und erbojt 
Wie Socrates Kanthippe, ja noch jchlinmer, 
Ich Tehre mich nicht dran, und nichts befehrt 
Zu andrer Meinung mid, und tobt fie, gleich 
Dem Adriat'ſchen Meer, von Sturm gepeitſcht: 
Ich kam zur reihen Heirath her nad) Padua, 
Wenn reih, kam ich zum Glüd hieher nah Padua. 

Grumis. Nun jeht, lieber Herr, er jagt euch 
wenigſtens klar heraus, wie er denkt. Ei, gebt ihm 
nur Gold genug, und verheirathet ihn mit einer Ma— 
rionette, oder einem SHaubenblod, oder einer alten 
Schadtel, die feinen Zahn mehr im Munde hat, hätte 
fie aud jo viel Krankheiten als zweiundfunfzig Pferde; 
nichts bringt ihm Angſt, wenns ihm nur Geld bringt. 

| Hortenfio. 

Petruchio, da wir Schon jo weit gediehn, 
So jet’ ich fort, was ih im Scherz begann. 
Ich Tann, Petruchio, dir ein Weib verichaffen 
Mit Geld genug, und jung und ſchön dazu, 
Erzogen, wie der Edelfrau geziemt: 
Ihr einzger Fehl, — und das ift Fehls genug, — 
St, daß fie unerträglich 653 und wild, 
Zänkiſch und trogig über alles Maß: 
Daß, wär auch mein Befig noch viel geringer, 
Ich nähm’ fie nit um eine Mine Goldes. 
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| Petruchio. 
D Still, du kennſt die Kraft des Goldes nicht! 
Sag ihres Vaters Namen, da3 genügt: 
Ich mad’ mich an fie, tobte fie fo laut 
Wie Donner, wenn im Herbit Gewitter kracht. 
Hortenſio. 
Ihr Vater iſt Baptiſta Minola, 
Ein freundlicher und ſehr gefäll'ger Mann; 
Ihr Name Catharina Minola, 
Berühmt in Padua als die ſchlimmſte Zunge. 
Petruchio. 
Sie kenn' ich nicht, doch ihren Vater kenn' ich, 
Und dieſer war bekannt mit meinem Vater. 
Ich will nicht ſchlafen, bis ich ſie geſehn, 
Und drum verzeih, daß ich ſo gradezu 
Dich gleich beim erſten Wiederſehn verlaſſe, 
Wenn du mich nicht dahin begleiten willſt. 
Grumio. Ich bitt' euch, Herr, laßt ihn gehn, fo 
lange der Humor bei ihm dauert. Mein Seel, wenn 
fie ihn jo kennte, wie ih, jo wüßte fie, daß Zanken 
wenig gut bei ihm thut. Mag fie ihn meinetwegen ein 
Stüder zwanzigmal Spigbube nennen, oder jo etwas — 
ei, das thut ihm nichts. Aber wenn er nachher an: 
fängt, jo gehts durch alle Regifter. Ih will euch was 
jagen, Herr, nimmt fies nur irgend mit ihm auf, jo 
wird er ihr eine Figur in das Angeficht zeichnen und 
fie jo defiguriven, daß fie nicht mehr Augen behält als 
eine Rabe: Ihr Tennt ihn noch nicht, Herr! — 
Hortenſio. 
Wart nur, Petruchio, ich will mit dir gehn. 
Baptiſta iſt der Wächter meines Schatzes, 
Der meiner Seele Kleinod aufbewahrt, 
Die Schöne Bianca, feine. jüngste Tochter: 
Und die entzieht er mir und vielen Andern, 
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Die Nebenbuhler find in meiner Liebe, _ 

Weil er3 unmöglich glaubt und unerhört, 

(Um jene Fehler, die ich Dir genannt) 

Das jemand könnt um Gatharinen werben, 

Drum hat Baptijta jo es angeordnet, 

Daß feiner je bei Bianca Zutritt findet, 

Bis er jein zänkiſch Käthchen exit vermählt. — 
Grumio. 

Sein zänkiſch Käthchen! 

Der ſchlimmſte Nam' aus allen für ein Mädchen! — 
Hortenſio. 

— Freund Petruchio, thu mir einen Dienſt, 

Und ſtell mich, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 

Baptiſta vor, als wohlerfahrnen Meiſter, 

Um Bianca in Muſik zu unterrichten. 

So ſchafft ein Kunſtgriff mir Gelegenheit 

Und Muß', ihr meine Liebe zu entdecken, 

Und unerkannt um ſie mich zu bewerben. 

Grumio. Das iſt keine GSchelmereil: Seht nur, 
wie das junge Voll die Köpfe zufammenftedt, um bie 
Ulten anzuführen. Junger Herr, junger Herr, jeht 
euch einmal um; wer fommt da? He? — 
| Sortenfio. 

Stil, Grumio! Es ift mein Nebenbubler. 
Petruchio, tritt bei Seit’. 
(Sie gehn auf die Seite.) 


(Sremio und Tucentio treten auf, letterer verkleidet, 
mit Büchern unter dem Arm.) 


Grumio. 
Ein art'ger Milchbart! Recht ein Amoroſo! — 

Gremio. 
O recht ſehr gut! Ich las die Liſte durch; 
Nun, ſag' ich, laßt ſie mir recht koſtbar binden, 
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Und lauter Liebesbücher, merkt das ja, 


Shr müßt durchaus fein andres mit ihr leſen. 


Verſteht ihe mih? Dann will ih, außer dem, 


Mas euch Signor Baptiſta's Großmuth ſchenkt, 
Euch wohl bedenfen. Die Bapiere nehmt, 


Laßt fie mit fühem Wohlgeruch durchräudern, 
- Denn fie ift ſüßer noch als Wohlgeruch, 
Der fie. bejtimmt. Was wollt ihr mit ihr leſen? — 


Lucentio. 


Was ich auch ie, ich führe eure Sache, 

Als meines Gönners, defjen ſeid gewiß, 

So treu, als ob ihr jelbft zugegen wätt. 

Sa, und vielleicht mit noch wirkjamern Worten, 
Denn ihr nicht etwa ein Gelehrter feid. 


Gremio. 


O Wiſſenſchaft! Was für ein Segen biſt du! — 


Grumio. 


O Schnepfenhirn! was für ein Eſel biſt du! — 


Petruchio. 
Schweig, Kerl. 
3 Sortenfio. 
Still, Grumio! — Gott zum Gruß, Herr Gremio! — 
Gremio. 





Euch gleichfalls, Herr Hortenſio. Rathet ihrs, 
Wohin ih gehe? Zu Baptiſta Minola: 

Ich gab mein Wort, mich ſorglich zu bemühn 

Um einen Lehrer für die ſchöne Bianca. 

- Da traf ichs nun zu meinem Glüd recht wohl 
 Hüt diefem jungen Mann, der fi) empfiehlt 
Durch Kenntniß und Geſchick: Er lieſt Poeten 
Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 


Hortenſio. 


Das freut mich ſehr. Ich ſagt' es einem Freund, 
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Der will mir einen feinen Mann empfehlen — — 


Zum Lehrer der Muſik für unſre Herrin: 
So bleib' ich denn in keinem Punkt zurück 
Sm Dienſt der ſchönen Bianca, die ich Liebe, 
Gremio. J—— 
Ich liebe ſie, das ſoll die That beweiſen. ty 
Grumio. 
Der Beutel joll3 beweijen 
Hortenſio. 
Gremio, nicht Zeit iſts, jetzt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
Erzähl' ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier iſt ein Herr, den ich zufällig fand, 
Der, weil mit uns ſein eigner Vortheil geht, 
Sich um das böſe Käthchen will bewerben, 
Ja, und fie frein, iſt ihm die Mitgift recht, 
Gremio. 
Ein Wort, ein Mann, wär herrlich! — 
Hortenſio, weiß er ihre Fehler alle? — 
Petruchio. Ba 
Ich weiß, fie ift ein trotzig, ſtörriſch Ding, — 
Hits weiter nichts? Ihr Seren, was iſt da ſchlinm? 
—* Gremio. 
I Nicht Ichlimm, mein Freund? Was für ein Landsmann 
RN jeid ihr? 
— petruchio. 
Ich bin ein Veroneſ', Antonio's Sohn. 
Mein Vater ſtarb, doch blieb ſein Geld mir leben, 
Das ſoll mir noch viel gute Tage geben. — 
— Gremio. — — 
— Nein, gute Tage nicht mit ſolcher Plage: 
Se Doc habt ihr ſolch Gelüft, in Gottes Namen | —— 
Behülflich will ich euch in allem ſein. — = 
Und um die wilde Rabe wollt ihr frein? — —J 
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Petruchio. 
i, will ich leben? | 
Grumio (beifeit). 
ll er fie frein® Ja, oder ich will fie hängen. 
Petruchio. 
Weßhalb als in der Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein kleiner Schall betäubt mein Ohr? 
Hört' ich zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? 
Hört' ich das Meer nicht, aufgeſchwellt von Sturm, 
leich wilden Ebern wüthen, ſchweißbeſchäumt? 
ernahm ich Feuerſchlünde nicht im Feld, 
Porn Wolken donnern Jovis ſchwer Geſchütz? 
Hab’ ih in großer Feldſchlacht nicht gehört 
Rrompetenflang, Roßwiehern, Kriegsgeſchrei? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die Halb nicht giebt jo harten Schlag dem Ohr, 
Als die Kaftanie auf des Landmannz Heerd? — 
Popanze für ein Kind! 
Grumio (beifeit). 
Die ſcheut' er nie! — 
Gremio. 
Hortenſio, hört, 
Zu unſerm Beſten iſt der Herr gekommen, 
ir ahnet gutes Glück für uns und ihn. 
Hortenſio. 
ch bürgte, daß wir ihm beiſteuern wollten, 
Und alle Koſten ſeiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn ihr ſicher nur von ihrer Wahl ſeid .. 
Grumig (beifeit). 
Mär mir jo fiher nur ’ne gute Mahlzeit! — 
Tranio, in ftattlichen Kleidern, fommt mit Biondello.) 
Tranio. 
Gott grüß' euch, meine Herrn! Ich bin ſo kühn, 
Iru 8 


— 
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Und bitt' euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Zum Haufe des Signor Baptiſta Minola. 
Gremio. 
Zu dem, der die zwei Schönen Töchter hat? 
Sagt, meint ihr den? 
Tranio. 
Denſelben. — He, Biondello! — 
Gremio. 
Hört, lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht fie... 
Tranio. 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was kümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht die Zänk'rin, bitt' euch, galt es der? 
Tranio. 
Nach Zänkern frag' ich nicht. Burſch, komm nur ber. 
Lucentio (beifeit). 
Gut, Tranio! — 
Hortenſio. 
Herr, ein Wort mit euch allein! 
Liebt ihr das Mädchen? Sagt Ja oder Nein! 
Tranio. 
Und wenn ichs thäte, wär es ein Verbrechen? 
Gremio. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu ſprechen. 
Tranio. 
Daß mir nicht frei die Straße, hört' ich nie, 
So gut wie euch, mein Herr. 
Gremio. 
Ja, doch nicht ſie. 
Tranio. 
Und warum nicht? 
Gremio. 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio ſie für ſich erwählt. 


— 
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3 2 Sortenfio. 

Und — Signor Hortenſio wählte ſie. 

J Tranio. 

Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihr Edelleute, 
Goönnt mir das Wort, hört mich gelaſſen an. 
Baptiſta, weiß ich, ift ein edler Mann, 

- Dem auch mein Vater nit ganz unbekannt. 


- Und wär fein Kind noch jchöner als fie ift, 


1 Mag mander um fie werben, und au ic. 


Der ſchönen Leda Tochter liebten taujend ; 


= So drängt zur ſchönen Bianca fi) noch einer: 


Und kurz, Zucentio wird als Freier bleiben, 


Kommt Paris auch und hofft ihn zu vertreiben. 
" Gremio. 


Schaut! BEI Herrchen ſchwatzt uns all’ zu Tode, 


— Lucentio. 

Laßt ihm nur a der Schluß wird lumpig sein. 
f Petruchio. 

Hortenſio, ſag, wohin das alles führt? 

J Hortenſio 

Mein Herr, nur eine Frag’ erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geiehn? — 

q i Tranio. 

Nein, doch gehört, er habe deren zwei: 

- Die eine jo berühmt als SKeiferin, 

Wie es als ſchön und ſittſam ift die andre. 

J Petruchio. 

Herr, Herr, die ältſt' iſt mein, die laßt mir gehn 
J Gremio. 

Ja, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 

- Und jehmerer jet fie ihm, als alle zwölf. 

— Petruchio. 

Laßt euch von mir, zum Kuckuck, das erklären. 
Die jüngre Tochter, nach der ihr jo angelt, 
3 | as 
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Verſchließt der Vater allen Freien ftreng, 
Und will fie feinem einz’gen Mann veriprechen, 
Bis erſt die ältre Schweiter angebradt: 
Dann ift die jüngre frei, doch nicht vorher. 
Tranio. 
Wenn es ich jo verhält, daß ihr es jeid, 
Der all’ uns fördert, mit den Andern mic, 
So breit da3 Eis denn, jegt die Sade durch; 
Holt euch die Aeltſte, macht die Jüngre frei, 
Daß wir ihre nahn: und wer jte dann erbeutet, 
Mird nicht jo roh jein, nicht es zu vergelten. 
Hortenfio. 
Herr, ihr jprecht gut, und zeigt euch jehr verjtändig ; 
Und weil ihr nun als Freier zu uns fommt, 
Müßt ihr, wie wir, dem Herrn erfenntlich werden, 
Dem Alle obenein verjchuldet bleiben. 
Tranio. 
Sch werde nicht ermangeln. Dieb zu zeigen, 
Erſuch' ich euch, ſchenkt mir den heut’gen Abend ; 
Und zechen wir auf unſrer Damen Wohl: 
Thun wir, gleich Advocaten im Proceß, 
Die tüchtig ftreiten, doch als Freunde ſchmauſen. 
Grumio und Biondello, 
Welch Ihöner Vorſchlag! Kinder, laßt uns gehn. 
Hortenfio. 
Der Vorſchlag in der That ift gut und finnig: 
Betruchio, komm, dein Ben venuto bin ich. 
(Ale ab.) 


Bee 
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Zweiter Aufzug. 


v 
Erſte Scene. 


Zimmer. 
(Catharina und Bianca treten auf.) 


Bianca, 


Sieh, Schweiter, mir und dir thuft du zu nah, 
Wenn du mid jo zur Magd und Sklavin madjit: 
- Das nur beflag’ ich; was den Putz betrifft, 

- Mad) los die Hand, jo werf' ich felbit ihn weg, 
- Mantel und Oberkleid, bis auf den Rod. 

- Und was du mir befieblit, ih will es thun, 

- So mohl weiß ich, was ich der Aeltern jchuldig, 


Catharina, 


Bon deinen Freiern, jage, ich befehl's Dir, 
Wer iſt der liebjte dir? und nicht gelogen! — 


Bianca, 


- Glaub mir, o Schweiter, unter allen Männern 
Sah ich noch nie jo auserwählte Züge, . 
Daß einer mehr al3 andre mir gefallen. 


®atharine. 


Schätzchen, du lügit. Iſts nicht Hortenfio? 


Bianca, 


Wenn du ihm aut bift, Schweſter, ſchwör' ih dir, 
Ich rede ſelbſt für dich, dab du ihn kriegſt. 
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Catharina, 
Aha! ic merke Schon, du wärſt gern reich, 
Du willft den Gremio, um in Pracht zu leben! 
Bianca. 
Menn er e3 ift, um den du mich beneideft, 
D dann iſts Scherz, und nun bemearf ih auch, 
Du ſpaßteſt nur mit mir die ganze Zeit: 
Ich bitt' dich, Schweiter Käthihen, bind mich los. 
Catharina, 
Wenn das ein Scherz tft, jo war alles Spaß. 
(Schlägt fie.) 
(Baptifta tritt auf.) 
Baptifte. 
He, halt, du Drade! Was joll dieje Bosheit ? 
Bianca, bieher! Das arme Kind, es weint! — 
Bleib doch beim Nähn, gieb dich mit ihr nicht ab, 
Pfui! ſchäme di, du böſe Teufelslarve! 
Was kränkſt du fie, die dich noch nie gekränkt? 
Wann hat fie dir ein bittres Wort entgegnet? — 
Catharina, 
Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mic —— 
(Springt auf Bianca zu.) 
Baptifta. 
Was! mir vor Augen? Bianca, geh hinein! — 
(Bianca ab.) 
Catharina. 
Molt ihre mir das nicht gönnen? Ja, nun jeh’ ichs, 
Sie tft eur Kleinod, fie muß man vermählen, 
Ich muß auf ihrer Hochzeit baarfuß tanzen, 
Weil ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen ! 
Sprecht nicht mit mir, denn ich will gehn und weinen, 
Bis mir Gelegenheit zur Rache wird. (Ab.) 
Baptiita. 
Hat je ein Hausherr den Berdruß empfunden ? 
Doch wer fommt hier? 
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FE temto mit eircentio) in geringer Kleidung ; Betru- | 
chio mit Sortenfio, als Mufiklehrer; und Tranio mit 
© Biondello, der eine Laute und Bücher trägt, treten auf.) 
. Gremio. 

Guten Morgen, Freund Baptifta. 
Baptiita, 

- Freund Gremio, guten Morgen! Ihr Herrn, Gott grüß 
euch. 

4 Petruchio. 

Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, 
Genannt Cathrina, ſchön und tugendhaft? — 

3 Baptifta, 

Rn) hab’ ’ne Tochter, Herr, genannt Gathrina. 

E, Gremio. 

Idhr ſeid zu derb, beginnt den Spruch nach Ordnung. 

F Petruchio. 

3 Mi cht euch nicht drein, Herr Gremio, laßt mich an 
Ich bin ein Edler aus Verona, der 

Durch ihrer Schönheit Auf und ihres Geiſtes, 
Leutſeligkeit und höchſt fittiamer Demuth, 

Des wunderfamen Werths, janften Betragens 

Gelockt, als Gaft ſich einzudrängen wagt 

In euer Haus, damit mein Aug erfahre 

Die Wahrheit deß, was ich jo oft gehört. 

- Und als das Angeld der Bewilllommnung 

Bring’ ih euch biejen 1 meinen Diener bier, 

2 (Stellt den Hortenfio vor.) 
- Erfahren in Mufif und Mathematik, 

‚Um diejes Wiſſen gründlich fie zu lehren, 

In dem ſie, wie ich weiß, nicht unerfahren. 

Schlagt mirs nicht ab, ihr würdet ſonſt mich kränfen ; 
Sein Nam’ ift Licio, und er ftammt aus Mantua. 

5 Baptiſta. 

Ihr ſeid willkommen, er um euretwillen. 
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Doch meine Tochter Catharin', ich weiß es, 

Paßt nicht für euch, zu meinem großen Kummer. 
Petruchio. 

Ich ſeh', ihr wollt euch ungern von ihr trennen; 

Vielleicht iſt euch mein Weſen auch zuwider? — 
Baptiſta. 

Verſteht mich recht, ich ſprach ſo, wie ich denke. 

Von woher kommt ihr, Herr? Wie nenn' ich euch? — 
Petruchio. 

Petruchio iſt mein Nam', Antonio's Sohn: 

In ganz Italien war der wohl bekannt. 
Baptiſta. 

Ich kannt' ihn wohl, drum ſeinethalb willkommen! 


Gremio. 
Eur Recht in Ehren, Herr Petruchio, laßt 
Uns arme Freier auch zu Worte kommen: — 
Coſpetto! ihr ſeid hurtig bei der Hand! 
Petruchio. 
Laßt, Herr, ich muß es zu beenden ſuchen. 
Gremio. 
So ſcheints, doch mögt ihr einſt dem Werben fluchen! 
— Nachbar, dieſe Aufmerkſamkeit iſt euch ſehr angenehm, 
davon bin ich überzeugt. Um euch meinerſeits die gleiche 
Höflichkeit zu erweiſen (der ich von euch höflicher behan— 
delt worden bin als irgend jemand), ſo nehme ich mir 
die Freiheit, euch dieſen jungen Gelehrten zu übergeben 
(ſtellt Lucentio vor), welcher lange Zeit in Rheims ſtudirt 
hat, und eben ſo erfahren iſt im Griechiſchen, Lateiniſchen 
und andern Sprachen, als jener in Muſik und Mathe— 
matik: ſein Name iſt Cambio; ich bitte, genehmigt ſeine 
Dienſte. 
Baptiſta. Tauſend Dank, Signor Gremio: willkom— 
men, lieber Cambio. Gu Tranio.) Aber, werther Herr, ihr 
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geht wie ein Fremder; darf ih jo kühn fein, nad der 
Urſach eures Hierjeins zu fragen? — 


Tranio. 


Verzeiht, Signor, denn Kühnheit iſts von mir, 
Daß ich, ein Fremder noch in dieſer Stadt, 

- Mich gleich als Freier eurer Tochter nenne, 

- Der tugendhaft gelinnten Schönen Bianca. — 


— 


Auch iſt eur feſter Vorſatz mir bekannt, 


Der Vorzug ihrer ältern Schweſter giebt: 
Das Einz'ge, was ich bitt', iſt die Erlaubniß, 
Seid ihr von meiner Herkunft unterrichtet, 
Daß mit den andern Freiern Zutritt mir, 

- Aufnahm’ und Gunft gleich allen jei geftattet. 
- Und zur Erziehung eurer Töchter bracht’ ich 
Dieß ſchlichte Inftrument: ich bitte, nehmts, 


Und ein’ge Bücher, griechiſch und latein. 


- Groß ift ihr Werth, wenn ihr fie nicht verihmäht. — 


Baptiſta. 


Lucentio heißt ihr? und von wannen kommt ihr? 


Tranio. 


Aug Piſa, edler Herr, Vincentio’3 Sohn. 


Baptiita. 


- Ein jehr geehrter Mann, ich Tenn’ ihn wohl 
Nach feinem Ruf, und heiß’ euch jehr willlommen. 


(Zum Hortenfio.) Nehmt ihr die Laute, — ihr Gum Lucentto) 


dieß Bad von Büchern, 


Gleich jollt ihr eure Schülerinnen jehn. 
He! Holla, drinnen! 


(Ein Diener fommt.) 
Burſche, führ jofort 
Die Herrn zu meinen Töchtern, ſage beiden, 
Sie ſollen höflich ihren Lehrern jein. 
(Diener, Hortenfio, Lucentio und Biondello ab.) 
% bitt euch, in den Garten mir zu folgen, 
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Und dann zum Eſſen. Ihr jeid ſehr willlommen, 
Davon ift jeder, hoff ich, überzeugt. 
Petruchio. 
Signor Baptiſta, mein Geſchäft hat Eil, 
Ich kann nicht jeden Tag als Freier kommen. 
Wohl kennt ihr meinen Vater, mich in ihm, 
Den einz'gen Erben ſeines Gelds und Guts, 
Das ich vermehrt eh' als vermindert habe; 
So ſagt mir nun: erwürb' ich ihre Gunſt, 
Welch eine Mitgift bringt ſie mir ins Haus? — 
Baptiſta. 
Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts, 
Und gleich zur Stelle zwanzigtauſend Kronen. 
Petruchio. 
Und für erwähnte Mitgift ſichr' ich ihr 
Als Witthum, falls fie länger lebt als ich, 
Mas nur an Länderein und Höfen mein. 
Laßt und genauer jchriftlich dieß entwerfen, 
Und gelte gegenjeitig der Contract. 
Baptifta. 
Doh was genau zuerit ſich muß ergeben, 
Das ilt ihr Ja; denn das ift Eins und Alles. 
Petruchio. 
Ei, das iſt nichts; denn ſeht, ich ſag' euch, Vater, 
Iſt ſie unbändig, bin ich toll und wild: 
Und wo zwei wüth'ge Feuer ſich begegnen, 
Vertilgen ſie, was ihren Grimm genährt: 
Wenn kleiner Wind die kleine Flamme facht, 
So bläſt der Sturm ſchnell Feur und alles aus. 
Das bin ich ihr, und ſo fügt ſie ſich mir, 
Denn ich bin rauh, und werbe nicht als Kind. 
Baptiſta. 
Wirb dann mit Glück und möge dirs gelingen, 
Doch rüſte dich auf einge harte Reden. 
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h Petruchio. 
- Auf Hieb und Stih; wie Berge jtehn dem Wind, 
Sie wanten nicht, und blieſ' er immerdar. 
(Hortenjio fommt zurüd mit zerſchlagnem Kopf.) 
| Baptiita. 
Die nun, mein Freund? Was machte dich jo a 
B Hortenfio. 
Das that die Furcht, wahrhaftig, ward ich bleich. 
Baptiſta. 
Bringts meine Tochter weit als Künſtlerin? 
Hortenſio. 
Ich glaube, weiter bringt fies als Soldat: 
Eiſen hält bei ihr aus, doch feine Laute, 
Baptiſta. 
Kannſt du fie nicht die Laute ſchlagen lehren? 
Hortenfio. 
Nein, denn fie hat die Laut’ an mir zerſchlagen. 
Ich jagt’ ihr, ihre Griffe ſei'n nicht recht, 
Und bog zur Fingerjeßung ihr die Hand; 
- Al3 fie mit teuflisch böſem Geiſte rief: 
Griffe nennt ihr3? Sept will ich richtig greifen ! 
- Und flug mich auf den Kopf mit diefen Worten, 
| Daß dur) die Laut’ er einen Weg fich bahnte. 
So jtand ih da, erjchroden und betäubt, 
Wie durchs Halseifen haut’ ich durch die Laute, 
- Während fie tobt’, und ſchalt mich Iump’ger Fieoler, 
1 Und Klimperhans, und zwanzig jhlimme Namen, 
Als hätte ſie's ftudirt, mich recht zu ſchimpfen. 
Petruchio. 
Nun meiner Seel’, es iſt ein muntres Kind, 
- Nun lieb’ ich zehnmal mehr ſie als zuvor: 
Mie jehn’ ih mich, ein Stüd mit ihr zu plaudern! — 
Baptiſta. 
Kommt, geht mit mir, und ſeid nicht jo beſtürzt, 
Setzt mit der Jüngſten fort den Unterricht, 


ER, 


a >, 
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Sie dankt euch guten Nath und ift gelehrig. 
Signor PVetruchio, wollt ihr mit ung gehn? 
Sonft ſchick' ich, meine Tochter Käthihen ber. 
Petruchio. 
Ich bitt' euch, thuts; ich will fie hier erwarten, 
(Baptifta, Tranio, Gremiv und Hortenfio ab.) 


Und etwas dreift mich zeigen, wenn fie kommt. 


Schmält fie, erwiedr’ ich ihr mit feſtem Ton, 

Sie finge lieblich gleih der Nachtigall. 

Blickt fie mit Wuth, jag’ ich, fie ſchau' jo Har 
Wie Morgenrojen, friih vom Thau gewaſchen. 
Und bleibt fie ſtumm, und jpricht fein einzig Wort, 
So rühm’ ich ihr behendes Sprechtalent, 

Und jag’, die Redekunſt ſei herzentzüdend. 

Sagt fie, ich jol mich paden, dank' ich ihr, 

Als bäte fie mih, Wochen lang zu bleiben: 
Schlägt jie mid aus, jo frag’ ich nad) dem Tag 
Des Aufgebots, und wann die Hochzeit jei? 

Da kommt fie ſchon! Und nun, Betruchio, ſprich. 


(Satharina fommt.) 


Guten Morgen, Käthehen, denn jo heißt ihr, hör’ ich. 
Catharina. 

Ihr hörtet recht, und jeid doch hart geöhrt: 

Mer von mir jpricht, nennt jonft mic) Catharine. 
Petruchio. 

Mein Seel, ihr lügt, man nennt euch ſchlechtweg Käthchen, 

Das luſt'ge Käthchen, auch das böſe Käthchen. 

Doch, Käthchen, ſchmuckſtes Kächchen in Europa, 

Käthchen von Käthchenheim, du Käthchen, goldnes, 

(Dukätchen ſind Dukaten, drum Gold-Käthchen) 

Erfahre denn, du Käthchen Herzenstroſt: 

Weil alle Welt mir deine Sanftmuth preiſt, 

Von deiner Tugend ſpricht, dich reizend nennt, 
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Und doc) jo reizend nicht als dir gebührt: 
Hat michs bewegt, zur Frau dich zu begehren. — 
Catharina. 
Bewegt? Ei ſeht! jo bleibt nur in Bewegung, 
Und madt, daß ihr euch baldigit heim bewegt; 
Ihr Scheint beweglich. 
Petruchio. 
So? Was iſt beweglich? 
Catharina. 
Ein Feldſtuhl. 
Petruchio. 
Brav getroffen! Sitzt auf mir. 
Catharina. 
Die Eſel find zum Tragen, ſo auch ihr. 
Petruchio. 
Die Weiber ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Catharina. 
Nicht ſolchen Narrn als euch, wenn ihr mich meint. 
Petruchio. 
Ich will dich nicht belaſten, gutes Käthchen; 
Denn weil du doch bis jetzt nur jung und leicht .... 
Catharina, ; 
Zu leicht gefüßt, daß ſolch ein Tropf mich haſche; 
Allein jo Schwer Gewicht als mir gebührt, 
Hab’ ich troß Einer. 


Petruchio. 
Sprichſt du mir vom Habicht? — 
Catharina, 
Ihr fangt nicht übel. 
Petruchio. 


Soll ich Habicht ſein, 
Und du die Ringeltaube? 


Catharina. 


Zu den Tauben 
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Gehört ihr jelbft troß eurer großen Ohren, 
Und dieß mein Ringel ift wohl nicht für euch, 
Petruchio. 
Geh mir, du Wespe! du biſt allzu böſe! — 
Catharina. 
Nennt ihr mich Wespe, fürchtet meinen Stachel. 
Petruchio. 
Das beſte Mittel iſt, ihn auszureißen. 
Catharina. 
Ja, wüßte nur der Narr, wo er verſteckt. 
Petruchio. 
Wer weiß nicht, wo der Weſpe Stachel ſitzt? 
Sm Schweif! 
Catharina. 
Nein, in der Zunge. 
Petruchio. 
In weſſen Zunge? 
Catharina. 3 
In eurer, Zungendrejcher, jpiger Stichler. 
Petruchio. 
Was! Meine Zunge wär dein Schweif? Nein, Käthchen, 
Ich bin ein Edelmann ....... 
Catharina. 
Das woll’n wir jehn. 
(Schlägt ihn.) 
Petruchto. h 
Mein Seel, du kriegſt eins, wenn du nochmal jchlägft! .. 
Catharina, 
So mögt ihr eure Armatur verlieren: 
Wenn ihr mich jchlügt, wärt ihr fein Edelmann, 
MWärt nicht armirt, und folglich ohne Arme. 
Petruchio. 
Treibſt du Heraldik? Trag mich in dein Buch. 
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Catharina, — 
Was iſt eur Helmſchmuck? Iſts ein Hahnenkamm? 
Petruchio. 
Ein Hahn, doch kammlos, biſt du meine Henne. 
Catharina. 


Kein Hahn für mich, ihr kräht als mattes Hähnlein ! 


Petruchio. 

Komm, Käthchen, komm, du mußt nicht ſauer ſehn. 
Catharina. 

's iſt meine Art, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
Petruchio. 


Hier iſt ja keiner, darum ſieh nicht ſauer. 


Catharina, 
Doch, doch! — 
Petruchio. 
So zeig ihn mir! 
Catharina. 
Ich habe feinen Spiegel! 
Petruchio. 
Wie! Mein Geſicht? — 
Catharina, 
So jung und ſchon jo klug? — 
Petruchio. 
Nun bei Sankt Georg, ich bin zu jung für dich! 
Catharina. 
Doch ſchon verwelkt! 
Petruchio. 
Aus Gram! 
Catharina, 
Das grämt mich nicht. 
Petruchio. 


Nein, Käthchen, bleib, jo nicht entkommſt du mir. 


Catharina, 


Nein, ich erboſ' euch, bleib’ ich länger bier. 


— 
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Petruchio. 

Nicht dran zu denken: du biſt allerliebſt! — 

Ich hörte, du ſeiſt rauh und ſpröd' und wild, 

Und ſehe nun, daß dich der Ruf verläumdet: 

Denn ſcherzhaft biſt du, ſchelmiſch, äußerſt höflich, 

Nicht ſchnelles Wort, doch ſüß wie Frühlingsblumen: 

Du kannſt nicht zürnen, kannſt nicht finſter blicken, 

Wie böſe Weiber thun, die Lippe beißen: 

Du magſt niemand im Reden überhaun, 

Mit Sanftmuth unterhältſt du deine Freier, 

Mit freundlichem Geſpräch und ſüßen Phraſen. — 

Was fabelt denn die Welt, daß Käthehen hinkt? 

D böje Welt! Sieb, gleich der Hajelgerte 

Iſt Käthchen Schlank und grad’, und braun von Farbe 

Wie Hajelnüff und ſüßer als ihr Kern. 

Laß deinen Gang mich jehn: — Nein, du hinkſt nicht. 
Catharina. ; 

Geh, Narr, befiehl den Leuten, die du lohnſt! — 
Petruchio. 

Hat je Diana ſo den Wald geſchmückt, 

Wie Käthchens königlicher Gang dieß Zimmer? 

O ſei du Diana, laß ſie Käthchen ſein, 

Und dann ſei Käthchen keuſch und Diana üppig. 


Catharina. 

Wo habt ihr die gelehrte Red' erlernt? 
Petruchio, 

Sit nur ex tempore, mein Mutterwitz. 
Catharina, 

O witz'ge Mutter! Witzlos jonit ihr Sohn! — 
Petruchio. 

Fehlt mir Berjtand ? 
Catharina, 


Ihr habt wohl juft jo viel, 
Euch warm zu halten. 
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Petrudio. 

Nun, das will ih aud 
In — Bett, mein Käthchen; und deßhalb, 
Bei Seite ſetzend alles dieß Geſchwätz, 
Sag' ich euch rund heraus: eur Vater giebt 
Euch mir zur Frau: die Mitgift ward beſtimmt, 
Und wollt ihrs oder nicht, ihr werdet mein. 
Nun, Käthchen, ich bin grad' ein Mann für dich; 
Denn bei dem Sonnenlicht, das ſchön dich zeigt, 
Und zwar ſo ſchön, daß ich dir gut ſein muß, 
Kein Andrer darf dein Ehmann ſein als ich. 
Ich ward geboren, dich zu zähmen, Käthchen, 
Dih aus nem wilden Käthchen zu 'nem Käthihen 
Zu wandeln, zahm wie andre fromme Kä.hchen. 
Dein Bater fommt zurüd, nun ſprich nicht nein, 
Ich will und muß zur Frau Gathrinen haben. 


(Baptifta, Gremio und Tranio kommen zurüd.) 


Baptiita. 
Nun, Herr Petruchio, jagt, wie geht es euch 
Mit meiner Tochter? 
Petruchio. 
Nun, wie ſonſt als gut? 
Wie ſonſt als gut? Unmöglich ging’ es ſchlecht. 
Baptiſta. 
Nun, Tochter Catharina? So verſtört? 
Catharina. 
Nennt ihr mich Tochter? Nun, ich muß geſtehn, 
Ihr zeigtet mir recht zarte Vaterliebe, 
Mir den Halbtollen da zum Mann zu wünſchen! 
Den Hans, den Flucher, wilden Renommiſten, 
Ders durchzuſetzen denkt mit Schwadroniren! — 
Petruchio. 
Vater, ſo ſtehts: ihr und die ganze Welt, 
ve 


> 
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Mer von ihr ſprach, der ſprach von ihr verkehrt. 

Thut fie jo wild, jo ift es Politik: 

Denn beißend ift fie nicht, nein, janft wie Tauben, 

Nicht heißen Sinns, nein, wie der Morgen fühl; 

Sm Dulden fommt fie nah Grijeldens Vorbild, 

Und in der Keufchheit Noms Lucretia ; 

Und kurz und gut: wir ftimmen jo zujammen, 

Daß nächſten Sonntag unſre Hochzeit ift. 
Catharina, 

Ch will ich nächſten Sonntag dich gehängt jehn. 
Gremio. 

Petruchio, hört, ſie will euch eh gehängt ſehn! 
Tranio. 

Nennt ihr das gut gehn? Dann ſtehts ſchön mit uns! 
Petruchio. 

Seid ruhig, Herrn, ich wählte ſie für mich, 

Wenn wir nur einig ſind, was kümmerts euch? 

Wir machtens aus, hier unter uns allein, 

Daß in Geſellſchaft ſie ſich böſe ſtellt. 

Ich ſag' euch, ganz unglaublich iſts fürwahr, 

Wie fie mich liebt. O du holdſel'ges Käthchen! — 

Sie hing an meinem Hals, und Kuß auf Kuß 

Ward aufgetrumpft, und Schwur auf Liebesſchwur 

So raſch, daß ſie im Nu mein Herz gewann. 

O ihr ſeid Schüler, und das iſt das Wunder, 

Wie zahm, wenn Mann und Frau allein gelaſſen, 

Ser lahmſte Wicht die tollſte Spröde ſtimmt. 

Käthchen, die Hand. Ich reiſe nach Venedig, 

Zum Hochzeittage Kleider mir zu kaufen. 

Beſorgt das Mahl, Herr Vater, ladet Gäſte, 

Ich weiß gewiß, mein Käthchen zeigt ſich ſchmuck. 
Baptiſta. 

Was ſoll ich dazu ſagen? Gebt die Hand mir, 

Gott ſchenk' euch Glück, mein Sohn; ihr ſeid ein Baar, 
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Gremio und Tranio. 
- Amen von ganzem Herzen! Wir find Zeugen. — 
| Petruchio. 
Vater, und Braut, und Freunde, lebt denn wohl. 
Sept nach Venedig! Sonntag ift bald da, 
Da braucht man Ring’ und Ding’ und bunte Schau: 
Kun küß mid), Sonntag biſt du meine Frau. 
(PBetruchio und Catharina zu verfchiedenen Seiten ab.) 


remis. 
Ward je ein Paar jo Schnell zufamm’ gekuppelt? — 
Baptifta, 
Sept bin ich, Freund’, in eines Kaufmanns Lage, 
Da ich auf zweifelnd Glüd verzweifelt wage. 
Tranip, 
Doch lag die Waar' euch läſtig auf dem Hals, 
Nun trägt fie Zinſen oder geht zu Grund, 
| Baptiſta. 
Als Zins iſt mir nur ihre Ruhe theuer. 
Gremio, 
Gewiß, er kaufte fih 'nen ruh'gen Geier! — 
Doch nun, Baptifta, denkt der jüngern Tochter: 
Dieb ift der Tag, den wir jo lang erjehnt; 
Ich bin eur — war der erſte Freier. 
Tranio. 
Und ich bin Einer, der Bianca liebt, 
Mehr als Gedanken rathen, Worte zeugen. 
Gremio. 
Mein Lieben iſt dem Herzen ganz verſchwiſtert. 
Tranio. 
Graubart, dein Lieben friert. 
Gremio. 
Und deines kniſtert. 
Fort, Springinsfeld! das Alter iſt gedeihlich! 





ne * —* 


52 Der Widerſpenſtigen Zähmung. IL, 1. 
Tranio. 
Doch Jugend nur dem Mädchenſinn erfreulich. 
Baptiſta. 


Zankt nicht, ihr Herrn. Ich will den Streit entſcheiden; 
Das Baare trägts davon. Wer von euch Zwein 
Das größte Witthum meiner Tochter ſichert, 
Soll Bianca's Lieb' erhalten. — 
Sagt, Signor Gremio, was könnt ihr verſchreiben? — 
Gremio. 
Vor allem, wißt ihr, iſt mein Haus in Padua 
Reichlich verſehn mit Gold und Silberzeug, 
Becken und Kanne, die Händchen ihr zu waſchen. 
Alle Tapeten Tyriſches Gewirk: 
Koffer von Elfenbein, gepackt voll Kronen, 
In Cedern-Kiſten Tepp'che, bunte Decken, 
Köſtliche Stoffe, Zelt’ und Baldachine, 
Battiite, türk'ſche perlgeftidte Polſter, 
Umbhänge von Venedig, golddurchnäht, 
Kupfer und Zinngeſchirr, und was gehört 
Zum Haus und Hausrath: dann im Pachthof hab’ ich 
Einhundert Stück Milchkühe, für den Eimer, 
In Ställen hHundertzwanzig fette Ochſen, 
Nebit allem Zubehör und Inventar: 
Sch jelbft, ih bin bejahrt, ich kanns nicht läugnen; 
Und wenn ich morgen jterb’, iſt alles ihr, 
Gehört fie einzig mir, jo lang ich lebe. 
Tranip, 
Das Einzig war gut angebracht; hört mic ! 
Ich bin des Vater! Erb’ und einz’ger Sohn: 
Wenn ihr die Tochter mir zum Weibe gebt, 
Verſchreib' ich ihr drei, vier jo ſchöne Häufer 
Im reihen Piſa, al3 nur irgend eins, 
Das Signor Gremio hier in Badua hat: 
Zudem zweitaufend Goldzechinen jährlich 
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Aus reihen Länderein, allein für fie. 

Nun, Signor Gremio, womit fteht ihr da3? 
Gremio. 

Zweitaujend Goldzehinen Landertrag? 

Mein Landgut trägt in allem nicht fo viel, 

Doch ihr verjchreib’ ich es: zudem ein Frachtſchiff, 

Das jegt ig Hafen von Marjeille liegt. 

Mas! Macht euch der Kauffahrer nun capott? 
Tranio. 

Gremio! Man weiß, mein Vater hat drei große 

Kauffahrerſchiffe, zwei Galeeren und 

Zwölf tücht'ge Ruderbarken: die verſchreib' ich, 

Und zweimal mehr als du noch bieten kannſt. 


Gremio. 
Nein, alles bot ih nun, mehr hab’ ich nicht! 
AU meine Habe, mehr kann fie nicht haben: 
Und wählt ihr mich, hat fie mein Gut und mid). 
Tranip. 
Dann ift vor aller Welt das Mädchen mein, 
Nach eurem Wort: Gremio ward abgetrumpft, 
Baptiſta. 
Ich muß geſtehn, eur Bieten war das höchſte; 
Und ſtellt eur Vater die Verſichrung aus, 
Iſt ſie die Eurige: Wo nicht, verzeiht, 
Wo bleibt ihr Witthum, ſterbt ihr vor dem Vater? 
Tranio. 
Chicane das! Er iſt bejahrt, ich jung. 
Gremio. 
Und ſterben Junge nicht ſo gut als Alte? — 
Baptiſta. 
Wohlan, ihr Herrn, 
Dieß iſt mein Wort. Auf nächſten Sonntag, wißt ihr, 
Iſt meiner Tochter Catharine Trauung: 
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Nun, einen Sonntag fpäter will id Bianca 
Mit euch verloben, jhafft ihr den Revers, 
Mo nicht, mit Signor Gremio: 
Und jo empfehl’ ich mich, und dank’ euch beiden. 
| Ab.) 
Gremio. 
Lebt, Nachbar, wohl. Jetzt, Freund, fürcht' ich dich nicht, 
Du Haſenfuß! dein Vater wär ein Narr! 
Dir alles geben, und in alten Tagen 
Von deiner Gnade leben? Das dir bieten? 
Da wird ſolch italien'ſcher Fuchs ſich hüten! — 
Ab.) 
Tranio, 
Der Teufel hol’ dich, liſt'ges altes Fell! 
Ich ipiele hohes Spiel und fe” es dur. 
Gefunden hab’ ichs, meinem Herrn zu dienen. 
Mas braudt es mehr? Lucentio der faljche 
Zeugt einen Vater, Vincentio den falſchen: 
Und das iſt Wunders g'nug. Sonft finds die Väter, 
Die ſich die Kinder zeugen; allein für unjer Frein hier 
Erzeugt das Kind den Vater, will nur die Lift gedeihn 
mir. (Ab.) 
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Pe Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Zimmer bei Baptifta. 
(Lucentio, Hortenfio und Bianca treten auf.) 


Lucentio. 


Fiedler, laßt ab; ihr werdet allzu dreiſt. 


| Habt ihr die Freundlichkeit jo ſchnell vergefien, 


Mit der euch Catharine hier empfing? — 
Hortenſio. 

Zankſücht'ger Schulgelehrter! Immer war 

Die göttliche Muſik die Herrſcherin: 

Drum ſteht zurück und gönnet mir den Vorzug; 


Und wenn wir eine Stunde muſicirt, 


Soll euer Leſen gleiche Muße finden. 
Lucentio. 
Ihr widerſinn'ger Tropf! der nicht begriff, 
Zu welchem Zweck Muſik uns ward gegeben: — 
Iſts nicht, des Menſchen Seele zu erfriſchen, 
Nach ernſtem Studium und der Arbeit Muh? — 
Deßhalb vergönnt, dab wir philoſophiren, 
Und ruhn wir aus, dann mögt ihr muficiren. 
Hortenfto, 
Geſell! Sch will dein Trogen nicht ertragen! — 
Bianca. 
Ei, Herren, das heißt ja doppelt mich beleid’gen, 
Zu zanten, wo mein Will entjcheidend ift. 
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Ich bin fein Schulfind, das die Ruthe fcheut, 

Ich will mid nit an Zeitbeitimmung binden, 

Nein, Stunde nehmen, wie's mir jelbjt gefällt. 

Den Streit zu jchlichten, jegen wir uns bier, 

Nehmt euer Inſtrument und jpielt indeſſen, 

Denn wir find fertig, eh ihr nur geftimmt. 
Hortenfio. 

So jehließt ihr, wenn ich recht in Stimmung bin? 

(Zieht fih zurüd.) 

Lucentio, 

Das wird wohl nie der Fall jein. Stimmt nur immer. 


Bianca. 
Do blieben wir? 

Lucentio. 

An dieſer Stelle, Fräulein: 

Hac ibat Simois, hic est Sigeia tellus, 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 

Bianca. 
Wollt ihr das überjegen ? 

Lucentio. Hac ibat wie ich euch jchon ſagte; 
Simois — ib bin Aucentio; hie est — Sohn des 
Dincentio in Piſa; Sigeia tellus — jo verkleidet, 
um eure Liebe zu erflehen; hie steterat — und jener Lu— 
centio, der um euch wirbt; Priami — ijt mein Diener 


Tranio; regia — der meinen Namen trägt; celsa 
senis — damit wir den alten Herrn Pantalon 
anführen. 

Hortenfio. 
Fräulein, nun ftimmt die Yaute, 

Bianca. 
D pfui! das E ijt falſch, das G iſt recht. 

Lucentip. 


Recht, darum geh! mein Freund, und “imme wieder. 


” 


N 
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Bianca, Laßt mich nun verfuchen, ob ich es überjegen 
kann. 

Hac ibat Simois — ich kenne euch nicht; hie est 
Sigeia tellus — ich) traue euch nicht; hie steterat Priami 
— nehmt euch in Acht, daß er ung nicht hört; regia 
— jeid nicht zu verwegen; celsa senis — verzweifelt 
nicht. 

Hortenſio. 
Fräulein, nun ſtimmt ſie. 
Lucentio. 
A und F find falſch. 
Hortenfio. 
Ihr jeid wohl jelbft das A und F, Herr Aff. 
Wie feurig fed der Schulgelehrte wird! — 
Fürwahr, der Schelm wagts, ihr den Hof zu maden; 
Wart, Schulfuchs, ich will beſſer dich bewachen. 
Bianca. 
Vielleicht glaub' ich euch einſt, jetzt zweifl' ich noch. 
| Lucentio. 
D zweifelt nicht! Gewiß, der Aeacide 
Mar YAjar, nach dem Ahnherrn jo genannt. 
Bianca, 
Ich muß dem Lehrer glauben, ſonſt betheur’ ich, 
Bon meinem Zweifel ließ” ich noch nicht ab, 
Doch ſei's genug. Nun, Licio, iſts an euch. 
Ahr guten Lehrer, nehmts nicht übel auf, 
Daß ich jo jcherzhaft mit euch beiden war, 
Hortenfio. 
Ihr mögt nun gehn und uns ein Meilen lafjen, 
Dreiftimmige Muſik kommt heut nicht vor, 
Lucentio. 
Seid ihr ſo pünktlich? — Geiſeit.) Nun, ſo muß ich warten 
Und auf ihn achten, denn, irr' ich mich nicht, 
Macht unſer feiner Sänger den Verliebten. 


1 
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Hortenfio. 
Fräulein, eh ihr die Laute nehmt zur Hand, 
Muß ich beginnen mit den Anfangsregeln, 
Daß ihr des Fingerjages Kunjt begreift, 


Und eure Scala lernt in fürzrer Zeit, 


Bergnüglicher, brauchbarer, Fräftiger, 
Als je ein andrer Lehrer euchs gezeigt: — 
Hier habt ihrs aufgejchrieben, ſchön und faßlich. 
Bianca. 
Die Scala hab’ ich längst ſchon abjolvirt. 
Hortenfto. 
Doch hört, wie fie Hortenfio conjtruirt. 
Bianca (lief). 
C. Scala, Grund der Harmonie genannt, 
D. Soll Hortenfio’3 heiße Wünſche deuten. 
E. F. D Bianca, jhenk ihm deine Hand, 
G. A. Und laß fein treues Herz dich leiten, 
H. Nimm zwei Schlüfjel an, die er Dir bot, 
C. Dein Erbarmen, oder jeinen Tod. 
Das nennt ihr Scala? Geht, die mag ic) nicht; 
Die alte lieb’ ich mehr, bin nicht jo lüftern, 
Seltſamer Neurung Echtes aufzuopfern. — 


(Ein Diener fommt.) 
Diener. 
Fräulein, der Vater will, ihr laßt die Bücher 
Und helft der Schweiter Zimmer aufzuſchmücken: — 
Ihr wißt, auf Morgen ift der Hochzeittag. 
Bianca, 
Lebt wohl, ihr lieben Lehrer, ih muß gehn. 
(Bianca und Diener ab.) 
Lucentio. 
Dann, Fräulein, hab’ ich feinen Grund zu bleiben. 
(Ab.) 
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Horfenfio. 
Doch Grund hab’ ich, den Schulfuhs zu erforichen. 
Mir jcheint nach jeinem Blick, er jet verliebt: 
Doch, Bianca, ift dein Sinn jo ganz verädhtlich, 
Dein wandernd Aug auf jeden Knecht zu werfen, 


So lauf, zu wen du willit! Biſt du jo niedrig, 


Sud’ ih ein andres Weib, und fo erwiedr' ic. 
| (Ab.) 


Zweite Scene. 
Bor Baptifta’s Haufe, 


Baptifta, Gremio, Tranio, Catharina, Bianca 
und Diener treten auf.) 


Baptiita. 
Signor Lucentio, diejes ift der Tag 
Für Catharinens und Petruchio's Hochzeit, 
Und immer no) läßt fi) fein Eidam ſehn. 
Was wird man jagen? Welch ein Spott für ung! 
Der Bräut’gam fehlt, da Schon der Prieſter wartet, 


Um der Vermählung Feier zu vollziehn ! 


Was jagt Lucentio denn zu dieſer Shmah? — 
Catharina. 

Nur meine Schmach! Ich bin, jeht doch, gezwungen 

Die Hand zu reihen, meinem Sinn entgegen, 

Dem tollen Grobian, halb verrüdt von Launen, 

Der eilig freit und langjam Hochzeit macht. 

Ich jagt’ es wohl, er jei ein Narrenhäusler, 

Der unter Derbheit bittern Hohn veritedt; 

Und um für einen luſt'gen Mann zu gelten, 


- Hält er um Taujend an, jegt feit die Hochzeit, 
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Lädt Freunde ein, beftellt das Aufgebot, 

Und denkt nie Ernſt aus ſchlechtem Spas zu machen. 
Mit Fingern zeigt man nun auf Catharinen, 

Und jpricht: da geht des Narrn Petruchio Frau, 
Gefiel's ihm nur, zur Heirath ſie zu holen! 


Tranio. 
Geduld, Baptiſta, liebe Catharine, 
Petruchio meint es gut, bei meinem Leben, 
Was auch ihn hemmen mag, ſein Wort zu halten. 
Iſt er gleich derb, kenn' ich ihn doch als klug, 
Und iſt er luſtig, doch ein Mann von Ehre. 


Catharina. 
Hätt' ich ihn nur mit Augen nie geſehn! — 


(Geht weinend ab mit Bianca-und den Dienern.) 


Baptifta. 
Geh, Mädchen, wenn du weinft, kann id nicht ichelten ; 
Denn ſolche Shmah müßt eine Heil’ge Fränfen, 
Vielmehr jo heft'gen Sinn und raſches Blut. 
(Biondello fommt.) - 


Biondelo. Herr, Herr, Neuigkeiten! Alte Neuigkeiten ! 
Solde Neuigkeiten, wie ihr fie nie gehört habt! — 

Baptifte. Alt und neu zugleih? Wie kann das jein? 
Briondello. Nun, ift das feine Neuigfeit, wenn ich euch) 
lage, dab Petruchio kommt? 

Baptifte. Iſt er gelommen? 

Biondelo. Ei, nicht doch! 

Baptifta. Was denn? 

Biondelo, Cr kommt erft. 

Baptiftae. Wann wird er hier fein? 

Biondelo. Wenn er bier jteht, wo ich jeßt ftehe, und 
euch dort fieht. 

Zranio. Aber nun deine alten Neuigkeiten? 
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Biondello. Gi, Petruchio langt jett an in einem 
neuen Hut und einem alten Wams; einem Paar alten 
Hojen, dreimal gewendet; mit einem Baar Gtiefeln, 
die Schon als Lichtkaften gedient haben, einer mit 
Schnallen, der andere zum Schnüren; mit einem alten 
roſtigen Degen aus dem Stadtzeughauje: das Gefäß it 
zerbrochen, der Schnallhafen fehlt, und die beiden Riemen 
find zerriffen: fein Pferd iſt kreuzlahm und trägt einen 
alten wurmſtichigen Sattel mit zweierlei Bügeln: außer: 


‚dem hats den Ro und iſt auf dem Rückgrat ganz ver: 


mooſt: es it krank an der Mundfäule, behaftet mit 
der Räude, Itedt voller Gallen, iſt ruinirt von Spath, 
leidet an der Galljuht, hat einen incurabeln Hahnen— 
tritt, einen intermittivenden Sonnenkollee und einen 
unvertilgbaren Kropp: dabei iſts jenfrüdig, ſtark bugs 
lahm und ſteif auf den Vorderbeinen: es hat eine halb: 
verbogene Stange und ein SKopfgeitel von Schafleder, 
das man So kurz gejchnallt, ums vom Stolpern abzu: 
halten, daß e3 jchon oft geriffen und dann wieder mit 
Knoten zujammengeftüdt iſt; einen Gurt, aus ſechs 
Stüden geflidt, und einen jammtnen Schwanzriem von 
einem Frauenjattel, mit zwei Buchftaben, die ihren Na: 
men. bedeuten jollen, zierlih mit Nägeln eingeichlagen, 
und hie und da mit Padfaden ergänit. 

Baptifte. Mer fommt mit ihm? | 

Biondelo. D Herr, jein Lakai, der leibhaftig 
wie das Pferd ausftaffirt ift: mit einem leinenen 
Strumpf an einem Bein, und einem groben wollenen 
Jagdſtrumpf am andern, und ein Paar rothe und blaue 
Tucheggen al3 Kniegürtel: ein alter Hut, an dem die 
vierzig verliebten neuen Lieder als Feder jteden; ein 
Ungeheuer, ein rechtes Ungeheuer in jeinem Anzuge, 
und fieht feinem chriftlichen Dienjtboten oder eines Edel: 
manns Pafaien ähnlih! — 
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Tranip. 
Mer weiß, welch jeltne Zaun’ ihn dazu trieb, 
Obgleich er oft geringe Kleider trägt. 
Baptifte. Nun, ich bin froh, daß er fommt, mag er 
fommen wie er will. 
Biondello. Nein, Herr, er fommt nicht. 
Baptiſta. Sagteſt du nicht, er Tomme? 
Biondelo. Mer? Petruchio? 
Baptifta. Ya, daß Petruchio komme. 
Biondello. Nein, Herr, ich jagte, fein Vferd kommt und 
er ſitzt drauf. 
— Nun, das iſt Eins. 
Biondello. 
O nein doch, bei ©t. Jacob! da jeid ihr weit vom Ziele! 
Denn Pferd und Mann find mehr als Eins und find doc 
auch nicht viele. 
Petruchio und Grumio kommen.) 
Petruchio. 
Wo ſeid ihr, ſchmuckes Volk? Wer iſt zu Haus? 
Baptiſta. 
Gut, daß ihr grade kommt . 
Petruchio. 
Und doch nicht grade ... 
Baptiita. 
Ihr hinkt doch nicht? 
Tranip. 
Nicht grade jo geſchmückt, 
Als ihr wohl jolltet. 
Petruchio. 
Wär's auch zierlicher, 
Ich ſtürmte eben ſo zu euch herein. 
Doch wo iſt Käthchen, meine holde Braut? 
Was macht mein Vater? Leute, jagt, was habt ihr?, 
Mas gafft denn dieje wertheite Gejellichaft, 
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Als wär ein ſeltſam Abenteur zu jehn, 
Ein Wunderzeihen oder ein Komet? 
| Baptifta. 
Ei nun, ihr wißt, heut ift eur Hochtzeittag: — 
Erſt jorgten wir, ihr möchtet gar nicht fommen, 
Nun mehr no, daß ihr fommt jo ungefhmüdt. 
Pfui! Weg das Kleid, Schand’ einem Mann wie ihr, 
Und unjerm Ehrentag ein Dorn im Auge! 
Tranio. 
Und ſagt uns, welch ein wichtig Hinderniß 
Hielt euch ſo lang entfernt von eurer Braut, 
Und bringt euch her, euch ſelbſt jo gar nicht ähnlich? — 
Petruchio. 
Langweilig wär's zu ſagen wie zu hören: 
Genug, ich kam und will mein Wort erfüllen, 
Mußt' ich dabei auf manches auch verzichten, 
Was ich bei längrer Muß' entſchuld'gen will, 
So daß ihr alle ſollt zufrieden ſein. 
Doch wo iſt Käthchen? Schon zu lange ſäumt' ich, 
's iſt ſpät, wir ſollten in der Kirche ſein. 
Tranio. 
Seht nicht die Braut in den unzarten Hüllen, 
Geht auf mein Zimmer, nehmt ein Kleid von mir. 
Petruchio. 
Daraus wird nichts, ich will ſie ſo beſuchen. 
Baptiſta. 
Doch ſo, ich hoff' es, geht ihr nicht zur Kirche? 
Petruchio. 
Ja doch, juſt ſo; drum laßt das Reden ſein: 
Mir wird fie angetraut, nicht meinen Kleidern. — 
Könnt’ ich ergänzen, was die Zeit mir abnutzt, 
Wie ih dieß ärmliche Gewand kann taufchen, 
Wär's gut für Käthchen, beſſer noch für mich. 
Doch welch ein Narr bin ih, mit euch zu ſchwatzen. 
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Derweil ich ſie als Braut begrüßen ſollte, 
Mein Recht mit einem ſüßen Kuß beſiegelnd. — 
(Petruchio, Grumio und Biondello ab.) 

Tranio. 

Der närriſche Aufzug hat gewiß Bedeutung! 

Doch reden wir ihm zu, wenns möglich iſt, 

Daß er ſich beſſer kleide vor der Trauung. 
Baptiſta. 

Ich will ihm nach und ſehn, was daraus wird. 

(Baptiſta und Gremio ab.) 

Tranio. 

Nun, junger Herr, kommts noch drauf an, den Willen 

Des Vaters zu gewinnen. Zu dem Zweck, 

Wie ich vorhin Eur Gnaden ſchon erzählte, 

Schaff' ich uns einen Mann; wer es auch ſei, 

Macht wenig aus: den richten wir uns ab, 

Der ſoll Vincentio aus Piſa ſein, 

Und hier in Padua die Verſchreibung geben 

Auf größre Summen noch, als ich verſprach. 

So ſollt ihr eures Elücks euch ruhig freun, 

Mit Einſtimmung vermählt der ſchönen Bianca. 
Lucentio. 

Wär mein Kamrad nur nicht, der zweite Lehrer, 

Der Bianca's Schritte ſo genau bewacht, 

So ging es leicht, ſich heimlich zu vermählen: 

Und iſts geſchehn, ſag' alle Welt auch Nein, 

Behaupt' ich, aller Welt zum Trotz, mein Recht. 
Tranio. 

Das, denk' ich, läßt ſich nach und nach erſehn, 

Sind wir nur wachſam ſtets auf unſern Vortheil: 

So prellen wir den alten Graubart Gremio, 

Den gar zu filz'gen Vater Minola, 

Den ſchmachtend ſüßen Meiſter Licio, 

Zum Beſten meines lieben Herrn Lucentio— 
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(Gremio kommt zurüd.) 
Nun, Signor Gremio! fommt ihr aus der Kiche? — 
Gremio. 
Und zwar ſo luſtig als je aus der Schule. 
Tranip. 
Sind Braut und Bräut'gam denn zu Hauje jhon? — 
Gremio. 
Bräut'gam? Recht! Breit ja macht er ſich genug, 
Bräut Jammer noch und Noth der armen Braut. 
Tranio. 
Schlimmer als ſie? Ei was! Das wär nicht möglich. 
Gremio. 
Was! Er iſt ein Teufel, ein Teufel, ein rechter Satan! 
Tranio. 
Was! Sie iſt ein Teufel, ein Teufel, des Teufels Grob: 
mutter! — 
Gremio. 
Pah! gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 
Laßt euch erzählen, Herr. Der Prieſter fragt' ihn, 
Ob Catharinen er zur Frau begehre? 
„Beim Donnerwetter, ja!“ ſchrie er, und fluchte: 
Vor Schrecken ließ das Buch der Prieſter fallen, 
Und als er ſich gebückt, es aufzunehmen, 
Gab ihm der tolle Bräut'gam ſolchen Schlag, 
Daß Buch und Pfaff', und Pfaff' und Buch hinſtürzten. 
„Nun rafft das Zeug auf!” rief er, „wers noch braucht!” 
Tranio. 


Was ſagte denn das Bräutchen, als er aufſtand? 


Gremio. 
Die war ganz Furcht: denn ſeht, er ſtampft' und fluchte, 
Als hätt' der Prieſter ihn bethören wollen. 
Als nun die Ceremonien all' geendet, 
Ruft er nach Wein: 
Und: Proſit! ſchreit er, wie auf dem Verdeck, 
VII. 5 
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Als teänd er nach) dem Sturm mit den Kamraden: 
Stürzt den Muſcat hinab und wirft die Tunke 
Dem Küfter ins Geficht, "aus feinem Grund, 

Als weil jein Bart ihm dünn und. hungrig jchien 
Um einen Schlud zu betteln, da er tranf. 

Und nun faßt' er die Braut um ihren Hals, 

Und giebt ihr einen Schmaß jo gellend laut, 

Daß rings die ganze Kirche wiederhallte. 

Ich lief aus Scham hinaus, als ich dieß ſah, 

Und nach) mir, glaub’ ich, folgt der ganze Schwarm. 
©o tolle Hochzeit war noch nie zuvor! 

Horch! horch! ich höre ſchon die Mufifanten. 


(Muſik. Petruchio, Katharina, Bianca, Baps 
tifta, Hortenfio und Grumio fommen mit Dienern 
und Gefolge.) - 
Petruchio. 
Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh. 
Ich weiß, ihr denkt nun heut mit mir zu eſſen, 
Und habt viel aufgewandt zum Hochzeitſchmaus: 
Doch leider ruft die Eil mich gleich von hier, 
Und drum muß ich jetzt Abſchied von euch nehmen. 
Baptiſta. 
Iſts möglich? Noch heut Abend wollt ihr fort? — 
Petruchio. 
Bei Tag noch muß ich fort, noch vor dem Abend; 
Nicht wundert euch: ſagt' ich euch mein Geſchäft, 
Ihr hießt mich ſelbſt wohl gehn und nicht verweilen. 
Und, ehrſame Geſellſchaft, Dank euch allen, 
Die ihr geſehn, wie ich mich hingegeben 
Der höchſt geduld'gen, ſanften, frommen Frau. 
| Mit meinem Bater jhmauft, trinkt auf mein Wohl, 
x Denn ih muß fort, und Gott ſei mit euch allen, 
Be Tranio. 


Laßt uns euch bitten, bleibt bis nach der Mahlzeit! — 


* 
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Petruchio. Es Tann nicht ſein. 
Gremio. Laßt mich euch bitten. 
Petruchio. Es kann nicht ſein. 
Catharina. Laßt mich euch bitten. 
Petruchio. 


Das iſt mir recht! 
Catharina. 


So iſts euch recht zu bleiben? — 

Petruchio. 
Recht iſt mirs, daß ihr bittet, ich ſoll bleiben; 
Doch nichts von bleiben, bittet was ihr mögt. 

Catharina. 
Wenn ihr mich liebt, ſo bleibt. 

Petruchio. 

Grumio, die Pferde! — 
Grumio. 9a, Herr, fie find parat: der Haber bat die 

Pferde ſchon gefreſſen. 


Nun gut; 


Thu was du willſt, mich bringſt du heut nicht weg, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 


Catharina. 


Das Thor iſt offen, Herr, da geht der Weg, 


Und ſo nach Haus, eh euch die Stiefel drücken: 

Ich aber will nicht gehn, eh mirs gefällt. 

Das gäb' 'nen herrlich mürr'ſchen Grobian, 

Der ſich den erſten Tag jo mauſig macht! — 
Petruchio. 

Ei, Käthchen, ſtill, ich bitt' dich, ſei nicht bös. 
Catharina, 

Ich will nun böje jein: was kümmerts dich? 

Vater, ſchweigt nur, er bleibt jo lang’ id will. 
Gremio. 

Ah ha, mein Freund, nun geht die Sache los. 
Catharina. 

Ihr Heren, hinein da zu dem Hochzeitmahl. 

5* 
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Ich jeh’, ein Weib wird bald zum Narın gemacht, 
Wenn fie nicht Muth hat, fi) zu widerjegen. 
Petruchio. 

Sie ſoll'n hinein, mein Kind, wie du befiehlſt: 

Gehorcht der Braut, ihr eingeladnen Gäſte, 

Setzt euch zum Schmauſen, ſingt und jubilirt, 

Bringt volle Humpen ihrem Mädchen ſtand, 

Seid toll und luſtig, oder laßt euch hängen; 

Allein mein herzig Käthchen muß mit mir. 

Nein, ſeht nicht ſcheel, noch ſtampft und ſtiert und mault; 

Ich will der Herr ſein meines Eigenthums: 

Sie iſt mein Landgut, iſt mein Haus und Hof, 

Mein Hausgeräth, mein Acker, meine Scheune, 

Mein Pferd, mein Ochs, mein Eſel, kurz mein Alles: 

Hier ſteht ſie, rühr' ſie Einer an, der Herz hat! 

Ich will mein Recht behaupten vor dem Frechſten, 

Der mir den Weg in Padua ſperrt! Zieh, Grumio, 

Zieh deinen Sarras: rund um uns ſind Räuber, 

Hau deine Frau heraus, biſt du ein Mann! 

Ruhig, lieb Herz, ſie ſoll'n dir nichts thun, Käthchen, 

SH helf' dir durch, und wärens Millionen. 
(Petruchio, Catharina und Grumio ab) 


Baptiſta. 

Nun gehn fie denn, o ſanftes, ſtilles Baar! — 

Gremio. 

Es war wohl Zeit, ſonſt ſtarb ich noch vor Lachen! — 
Tranio. 

So tolles Bündniß iſt noch nie geſchloſſen! — 
Lucentio. 

Fräulein, was haltet ihr von eurer Schweſter? — 
Bianca. 

Daß toll von je ſie toll ſich angekettet. 

Gremio. 


Und ſich ihr Mann noch toller angekäthet. 
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) | Boaptiſta. 
Nachbarn und Freunde, fehlt auch Braut und Bräut'gam, 
Um ihren Platz zu nehmen an dem Tiſch, 
So fehlts doch nicht an Schüſſeln auf dem Tiſch. 
Ihr nehmt des Bräut'gams Platz, Lucentio, 
Und Bianca mag für ihre Schweſter gelten. 
Tranio. 
Soll unſre Bianca lernen Bräutchen ſpielen? — 
Baptiſta. 
Das ſoll ſie, Freund Lucentio. Kommt herein. 
Alle ab.) 


Vierter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Saal bei Betrudin. 
(Grumio tritt auf.) 


Grumio, 

Hol die Veit alle münen Schindmähren, alle tollen 
Herrn und alle jchlehten Wege! Ward je Einer jo ges 
prügeli? Ward je Einer jo durhgebläut? Sit je ein 
Menih jo müde gemejen? Ich bin vorausgeihidt, um 
Feuer zu machen, und fie kommen hinter mir drein, 
um jih zu wärmen. Wär ich nun nit jo ein Kleiner 
Zopf und bald heiß im Kopf, mir würden die Lippen 
an die Zähne frieren, die Zunge an den Gaumen, das 
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Herz an die Rippen, ehe ich zu einem Feuer käme, 


um mich aufzuthauen. Aber ich gedenke das Feuer an- 
zublajen und mich damit zu wärmen, denn wenn man 
vie Metter erwägt, jo kann ein viel größter Kerl als 
ih bin fich den Schnupfen holen. Hola, he! Curtis! — 


(Curtis fommt.) 


Curtis. Mer jchreit da jo erfroren ? 

Grumio. Ein Stüd Ei. Menn du e3 nit 
glauben willit, jo Fannft du von meinen Schultern zu 
‚meinen Füßen jo gejchwind hinunter glitſchen, al3 wie 
vom Kopf bis zum Genid. Feuer, Tiebfter Curtis! — 

Eurtis. Kommen denn unjer Herr und jeine Frau, 
Grumio? 

Grumio. Sa doch, Curtis, d ja! und darum 
euer, Feuer, thu kein Waller an! — 

Curtis. Iſt fie denn ſolch eine hitzige Widerjpen- 
jtige, wie man jagt? — 

Grumio. Das war fie, auter Curtis, vor Diejem 
Froſt; aber du weißt, der Winter zähmt Mann, Frau 
und Vieh, denn er hat meinen alten Herrn und meine 
neue Frau gezähmt, und mich jelbit, Kamrad Curtis. 

Curtis, Geh mir, du dreizölliger Ged! Ich bin 
fein Vieh! — 

Grumio. Halt’ ih nur drei Zoll? Ei was! Dein 
Horn mißt einen Zuß, und jo lang bin ich zum wer 
nigften. Uber willſt du Feuer anmachen? Dder joll ih 


Klage über di bei unſrer Frau führen, deren Hand— 


(denn fie ift hier gleich bei der Hand) du bald fühlen 
wirft, al3 einen falten Troft dafür, daß du langſam bift 
in deinem heißen Dienit? — 

Curtis. Bitt' di), lieber Grumio, erzähle mir was, 
wie gehts in der Welt? — 

Grumio. Kalt gehts in der Welt, Cuts, in 


j 
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jedem andern Dienjt als im deinigen ; und darum Feuer: 
thu, was dir gebührt, und nimm, was Dir gebührt: 
denn unjer Herr und feine Frau find beinahe todt ge: 
Troren. 

Eurtis. Das Feuer brennt, und alfo nun erzähle was 
Neues, guter Grumio. 

Grumio. J nun, (fing) „He Hans! Ho Hans!" umd 
jo viel Neues du willſt. 

Curtis. Ach geh, du biſt immer jo voller Flauſen. 

Grumiv. Nun aljo mah Feuer, denn ih bin auch 
voller Kälte. Wo iſt der Koh? Iſt das Abendefien 
fertig? Iſt das Haus geſcheuert, Binjen gejtreut, 
Spinneweben abgefegt, die Knechte in ihren neuen 
Jacken und weißen Strümpfen? hat jeder Bediente fein 
hochzeitlich Kleid an? Sind die Gläfer aus dem Schranf, 
und die Becher blank? Die Teppiche gelegt, und alles 
in Ordnung? — | 

Eurtis. Alles fertig, und darum bitt! ich dich, was 
Neues. 
Grumio. Erſtlich wiffe, daß mein Pferd müde tft; 
daß mein Herr und meine Frau über einander her: 
gefallen nd... . 

Curtis. Wie? handareiflih? — 

Grumio. Aus ihrem Sattel in den Koth, über 
einander; und davon ließe fich eine Geſchichte erzählen. 

Curtis. Nun laß hören, liebſter Grumio, 

Grumio. Dein Ohr her! — 

Curtis. al 

Grumio. Da! (Giebt ihm eine Ohrfeige.) 

Curtis. Das heißt eine Geſchichte fühlen, nicht eine 
Geſchichte hören. 

Grumio. Und darum nennt mans eine gefühlvolle 
Geſchichte: und diejer Schlag follte nur an dein Ohr 
anflopfen und ſich Gehör ausbitten. Nun fang’ id an. 
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In primis, wir famen einen jchmusigen Berg herab, mein 
Herr ritt hinter meiner gnädigen Frau, — 

Curtis. Beide auf Einem Pferde? 

Grumiv. Was denkſt du dir dabei? 

Eurtis. Gi, ein Pferd. 

Grumio. Erzähle du die Geichichte. Aber wärſt du 
mir nicht dazwiſchen gekommen, jo hätteſt du gehört, 
wie ihr Pferd fiel, und fie unter ihre Pferd; du hätteft 
gehört, an welcher ſchmutzigen Stelle, und mie durch— 
näßt fie war; wie er ſie liegen ließ mit dem Pferde 
auf ihr; wie er mich prügelte, weil ihr Pferd gejtolpert 
war; wie fie durch den Koth watete, um ihn von mir 
wegzureißen; wie er fluchte, wie fie betete, fie, die noch 
nimmermebr gebetet hatte; wie ich heulte, wie die Pferde 
davon liefen, wie ihr Zügel zerriß, wie ic) meinen 
Shmwanzriemen verlor, nebjt vielen andern denfwürdigen 
Hiltorien, melde nun in Bergefienheit fterben, und du 
tehrjt ohne Weltkenntniß in dein Grab zurüd. 

Curtis. Nach dieſer Rechnung ift er ja widerjpenftiger 
als fie? — 

Grumis. Sa, und das werden die Frechiten von euch) 
allen erfahren, wenn er zu Haufe fommt. Aber 
warum ſchwatze ich bier? Ruf Nathanael, Joſeph, 
Nillas, Philipp, Walter, Haberfudud und die Andern 
ber: laß fie ihre Köpfe glatt kämmen, ihre blauen Röcke 
ausbürſten, ihre Kniegürtel jollen fie nicht anjtößig 
binden, mit dem linfen Fuß ausiharren, und fichs nicht 
unterjtehn, ein Saar von meines Herrn Pferdeſchwanz 
anzurühren, bis jie fich die Hand gefüßt haben. Sind 
fie alle fertig? — 

Curtis. Das ſind Sie. 

Grumio. Ruf ſie ber. 

Curtis. Hört ihr! He! Ihr ſollt dem Herrn 
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entgegen gehn! — und meiner gnädigen Frau ein rechtes 
Anſehn geben! — 

Grumio. Nun, te ijt jelbjt ſchon anjehnlich genug ! 

Curtis. Das iſt gewiß. 

Grumis. Nun, was rufft du denn die Leute, ihre 
ein Anjehn zu geben? — 

Eurtis. Ich meine, fie jollen ihr Credit verjichaffen. 

Grumio. Ci was, fie wird ja nichts von ihnen 
borgen wollen. 


(Mehrere Bediente fommen.) 


Nathanael. Willlommen zu Hauje, Grumio! 

Philipp. Wie gehts, Grumio? 

Joſeph. Ci, Grumio? 

Niklas. Kamerad Grumio? 

Nathanael, Wie gehts, alter Junge? 

Grumio. Willlommen, du! — Wie gehts, du? — 
Ei, du! — Kamerad, dul — und jo viel fürs Grü— 
Ben. — Nun, tft alles fertig? Iſt jedes Ding niedlich, 
meine jchmuden Kerlchen ? 

Nathanael. Jedes Ding tft fertig. — Wie nah ift 
der Herr? 

Grumiv. Ganz nah, vielleiht ſchon abgeitiegen, und 
darum — — — Potz Sapperment, ſeid still! Ich höre 
meinen Herrn. 

(Petruhio und Catharina kommen.) 

Petruchio. 

Wo ſind die Schurken? Was? Kein Menſch am Thor 

Hielt mir den Bügel, nahm das Pferd mir ab? — 

Mo find Nathanael, Philipp und Gregor? 

Ale, Hier, Herr! 

Petruchio. 

Hier, Herr! bier, Herr! hier, Herr! hier, Here! — 

- Sr tölpelhaften, jchlecht gezognen Flegel! 
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Mas! Feine Drdnung? Tein Reſpekt? Fein Dienjt? 
Mo ift der dumme Kerl, den ich geihidt? 
Grumio. 
Hier, Herr, noch ganz ſo dumm, und doch geſchickt. 
Petruchio. 
Du Bauerlümmel! Du verdammter Karrngaul! 
Solltſt du im Park uns nicht entgegen kommen, 
Und all' die faulen Schingel mit dir bringen? — 
Grumio. 
Nathanael3 Rod, Herr, war noch nicht ganz fertig, 
An Philipps Corduanſchuhn war noch fein Eifen, 
Kein Fackelruß, um Peters Hut zu ſchwärzen, 
An Walters Dolch die Scheide noch in Arbeit, 
Niemand in Staat, als Ralph, Gregor und Adam, 
Die andern lumpig, alt und bettelhaft: — 
Doch wie fie find, hab’ ich fie hergebolt. 
Petruchio. 
Geht, Schlingel! Geht, beſorgt das Abendeſſen! 
(Einige von den Dienern ab.) 
(Singt) Wo ijt mein vor'ges Leben hin? — 
— Do find die — — — Setz dich, Käthchen! fei 
willlommen! — 
Hum, hum, hum, hum! 
Wirds bald? he? — Nun, lieb Käthchen, ſei ver— 
gnügt! 
— Die Stiefel ab, ihr Schlingel, Schufte! Wirds? — 
(Singt. Gin Bruder Graurod lobejan 


Kam jeines Wegs getroft heran — — 


Spigbube! du verrenfjt mir ja das Bein! 
Nimm das! Und zieh den andern beſſer aus! 
| (Schlägt ihn.) 
— Sei luftig, Käthchen. — Waſſer her! Geſchwind! 
— Mo it mein Windipiel Troilus? Kerl, gleich Hin, 
Mein Better Ferdinand joll zu ung fommen: 
(Ein Diener ab.) 
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Den mußt du fülfen, Kind, ihm freundlich fein. 
Her die Bantoffeln! Krieg’ ich denn fein Waſſer? 
(Es wird ihm ein Becken gebracht.) 
Komm, Käthehen, waſch did! Und nochmals will 
fommen! — 
(Der Bediente wirft die Kanne hin.) 
Derdammter Hundsfott! Mußt du's fallen laffen ? 
(Schlägt thin.) 

Catharina. 
Geduld, ich bitt’, er that eS unverjehens! — 

Petruchio. 
Ein Hurenſohn! Ein Eſelsohr von Dickkopf! — 
Komm, Käthchen, ſetz dich: hungrig mußt du ſein; 
Sprichſt du das Gratias, Liebchen, oder ich? — 
Was iſt das? Schöps? — 

1. Diener. 

Ja. 
Petruchio. 
Und wer bracht' es? 
1. Diener. 
Ich. 

Petruchio. 
Es iſt verbrannt, und ſo iſt alles Eſſen: 
Welch Hundevolk! Wo iſt der Koch, die Beſtie? 
Wie wagt ihr, Schurken, das mir anzurichten, 
Mir vorzuſetzen, was ich doch nicht mag? — 


Da! Fort damit! Fort Teller, Becher! Alles! — 


(Wirft Effen und Tiſchzeug auf die Erde.) 
Einfält'ge Lümmel! Ungeſchliffnes Bolt! 
Was? brummt ihr noh? Gleich werd’ ich bei euch jein, 
Catharina. 
Ich bitt? dich, lieber Mann, ſei nicht jo unwirſch, 
Gut war das Eſſen, hättit du's nur gemodt! 
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Petruchio. 
Nein, Käthchen, 's war vertrocknet und verbrannt: 
Und grade das hat man mir ſtreng verboten, 
Denn auf die Galle wirkts, erzeugt den Aerger; 
Drum iſt es beſſer, wenn wir beide faſten, 
(Denn beide ſind wir von Natur choleriſch) 
Als durch zu ſtark Gebratnes uns verderben. 
Geduld, mein Kind, wir holens morgen ein, 
Doch dieſe Nacht woll'n wir gemeinſam faſten. 
Komm nun, ich führ' dich in dein Brautgemach. 
(Catharina, Petruchio und Curtis ab.) 
Nathanael. Peter, ſag, haſt du ſo was je geſehn? 
Peter. Die macht er todt in ihrer eignen Manier. 
(Curtis kommt zurück.) 


Grumio. Wo iſt er? 
Curtis. 
Drinn’ mit ihr, 
Hält ihr 'ne Bredigt von Enthaltjamleit, 
Zankt, Flucht und Ichilt, und fie, das arme Ding, 
Wagt faum noch aufzujehn, zu ftehn, zu reden, 
Und ſitzt, wie eben. aus "nem Traum erwacht. 
Fort! fort! da fommt er wieder ber! — 
(Sie Laufen fort.) 
(Petruhio kommt zurüd.) 

Petruchio. 

Sp hab’ ich kluger Wei)’ mein Reich begonnen, 
Und hoffe, ferner glüdlich zu regieren. 
Mein Falk ift nun geihärft und tüchtig hungrig, 
Und bis er zahm iſt, Trient er auch fein Jutter: 
Sonſt wird er nie auf meinen Wink gehorchen. — 
Noch Eier’ ich anders meinen wilden Sperber, 
Sp daß er fommt und fennt des Wärters Ruf: 
Mach bleibt er, wie den Habicht wir bewachen, 
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Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 


Heut aß fie nichts, und joll auch nichts befommen, 
Schlief nicht die Nacht, und ſolls auch dieje nicht: 
Mie bei dem Eſſen Stel! ich mich, als wär 

Das Bett ganz unrecht und verkehrt gemadt: 
Dahin werf’ ich den Pfühl, dorthin das Kiffen, 
Die Ded’ auf jene Seit’, auf die das Laken; 

Sa, bei dem Wirrwarr ſchwör' ih noch, ich thu' 
Da3 alles nur aus zarter Sorg' um Ste. 

Kurz, ſie joll wachen dieje ganze Nacht; 

Nickt ſie nur etwas ein, jo zank' und tob’ ich, 

Um durch mein Schrein den Schlaf ihr zu verſcheuchen. 
Dieß iſt die Art, durch Lieb’ ein Weib zu tödten; 


So beug' ich ihren harten ftörr’gen Sinn. 


Mer MWiderjpenft’ge befjer weiß zu zähmen, 
Mag Hriftlih mirs zu jagen fich bequemen. (26.) 


Zweite Scene. 
Padua. Bor Baptifta’s Haufe. 
(Tranio und Hortenfio treten auf.) 


Tranio. 
Wär's möglich wohl, Freund Licio, daß ein Andrer 


Sich Bianca's Gunſt erworben, als Lucentio? — 


Glaubt mir, ſie hat mich trefflich angeführt! 
Sortenſio. 
Wollt ihr Beweis von dem, was ich euch ſagte, 
So gebt Acht, wie er ſie unterrichtet. 
(Sie ſtellen ſich auf die Seite.) 
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(Bianca und Lucentio fommen.) 


Luventio. 

Fräulein, behaltet ihr, was ich euch lehrte? 
Bianca, 

Mas lehrt ihr, Meiſter? erſt erflärt mir das. 
Lucentio, 

Mas einzig mein Beruf: die Kunſt zu lieben. 
Bianca, 

Mögt ihr bald Meijter fein in dieſer Kunft! 
Lucentio. 

Nehmt ihr als Lehrling mich in eure Gunſt. — 
Gehn vorüber.) 
Hortenſio. 

Nun wahrlich, das geht ſchnell! o ſagt mir doch, 
Ihr ſchwuret ja, daß euer Fräulein Bianca 
Nichts in der Welt ſo als Lucentio liebe? 
Tranio. 
D falſcher Amor! Treulos Weibervolk! 
Ich ſag' dir, Licio, dieß iſt wundervoll! — 
Hortenſio. 
Nicht länger dieſe Mask': ich bin nicht Licio, 
Bin auch kein Muſiker, wie ich euch ſchien: 
Vielmehr ein Mann, den die Verkleidung reut 
Um ſolche, die den Edelmann verwirft, 
Und ſolchen Knecht zu ihrem Abgott macht! 
So wißt denn, Herr, daß ich Hortenſio heiße. 
Tranio. 
Signor Hortenſio, oft hab' ich gehört 
Von eurer ſtarken Leidenſchaft zu Bianca. 
Da ich nun Augenzeuge bin des Leichtſinns, 
Will ich mit euch, ſeid ihr es ſo zufrieden, 
Auf ewig Bianca's Lieb' und Gunſt verſchwören. 
Hortenſio. 


Wie zärtlich fie ſich küſſen! Herr Lucentio! 
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Hier meine Hand: und feierlich beſchwör' ich 
Nie mehr um fie zu frein: nein, ich entjag’ ihr 
ALS ganz unwürdig aller Zärtlichkeit, 
Mit der ich thöricht ihr gehuldigt habe. 
Tranio. 
Empfangt auch meinen ungefälſchten Schwur: 
Zur Frau nehm’ ich ſie nie, ſelbſt wenn fie bäte. 
Pfui! jeht nur, wie unmenjchlich fie ihn ftreichelt! — 
Hortenfio. 
Möcht' alle Welt, nur er nicht, fie verabſcheun! 
Ich nun, um reiht gewiß den Schwur zu halten, 
Wil einer reihen Wittwe mich vermählen, 
Morgen am Tag, die mich jo lang geliebt, 
Als ich der ſchnöden Dirne nachgegangen. 
Und jo lebt wohl, Signor Lucentio: 
Der Weiber Freundlichkeit, nicht ſchöne Augen, 
Gewinnt mein Herz. So nehm’ ich meinen Abichied, 
Und feſt bleibt ftehn, was ich beſchworen habe. 
(Hortenfio ab.) 


(Bianca und Lucentio fommen wieder.) 


Tranip. 
Nun, Fräulein Bianca, werd’ euh Glüd und Segen 
Auf allen euren heil’gen Liebeswegen! — 
Sa, ja! ih hab’ euch wohl ertappt, mein Herz, 
Wir haben euch entjagt, ich und Hortenfio. — 
Bianca. 


Tranio, ihr jcherzt. Habt ihr mir beid’ entjagt? 


Zranio. 


Das haben wir. 


a un 
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Lucentio. 
Dann ſind wir Licio los. 
Tranio. 
Mein Seel, er nimmt ſich eine friſche Wittwe, 
Die wird dann Braut und Frau an einem Tag. 
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Bianca. 
Gott geb’ ihm Freude. 
Tranio. 
Und zähmen wird er ſie. 
Bianca. 
So ſpricht er, Freund. 
Tranio. 
Gewiß, er geht ſchon in die Zähmungsſchule. 
4 Bianca, 
Die Zähmungsihule? Ei, giebt es ſolchen Drt? 
Tranio. 
Ja, Fräulein, und Petruchio iſt der Rector, 
Der lehrt Manier, die jedem er verſtändigt, 
Wie man der Widerſpenſt'gen Zunge bändigt. 


(Biondello kommt gelaufen.) 


Biondello. 
D lieber Herr, jo lang hab’ ich gelauert, 
Daß hundemüd' ich bin. Doch endlich jah ich, 
Dom Hügel nieder fteigt ein alter Pinſel, 
Der paßt für uns. 
Tranio. 
Sag an, wer iſts, Biondello? 
Biondello. 
Ein Mercatant, Herr, oder ein Pedant, 
Ich weiß nicht was; doch steif in jeinem Anzug, 
An Haltung, Gang und Tracht recht wie ein Vater. 
Lucentio. 
Tranio, was joll er uns? 
Tranio, 
Menn der leihtgläubig meinem Mähren traut, N 
So iſt er froh, PVincentio bier zu fpielen ; Mi 
Und giebt Baptijta Minola Berichreibung 
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So gut, al3 ob Bincentio jelbjt er wäre. — 
Nehmt eure Braut beijeit und laßt mich jekt. 
(Lucentio und Bianca ab.) 


(Der Magifter tritt auf.) 
\ ; Magiſter 
Gott grüß' euch, Herr! 
Tranio. 
Und euch, Herr; ſeid willkommen. 
Iſt hier eur Ziel, Herr, oder reiſt ihr weiter? 
Magiſter. 
Hier iſt mein Ziel für ein'ge Wochen mind'ſtens, 
Dann reiſ' ich weiter, reiſe noch bis Rom; 
Von dort nach Tripolis, ſchenkt Gott mir Leben. 
Tranio. 
Von woher kommt ihr, wenns vergönnt? 
Magiſter. 
Don Mantua. 
Tranio. 
Don Mantua, Herr? Ei, Gott verhüt' es! — 
Und kommt nach Padua mit Gefahr des Lebens? — 
Magiſter. 
Mein Leben, Herr! Wie ſo? Das wäre ſchlimm! 
Tranio. 
Tod iſt verhängt für jeden, der von Mantua 
Nach Padua kommt; wißt ihr die Urſach nicht? 
Venedig nahm euch Schiffe weg: der Doge, 
Weil Feindſchaft zwiſchen ihm und eurem Herzog) 
Ließ öffentlich durch Ausruf es verkünden. 
Mich wundert — Nur weil ihr erſt kürzlich kamt, 
Sonſt hättet ihr den Ausruf ſchon vernommen. 
Magiſter. 
O weh, mein Herr! Das iſt für mich noch ſchlimmer: 
Denn Wechſelbriefe hab' ich abzugeben 
Und nach Florenz die Summe zu befördern. 
VII. 6 
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Tranio, 
Gut, Herr, um einen Dienſt euch zu erweilen, 
Will ich dieß thun, und dieſen Rath euch geben; — 
Erſt jagt mir aber: wart ihr je in Piſa? 
Magiiter. 
Ja, Herr, in Piſa bin ich oft geweien, 
Pia, berühmt durch angejehne Bürger. 
Tranip, 
So kennt ihr unter dieſen wohl Vincentio? 
Magiiter. 
Be Sch Tenn’ ihn nicht, doch hört’ ich oft von ihm; 
Rn Ein Kaufmann von unendlihem Vermögen. 
—9— Tranio. 
Er iſt mein Vater, Herr, und auf mein Wort, 
Er ſieht euch im Geſicht ſo ziemlich gleich. 
Biondello (beiſeit). 
Juſt wie ein Apfel einer Auſter gleicht! 
Tranio. 
In dieſer Noth das Leben euch zu retten, 
Thu' ich euch, ihm zu Liebe, dieſen Dienſt: 
Und haltets nicht für euer ſchlimmſtes Glück, 
Daß ihr dem Herrn Vincentio ähnlich ſeht; 
Sein Nam' und Anſehn ſoll euch hier beſchützen, 
Mein Haus ſteht euch zu Dienſten, wohnt bei mir. 
Betragt euch jo, daß niemand Argwohn faßt! 
Nun, ihr verjteht mich ja; — jo jollt ihr bleiben, 
Bis eur Geſchäft in dieſer Stadt beendigt. 
Sit dieß ein Dienst, jo nehmt ihn willig an. 
Magiſter. 
Das thu' ich, Herr, und will euch ewig danken 
Als Schützer meines Lebens, meiner Freiheit. 
Tranio. 
So kommt mit mir und ſtellt die Sach' ins Werk; 
So viel ſei euch beiläufig noch geſagt, 
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Mein Vater wird hier jeden Tag erwartet, 
Um hier ein Ehverlöbniß abzuſchließen 
Mit mir und eines Herrn Baptiſta Tochter. 
Von alle dem will ich euch unterrichten. 
Kommt mit mir, Herr, geziemlich euch zu kleiden. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene, 


Zimmer in Petruchio's Landhaus, 
(Catharina und Grumio treten auf.) 


Grumio. 
Nein, nein, gewiß! ich darf nicht für mein Leben! — 
Catharina. 
Je mehr er kränkt, je mehr verhöhnt er mich. 
Ward ich ſein Weib, daß er mich läßt verhungern? 
Betritt ein Bettler meines Vaters Haus, 
Bekommt er, wie er bittet, gleich die Gabe, 
Wo nicht, ſo find't er anderswo Erbarmen: 
Doch ich, die nie gewußt, was Bitten ſei, 
Und die fein Mangel je zum Bitten zwang, 
Ich fterb’ aus Hunger, bin vom Wachen jchwindelnd, 
Durch Fluchen wach, durch Zanken jatt gemact; 
Und was mich mehr noch kränkt, als alles dieß, 
- Er thut e3 unterm Schein der zartiten Liebe, 
- 318 könnts nicht fehlen, wenn ich ſchliefe, äße, 
Wird’ ih gefährlih Trank und ftürbe gleich. 
Ich bitte, geh und ſchaff mir was zu eſſen, 
Und gleichviel was, wenns nur genießbar ift, — 
Grumio. 
Was ſagt ihr wohl zu einem Kälberfuß? 





6* 





84 Der Widerfpenftigen ach! IV, 8. 


Catharine. 
Ach, gar zu gut: ich bitt' dich, ſchaff ihn mir. 
Grumio. 
Das, fürcht' ich, iſt ein zu choleriſch Eſſen. — 
Allein ein fett Gekröſe, gut geſchmort? 
Catharina. 
Das mag ich gern, o Liebſter, hol es mir. 
Grumio. 
Ich weiß doch nicht, ich fürcht', es iſt choleriſch. 
Was ſagt ihr denn zu Rindfleiſch und mit Senf? 
Catharina. 
Ein Eſſen, das mir wohl bekommen wird! 
Grumio. 
Ja, ja, doch iſt der Senf ein wenig hitzig. 
Catharina. 
Nun, Rindfleiſch dann, und laß den Senf ganz weg. 
Grumio. 
Nein, das iſt nichts; ihr nehmt den Senf dabei, 
Sonſt kriegt ihr auch das Fleiſch von Grumio nicht. 
Catharina. 
Gut, beides oder Eins, ganz wie du willſt. 
Grumio. 
Alſo den Senf denn, und fein Fleiſch dazu. 
Catharina. 
Mir aus den Augen, Kerl! boshafter Narr! 
Abſpeiſen willft du mich mit MWortgerichten ? 
(Schlägt ihn.) 
Verwünſcht ſeiſt Du und deine ganze Rotte, 
Die fih an meinem Elend noch ergögt! — 
Aus meinen Augen! Fort! — 


(Petruchio mit einer Schüffel, und Hortenfio fommen.) 


Petrudio. 
Mie gehts, mein Käthehen? Herz, jo melancholiſch? 
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Hortenſio. 
Nun, ſeid ihr guten Muths? 
Catharina. 
Ja! guten Unmuths! — 
Petruchio. 
Nun lach mich an, mein Herz, ſei wohlgemuth. 
Hier, Kind, du ſiehſt, wie ich ſo ſorgſam bin, 
Selbſt richt' ich für dich an und bringe dirs. 
(Seht die Schüſſel auf den Tifch.) 
Nun! jolde Freundlichkeit verdient doch Dan? 
Was! nicht ein Wort? Nun dann, du magit e3 nicht, 
Und mein Bemühn ift ganz umſonſt gewejen: — 
Da! nehmt die Schüfjel weg. 
Catharina. 
Bitte, lat fie ftehn. 
Petruchio. 
Der kleinſte Dienſt wird ja mit Dank bezahlt, 
Und meiner ſolls, eh du dir davon nimmſt. 
Catharina. 


Ich dank' euch, Herr. 
Hortenſio. 

Pfui doch, Petruchio, pfui! du biſt zu tadeln! 
Geſellſchaft leiſt' ich euch, ſo kommt und eßt. 

Petruchio (beiſeit). 
Iß alles auf, wenn du mich liebſt, Hortenfio. — 
aut.) Nun wohl befomm’ es dir, mein liebes Herz; 
Iß ſchnell, mein Käthchen. — Nun, mein jüßes Liebehen, 
Laß uns zurüd zu deinem Vater reijen ; 
Dort laß uns wader ſchwärmen und ftolziven, 
Mit jeivnen Kleidern, Hauben, goldnen Ringen, 
Mit Ligen, Spisen, Sammt und taufend Dingen, 
Mit Spang’ und Armband, wie die höchſte Edeldam’, 
Bernitein, Corall' und Berl und joldem Trödelkram. 





RT: 
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Nun, sit du jatt? Dein wartet ſchon der Schneider, 
Und bringt zum Pus die rajchelnd ſeidnen Kleider, 
(Schneider fommt.) 
Komm, Schneider! zeig uns deine Herrlichleiten! — 
Leg aus das Kleid. 
Putzhändler kommt.) 
Und was habt ihr zu ſuchen? 
Putzhändler. 
Hier iſt die Haube, die Eur Gnaden wünſchte. 
Petruchio. 
Was! Auf 'ne Suppenſchüſſel abgeformt? 
Ein ſammtner Napf? Pfui doch! gemein und garſtig! 
Wie eine Wallnußſchal', ein Schneckenhaus, 
Ein Quark, ein Tand, ein Wiſch, ein Puppenhäubchen! 
Weg mit dem Ding! Schafft eine größre, ſag' ich. 
Catharina. 
Ich will ſie größer nicht: ſo iſts die Mode, 
So tragen feine Damen jetzt die Hauben. 
Petruchio. 
Wenn ihr erſt fein ſeid, ſollt ihr eine haben, 
Doch nicht vorher. 
Hortenſio (beifeit). 
Das wird ſo bald nicht ſein! — 
Catharina. 
Wie, Herr? hab' ich Erlaubniß nicht zu reden? — 
Ja, ich will reden, denn ich bin kein Kind! — 
Schon Beſſ're hörten meine Meinung ſonſt, 
Mögt ihr das nicht, ſtopft euch die Ohren zu. 
Mein Mund ſoll meines Herzens Bosheit ſagen, 
Sonſt wird mein Herz, verſchweig' ich ſie, zerſpringen: 
Und ehe das geſchehe, will ich frei 
über alles Maß die Zunge brauchen. 
—— 
Du haft ganz Necht, e3 ift 'ne lump’ge Haube, 
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Ein ce eine Sammt: Baftete: 


Ich hab’ dich lieb drum, daß fie dir mißfällt. 


Catharina, 


Lieb oder lieb mich nicht, die Haub' iſt hübſch; 


Und feine jonft, nur dieſe wird mic) Heiden. 
Petruchio. 


Dein Kleid willſt du? Ganz recht! Kommt, zeigt es, 


Schneider. 
D gnad’ und Gott! Welch Faſchingſtück iſt dieß? — 
Mas giebts hier? Aermel? Nein, Haubigen finds; 
Seht, auf und ab, geferbt wie Apfelluchen, 
Mit Schligen, Schnipp und Schnapp, gezickt, gezadt, 
Recht wie ein Rauchfaß in der Baderſtube. 
Wie nennſt du das ins Teufels Namen, Schneider? — 
Hortenſio (beifeit). 
SH ſeh', nicht Kleid noch Haube wird fie kriegen. 
Schneider. 
Befohlen habt ihr3 nad) dem neuſten Schnitt, 
So wie die Mod’ es heut zu Tage will, 
Petruchio. 
Ja wohl, das that ich: doch beſinne dich, 
Ich ſagte nicht: verdirb es nach der Mode! 
Gleich ſpring nach Hauſe über Stock und Block, 
Denn meiner Kundſchaft biſt du völlig quitt. 
Für mich iſts nicht! Fort, mach mit, was du willſt. 
Catharina. 
Ich ſah noch nie jo ſchön gemachtes Kleid, 
So modiſch, Jauber, von jo hübſcher Form: 


She wollt mich wohl zur Marionette mahen? — 


Petruchio. 
Recht! Er will dich zur Marionette machen. 
Schneider. Sie ſagt, Euer Gnaden will ſie zu einer 


Ä Marionette machen. 
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Petruchio. 

O ungeheure Frechheit! — Du lügſt, du Zwirn, 

Du Fingerhut, du Elle, 

Dreiviertel-, Halbe-, Viertel-Elle, Zoll! 

Du Floh! du Mücke! Winterheimchen du! 

Trotzt mir im eignen Haus ein Faden Zwirn? — 

Fort, Lappen du! du Ueberreſt, du Zuthat! 

Sonſt meſſ' ich mit der Elle dich zurecht, 

Daß du zeitlebens ſolch Gewäſch verlernſt. 

Ich ſag' es, ich! du haſt ihr Kleid verpfuſcht. 

Schneider. 
Eur Gnaden irrt: das Kleid iſt ſo gemacht, 
Juſt ſo, wie's meinem Meiſter ward befohlen: — 
Grumio gab Ordre, wie es werden ſollte. 
Grumio. 

Ich gab nicht Ordre; Zeug hab' ich gegeben. 
Schneider. 

Und wie verlangtet ihrs von ihm gemacht? — 
Grumio. 

Zum Henker, Herr, mit Nadel und mit Zwirn. 
Schneider. 

Doch jagt, nah welchem Schnitt ihrs habt beftellt? 
Grumiv. Du haft wohl jhon allerlei gejchnitten? 
Schneider. D ja, das habe ich. 

Grumis. Schneide mir aber fein Geliht. Du haft 
auch ſchon manchen herausgepugt: mich verichone aber mit 
deinen Auspußern; ich liebe weder Gefichterichneiden noch 
Ausputzer. Sch jage dir, ich hieß deinem Meifter, ex jolle 


das Kleid fchneiden; ich hieß ihm aber nicht- es in 


Stüde jehneiden: ergo, du lügit. 
Schneider. Nun, bier iſt der Zettel mit der Beitellung, 


mir zum Zeugen. 


Petruchio. Lies ihn, 
Grumio. Der Zettel lügt in feinen Hals, wenn er fagt, 


ich habe e3 fo beitellt, 
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Schneider. „In primis, ein freies, loſes Kleid.” 

Grumio. Herr, wenn ich ein Wort von freiem, lofem 
Weſen gejagt habe, jo näht mich in des Kleides Schleppe, 

und ſchlagt mich mit einem Knäuel braunen Zwirn todt: 
ich fagte bloß Kleid. 

Petruchio. Meiter. 

Schneider. „Mit einem Heinen runden Kragen.” 

Grumio. Ich befenne den Kragen. 

Schneider. „Mit einem Pauſch-Aermel.“ 

Grumio. ch befenne zwei Aermel. 

Schneider. „Die Aermel niedlich zugeſpitzt und aus: 
geſchnitten.“ 

Petruchio. Ja, das iſt die Spitzbüberei. 

Grumio. Der Zettel lügt, Herr, der Zettel lügt. Ich 
befahl, die Aermel ſollten ausgeſchnitten und wieder zu— 
genäht werden, und das will ih an dir gut machen, 
wenn auch dein Heiner Finger mit einem Fingerhut ges 
panzert ift. 

i Schneider. Mas ih gejagt habe, ift do wahr, und 
hätte ich dich nur, ich weiß wohl, wo, du follteft es ſchon 
erfahren. 

Grumio. Ich ſteh' dir gleich bereit: nimm du die Rec): 
nung, gieb mir die Elle und ſchone mich nicht. 

Hortenfio. Ha! ha! Grumio, dabei käme er zu 
furz. — 





Petruchio. 
Nun, kurz und gut, das Kleid iſt nicht für mich. 
Grumio. 
Da habt ihr Recht, 's iſt für die gnäd'ge Frau. 
Petruchio. 
Geh, nimm es auf zu deines Herrn Gebrauch. 
Grumio. Schurke, bei deinem Leben nicht: meiner 
gnädigen Frau das Kleid aufnehmen zu deines Herrn 
Gebrauch? — 
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Petruchio. 


Nun, Menſch, was denkſt du dir dabei? — 

Grumio. O Herr, die Meinung geht tiefer als ihr 
denkt: meiner gnädigen Frau Kleid aufnehmen zu ſeines 
Herrn Gebrauch? o pfui! pfui! pfui! — 

Petruchio (beiſeit). 
Hortenſio, ſag, du wollſt dem Schneider zahlen, — 
(aut) Geh! nimm es mit! fort, und fein Wort nun 
weiter! — 
Hortenſio. 

Schneider, das Kleid bezahl' ich morgen dir, 

Und nimm die hajt’gen Reden ihm nicht übel; 
Geh, jag ich dir, und grüß mir deinen Meifter. 

(Schneider ab.) 
Petruchio. 

So, Käthchen, komm! Beſuchen wir den Vater, 
So wie wir ſind, in unſern ſchlichten Kleidern; 
Stolz ſoll der Beutel ſein, der Anzug arm, 

Denn nur der Geiſt macht unſern Körper reich. 

Und wie die Sonne bricht durch trübſte Wolken, 

So ſtrahlt aus niedrigſtem Gewand die Ehre. 
Was? iſt ver Häher edler als die Lerche, 

Weil ſein Gefieder bunter fällt ins Auge? 

Und iſt die Otter beſſer als der Aal, 

Weil ihre fleck'ge Haut das Aug ergötzt? 

O Käthchen, nein; ſo biſt auch du nicht ſchlimmer 
Um dieſe arme Tracht und ſchlechte Kleidung. 

Doch hältſt du's ſchimpflich ſo, gieb mir die Schuld, 
Und drum friſch auf, wir wollen gleich dahin, 
Beim Vater froh und guter Dinge ſein. — 

Geht, meine Leute ruft, gleich reiten wir, 

Die Pferde führt zum Hedenthor hinaus, 

Da jegen wir uns auf, und gehn jo weit. 
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= fönnen dort jein noch zum Mittagseflen. 
Catharina. 


ee ich verficht” euch, es hat zwei ——— 


Und kaum zum Abendeſſen kommt ihr hin. 
Petruchio. 


€ ſoll nun ſieben Uhr fein, eh wir reiten. 


Gieh, was ih ſag' und thu’ und möchte thun, 
Stet3 mußt du widerſprechen! Leute, laßt ung, 
Ich will nun heut nicht fort: und eh ich reite, 
Da jolls die Stunde fein, die ich gejagt. 
Hortenſio. 
Der große Herr ſtellt gar die Sonne rückwärts! — 
(Gehn ab.) 


Bierte Scene. 
Padua. Vor Baptifta’s Haufe. 


(Tranio und der Magifter als Bincentio gefleibet 
treten auf.) 


Tranio. 

Dieß iſt das Haus, Signor: ſagt, ſoll ich rufen? 
Magiſter. 

Ja wohl! Was ſonſt? Und wenn ich mich 


täuſche, 
Muß ſich Signor Baptiſta mein erinnern; — 
Bald find es zwanzig Jahr; in Genua wars, 
Da wohnten beide wir im Pegajus 
Tranip. 
Sp ift e3 recht. — Bleibt nur in dem Charalter, 
Seid ſtrenge, wie es einem Vater ziemt, 
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(Biondello fommt.) - 
Magiſter. 
Seid unbeſorgt. Doch ſeht, hier kommt eur Burſch, 
Den müßt ihr noch belehren. 
Tranio. 
Um den ſeid unbekümmert. He, Biondello, 
Nimm dich zuſammen jetzt, das rath' ich dir, 
Halt feſt im Sinn, dieß ſei Vincentio. 
Biondello. 
Ei, das iſt meine Sache. 
Tranio. 
Doch haſt du's auch Baptiſta angemeldet? 
| Biondello. 
Der Alte, jagt’ ich ihm, ſei in Venedig, 
Und daß ihr heut in Padua ihn ermartet. 
Tranio. 
Du biſt ein tücht'ger Kerl; nimm das zum Trinken. 
Hier kommt Baptiſta, nun macht ernſte Mienen. — 
Baptifta und Lucentio kommen.) 
Signor Baptiſta! glücklich angetroffen! 
Vater, 
Dieß iſt der Herr, von dem ich euch erzählt. 
Ich bitt' euch, handelt väterlich an mir, 
Gebt mir mein Erbtheil nun um Bianca's willen. 
Magiſter. 
Sacht, ſacht, mein Sohn! — 
Mit eurer Gunſt, mein Herr. — Nach Padua kommend, 
Um Schulden einzufordern, ſetzt mein Sohn 
In Kenntniß mich von einer großen Sache, 
Betreffend fein’ und eurer Tochter Liebe. 
Und theild des Aufes halb, in dem ihr fteht, 
Theil3 um des Liebesbunds von jeiner Geite, 
So wie von ihrer: — nicht ihn Hinzuhalten, 
Stimm’ ih dazu, in väterlicher Sorgfalt, 


N ER 
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Ihn bald vermählt zu jehn: und jagt ihr „Ja“ 
So williglich als ich, jollt ihr mich ficher 
(Berftänd’gen wir uns exit) höchſt dienſtlich finden, 
Damit gemeinfam der Contract fich ſchließe. 
Denn ſchwierig Tann ich gegen euch nicht fein, 
Mein Theurer, eures. guten Nufes halb! — 
Baptiſta. 
Verzeiht, Signor, was ich erwiedern muß. 
Eur bünd'ger kurzer Antrag iſt mir lieb; 
So viel iſt wahr: Lucentio, euer Sohn, 
Liebt meine Tochter, und ſie liebt ihn wieder, 
Wenn beide nicht die größten Heuchler find. 
Deßhalb, wenn ihr nicht? weiter habt zu jagen, 
Als daß ihr wie ein Vater an ihm handeln, 
Und meinem Kind ein Witthum wollt verjehreiben, 
So ift es gut; die Heirath iſt gemacht, 
Eur Sohn erhält mein Kind mit gutem Willen. 
Tranio. 
Ich dank' euch, Herr. Wo ſcheints euch wohl am beiten, 
Uns zu verloben und den Eh’contract 
Nach gegenjeitigem Vertrag zu ftiften? 
Baptiſta. 
Nur nicht bei mir: ihr wißt, es haben Ohren 
Die Wände, meine Dienerſchaft iſt groß, 
Der alte Gremio auch paßt immer auf, 
So kann man dort gar leicht uns unterbrechen. 
Tranio. 
In meiner Wohnung denn, wenns euch gefällt: 
Dort wohnt mein Vater; dort, noch dieſen Abend, 
Verhandeln wir die Sache ſtill und heimlich. 
Schidt diefen Diener hin zu eurer Tochter ; 
Mein Burſch ſoll gleih uns den Notar bejorgen. 
Das Schlimmite bleibt, — daß haftig jo beftellt 
Ihr haſt'ge, magre Vorbereitung findet. 
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Baptifte. 
x Das gilt mir gleih. Nun, Cambio, eilt nad) Haus, 
Und jagt an Bianca, ſich bereit zu halten: 
- Und wenn ihr wollt, erzählt, was fich begeben, 
Lucentio's Vater fam nach Padua, 
Und fie wird nun wohl bald Lucentio’3 Frau. — 
| Lucentio. 
Daß geſcheh', fleh' ich zu allen Göttern! 
Tranio. 
Halt dich nicht auf mit Göttern, ſondern geh. 
Signor Baptiſta, zeig’ ich euch den Weg? 
Willkomm! — Ihr trefft wohl heut nur Eine Schüffel, 
In Piſa mad’ ichs wieder gut. — 
Baptiſta. 
Ich folg' euch. 
(Tranio, Magiſter und Baptiſta ab.) 
Biondello. Cambio! — 
Lucentio. Was ſagſt du, Biondello? 
Biondello. Ihr ſaht doch meinen Herrn mit den Augen 
blinzeln und euch anlachen? 
Lucentio. Und das heißt, Biondello? 


Biondello. Ei, das heißt nichts; aber er ließ mich 


hier zurück, euch den Sinn und die Moral ſeiner Zeichen 


auszulegen. 
Lucentio. Run ſo bitte ich dich, commentire ſie denn. 
Biondello. Alſo denn wie folgt: Baptiſta iſt feſt, 


und ſchwatzt mit dem trügenden Vater eines trügeriſchen 


Sohns. 
Lucentio. Nun, und was weiter? — 


Lucentio. Und dann? — 


0, Biondelo. hr ſollt ſeine Tochter zum Abendeſſen 
führen, | 
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Biondelo, Der alte Pfarrer an der Sankt Lucaskirche 


fteht euch jede Stunde zu Gebot. 


Zucentio. Und was joll nun das alles? — 
Biondelo, Das weiß ih nit; nur das weiß ich, 


daß fie fih jet mit einer nachgemachten Berfiherung 
beſchäftigen. Denkt ihr nun darauf euch ihrer zu ver= 


fichern, eum privilegio ad imprimendum solum, macht, 
daß ihr zur Kirche kommt; nehmt Pfarrer, Küfter und 


ein Paar gültige Zeugen mit: — 
Und hilft euch nicht zum Ziele, was ich euch jetzt 


erdacht, 
Sagt eurer ſchönen Bianca nur auf ewig gute Nacht. 
Lucentio. Höre noch, Biondelo ..... 
Biondelo. ch habe feine Zeit. Ich kenne ein 


Mädchen, die verheirathete fih an einem Nachmittag, 


al3 fie in den Garten ging und Peterſilie pflüdte, um 
ein Kanindhen zu füllen; warum denn nicht auch ihr, 
Herr? und fo lebt wohl. Mein Herr hat mir aufs 


getragen, nah Sankt Lucas zu gehn, damit der Pfar: 


rer zur Hand fei, wenn ihr mit eurem Appendir ans 

fommen werdet. (26.) 
Lucentio. 

Ich kann und will, wenn ſie's zufrieden iſt; 


Sie wird es thun, weßhalb denn ſollt' ich zweifeln? 


Mags gehn, wies will. Zu ihr! Mein Herz vers 
traut ihr; 


Cambio, friſch auf! Erwirb die holde Braut dir, 


” 
Mn 
} 


Ab.) 

















Fünfte Scene, 
Geld. | 
9 Getruchio, Catharina und Hortenſio treten auf.) 


Petruchio. 
ums Himmels willen ſchnell! Nochmals zum Vater! — 
. Mein Gott! wie hell und freundlich Scheint der Mond !— 
Catharina, 
Der Mond? a Sonne! Jetzt ſcheint ja nicht Der 
Mond! — 
Petruchio. 
Ich ſag', es iſt der Mond, der ſcheint ſo hell. 
Catharina. 
Ich weiß gewiß, die Sonne ſcheint ſo hell. 
Petruchio. 
Bei meiner Mutter Sohn, und das bin ich, 
Mond ſolls ſein, oder Stern, oder was ich will, 
Ch ich zu deinem Vater weiter reiſe: 
Geht nur und holt die Pferde wieder her. 


Stets Widerſpruch! und nichts als Widerſpruch! — 


Sortendip. 
Gebt ihm doch Recht, ſonſt fommt ihr nicht vı vom Fleck. 
Catharina. 
| Nein, bitt! euch, kommt, da wir jo weit gelangt; 
Sei's Mond und Sonn’ und was dir nur gefällt, 


Und wenn du willſt, magit du's ein Nachtlicht nennen; 





dh ſchwör', es foll für mich daffelbe fein. 
— Petruchio. 
Ei u es iſt der Mond. | #3 
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Catharina. 
Natürlich ift3 der Mond, 
Petruchio. 
Ei, wie du lügſt! 's iſt ja die liebe Sonne! — 
Catharina. 
Ja, lieber Gott! es iſt die liebe Sonne! — 
Doch nicht die Sonne, wenn du's anders willſt: 
Der Mond auch wechſelt, wie es dir gelüftet, 
Und wie du's nennen willſt, das iſt es auch, 
Und ſolls gewiß für Catharinen ſein. 
Hortenſio. 
Glück auf, Petruchio, denn der Sieg iſt dein. 


Petruchio. 
Nun vorwärts denn! So läuft die Kugel recht 
Und nicht verdreht mehr gegen ihre Richtung. 
Doch ſtill! Was für Gejellihaft fommt uns da? — 


(Bincentio in Keifekleidern tritt auf.) 


- Zum DVincentio.) Gott grüß euch, jehönes Mädchen! 
Wohinaus? 

Sprich, liebes Käthchen, ſprich recht offenherzig, 

Sahſt du wohl je ein friſchres Frauenbild? — 
Wie kämpft auf ihrer Wange Roth und Weiß! 
Nie funkeln wohl zwei Sterne jo am Himmel, 
- Wie an dem Himmel3-Antlig ihre Augen. 
Du holdes Kind, noch einmal guten Morgen; 
Käthchen, umarm fie ihrer Schönheit wegen. 
j Hortenſio. 
Er macht den Mann noch toll, den er zur Frau macht. 
Catharina. 
Aufblühnde Schöne! friſche Mädchenknospe, 
Wohin des Weges? Wo iſt deine Heimath? — 
Glückſel'ge Eltern von jo ſchönem Kind! 


VIE s 7 
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Glückſel'ger — der Mann, dem günſt'ge — 
Zur holden Ehgenoſſin dich beſtimmten! — 
Petruchio. 
Was! Käthchen! Ei, ich hoff', du biſt nicht toll? 
Das iſt ein Mann, alt, runzlich, welk und grau, 
Und nicht ein Mädchen, wie du doch behaupteſt. 
Catharina. 
Verzeiht dem Wahn der Augen, alter Vater; 
Die Sonne traf mir blendend das Geficht, 
Und wa3 ich jah, erichien mir jung und grün, 
Nun merk' ich erſt, ihr jeid ein würd’ger Greis, 
Verzeiht, bitt’ ich, dieß thörichte Verkennen. 
Petruchio. 
Thu's, guter alter Mann, und laß uns wiſſen, 
Wohin du reiſeſt. — Iſt es unſer Weg, 
Soll die Geſellſchaft uns erfreulich ſein. 
Vincentio. 
Mein werther Herr, und ſchöne muntre Dame, 
Die durch ſolch ſeltſam Grüßen mich erſchreckt, — 
Vincentio heiß' ich, komm' aus Piſa her, 
Nach Padua geh' ich jetzt, dort zu beſuchen 
Den Sohn, den ich ſeit lange nicht geſehn. 
Petruchio. 
Wie heißt er? ſagt! 
Vincentio. 
Lucentio, edler Herr. 
Petruchio. 
Das trifft ſich gut, für deinen Sohn am beſten: 
Und nach Verwandtſchaft nun, wie nach dem Alter, 
Mag ich euch jetzt geliebter Vater nennen. 
Die Schweſter meiner Frau hier, dieſer Dame, 
Iſt deines Sohnes Weib jetzt; ſtaune nicht, 
Noch zürne drum: untadlich iſt ihr Auf, 
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Die Mitgift veih, fie jelbjt aus gutem Haufe, 

Auch außerdem von Sitt’ und Eigenichaft 

Mie eines Edelmanns Gemahlin ziemt, 

Erlaubt, Vincentio, daß ih euch umarme, 

Und geh’n wir, deinen wadern Sohn zu jehn, 

Den deine Ankunft ficher hoch erfreut. 
Vincentio. 

Iſts Wahrheit? oder iſts nur kecker Muthwill', 

Daß ihr als luſt'ger Reiſender die Laune 

An Fremden übt, die auf der Straß’ ihr findet? 
Hortenfio. 

Nein, ich verfihr’ euch, alter Herr, jo iſts. 
Petruchio. 

Komm, geh nur mit und ſieh die Wahrheit ſelbſt; 

Du trauſt wohl nicht, weil wir dich erſt geneckt. 


UF A AR ernten 
J— 


Petruchio, Catharina und Vincentio ab.) 


Hortenſio. 
Petruchio, ſchön! du haft mir Herz gemacht! — 
Zur Wittwe! wär fie noch jo widerjpenftig, 


Sept haft du Selbitvertraun und Muth und Tennjt dich. 
| Ab.) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Padua. Por Xucentio’s Haufe, 


(Bon der einen Seite treten auf Biondello, Lucentio 
und Bianca; Gremio geht auf und ab ihnen gegen- 
über.) 

Biondello. 
Nur Schnell und ſtill, Herr, denn der Prieſter wartet. 

Sucentiv. Ich fliege, Biondello, aber fie haben dich 
vielleicht im Haufe nöthig, darum verlaß uns. 

Biondello. Nein, meiner Treu, erſt müßt ihr die Kirche 
im Rüden haben, und dann ill ih zu meinem Herrn 
zurüd, jobald ich kann. — 

(Lucentio, Bianca und Biondello ab.) 
Gremio. 
Mich wundert, wo nur Cambio bleiben mag. 


Getruchio, Catharina, Vincentio und Diener 
treten auf.) 


Petruchio. 
Hier iſt die Thür, dieß iſt Lucentio's Haus; 
Mein Vater wohnt mehr nach dem Markte zu, 
Dorthin muß ich, und alſo laſſ' ich euch. 
Vincentio. 
Ihr müßt durchaus mit mir vorher noch trinken: 
Ich denk', ich kann euch hier als Wirth begrüßen, 
Und angerichtet finden wir wohl auch. 
(Klopft an die Thür.) 


a a in a in 
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Gremio. Sie haben Gejhäfte da drinnen, ihr müßt 
ftärfer Hopfen. 

(Magifter oben am Fenfter.) 

Magifter. Mer Hopft denn da, als wollt’ er die Thür 
einichlagen? 

Vincentio. Ft Signor Lucentio zu Haufe, Herr? — 

Magiſter. Zu Haufe ift er, Herr, aber nidt zu 
Iprechen. 

Vincentio. Wenn ihm nun aber jemand ein= oder zwei— 
hundert Pfund brädte, um fih einen guten Tag zu 
machen? — 

Magifter. Behaltet eure hundert Pfund für euch: er 
hat fie nicht nöthig, fo lange ich lebe. 

Petruchio. Nun, ich hab's euch wohl gejagt, euer 
Sohn jei in Padua beliebt. — Hört einmal, Herr, 
ohne viel unnüge MWeitläuftigfeit: jagt doch, ich bitte 
euch, dem jungen Herin Lucentio, jein Water jet von 
Piſa angefommen und stehe hier an der Thür, um ihn 
zu ſprechen. 

Magifter. Du lügit: jein Vater iſt von Piſa anges 
kommen und fudt hier aus dem Fenfter. 

Vincentio. Biſt du jein Vater? 

Magiiter, Ja, Herr, jo jagt mir feine Mutter, wenn 
ich ihr glauben darf. 

Petruchio. Was joll das heißen, guter Freund? Das 
ift ja offenbare Schelmerei, daß ihr einen fremden Namen 
annehmt. 

Magiſter. Legt Hand an den Schurken! Er denkt 
wohl jemand hier in der Stadt unter meiner Maske zu 
betrügen ? 

(Biondello fommt zurüd.) 


Biondelo. Ich habe fie in der Kirche zujammen ges 


ſehn; der Himmel verleih’ ihnen günjtigen Wind. — Aber 
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wer ift das? Mein alter Herr Bincentio? Nun find wir 
alle verloren und zu Grunde gerichtet! 

Vincentio (Biondello erblidenn). Komm ber, du Galgene 
ftrid! — 

Biondello. Ich hoffe, das kann ich bleiben laſſen! 

Bincentio. Komm bieher, Spitbube! Was, haft du 
mich vergeſſen? — 

Biondello. Euch vergefien? Nein, Herr, ich konnte 
euch nicht vergeſſen, denn ich habe euch in meinem Leben 
nicht gejehn. 

Vincentio. Mas, du ausgemachter Schelm! Deines 
Herrn Vater, Vincentio, nie gejehn? 

Biondello. Mas! meinen würdigen, liebwerthen alten 
Herrn? Ei, verjteht ſich, Signor: da fudt er ja zum 
Fenſter heraus! — 


Vincentio. ft dem wirklich jo? (Schlägt ihn.) 
Biondelo. Hülfe! Hülfe! bier ift ein verrüdter 
Menſch, der mich umbringen will. (Läuft davon.) 


Mogifter. Zu Hülfe, mein Sohn! Zu Hülfe, Signor 
Baptiſta! — 

Petruchio. Komm, liebes Käthchen, laß uns zurüd: 
treten und warten, wie diejer Handel ablaufen wird. 

’ (Sie gehn auf die Seite.) 
Magifter, Baptifta, Tranio und Diener treten 
auf.) 

Zranio. Herr, wer jeid ihr denn, daß ihr euch heraus- 
nehmt, meinen Diener zu jchlagen? — 

Bincentio. Wer ih bin, Herr? Nun, Herr, wer feid . 
denn ihr? D ihre unfterblichen Götter! O du gepußter 
- Shlingel! Ein ſeidnes Wams, jammine Hofen, ein 
Scharlahmantel und ein hachgejpigter Hut! D ich bin 
verloren, ich bin verloren! Unterdeß ich zu Hauje den 
guten Wirth mache, bringen mein Sohn und mein Be 
dienter alles auf der Univerfität durch! 





— 
Sa 
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Tranio. Nun, was giebts denn? 

Baptiſta. Was! Iſt der Menſch mondſüchtig? 

Tranio. Herr, nach eurer Tracht ſcheint ihr ein ſtiller 
alter Mann, aber eure Reden verrathen euch als einen 
Verrückten. Ei, Herr, was gehts denn euch an, und 


wenn ich Gold und Perlen trage? Dank ſei es meinem 


guten Vater, ich bin im Stande, es dran zu wenden! — 
Vincentio. Dein Vater, o Spigbube! der iſt ein Segel: 
macher in Bergamo! — 
Baptifta. Ihr irrt euch, Herr, ihr irrt euch, Herr! jagt 


_ mir doch, wie denkt ihr denn, daß er heißt? 


Vincentio. Wie er heißt? MS wüßte ich nicht, wie er 
heißt! ch habe ihn vom dritten Jahr auf groß gezogen, 
und jein Name ift Tranio. 

Magifter. Fort mit dir, du toller Gjel! er heißt Lu— 
eentio, und ift mein einziger Sohn und Erbe aller meiner, 
de3 Signor Vincentio, Güter. 

Vincentio. Lucentio? D, er hat jeinen Herrn umgebradt ! 
Berhaftet ihn, ich befehle e3 euch im Namen des Dogen. 
D, mein Sohn! mein Sohn! Sag mir, Böfewicht, wo 
ift mein Sohn Lucentio? — 

Tranio. Nuft einen Gerichtzdiener her! 

(Einer von den Bedienten geht und holt einen Gerichtsdiener.) 
Bringt dieſen verrüdten Dienjchen ins Gefängniß. Vater 
Baptifta, ich made es euch zur Pflicht, ihn fortzuſchaffen. 
WVincentio. Mich ins Gefängniß bringen? 

Gremio. Haltet, Gerichtsdiener, er ſoll nicht in Ber: 
haft! — 

Baptiſta. Redet nicht drein, Signor Gremio, ich jage, 
er joll in Verhaft. 

Gremio. Nehmt euch in Acht, Signor Baptiita, dab 
ihr nicht durch dieſe Gejchichte Hinters Licht geführt werdet: 
ich getraue mird darauf zu ſchwören, dieß ſei der vechte 
Vincentio. 
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Magifter, Schwöre, wenn du’3 dir getraueft. 

Gremio. Nein, zu ſchwören getraue ich mirs juft nicht. 

Tranio. So jollteft du lieber auch jagen, ich jei nicht 
Lucentio. 

Gremio. Ja, dich kenne ich als den Signor Lucentio. 

Baptiſta. Fort mit dem alten Narren, in Arreſt mit 
ihm. 
Vincentio. Go werden Fremde fortgeſchleppt und gemiß⸗ 
handelt! O abjcheulicher. Böjemwicht ! 


(Biondello kommt zurüd mit Qucentio und Bianca.) ' 


Biondelo. Ja, wir find zu Grunde gerichtet, und 
200. dort iſt er, verläugnet ihn, verſchwört ihn, ſonſt 
find wir alle verloren. ; 

Lucentio (knieend). 
Berzeiht mir, Vater! 
Vincentio. 
Lebſt du, liebſter Sohn? 
(Biondello, Tranio und der Magiſter laufen davon.) 
Bianca (fnieend), 
Verzeiht, o Vater! 
i Baptiſta. 
Was haſt du gethan? 
Wo iſt Lucentio? 
Lucentio. 
Hier: ich bin Lucentio, 
Rechtmäß'ger Sohn des wirklichen Vincentio. 
Durch heil'ges Recht ward deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täuſcht' ein falſcher Schein. 

Gremio. Nun ja, das nenn' ich tücht'ge Schelmerei, 

uns alle zu betrügen! 

Vincentio. 
Wo blieb denn Tranio, der verdammte Wicht, 
Der prahlt' und Trotz mir bot ins Angeſicht? — 
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Baptiita. 
Ei, jagt mir, ift nicht dieß mein Cambio ? 
Bianca. 
a; umgewandelt in Tucentio. 
Lucentio. 
Dieß Wunder that die Liebe. Bianca's Liebe 
Ließ meinen Stand mit Tranio mich vertauſchen, 
Indeß er meine Rolle hier gejpielt: 
Und freudig bin ich endlich eingelaufen 
In den erjehnten Hafen meines Glücks. 


Was Tranio that, dazu zwang ich ihn jelbft: 


Verzeiht ihm, mir zu Liebe, theurer Vater. 

Vincentio. Ich will dem Schurken die Ohren abjchneis 
den, der mich ins Gefängniß ſchicken mollte. | 

Baptifte. Aber hört, Herr: ihr habt aljo meine 
Tochter geheirathet, ohne nach meiner Einwilligung zu 
fragen ? 

Vincentio. 

Seid unbeſorgt, wir ſtellen euch zufrieden: — 


Doch ich muß fort und ſtrafen die arge Büberei. 


Ab.) 
Baptiſta. 
Und ich den Grund erforſchen all dieſer Schelmerei. 
Ab.) 
Lucentio. 


Geliebte, Muth, dein Vater wird verſöhnt. 
(Lucentio und Bianca ab.) 
Gremio. 
Mein Kuchen iſt noch zäh, doch geh' ich mit ins Haus, 
Hab' ich ſchon zu hoffen als meinen Theil am 
Schmaus. — (Ab.) 
GPetruchio und Catharina treten vor.) 
Catharina. 


Komm, lieber Mann, zu ſehn, was daraus wird 
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Peteuchio. Erſt küſſe mich, Käthehen, dann wollen wir 
gehn. | 
Catharina. Was? hier auf offner Straße? 
Petruchio. Mas? ſchämſt du dich meiner? 
Catharina. Nein, Gott bewahre; aber ich ſchäme mich, 
dich bier zu küſſen. 
Petruchio. 
Nun dann nur fort nach Hauſe: he! Burſch! gleich reiten 
wir. 
Catharina. 
Da haſt du deinen Kuß: nicht wahr, nun bleibſt du hier? 
Petruchio. 
Iſt das nun ſo nicht beſſer? Mein liebſtes Käthchen, ſieh, 
Einmal beſſer als keinmal, und beſſer ſpät als nie. 
Ab.) 


Zweite Scene. 


Zimmer in Lucentio's Hauſe. 


(Ein Bankett wird gebracht. Baptiſta, Vincentio, 

Gremio, der Magiſter, Lucentio, Bianca, Pe— 

truchio, Katharina, Hortenſio und die Wittwe 

treten auf; Tranio, Biondello, Grumio und Andre 
warten auf.) 


Lucentio. 
Zwar ſpät, doch endlich ſtimmt, was Mißklang ſchien, 
Und Zeit iſts, wenn der wilde Krieg vorüber, 
Der Angſt zu lächeln, der beſtandnen Noth. — 
Begrüß, geliebte Bianca, meinen Vater, 
Mit gleicher Zärtlichkeit begrüß' ich deinen: — 
Bruder Petruchio, Schweiter Catharine, 
Und du, Hortenfio, mit der lieben Wittwe, 








"Der Widerſpenſtigen Zahmung. — 107 


Trinkt, ſeid vergnügt: Willkommen meinem Haufe! 


Es diene dieß Bankett nun zum Beſchluß 


Nach unſerm großen Gaſtmahl. Bitte, ſetzt euch; 
So gut zum Schwatzen iſts, als um zu eſſen. 
(Sie ſetzen ſich.) 
Petruchio. 


Und nichts als ſitzen, ſitzen, eſſen, eſſen. 


Baptiſta. 


Die Freundlichkeit iſt heimiſch hier in Padua. 


Petruchio. 

Was nur in Padua heimiſch, find' ich freundlich. 
Hortenſio. 

Uns beiden wünſch' ich, dieſes Wort ſei wahr. 
Petruchio. 


Nun, auf mein Wort! Hortenſio ſcheut die Wittwe. 


Wittwe. 


Nein, glaubt mir nur, ich ſcheue mich vor niemand. 


Petruchio. 


Wie ſinnreich ſonſt, doch fehlt ihr meinen Sinn: 


Ich meint', Hortenſio ſcheue ſich vor euch. 


| Witwe. 
Wer ſchwindlicht ift, der denkt, die Welt geht rund. 
‘ » Petruchio. 
Eil rund erwiedert. 
Catharina. 
Sagt, wie meint ihr das? 
Wittwe. 


| Ich zahl’ ihm nur in gleicher Münze wieder, 
Was ich von ihm empfing. 


Petruchio. 
Von mir empfing ſie? 


Hortenſio, wie gefällt dir das? laß hören! 


PN i . 
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Hortenfio. 

Wie fie die Red’ empfangen, meint die Wittwe. 
Petruchio, 

Gut eingelenit! Küßt ihn dafür, Frau Wittwe. 
Catharina. 


Mer jchmwindlicht ift,; der denkt, die Welt geht rund: 
Ich bitt’ euch, jagt mir, was ihr damit meintet? — 
Wittwe. 
Eur Mann, der ſich 'ne Widerſpenſt'ge nahm, 
Mißt meines Mannes Kreuz nach ſeinem Gram: 
Das wars, was ich gemeint. 
Catharina. 
So wars gemein gemeint. - 
Wittwe. 
Ja, denn euch meint' ich. 
Catharina. 
Ich wär gemein, gäb' ich noch Acht auf euch. 
Petruchio. 
Drauf los, Käthchen! 
Hortenſio. 
Drauf los, Wittwe! 
Petruchio. 
Einhundert Mark, mein Käthchen kriegt ſie unter! 
Hortenſio. 
Das wär mein Amt. 
Petruchio. 
Geſprochen wie ein Amtmann! Auf dein Wohl! 
(Trinkt dem Hortenſio zu.) 
Baptiſta. | 
Was Sagt Freund Gremio zu dem jchnellen Wig? 
Gremio. 
Sie ſtoßen mit den Köpfen gut zuſammen. 
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Bianca. 

Wie, Stoß und Kopf? Ein Witzkopf möchte jagen, 

Eur Kopf und Stoß fei nur wie Kopf und Horn. 
Vincentio. 

So, Fräulein Braut? hat euch das aufgewedt? 
Bianca. 

O ja, doch nicht erjchredt; drum ſchlaf' ich fort. 

E Petruchio. 

Das ſollt ihr nicht: weil ihr einmal begonnen, 

Müßt ihr noch zwei, drei ſpitze Worte dulden. 
Bianca. 

Bin ih eur Wild? jo wechsl' ih) das Revier, 

Verfolgt mich denn und zielt mit eurem Bogen; 

Willkommen jeid ihr alle. 

| (Bianca ab mit Eatharina und der Wittwe.) 

= Petruchio. 

Sie hat nicht Stand gehalten. Signor Tranio, 

Idhr zieltet nad) dem Vogel, traft ihn nicht; 

Geſundheit jedem, der da jchießt und fehlt! 

Tranio, 

- D Herr, Lucentio beste mich als Windhund, 

- Der läuft für fih, und fängt für jeinen Seren. 

R Petruchio. 

Ein gutes, ſchnelles Bild, nur etwas hündiſch. 

BE Tranio. 

Doch daß ihr für euch ſelbſt gejagt, war gut, 

- Denn euer Wild, jo meint man, führt euch weit. 

£ Baptiſta. 

O ho! Petruchio, Tranio traf euch jetzt. 

— Lucentio. 

Ich danke dir den Hieb, mein guter Tranio! 

— Hortenſio. 

J Bekennt, bekennt: hat er euch nicht getroffen? 
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Petruchio. 
Ich muß geſtehn, er ſtreifte mich ein wenig, 
Und da der Witz an mir vorbeigeflogen, 
Zehn gegen Eins, ſo traf er euch ins Herz. 
Baptiſta. 
Nun, das iſt ausgemacht, mein Sohn Petruchio, 
Ihr habt die Widerſpenſtigſte von allen. 
Petruchio. 
Ich aber ſage Nein. Dieß zu beweiſen, 
Laßt jeden Botſchaft ſenden ſeiner Frau, 
Und weſſen Frau vor allen folgſam iſt 
Und kommt zuerſt, wenn er ſie rufen läßt, 
Gewinnt die Wette, die wir hier beſtimmen. 
Hortenſio. 
Genehmigt. Wieviel ſetzt ihr? 
Lucentio. 
Zwanzig Kronen. 
Petruchio. 
Zwanzig Kronen? 
So viel ſetz' ich auf meinen Hund und Falken, 
Doch zwanzigmal jo viel auf meine Frau. 
Lucentio. 
Einhundert denn! 
Hortenſio. 
Genehmigt! 
Petruchio. 
Topp! es ſei. 
Hortenſio. 
Wer macht den Anfang? 
Lucentio. 
Das will ich. — Biondello, 
Sag meiner Frau, ſie ſolle zu mir kommen. 
Biondello. 


Ich geh'. Ab.) 
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Baptiſta. 

Halbpart, Herr Sohn, daß Bianca kommt. 
Lucentio. 


Nichts halb; ich will das Ganze mir gewinnen. 
(Biondello kommt zurüd.) 

Wie nun! Was giebts? 

Biondello. 

Herr, unſre Frau läßt ſagen, 

Daß ſie zu thun hat und nicht kommen kann. 

Petruchio. 
Ah ha! ſie hat zu thun und kann nicht kommen! 
Heißt das antworten? 

Gremio. 

Ja, und noch recht höflich; 
Wenn eure nur nichts Schlimmres läßt erwiedern. 


Petruchio. 
Ich hoffe Beſſ'res. 
Hortenſio. 
Geh, Burſch, zu meiner Frau, erſuche ſie, 
Sogleich zu kommen. (Biondello ab.) 
Petruchio. 


Oho! erſuche ſie! 
Dann muß fie freilich fommen! — 
Sortenfio. 
So? ich fürchte, 


Bei eurer wird euch Fein Erjuchen helfen. 


(Biondello kommt zurüd.) 


- Nun, wo iſt meine Frau? — 


Biondello. 

Sie Sagt, ihr habt wohl einen Scherz im Shen, 

Sie komme nicht; fie wünjcht, ihr kommt zu ihr. 
Petruchio. 

Schlimmer und ſchlimmer! Will ſie nicht? O ſchmählich, 
Nicht auszuhalten, völlig unerträglich! — 








\ 
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Du, Grumio, geh jogleih zu meiner Frau, 
Sag, ich befehl’ ihr, fie joll zu mir fommen. — 
Grumio ab.) 


Hortenfio. 
Ich weiß die Antwort! 5 
Petruchio. 
Nun? 
Hortenſio. 
Sie wolle nicht. 
Petruchib. 


So ſchlimmer ſtehts um mich, und damit gut. 
(Catharina kommt.) 
Baptiſta. 

Nun, heil'ger Gott! ſeht, da kommt Catharine! 
Catharina. 

Was wollt ihr, Herr, daß ihr nach mir geſandt? 
Petruchio. 

Wo iſt Hortenſio's Frau und deine Schweſter? — 
Catharina. 

Da drinn’ am Feuer ſitzen fie und ſchwatzen. 
Petruchio. 

Geh, hol ſie her; und wollen ſie nicht kommen, 

Führ ſie gegeißelt ihren Männern her! — 

Geh! ſag' ich, bringe ſie uns augenblicks. (Catharina ab.) 
Lucentio. 

Hier iſt ein Wunder, wollt ihr Wunder ſehn. 
Hortenſio. 

Sa wohl! mic) wundert, was nur das bedeutel — 
Petruchio. 

Ei, Friede deutet, Lieb’ und ruhig Leben, 

Ehrwürdig Regiment, rechtmäß'ge Herrihaft, 

Kurz, was nur irgend ſüß und glüdlich tft. 
Baptiita. 

Nun, dir jei alles Heil, guter Petruchio: 


Cathrine, dir befehl ich: 


Nein doch. 
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Die Wett’ iſt dein; ich aber füge noch 
Zu dem Gewinnſte zwanzigtaujend Kronen, 
Der andern Tochter eine andre Mitgift; 
Denn anders ijt fie, als ſie je gemejen. 
Petruchio. 
Ich will die Wette beſſer noch gewinnen, 
Sie ſoll mehr Zeichen von Gehorſam geben, 
Der neu erworbnen Sitt' und des Gehorſams. 
(Catharina fommtzurüdmit Bianca undder Wittwe.) 
Nun jeht, ſie fommt und bringt die trog’gen Weiber, 
Gefangne weiblicher Beredjamleit. — 
Die Haube, Catharine, jteht dir nicht: 
Fort mit dem Plunder! tritt fie gleich mit Füßen ! 
(Catharina thut es. 
Wittwe. 


Bott, lab mic) Urſach nie zum Kummer haben, 

Bis ich jo albern mich betragen werde! 
Bianca, 

Pfui! das iſt ja ein läppiicher Gehoriam! — 
Lucentio. 

Ei, wäre dein Gehorfam nur jo läppiſch! 

Deines Gehorjams Weisheit, ſchöne Bianca, 

Bringt mich) um hundert Kronen jeit der Mahlzeit. 
Bianca. 

So find’icher du, darauf etwas zu wetten! 

Petruchio. 


Erklären ſollſt du den ſtarrköpf'gen Weibern, 

Was ſie für Pflicht dem Herrn und Ehmann ſchuldig. 
Wittwe. 

Ei was, ihr ſcherzt, wir wollen keine Predigt. 
Petruchio. 

Thu's, ſag' ich dir, und mach mit der den Anfang! 

Wittwe. 


— 8 
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114° _Der Miberfpenftigen Zähmung. V, 2 


Petruchio. 
Ja, ſag' ich, mach mit der den Anfang! 
Catharina. 


Pfui, pfui! entrunzle dieſe drohnde Stirn, 

Und ſchieß nicht zorn'ge Pfeil’ aus dieſen Augen, 
Verwundend deinen König, Herrn, Negierer. 
Das tödtet Schönheit wie der Froft die Flur, 
Zerftört den Auf wie Wirbelwind die Blüthen, 
Und niemals iſt es recht noch liebenswerth. 

Ein zornig Weib ift gleich getrübter Quelle, 
Unrein und fumpfig, widrig, ohne Schönheit: 


‚Und ift fie fo, wird feiner, noch jo durftig, 


Sie würd’gen einen Tropfen draus zu ſchlürfen. 
Dein Ehmann iſt dein Herr, iſt dein Erhalter, 
Dein Licht, dein Haupt, dein Fürſt, er jorgt für dich 
Und deinen Unterhalt, giebt jeinen Leib 
Mühſel'ger Arbeit preis zu Land und Meer, 
Macht Nächte durch in Sturm, und Tag’ in Kälte, 
Wenn du im Haufe warm und fidher ruhſt; 
Und fordert zum Erſatz nicht andern Lohn 

Als Liebe, freundlih Bliden und Gehorjam: 
Zu Heine Zahlung für jo große Schul. 

Die Pflicht, die der Vaſall dem Fürſten zollt, 
Die ift die Frau auch ſchuldig ihrem Gatten. 
Und ift fie trotzend, launiſch, trüb’ und bitter, 
Und nicht gehorſam billigem Gebot, 

Was ift fie al3 ein tüdifcher Rebell, 

Sünd'ger Berräther an dem lieben Herrn? 

Wie ſchäm' ich mid, daß Fraun jo albern find! 
Sie fünden Krieg und jollten Inien um Frieden ! 
D daß ſie herrſchen, lenken, trogen wollen, 

Mo fie nur jchweigen, Tieben, dienen follen ! 
Weßhalb tft unjer Leib zart, ſanft und weich, 
Kraftlos für Müh und Ungemad der Welt, 
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Als daß ein weiches Herz, ein janft Gemütbe 
Als zarter Gaſt die zarte Wohnung hüte? 

O fommt, ihr eigenfinn’gen, ſchwachen Würmer! 

Mein Sinn war hart wie einer nur der euern, 

Mein Herz jo groß, mein Grund vielleicht noch befier, 

- Um Wort mit Wort, um Zorn mit Zorn zu Ihlagen: — 

Set jeh’ ichs, unjre Lanzen find nur Stroh, 

Gleich ſchwach wir jelbit, ſchwach wie ein hülflos Kind, 

Scheinen wir nur, was wir am mind’ften find. 

Drum dämpft den Trog, beugt euch dem Mann entgegen, 

Ihm unter feinen Zuß die Hand zu legen: — 

Wenn ers befiehlt, zum Zeichen meiner Bilicht, 

Verweigert meine Hand den Dienſt ihm nit. 
Petruchio. 

Das nenn' ich eine Frau! Küß mich, mein Mädchen! — 
Lucentio. 

Glück zu, Herr Bruder, du bezwangſt dein Käthchen! 

Vincentio. 

Das klingt recht fein, wenn Kinder fromm und fügſam! 

Lucentio. 

Doch ſchlimm, wenn Fraun verſtockt und ungenügſam. 

— Petruchio. 

Mun, Käthchen, komm zu Bette: — 

Drei find vermählt, doch zwei nur ſchlecht, ich wette, 

Gut' Nacht, ihr Heren, und traft ihr ſchon das Weiße, 

Ich bins, der heut mit Recht der Sieger heiße. 

(Petruchio und Catharina ab.) 

54 Hortenfio. 

- Die MWiderfpenit’ge haft du gut gebändigt. 

Lucentio. 


Ein Wunder bleibts, daß dieß jo glüdlich endigt. 
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Serfonen: 
Don Bebro, Prinz von Arragon, a J 
Seonato, Gouverneur von Meſſina. a. 
Don Juan, Pedro's Halbbruder. 
Claudio, ein florentinifcher Graf. ; 
Benedict, ein Edelmann aus Padua. NR, 
Antonio, Leonato’3 Bruder. | | 
Balthaſar, Don: Pedro's Diener, \ 
Boradio, | | 
Conrad, Don Juans Begleiter, X 
Solzapfel, —— 
Schleewein, einfältige Gerichtsdiener. ie 
Ein Schreiber. 
Sero, Leonato's Toter. 
Beatrice, Leonato's Nichte, 
Margaretha, 
Urſula, Hero's Kammerfrauen. 
Ein Mönd, 
Ein ae Boten, Wachen, Gefolge. 
Die Seene tft in Meſſina. 
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Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Vor Leonato's Hauſe. 
(Leonato, Hero, Beatrice und ein Bote treten auf.) 


Leonato. 


Ich jehe aus diefem Briefe, dab Don Pedro von Arragon 
diejen Abend in Meſſina eintrifft. 


Bote. Er Tann nicht mehr weit fein: er war faum 
drei Meilen von der Stadt entfernt, als ich ihn verlieh. 


Leonato. Wie viel Edelleute habt ihr in diefem Treffen 


- verloren ? 


Bote. Ueberhaupt nur wenig Offiziere, und feinen von 


großem Namen. 


Leonato. Ein Sieg gilt doppelt, wenn der Feldherr 
feine volle Zahl wieder heimbringt. Wie ich jehe, hat Don 
Pedro einem jungen Floventiner, Namens Claudio, große 
Ehre erwiejen. 

Bote. Die er jeinerjeit3 jehr wohl verdient, und Don 


Pedro nicht minder nach Verdienſt erkennt. Er hat mehr 


gehalten, als ſeine Jugend verſprach, und in der Geſtalt 
eines Lammes die Thaten eines Löwen vollbracht; ja, 
wahrlih, e3- find alle Erwartungen noch trefflicher von 
ihm übertroffen, al3 ihr erwarten dürft, von mir erzählt 
zu hören, ) 
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Leonato. Er hat einen Oheim hier in Meſſina, welchen: 
diefe Nachricht jehr lieb fein wird. | 

Bote. Ach habe ihm ſchon Briefe überbradt, und er 
iheint große. Freude daran zu haben; jo große Freude, 
daß es ſchien, fie könne ſich nicht ohne ein Zeichen von 
Schmerz beſcheiden genug darftellen. 

Leonato, Brad) er in Thränen aus? 

Bote. In großem Maß. 

Leonato. Cine zärtlihe Ergießung der Zärtlichkeit. 
Keine Befichter find echter, als die jo gewaſchen werden. 
Wie viel beijer iſts, über die Freude zu weinen, als ſich 
am Weinen zu freuen. 

Beatrice. Sagt mir doch, ift Signor Schlachtſchwert 
aus dem Feldzug wieder heim gelommen? oder no - 
nicht ? - 

Bote. Ich kenne feinen unter diefem Namen, mein 
Fräulein. Es wird feiner von den Offizieren jo genannt. 

Leonato. Nah wen fragt ihr, Nichte? 

Hero, Meine Muhme meint den Signor Benedict von 
Padua. 

Bote. D der iſt zurüd, und immer noch jo aufgeräumt, 
al3 jemals. 

Beatrice. Er ſchlug jeinen Zettel hier in Meſſina an, 
und forderte den Cupido auf den befieverten Pfeil her: 
aus; und meines Oheims Narr, als er die Ausforderung 
gelejen, unterſchrieb in Cupido's Namen, und forderte 
ihn auf den jtumpfen Bolzen. Sagt mir doch, wie 
viele bat er in diejem Feldzug umgebradt und auf: 
gegejjen? Oder lieber, wie viele hat er umgebracht? denn ' 
ih verſprach ihm, alle aufzueſſen, die er umbringen 
würde. 

Leonato, Im Ernſt, Nichte, ihre ſeid unbarmberzig 
gegen den Signor Benedict. Aber ihr werdet euren Mann 
an ihm finden, das glaubt mir nur. 


Biel Lärmen um Nichts. T, 1. 121 


Bote. Cr hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, 
mein Fräulein. 

Beatrice. Ihr hattet verdorbnen Proviant, und er half 
ihn verzehren, nicht wahr? Er ift ein ehr tapfrer Teller: 
held und hat einen unvergleichlichen Appetit. 

Bote. Dagegen, Fräulein, it er auch ein guter 
Eoldat. 


Beatrice. Gegen Fräulein ift er ein guter Soldat: 
aber was ift er gegen Kavaliere? 


Bote. Ein Kavalier gegen einen Kavalier, ein Mann 
gegen einen Mann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten 
Eigenschaften ausftaffirt. 

Beatrice. Ausftaffirt! D ja! Aber die Staffage ift 
auch danach. — Ei nun, wir find alle fterblic. 

Leonato. Ihr müßt meine Nichte nicht mißverftehn, 
lieber Herr. Es iſt eine Art von jcherzhaftem Krieg 
zwiichen ihr und Signor Benedict. Sie fommen nie zus 
jammen ohne ein Scharmütel von finnreihen Einfällen. 

Beatrice, Leider gewinnt er niemals dabei. In unſ— 
rer lebten Affaire gingen ihm vier von feinen fünf Sinnen 
als Krüppel davon, und jeine ganze Perſon muß ic) 
jeitdem mit Einem behelfen. Wenn er noch Sinn und 
Wis genug zurüdbehalten hat, ſich warm zu halten, jo 
mag man ihm das als ein Abzeichen gönnen, das ihn 
von jeinem Pferde unterjcheivet, denn fein ganzer Nor: 
rath beſchränkt fih jeßt darauf, daß man ihn für ein 
menſchliches Wejen hält. Wer ift denn jekt fein Unzer: 
trennliher? Denn alle vier Wochen hat er einen neuen 
Herzenzfreund. 

Bote. Iſts möglich? 

Beatrice. Sehr leicht möglich: denn er hält es mit 
ſeiner Treue, wie mit der Form ſeines Huts, die immer 
mit jeder nächſten Mode wechſelt. 
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Bote. Mie ich jehe, Fräulein, fteht dieſer Kavalier 
nicht ſonderlich bei euch angejchrieben. 

Beatrice. Nein, wenn das wäre, jo würde ich alles, 
was ich jchrieb, verbrennen. Aber jagt mir doch, wer iſt 
jest fein Kamerad? Giebts feinen jungen Raufer, der 
Luft hat, in’ feiner Gejellihaft eine Reife zum Teufel zu 
mahen? — | 

Bote, Dan Sieht ihn am meiſten mit dem eolen 
Claudio. | 

Beatrice. D Himmel! Dem wird er fih anhängen, 
wie eine Krankheit. Man holt ihn fih fchneller als die 
Veit, und wen er angeftedt hat, der wird augenblidlich 
verrücdt. Tröſte Gott den edlen Claudio ; wenn er fich den 
Benedict zugezogen, wird er nicht unter taujend Pfund 
von ihm geheilt. 5 

Bote. Ich wünſchte Freundihaft mit euch zu halten, 
Fräulein, 

Beatrice. Thut das, mein Freund, 

Leonato, Ihr werdet niemals verrücdt werden, Nichte ! 

Beatrice. Nein, nicht eh ein heißer Januar kommt. 

Bote, Don Beoro nähert fich eben. (Geht ab.) 


(Don Pedro, Balthajar, Don Juan, Claudio 
und Benedict treten auf.) 


Don Pedro. Theurer Signor Leonato, ihre geht eurer 
Unruhe entgegen. Es iſt jonjt der Welt Brauch, Unkoſten 
zu vermeiden, und ihr jucht fie auf. 

Leonato. Nie kam Unruhe unter eurer Geftalt in mein. 
Haus, mein gnädiger Fürſt. Wenn ung die Unruhe ver: 
Yieß, bleibt ſonſt die Behaglichkeit zurüd: wenn ihr dagegen 
wieder abreift, wird die Trauer verweilen und das Glüd 
von mir Abjchied nehmen. 

Don Pedro. Ahr nehmt eure Lajt zu willig auf. — 
Das ift eure Tochter, wie ich vermuthe? 
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Leonato. Das hat mir ihre Mutter oft gejagt. 

Benedict. Zmweifeltet ihr daran, Signor, daß ihr fie 
fragtet? | ; 

Leonato. Nein, Signor Benedict, denn damals wart 
ihr noch ein Kind. 

Don Pedro. Da habt ihrs nun, Benedict: wir jehn 
daraus, was ihr jet als Mann fein müßt. In der 
That, fie kündigt jelber ihren Pater an. — Ich wünſche 
euch Glück, mein Fräulein, ihr gleicht einem ehrenwerthen 
Vater. 

Benedit. Menn auch Signor Leonato ihr Vater ift, 
fie würde nit um ganz Meſſina feinen Kopf auf ihren 
Schultern tragen wollen, wie ſehr fie ihm auch gleicht. 

| Beatrice. Mic) wundert, daß ihr immer etwas 
lagen wollt, Signor Benedict; kein Menſch achtet auf 
euch. 

Benedict. Mie, mein liebes Fräulein Verachtung! Lebt 
ihr aud no? 

Beatrice. Wie jollte wohl Beratung fterben, wenn 
fie jolche Nahrung vor fih hat, wie Signor Beni? — 
Die Höflichkeit jelbjt wird zur Verachtung werden, wenn 
ihr euch vor ihr ſehen laßt. 

Benedit. Dann it Höflichkeit ein Ueberläufer; aber 

fo viel ift gewiß, alle Damen find in mich verliebt, ihr 
allein ausgenommen ; und ic) wollte, mein Herz fagte mir, 
ich hätte fein jo hartes Herz; denn wahrhaftig, ich liebe 
feine, 

Beatrice. in wahres Glüd für die Frauen ; ihr wäret 
ihnen ein gefährlicher Yewerber geworden. Sch danke 
Gott und meinem Falten Herzen, daß ich Hierin mit euch) 
Eines Sinnes bin. Lieber wollt’ ic) meinen Hund eine 

Krähe anbellen hören, als einen Mann ſchwören, dab er 
mich liebe. 
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Benedict. Gott erhalte mein gnädiges Fräulein immer 
in diejer Gefinnung! So wird doch ein oder der andre 
ehrlihe Mann dem Schickſal eines zerfragten Gefichts 
entgehn. 

Beatrice. Kraben würde es nicht jhlimmer machen, 
wenn e3 ein Gelicht wäre, wie eures. 

Benedict. Gut, ihr verjteht euch trefflih drauf, Papa— 
geien abzurichten. 

Beatrice. Lin Vogel von meiner Zunge it befier, als 
ein Vieh von eurer. 


Benedict. Ich wollte, mein Pferd wäre jo jchnell als 
eure Zunge und liefe jo in Eins fort. Doc nun geht, und 
der Himmel ſei mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice, Ihr müßt immer mit lahmen Pferdegeſchichten 
aufhören; ich kenne euch von alten Zeiten ber. 

Don Pedro. Kurz und gut, Leonato — ihr, Signor 
Claudio und Signor Benedict; — mein werther Freund 
Leonato Hat euch alle eingeladen. Sch jage ihm, wir 
werden wenigſtens einen Monat verweilen, und er 
bittet den Himmel, daß irgend eine Beranlafiung uns 
länger bier aufhalten möge. Ich wollte ſchwören, daß 
er fein SHeuchler jei, jondern Daß ihm dieß Gebet von 
Herzen gebt. 

Leonato, Ihr würdet nicht falſch ſchwören, mein gnäs 
-diger Herr. Laßt mich euch willlommen heißen, Prinz 
Juan; nah eurer Ausjöhnung mit dem Fürjten, eurem 
Bruder, widme ich euch alle meine Dienite. 


Don Juan. Ich dankte euh. Ich bin nicht von vielen 
— 


Worten, aber ich danke euch. 
Leonato. Gefällts Euer Gnaden, voraus zu gehn? 


Don Pedro. Eure Hand, Leonato, wir gehn zus 


ſammen. 
(Leonato, D, Pedro, D. Juan, Beatrice und Hero gehn ab.) 
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(Benedict und Claudio.) 

Claudio. DBenedict, haft du Leonato's Tochter wohl in 
Auge gefaht? 

Benedict. Ins Auge habe ih ſie nicht gefaßt, aber 
angejehn babe ich fie. 

Claudio. Iſt fie nicht ein ſittſames junges Fräulein ? 

Benediet. Fragt ihr mich wie ein ehrliher Mann um 
meine jchlichte aufrichtige Meinung? Oder ſoll ih euch 
nac meiner Gewohnheit al3 ein erklärter Feind ihres Ge: 
Ichlecht3 antworten ? 

Claudio, Nein, ich bitte dich, rede nach ernitem, nüch— 
ternem Urtheil. 

Benedict. Nun denn, auf meine Ehre: mich dünft, fie 
it zu niedrig für ein hohes Lob, zu braun für ein helles 
Lob, zu Kein für ein großes Lob; alles was ich zu ihrer 
Empfehlung jagen fann, tft dieß: wäre fie anders als fie 
it, jo wäre fie nicht hübſch, und weil fie nicht anders. ift 
als fie iſt, jo gefällt fie mir nicht. 

Claudio. Du glaubt, ich treibe Scherz: nein, jage mir 
ehrlich, wie fie dir gefällt. 

Benedict. Wollt ihr ſie kaufen, weil ihr euch jo genau 
erkundigt? 

Claudio, Kann auch die ganze Welt fol Kleinod 
faufen ? 

Benediet. Ja wohl, und ein Futteral dazu. Aber 
jprecht ihr dieß in vollem Ernſt? Oder agirt ihr den luſti— 
gen Rath, und erzählt uns, Amor jet ein geübter Hafen: 
jäger, und Bulcan ein trefflicher Zimmermann? Sagt dod), 
welchen Schlüffel muß man haben, um den rechten Ton 
eures Gejanges zu treffen ? | 

Claudio. In meinem Aug ift fie das holdeſte Fräulein, 
das ich jemals erblidte. 

Benediet. Ich kann noch ohne Brille jehn, und ic) 
jehe doch von dem allen nichts, Da ift ihre Muhme: 
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wenn die nicht von einer Furie beſeſſen wäre, fie würde 
Hero an Schönheit jo meit übertreffen, als der erite 
Mai den legten December. Aber ich hoffe, ihr denkt nicht 
daran, ein Ehemann zu werden: oder habt ihr jolche 


Gedanken? — 


Claudio. Und hätt’ ich ſchon das Gegentheil bejchworen, 
ih traute meinem Eide faum, wenn Hero meine Öattin 
werden wollte. 

Benedict. Nun wahrhaftig, ftehbt es jo mit eu? 


Hat die Melt auch nit einen einzigen Mann mehr, 


der jeine Kappe ohne Verdacht tragen will? Soll ih 
feinen Sunggejellen von Sechzig Jahren mehr jehn? 
Nun, nur zu; wenn du denn durdhaus deinen Hals 
unters Joch zwängen willit, jo trage den Drud davon und 
verjeufze deine Sonntage. Gieh, da fommt Don Pedro 
und ſucht did. 

Don Pedro fommt zurüd.) 

Son Pedro. Welch Geheimniß bat euch bier zurüd: 
gehalten, daß ihr nicht mit uns in Leonato's Haus 
gingt? 

Benedict. Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mich, es zu 
jagen. 
Don Pedro. Ich bejehle dirs bei deiner Lehns— 
pflicht. 

Benediet. Ihr hörts, Graf Claudio: ich kann 


ſchweigen wie ein Stummer, das könnt ihr glauben; 


aber bei meiner Lehnspflicht, — ſeht ihr wohl, bei 


meiner Lehnspflicht, — Er iſt verliebt. Sn wen? (ſo 


fragt Eure Hoheit jet) und nun gebt Acht, wie Kurz 
die Antwort ift: in Hero, Leonato's kurze Tochter. 
Claudio. Wenn dem jo wäre, wär es nun gejagt. 
Benedict. Wie das alte Mährchen, mein Fürft: e3 iſt 
nicht jo, und war nicht jo, und wolle Gott nur nicht, daß 
e3 jo werdel — 
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Claudio. Wenn meine Leidenjchaft ſich nicht in kurzem 
ändert, jo wolle Gott nicht, daß es anders werde. Ä 

Don Pedro. Amen! wenn ihr fie liebt ; denn das 
Fräulein ift deſſen jehr würdig. 

Claudio. So ſprecht ihr nur, men Fürſt, mich zu 
verjuchen, 

Don Pedro. Bei meiner Treu, ich rede, wie ichs denke. 

Claudio. Das that ich ebenfalls, mein Fürft, auf Ehre. 

Benedict. Und ich, bei meiner zwiefachen Ehre und 
Treue, mein Fürft, ich gleichfalls. 

Elaudiv. Daß ich fie liebe, fühl' ich. 

Don Pedro. Daß te es werth ift, weiß ich. 

Benedict. Und daß ich weder fühle, wie man fie lieber 
fann, noch weiß, wie jte deſſen würdig jei, das iſt eine 
Heberzeugung, welche fein Feuer aus mir berausichmelzen 
ſoll; darauf will ih mich verbrennen lafjen. 

Don Pedro. Du warſt von jeher ein verjtodter Keber 
in Beratung der Schönbeit. 

Claudio. Und der jene Rolle nie ander3 durch— 
zuführen wußte, al3 indem er feinem Willen Gewalt 
anthat. 

Benedikt. Daß mih ein Weib geboren hat, dafür 
dank' ich ihr; daß fie mid aufzog, auch dafür ſag' ich 
ihr meinen demüthigiten Dank: aber daß ich meine 
Stirn dazu bergebe, die Jagd darauf abzublajen, over 
mein Hifthorn an einen unfichtbaren Riem aufhänge, 


das können mir die Frauen nicht zumuthen. Weil ic) 


ihnen da3 Unrecht nicht thun möchte, einer von ihnen 
zu mißtrauen, jo will ih mir das Recht vorbehalten, 
feiner zu trauen; und das Ende vom Liede ift (und zus 
gleich gewiß auch das befte Lied), daß ich ein Junggeſell 
bleiben will. 

Don Pedro, Ich erlebe es noch, dich einmal ganz. blaß 
vor Liebe zu ſehen. 
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Benedit. Vor Zorn, vor Krankheit oder Hunger, 
mein Fürst; aber nicht vor Liebe. Beweiſt mir, daß ic) 
‚jemal3 aus Liebe mehr Blut verliere, als ich. durch eine 
Flaſche Wein wieder erjegen kann, jo jtecht mir Die 
Augen aus mit eines Balladenjchreiber3 Feder, hängt mid 
auf über der Thür eines jchlechten Hauſes, und jchreibt 
darunter: „Zum blinden Cupido.“ 

Don Pedro. Nun ja, wenn du je von dieiem Glauben 
abfällit, jo mach dir Feine Nechnung auf unire Barm— 
berzigfeit. 

Benedit. Menn ih das thue, jo bängt mid in 
einem Faß auf wie eine Kate, und jchiekt nad) mir; und 
wer. mid trifft, dem Hopft auf die Schulter und nennt 
ihn Adam. r 

Don Nedro, 
Nun wohl, die Zeit wird kommen, 
„Wo fich der wilde Stier dem Joche fügt.“ 

Benedit. Das mag der milde Stier; wenn aber 
der verjtändige Benedict fih ihm fügt, jo reist dem Stier 
jeine Hörner aus, und jeßt fie an meine Stirn, und last 
mi von einem Anftreiher abmalen, und mit jo großen 
Buchſtaben, wie man zu jöreiben pflegt: „Hier find gute 
Pferde zu vermiethen” jest unter mein Bildniß: „Sier 
it zu jehn Benedict, der Ehemann.” 

Claudiv. Menn das geihähe, jo würdeſt du hörner- 
toll ſein. 


Don Pedro. Nun, wenn nicht Cupido feinen ganzen. 


Köcher in Venedig verſchoſſen hat, jo wirft au in kurzem 
für deinen Hochmuth beben müjjen. 


Benedict. Dazu müßte noch exit ein Erdbeben kommen, 


Don Pedro. Gut, andre Zeiten, andre Gedanken. 
Für jeßt, lieber Signor Benedict, geht hinein zu Leo: 
:nato, empfehlt mich ihm und jagt ihm, ich werde mid 
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zum Abendefjen bei ihm einfinden ; denn wie ich höre, 
macht er große Zurüftungen. 

Benedict. Dieje Beltellung traue ich mir allenfalls 
noch zu, und jomit befehle ih euh — — 

Claudio. „Dem Schus des Allerhöchſten: gegeben in 
meinem Haufe, (wenn ich eins hätte) — — 

Don Pedro. Den jechiten Juli: euer getreuer Freund 
Benedict.“ 

Benedict. Nun, ſpottet nicht, ſpottet nicht: der In— 
halt eurer Geſpräche iſt zuweilen mit Lappen verbrämt, 
und die Verbrämung nur ſehr ſchwach aufgenäht: eh ihr 
ſo alte Späße wieder hervorſucht, prüft euer Gewiſſen, 
und ſomit empfehle ich mich euch. 


(Benedict ab.) 

Claudio. 

Eur Hoheit könnte jeßt mich jehr verpflichten. 
Don Pedro, 
Sprid, meine Lieb’ ift dein: belehre fie, 
Und du jollit jehn, wie leicht fie faſſen wird 
Die ſchwerſte Lehre, die dir nüglich ift. 
; Claudio. 
Hat Leonato einen Sohn, mein Fürit? 
Don Pedro. 

Kein Kind, al3 Hero, fie ift einzige Erbin, 
Denkt du an fie, mein Claudio? 

Claudio. 

D mein Fürft, 

- Ch ihr den jetzt beichloßnen Krieg begannt, 
Sah ih fie mit Soldatenblid mir an, 
Dem ſie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
Lieb Mohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Jetzt Fehr’ ich heim, und jene Kriegsgedanfen 
Räumten den Platz; ftatt ihrer Drängen nun 
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Und mahnen an der jungen Hero Reiz, 
Und daß ſie vor dem Feldzug mir gefiel. 
Don Pedro. 
Sch ſeh' dich ſchon als einen Neuverliebten, 
Und unjer Ohr bedroht ein Buch von Worten. 
Liebſt du die Schöne Hero, ſei getroft, 
Ich will bei ihr und ihrem Vater werben, 
Du jollft fie haben: war es nicht dieß Ziel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ftrebte? 
Claudio. 
Wie lieblich pflegt ihr doch des Liebeskranken, 
Deß Gram ihr gleich an ſeiner Bläſſe kennt. 
Nur daß mein Leid zu plötzlich nicht erſchiene, 
Wollt’ ih durch längres Heilen es beſchönen. 
Don Pedro. 

Wozu die Brüde breiter, al3 der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung beiter Grund. 
Sieh, was dir hilft, it da: feſt fteht, du liebſt, 

Und ich bin da, das Mittel dir zu reichen, 
Heut Abend, hör’ ich, ift ein Maskenball: 
Verkleidet jpiel’ ich deine Rolle dann, 
Der Schönen Hero jag’ ich, ich fei Claudio, 
Mein Herz ſchütt' ich in ihren Bujen aus, 
Und nehm’ ihr Ohr gefangen mit dem Sturm 
Und mächt'gen Angriff meiner Liebeswerbung. 
Sogleich nachher ſprech' ich den Vater an, 
Und diejes Liedes End’ tft, fie wird dein. 
Run fomm und laß jogleih ans Werk ung gehn. — 

(Beide ab.) 


Be” 
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Zweite Scene, 
Zimmer in Leonato’s Haufe. 
(Leonato und Antonio treten auf.) 


Leonate. Nun, Bruder! wo iſt mein Neffe, dein 
Sohn? — Hat er die Muſik bejorgt? 

Antonio. Cr macht fich jeher viel damit zu thun. 
Aber, Bruder, ih kann dir ſeltſame Neuigkeiten erzählen, 
von denen du dir nicht hätteft träumen lafjen. 

Leonato. Sind fie gut? 

Antonio, Nachdem der Erfolg fie ftempeln wird: 
indeß der Dedel ift gut, von außen jehn fie hübſch aus. 
Der Prinz und Graf Claudio, die in einer Dicht ver- 
wahsnen Allee in meinem Garten jpazieren gingen, 
wurden jo von einem meiner Leute genau behorcht. Der 
Prinz entdedte dem Claudio, er jei verliebt in meine 
Nichte, deine Tochter, und habe vor, fich ihr heut Abend auf 
dem Ball zu erklären: und wenn er finde, daß ſie nicht ab» 
geneigt jei, jo wolle er den Nugenblid beim Schopf ers 
greifen und gleich mit dem Vater reden. 

Leonato. Hat der Burſche einigen Berjtand, der das 
jagte? 

Antoniv. Gin guter, ein recht ſchlauer Burſch: 
ich will ihn rufen lafjen, dann Tannft du ihn ſelbſt auge 
- fragen. 
Leonato. Nein, nein, wir wollen e3 für einen 
Zraum halten, bis es an den Tag kommt. — Aber ich 
will doch meiner Tochter davon jagen, damit fie fich 
beiier auf eine Antwort gefaßt machen kann, wenn es 
von ohngefähr wahr fein follte. Geht doch und erzählt 
ihrs. Gerſchiedene Perfonen gehn über die Bühne) Vettern, 
ihr wißt, was ihre zu thun habt? — — D bitte um 
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Berzeihung, lieber Freund, ihr müßt mit mir gehn, ich bes 
darf eures guten Kopfs. — Lieber Better, gebt Acht in 
Diejer unruhigen Zeit. . (Alle ab.) 


Dritte Scene, 
Andres Zimmer in leonato’s Haufe, 
(Don Juan und Conrad treten auf.) 


Conrad. Was der Taujend, mein Prinz, warum feid 
ihr denn jo übermäßig ſchwermüthig? 

Don Juan. Weil ich übermäßig viel Urſache dazu 
habe, deßhalb ijt auch meine Verſtimmung ohne Maß. 

Conrad. Ihr jolltet doch Vernunft anhören. 

Don Juan. Und wenn ich fie nun angehört, welchen 
Troſt hätt’ ich dann davon? 





Conrad. Wenn au nicht augenblidlihe Hülfe, doch 


Geduld zum Leiden. 
Don Iuan, Ich wundre mich, wie du, der, wie du 


ſelbſt jagit, unterm Saturn geboren bijt, dich damit ab: 
giebit, ein moraliſches Mittel gegen ein tödtliches Uebel 


anzupreijen. Ich Tann nicht verbergen, wer ic bin; ich 


muß verdrießlich jein, wenn ich Urjache dazu habe, und 
über niemands Einfälle laden; ejjen, wenn mich hungert, 


und auf niemands Belieben warten; jchlafen, wenn mich 
ihläfert, und um niemand Gejhäfte mich anjtrengen ; 


lachen, wenn ich luftig bin, und feinen in feiner Laune Ä 


ftreicheln. 


Conrad. Gi ja; aber fihr jolltet das nicht jo zur > 


Schau tragen, bis ihrs ohne Widerſpruch thun könnt. 


Erſt neulih Habt ihr euch mit eurem Bruder überwor: 
fen, und jetzt eben hat er euch wieder zu Gnaden aufge 
nommen; da könnt ihr unmöglich in jeiner Gunſt Wurzel 
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Ihlagen, wenn ihr euch nicht jelbft das gute Wetter dazu 
madt. Ihr müßt euch nothwendig günstige Witterung für 
eure Ernte jchaffen. 

Don Juan. Lieber wollt! ich eine Hagebutte im 
Zaun jein, als eine Roje in feiner Gnade: und für 
mein Blut ſchickt ſichs beifer, von allen verſchmäht zu 
werden, ald ein Betragen zu drechſeln, um jemands 
Liebe zu ſtehlen. So viel ift gewiß, niemand wird 
mich einen jchmeichlerischen Biedermann nennen; niemand 
fol mir aber dagegen abſprechen, daß ich ein aufrich— 
tiger Böjewicht jei. Mit einem Maulforb trauen fie 
mir, und mit einem Blod laſſen fie mich laufen: 
darum bin ich entſchloſſen, in meinem Käficht nicht zu 
fingen. Hätt' ich meine Zähne los, jo würd’ ich beißen; . 
hätt? ih meinen freien Lauf, fo thäte ih, was mir 
beliebt. Bis dahin laß mich jein, was ich bin, und ſuch 
mi nicht zu ändern. 

Conrad. Könnt ihr denn von eurem Mißvergnügen 
feinen Gebrauch machen? 

Don Juan. Ich mache allen möglichen Gebrauch davon, 
ih brauche e8 eben. Wer kommt denn da? Was giebt! 
Neues, Borachio? — RE 


Borachio kommt.) 


Borachio. Ich fomme von drüben von einem großen 
Abendihmaus: der Prinz, euer Bruder, wird von Leonato 
königlich bewirthet, und ich Tann euch vorläufig erzählen, 
daß eine Heirath im Werke iſt. 

Don Juan. Könnte mir das nicht ein Fundament werden, 
irgend ein Unheil drauf zu bauen? Wer iſt denn der 
Narr, der ſich an ewige Unruhe verloben will? 

Borachio. Gi, es ijt eures Bruders rechte Hand. 

Don Juan. Mer? der höchſt ausbündige Claudio? 

Borachio. Chen der, 
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Don Juan. Ein ſchmuckes Herrchen! Und wer? und 
wer? Was ſein Abſehn? — 

Borachio. Nun, Hero, Leonato's Tochter und Erbin. 

Don Juan. Das kaum flügge Märzhühnchen? Wie 
kommſt du dazu? — 

Borachio. Ich habe das Ausräuchern der Zimmer 
zu beſorgen; und als ich eben in einem dumpfigen Saal 
damit beſchäftigt bin, kommen der Prinz und Claudio 


Hand in Hand, in ſehr ernſthafter Unterredung. Ich 


duckte mich hinter die Tapete, und da hört' ich, wie 
ſie Abrede nahmen, der Prinz ſolle um Hero für ſich 
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werben, und wenn er ſie bekomme, ſie dem Grafen Claudio 


geben. 

Don Juan. Komm, komm, laß uns hinüber; das kann 
meinem Grimm Nahrung werden. Dieſer junge Empor— 
ſchößling hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; 
kann ich den nur auf Einem Wege kreuzen, ſo will ich 
mich allerwegen glücklich ſchätzen. Ihr ſeid beide zuver— 
läſſig, und ſteht mir bei? — 

Conrad. Bis in den Tod, gnädiger Herr. 


Don Juan. Geh'n wir zu dem großen Gaſtmahl! Ihr 


Wohlleben iſt deſto größer, weil ich zu Grunde gerichtet 
bin. Ich wollte, der Koch dächte wie ich! Wollen wir 
gehn und ſehn, was zu thun iſt? — 

Borachio. Wir ſind zu eurem Befehl, mein gnädiger 


en (Alle ab.) 





Zweiter Anfang. 





Erite Scene. 
Halle in Leonato’s Haufe. 
@eonato, Antonio, Hero und Beatrice treten auf.) 


Leonato. War der Graf Juan nicht zum Abendeſſen hier? 

Antonio, Ich jah ihn nicht. 

Beatrice. Wie herbe diefer Mann ausfieht! Ich kann 
ihn niemals anjehn, daß ich nicht eine volle Stunde Sod— 
brennen befäme.. 

Hero. Cr hat eine jehr melancholiſche Gemüthsart. 

Beatrice. Das müßte ein vortreffliher Mann fein, 
der grade das Mittel zwilchen ihm und Benedict hielte: 
der Eine ift wie ein Bild und jagt gar nicht, und der 
Andre wie meiner gnädigen Frau ältefter Sohn und plap: 
pert immer fort. 

Leonato. Alſo die Hälfte von Signor Benedicts Zunge 
in Don Juans Mund, und die Hälfte von Don Juans 
Schwermuth in Benedicts Gefiht, — 

Beatrice. Und dazu ein hübjches Bein und ein feiner 
Fuß, Onkel, und Geld genug in der Tajche, ſolch ein 
Mann mühte jedes Mädchen in der Welt erobern, wenn 
ers verftände, ihre Gunst zu gewinnen. 

Leonato. Auf mein Wort, Nichte, du wirſt dir in 
deinem Leben feinen Mann gewinnen, wenn du eine jo 
böje Zunge haft. 

Antonio. Ja wahrhaftig, fie tft zu böſe. 

Beatrice. Zu böje ift mehr als böfe: auf die Weiſe 
entgeht mir eine Gabe Gottes, denn es heißt: „Gott 
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giebt einer böjen Kuh kurze Hörner, aber einer zu böjen 
Kuh giebt er gar feine.“ 

Leonato Weil du aljo zu böfe bit, wird Gott dir gar 
feine Hörner geben. 

Beatrice. Nichtig, wenn er mir feinen Mann giebt, 
und das ift ein Segen, um den ich ihn jeden Morgen und 
jeden Abend auf den Anieen bitte, Himmel! wie jollte ich 
wohl einen Mann mit einem Bart im Gefiht aushalten: 
lieber jchlief ich auf Wolle. 


Leonato. Du kannſt div ja einen Mann ausjuchen, 


der feinen Bart hat. 

Beatrice. Mas Sollte ich mit dem anfangen? Ihm 
meine Kleider anziehn und ihn zum Kammermädchen 
machen? Wer einen Bart hat, ift mehr al3 ein Jüng— 
ling, und wer feinen hat, weniger al3 ein Mann: wer 
mehr als ein Jüngling ift, taugt nicht für mid, und 
wer weniger al3 ein Mann ift, für den tauge ich nicht. 
Deßhalb will ich Lieber jechS Basen Handgeld vom Bären- 
führer als Lohn nehmen und feine Affen zur Hölle 
führen. 

Leonato, Du fährſt alſo zur Hölle? 

Beatrice. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir 
der Teufel entgegenfommen, mit Hörnern auf dem Kopf, 
wie ein alter Hahnrei, und jagen: mad dich fort und 
geh zum Himmel, Beatrice, geh zum Himmel! bier ift 
tein Blag für euch Mädchen ; darauf liefre ich ihm denn meine 
Affen ab, und nun flug hinauf zu Sankt Peter am 


Himmelsthor, der zeigt mir, wo die Junggeſellen ſitzen, 


und da leben wir jo luſtig, als der Tag lang ift. 
Antonio. (Bu Hero.) Nun, liebe Nichte, ich hoffe doch, 
ihr werdet euch von eurem Vater regieren lafjen? 
Beatrice. Ci, das veriteht fih. Es ift meiner Muhme 
Schuligfeit, einen Knix zu machen und zu jagen: „Wie 


es euch gefällt, mein Vater.“ Aber mit alle dem, 
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liebes Mühmchen, muß es ein hübjcher junger Menſch fein, 
jonjt mad) einen zweiten Knix und jage: „Wie es mir gefällt, 
mein Vater." — 

Leonato. Nun, Nichte, ich hoffe noch den Tag zu ers 
leben, wo du mit einem Manne verjehn bift. 

Beatrice. Nicht eher als der liebe Gott die Män— 
ner aus einem andern Stoff madt, als aus Erde. Soll 
e3 ein arme? Mädchen nicht verdrießen, ſich von einem 
Stüd gewaltigen Staubes meijtern zu laffen? Einem 
nichtsnugigen Lehmkloß Rehenihaft von ihrem Thun und 
Laſſen abzulegen? Nein, Onkel, ich nehme feinen. 
Adams Söhne find meine Brüder, und im Ernit, ich halte 
e3 für eine Sünde, jo nah in meine Verwandtichaft zu 
heirathen. 

Leonato. Tochter, denk an das, was ich dir ſagte. 
Wenn der Prinz auf eine ſolche Art um dich wirbt, ſo 
weißt du deine Antwort. 

Beatrice. Die Schuld wird an der Muſik liegen, 
Muhme, wenn er nicht zur rechten Zeit um dich anhält. 
Wenn der Prinz zu ungejtüm wird, jo jag ihm, man, 
müfje in jedem Dinge Maß halten; und jo vertanze 
die Antwort. Denn ſiehſt du, Hero, freien, heirathen 
und bereuen find wie eine Courante, eine Menuett und 
eine Bavana: der erite Antrag ift heiß und raſch wie 
eine Courante, und eben jo fantaftiih: die Hochzeit manier: 
lih, fittjam wie eine Menuett, voll altfränkischer Feierlich- 
feit; und dann kommt die Reue und fällt mit ihren lahmen 
Beinen in die Pavana immer jchwerer und jehwerer, bis 
fie in ihr Grab fintt. 

Leonato. Muhme, du betrachteſt alle Dinge jehr ſcharf 
und bitter, 

Beatrice. Ich habe gejegnete Augen, Oheim, ich Tann 
eine Kirche bei hellem Tage jehn. 








NN Ba —— — ——— RER, 
u" 
. 


138 Viel Lärmen um Nichts. II, 1. 


Leonato. Da kommen die Masten, Bruder; macht 
Platz. 
(Leonato, Beatrice, Antonio gehn ab.) 
(Don Pedro fommt masfirt.) 
Don Pedro. Gefällt es euch, mein Fräulein, mit eurem 
Freunde umber zu gehn? 

Sero. Wenn ihr langjam geht und freundlich ausjeht 
und nichts jagt, jo will ich euch das Gehn zujagen; auf 
jeden Fall, wenn ich davon gebe. 

Don Pedro. Mit mir, in meiner Gejellichaft ? 

Hero. Das kann ich jagen, wenn mir gefällt. 

Don Pedro. Und wenn gefällts euch, das zu jagen? 

Hero. Menn ic) euer Gejicht werde leiden mögen; 
denn es wäre ein Leiden, wenn die Laute dem Futteral 
gliche. 

Don Pedro. Meine Maske iſt wie Philemons Dach, 
drinnen in der Hütte iſt Jupiter. 

Hero. Auf die Weiſe müßte eure Maske mit Stroh 
gedeckt ſein. (Gehn vorbei.) 
Margaretha und Balthaſar maskirt.) 
Margaretha. Redet leiſe, wenn ihr von Liebe redet. 

Balthafar. Nun, ich wollte, ihr liebtet mich. 

Margaretfja. Das wollte ih nit, um euer jelbit 
willen. Denn ic babe eine Menge ſchlimmer Eigen: 
ſchaften. 

Balthaſar. Zum Beiſpiel? 

Margaretha. Ich bete laut. 


Balthaſar. Um ſo lieber ſeid ihr mir: da können, die 


euch hören, Amen ſagen. 

Margaretha. Der Himmel verhelfe mir zu einem guten 
Tänzer. 

Balthaſar. Amen. 

Margaretha. Und ſchaffe mir ihn aus den Augen, jo: 
bald der Tanz aus iſt. — Nun, Küjter, antwortet. 
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Balthaſar. Schon gut, der Küfter hat feine Antwort. 
(Gehn vorbei.) 
(Urſula und Antonio treten masfirt ein.) 
urſula. ch kenne euch gar zu gut, ihr ſeid Signor 
Antonio. 

Antonio. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Nrfula. ch kenne euch an eurem wadelnden Kopf. 

Antonio. Die Wahrheit zu jagen, das mache ich ihm 
nad. 

urſula. Ihr Fönntet ihn unmöglich jo vortrefflich 
ſchlecht nachmachen, wenn ihr nicht der Mann jelber wärt. 
Hier ift ja jeine trodne Hand ganz und gar; ihr ſeids, 
ihr ſeids. 

Arntonio. Auf mein Wort, ih bins nicht. 

Urfula. Geht mir doch! Denkt ihr denn, ich kenne 
euch nicht an eurem Iebhaften Wis? Kann ſich Tugend 
verbergen? Ei, ei, ihr jeid!. Die Anmuth läßt fich nicht 
verhüllen ; und damit gut. 

(Sehn vorüber.) 
(Benedict und Beatrice masfirt.) 


Benedict. Wollt ihr mir nicht jagen, wer euch das 
gejagt hat? | 

Beatrice. Nein, das bitte ich mir aus. 

Benediet. Und wollt ihr mir auch nicht jagen, wer 
ihr jew? 

Beatrice. Sekt nicht. 

Benedict, Daß ich voller Hochmuth jei — und daß ich 


Y meinen beiten Witz aus den hundert Iuftigen Erzählungen 
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bernehme. — 

Beatrice. Nun jeht, da3 ſagte mir Signor Benedict. 
Benedit. Mer ift das? 

Beatrice. Ich bin gewiß, ihr kennt ihn mehr als 
zu viel. 
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Benedict. Nein, gewiß nicht. 

Beatrice. Hat er euch nie lachen gemacht? 

Benedict. Sagt mir doch, wer iſt er denn? 

Beatrice. Nun, er it des Prinzen Hofnarr: ein ſehr 
ſchaler Spaßmacher, der nur das Talent hat, unmögliche 
Läfterungen zu erfinnen. Niemand findet Gefallen an 
ihm, als Wüftlinge, und was ihn diejen empfiehlt, iſt 
nicht jein Wig, jondern feine Feigheit: denn er unterhält 
fie und ärgert fie zugleih, und dann lachen fie einmal über 
ihn und ein andermal fhlagen fie ihn. Ich weiß gewiß, 
er ift hier in diefem Geſchwader: ich wollte, unjre Jahr: 
zeuge begegneten fich. 

Benedict. Sollte ich dieſen Kavalier finden, jo will ich 
ihm erzählen, was ihr von ihm jagt. 

Beatrice. Ya, ja, thut das immer. Er wird dann 
allenfalls ein Baar Gleihniffe an mir zerbrechen, und 
wenn ſichs etwa fügt, daß niemand drauf Acht giebt, 
oder drüber lacht, jo verfällt er in Schwermuth, und dann 
it ein Nebhuhnflügel gerettet, denn der Narr wird den 
Abend gewiß nicht eſſen. 

(Muſik drinnen.) 
Mir müfen den Anführern folgen. 

Benedict. In allem, was gut ift. 

Beatrice. Freilih, wenn fie zu etwas Böſem führen, 
jo fall’ ich bei der nächſten Tour von ihnen ab. 

(Beide ab.) 
(Tanz drinnen. Es fommen Don Juan, — 
Claudio.) 


Don Juan. Es iſt richtig, mein Bruder iſt in — 


verliebt, und hat ihren Vater auf die Seite genommen, 
um ihm den Antrag zu machen: die Damen folgen ihr, 
und nur Eine Maske bleibt zurück. 

Borachio. Und das iſt Claudio, ich kenne ihn an ſei— 
ner Haltung. 
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Don Juan. Seid ihre nicht Signor Benedict? 

Claudio. Ihr habts getroffen, ich bins. 

Don Juan. Signor, ihr ſteht jehr hoch in meines 
Bruders Freundihaft. Er ift in Hero verliebt: redet ihm 
das aus, ich bitte euch. Sie ift ihm an Geburt nicht 
glei; ihr würdet darin als ein rechtſchaffner Mann 
handeln. 

Claudio. Mie wißt ihr denn, daß er ſie liebt? — 

Don Juan. Ich hörte ihn feine Zuneigung betheuern. 

Borachio. Ich auch. Er ſchwur, er wolle fie noch diejen 
Abend heirathen. 

Don Juan. Kommt, wir wollen zum Bankett. — 

(Don Juan und Boradio ab.) 

Claudio. 
So gab ich Antwort ihm als Benedict, 
Doch Claudio's Ohr vernahm die jchlimme Zeitung. 
Es ift gewiß, der Prinz warb für fich jelbit; 
Freundſchaft hält Stand in allen andern Dingen, 
Nur in der Liebe Dienjt und Werbung nicht. 
Drum brauch’ ein Liebender die eigne Zunge, 
Es rede jeglih Auge für fich jelbit, 
Und feiner trau’ dem Anwalt: Schönheit weiß 
Durch Zauberkünſte Treu in Blut zu wandeln ; 


Das iſt ein Fall, der jtündlich zu erproben, 


Und dem ich doch vertraut: Hero, fahr hin, 
(Benedict fommt wieder.) 


Benediet. Graf Claudio? 

Claudio. Ja, der bin ich. 

Benedic. Kommt, wollt ihr mit? 

Claudio. Wohin? 

Benedict. Nun, zum nächſten Weidenbaum, in euren 
eignen Angelegenheiten, Graf. Auf welde Manier wollt 
ihr euren Kranz tragen; um den Hals, wie eines Muche- 
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vers Kette? oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns 
Schärpe? Tragen müßt ihr ihn, auf eine oder die andre 
Meile, denn der Prinz hat eure Hero weggefangen. 

Claudio, Biel Glück mit ihr! 

Benediet, Nun, das nenn’ ich geſprochen, wie ein 
ehrlicher Biehhändler: jo endigt man einen Ochjenhandel. 
Aber hättet ihrs wohl gedacht, daß der Prinz euch einen 
ſolchen Streich jpielen würde? 

Claudio. Ich bitte euch, laßt mich. 

Benediet. Oho, ihr jeid ja wie der blinde Mann. 
Der Zunge Stahl euch euer Efien, und ihr jchlagt den 
Pfeiler. 


Claudiv. Menn ihr denn nicht wollt, jo gehe ich. 


Ab.) 
Benediet. Ach, das arme angeſchoßne Huhn! Jetzt 
wird ſichs in die Binſen verkriechen. — — Aber daß 


Fräulein Beatrice mich kennt, und doch auch nicht 
fennt .... Des Prinzen Hofnarr? Nun ja, das mag 
bingehn, ich komme zu diejem Titel, weil ich Iujtig bin. 
— Aber nein! thue ih mir denn nicht ſelbſt Unrecht? 
Halten mich denn die Leute für jo etwas? Iſts denn 
nicht die boshafte, bittre Gemüthsart Beatricens, welche 
die Rolle der Welt übernimmt, und mich ins Gerede 
bringen möchte? Gut, ih will mid rächen, wie ich Tann. 


Don Pedro, Hero und Leonato kommen.) 


Don Pedro. Sagt, Signor, wo ijt der Graf? Habt. 


ihr ihn nicht gejehn? 

Benedict, Mahrhaftig, gnädigiter Herr, ich habe eben 
die Rolle der Frau Fama geipielt. Ich fand ihn hier 
jo melancholiſch, wie ein Wächterhäuschen im Sag: darauf 
erzählte ih ihm, — und ich glaube, ich erzählte die 
Wahrheit — Euer Gnaden habe die Zujage dieſes jungen 
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Fräuleins erhalten, und bot ihm meine Begleitung zum 
nächiten Weidenbaum an, entweder ihm einen Kranz zu 
flechten, weil man ihm untreu geworden , oder ihm eine 
Ruthe zu binden, weil er nichts Beſſeres verdiene, al? 


Streiche. 


Don Pedro. Streiche? Was hat er denn begangen? 
Benedict. Die alberne Sünde eines Schulknaben, der, 


voller Freuden über ein gefundenes Vogelneſt, es ſeinem 


Kameraden zeigt, und dieſer ſtiehlts ihm weg. 
Don Pedro. Willſt du denn das Zutrauen zur Sünde 


- mahen? Die Sünde tft beim Gtehler. 


Benedict. Nun, e3 wäre doch nicht umjonit geweien, 


wenn wir die Ruthe gebunden hätten und den Kranz dazu; 


den Kranz hätte er jelbit tragen können, und die Ruthe 
wäre für euch geweſen: denn ihr habt ihm, wie mir vor= 


kommt, jein Bogelneft gejtohlen. 


Don Pedro. Ach will ihm jeine Vögel nur fingen lehren, 


und fie dann dem Eigenthümer wieder zuitellen. 


Benediet. Wenn ihre Gejang zu euren Worten ſtimmt, 
jo war e3 bei, meiner Treue! ehrlich geſprochen. 
Don Pedro. Fräulein Beatrice hat einen Handel mit 


euch; der Kavalier, mit dem ſie tanzte, hat ihr gejagt, ihr 


hättet ſehr übel von ihr gejprochen. 
Benedit. O! Sie ift vielmehr mit mir umgegangen, 


daß fein Kloß es ausgehalten hätte; eine Eiche, an der 


nur noch ein einziges grünes Laub gemwejen wäre, hätte 
ihr geantwortet: ja jelbit meine Maske fing an lebendig 
zu werden und mit ihr zu zanken. Gie jagte mir, indem 
ſie mich für einen Andern hielt, ich fei des Prinzen Hof- 
narr; ich jei langmeiliger als ein ſtarkes Thauwetter; das 
ging, Schlag auf Schlag, mit einer jo unglaublichen 
- Geihwindigkit, daß ich nicht anders da ftand, als ein 
- Mann an einer Scheibe, nach welcher eine ganze Armee 
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ſchießt. Sie jpricht lauter Dolche, und jedes Wort durch— 
bohrt; wenn ihr Athem jo fürdterlih wäre, al3 ihre 
Ausdrüde, jo könnte niemand in ihrer Nähe leben, fie 
würde alles bis an den Nordpol vergiften. Ich möchte 
fie nicht beirathen, und bekäme fie alles zur Mitgift, 
was Adam vor dem GSündenfall befaß. Sie hätte den 
Herkules gezwungen, ihr den Braten zu menden, ja 
er hätte feine Keule jpalten müſſen, um das Feuer ans 
zumachen. Nein, reden wir nicht von der; an der werdet 
ihr die höllifche Ate finden, nur in ſchmucken Kleidern. 
Mollte doch Gott, wir hätten einen Gelehrten, der ſie 
beſchwören könnte; denn wahrhaftig, jo lange fie bier 
it, lebt fihs in der Hölle jo rubig, als auf gemweibter 
Stätte, und die Leute jündigen mit leid, um nur hin zu 
kommen: fo jehr folgen ihr alle Zwietracht, Grauſen und 
Verwirrung. 


(Claudio und Beatrice fommen.) 


Don Pedro. Seht, da kommt fie. 
Benedict. Hat Eure Hoheit nicht eine Beftellung für 
mi an das Ende der Welt? Ich wäre jet bereit, um 
de3 geringiten Auftrags willen, der euch in den Sinn 
käme, zu den Antipoden zu gehn. Ich wollte euch vom 
äußerſten Rande von Afien einen Zahnftocher holen; euch 
das Maß vom Fuß des Prieſters Johannes bringen; 
euh ein Haar aus dem Bart des großen Chans holen, 
eine Gejandtihaft zu den Pygmäen übernehmen, ehe ich 
nur drei Worte mit diejer Harpyie wechjeln jollte. Habt 
ihr fein Geſchäft für mich? 

Don Pedro. Keines, als daß ih um eure angenehme 
Geſellſchaft bitte. 

Benedit. O Himmel, mein Fürft, bier habt ihr ein 
Gericht, das nicht für mich iſt; ich kann dieſe gnädige 
Frau Zunge nicht vertragen. (Ab.) 
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Don Pedro. Seht ihr wohl, Fräulein, ihr habt Signor 
Benedicts Herz verloren. 


Beatrice. Es iſt wahr, gnädiger Herr, er bat es 


mir eine Zeitlang verjeßt, und id gab ihm jeinen Zins 


dafür, ein doppelte3 Herz für ein einfaches. Vorher 
gewann er mirs einmal mit falihen Würfeln ab, jo 
daß Euer Gnaden wohl jagen mag, id habe es ver: 
loren. 


Don Pedro. Ihr habt ihn daniedergeſtreckt, mein Fräu— 
lein, ihr habt ihn niedergeſtreckt. 

Beatrice. Ich wollte nicht, daß er mir das thäte, 
gnädiger Herr, ich möchte ſonſt Narren zu Kindern be— 
kommen. Hier bringe ich euch den Grafen Claudio, den 
ihr mir zu ſuchen auftrugt. 

Don Pedro. Nun, wie ſtehts, Graf, warum ſeid ihr 
jo traurig? | 

Claudio. Nicht traurig, mein Fürft. 

Don Pedro. Was denn? krank? 

Claudio. Auch das nidt. 

Beatrice. Der Graf iſt weder traurig, noch krank, 
noch luſtig, noch wohl; aber höflih, Graf, höflich wie 
eine Apfelline, und ein wenig von eben jo eiferjüchtiger 
Farbe. 

Don Pedro. In Wahrheit, Fräulein, dieſe beral- 
diiche Auslegung trifft zu; obgleich ich ſchwören kann, 
daß, wenn dieß der Fall ift, jein Argwohn im Irrthum 
ji. Sieh, Claudio, ih warb in deinem Namen, und 
die ſchöne Hero iſt gewonnen; ich hielt bei ihrem Water 
an, und habe jeine Einwilligung erhalten. Beltimme 
jest deinen Hochzeitstag, und Gott jchenfe dir jeinen 
Segen. 

Leonato. Graf, empfangt von mir meine Tochter 
und mit ihr mein Vermögen. Seine Gnaden haben 

VII. 10 
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die Heirath gemadt, und die ewige Gnade jage Amen 
dazu. 

Beatrice, Redet doch, Graf, das war eben euer 
Stichwort. 


Claudio. Schweigen ijt der bejte Herold der Freude, 
Ich wäre nur wenig glüdlih, wenn ich jagen könnte, 
wie jehr ich& bin. Fräulein, wie ihr die Meine jeid, bin 
ih nun der Eure; ich gebe mich ſelbſt für euch bin, und 
ſchmachte nach der Auswechslung. 


Beatrice. Redet doch, Muhme, oder wenn ihr nichts 
wißt, jo jchließt ihm den Mund mit einem Kuß und laßt 
ihn auch nicht zu Wort fommen. 

Don Pedro. In der That, mein Fräulein, ihr habt 
ein fröhliches Herz. = 

Beatrice. D ja, gnäpdiger Herr, ich weiß es ihm Dan, 
dem närriihen Dinge, e3 hält fich immer an der Winde 
feite des Kummers, Meine Muhme jagt ihm da ins Ohr, 
er jei in ihrem Herzen. 

Claudiv. Ya, das thut fie, Muhme, 

Beatrice. Lieber Gott, über das Heirathen! So fommt 
alle Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mic 
brennt die Eonne braun; ih muß ſchon im Winkel figen 
und mit Ach! und Weh! nach einem Mann weinen. 

Don Pedro. Fräulein Beatrice, ih will euch einen 
ihaffen. 

Beatrice. Ich wollte, . euer Vater hätte dieje Mühe 
übernommen, Haben Euer Gnaden nicht vielleicht einen- 
Bruder, der euch gleicht? Euer Vater verjtand ſich auf 
herrliche Chemänner, wenn ein armes Mädchen nur dazu 
fommen könnte! 

Don Pedro, Wollt ihr mich haben, mein Fräulein? 

Beatrice. Nein, mein Prinz, ich mühte denn einen 
andern daneben für die Werfeltage haben können, Cure 


, 
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- Hoheit ift zu foftbar, um euch für alle Tage zu tragen. — 


Uber ich bitte, verzeiht mir, mein Prinz; ich bin einmal 
dazu geboren, lauter Thorbeiten und nichts Ernithaftes 


zu ſprechen. 


Don Pedro. Euer Schweigen verdrießt mich am meiſten; 
nichts kleidet euch beſſer als Munterkeit, denn ihr ſeid ohne 


Frage in einer luſtigen Stunde geboren. 


Beatrice. O nein, gnädigſter Herr, denn meine Mutter 


weinte. Aber es tanzte eben ein Stern, und unter 


dem bin ich zur Welt gekommen. Glück zu, Vetter und 


Muhme! — 


Leonato. Nichte, wollt ihr das beſorgen, wovon ich 


euch ſagte? 


Beatrice. O ich bitte tauſendmal um Vergebung, Oheim; 


mit Eurer Hoheit Erlaubniß. Ab.) 


Don Pedro. Wahrhaftig, ein angenehmes, muntres 


Mädchen! — 


Leonato. Melanholiihes Element bat fie nicht viel, 


gnädiger Herr. Sie ift nie ernithaft, als wenn ſie ſchläft: 


und auch dann tft ſie's nicht immer. Denn, wie meine 


- Tochter mir erzählt, träumt ihr zumeilen tolles Zeug, und 
vom Lachen wacht fie auf. 


Don Pedro. Sie kanns nicht leiden, daß man ihr von 


einem Manne jagt. 


Leonato. D um alles in der Welt nicht; fie jpottet 


alle ihre Freier von fich weg. 


Don Pedro. Das wäre eine vortrefflihe Frau für Be: 


nedict! — 


Leonato. O behüte Gott, mein Fürſt; wenn die 
eine Woche verheirathet wären, fie hätten einander toll 
geſchwatzt. 

Don Pedro. Graf Claudio, wann gedenkt ihr eure 
Braut zur Kirche zu führen? 

10* 
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.. Claudio. Morgen, gnädiger Herr. Die: Zeit gebt 
auf Krüden, bis die Liebe im Beſizz aller ihrer Rechte: ift. 

Leonato. Nicht vor dem nächſten Montag, mein lieber 
Sohn, welches gerade heute über acht Tage wäre; und 
auch das ijt noch immer eine zu kurze Zeit, um alles nad) 
meinem Sinn zu veranitalten. 

Don Pedro. Ich ſehe, ihre jchüttelt den Kopf über 
einen jo langen Aufſchub, aber ich veripredhe dirs, 
Claudio, diefe Woche joll uns nicht langweilig werden. 
Ich will während diejer Zmilchenzeit eine von Herkules 
Arbeiten vollbringen, und zwar die, den Signor Benedict 
und das Fräulein Beatrice jterblih in einander verliebt 
zu maden. Ich jähe die beiden gar zu gern als ein 
Paar, und zmweijle nicht, damit zu Stande zu kommen, 
wenn ihr drei mir jolchen Beiftand veriprechen wollt, wie 
ichs jedem von euch anmeilen werde, 

Leonato. Ich bin zu euren Dienjten, mein Fürft, und 
follte michs zehn jchlafloje Nächte koſten. 

Claudio. Ich auch, gnädiger Herr. 


Don Pedro. Und ihr auch, ſchöne Hero? 

Ser. Ih will alles thun, was nicht unziemlich 
it, um meiner Muhme zu einem guten Mann zu ver- 
helfen. 

Don Pedro. Und Benedict iſt noch feiner von den 
hoffnungsloſeſten Chemännern, die ih fenne. So viel 
fann ih von ihm rühmen: er ift von edler Geburt, 
von erprobter Zapferfeit und bewährter Rechtſchaffen— 
heit. Ich will euch lehren, wie ihr eure Muhme ftim: 
men jolt, daß fie fih in Benedict verliebe: und ih 
werde mit euer beider Hülfe DBenedict jo bearbeiten, 
daß er trog jeinem fchnellen Wit und feinem verwöhn: 
‚ten Gaumen in Beatricen verliebt werden joll. Wenn 
wir das zu Stande bringen, jo iſt Cupido fein 


—— 
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Bogenihüte mehr; fein Ruhm wird uns zu Theil werden, 
denn dann find wir die einzigen wahren Liebesgötter. 
Kommt mit mir hinein, ih will euch meinen Plan 
jagen. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Andres Zimmer in Leonato's Haufe. 
Don Juan und Boradio treten auf.) 


Don Iuan. Es iſt rihtig; Graf Claudio wird Leonato's 
Tochter heirathen. 

Boradiv. Ta, gnädiger Herr; ich kann aber einen 
Querſtrich maden. 

Don Juan. Jeder Schlagbaum, jeder Duerftrich, jedes 
Hinderniß wird mir eine Arznei jein. Ich bin frank vor 
Berdruß über ihn, und was nur irgend jeine Neigung 
freuzt, gebt gleihes Weges mit der meinigen. Wie willſt 
du denn dieje Heirath hindern ? 

Borachio. Nicht auf eine redliche Art, gnädiger Herr, 
aber jo verjtedt, daß feine Unredlichfeit an mir ſichtbar 
werden ſoll. 

Don Juan. Mie denn? Mach's kurz. 

Boradio. Ich glaube, ich jagte euch Schon vor einem 
Sahr, gnädiger Herr, wie weit ichs in Margarethens Gunit 
gebracht, de3 Kammermädchens der Hero? 

Don Juan. ch erinnere mic. 

Boradiv. Ich kann fie zu jedem ungewöhnlichen 
Augendiid in der Nacht jo beitellen, daß fie aus dem 
Kammerfenfter ihres Fräulein herausjebe. 

Don Zuan. Und was für Leben ift darin, der Tod 
diejer Heirath zu werden ? 

Borachio. Das Gift hieraus zu miſchen, ift hernach 
eure Eade. Geht zum Prinzen, eurem Bruder; Seid 





DEE BE REBEL BE II RR STE SSL HP u ZT A Sa Ba EEE EEE RN EN en 1 a ar 


453 SORT Be Sr 
—— 


150 Biel Lärmen um Nicht. II, 2. 


nit ſparſam damit, ihm zu jagen, welchen Schimpf e3 

feiner Ehre bringe, den hochberühmten Claudio (defien 

Würdigung ihr mächtig erheben müßt) mit einer verrufenen 
Dirne zu vermählen, wie dieje Hero. 

Don Iuan. Und melden Beweis ſoll ih ihm davon 

geben? 

Borachio. Beweis genug, den Brinzen zu täujchen, 
Claudio zu quälen, Hero zu Grunde zu richten und Leo: 
nato zu tödten. Wollt ihr denn noch mehr haben? 

Don Juan. Alles will ich dran jegen, nur um fie zu 
ärgern. 

Borachio. Nun wohl, jo findet mir eine bequeme 
Stunde, in der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei 
Geite nehmen könnt. Sagt ihnen, ihr wüßte, Hero 
liebe mich; zeigt einen bejondern Eifer für den Brinzen 
wie für Claudio, und wie ihr aus Bejorgnik für eures 
Bruder Ehre, der dieje Heirath gemacht, und für feines 
Freundes Nuf, der im Begriff jei, durch die Larve 
eines Mädchens Hintergangen zu werden, dieß alles 
offenbartet. Sie werden euch ſchwerlich ohne Unterfuhung 
glauben: dann erbietet euch, Beweiſe zu jchaffen, und zwar 
nicht geringere, al3 daß fie mid an ihrem Kammer— 
fenster jehn jollen; mich hören, wie ih Margarethen 
Hero nenne, wie Margarethe mich Boradio ruft: und 
dies alles laßt fie grade in der Nacht vor dem ber 
ftimmten Hochzeitstage jehn. Denn ih will indeß die 


Sache jo einrichten, dab Hero abweſend fein joll, und daß, - 


wenn ſich jo wahrjcheinlihe Gründe für ihre Treulofigfeit 
häufen, der Argwohn für Gemißheit gehalten, und die 
ganze Zurüftung unnüß werden foll. 

Don Juan. Mag daraus fommen, was will, ich unter: 
nehme es. Zeige dich gewandt in der Ausführung, und 
tauſend Dufaten follen deine Belohnung fein. 
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Borachio. Bleibt nur tandhaft in eurer Anklage, 

meine Gewandtheit joll mir feine Schande maden. 
Don Juan. Ich will gleich gehn und hören, welchen 

Tag fie zur Hochzeit angejeßt haben. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Leonato's Sarten. 
(Benedict und ein Page treten auf.) 


Benedict. Höre! 

Page. Signor? 

Benedict. In meinem Kammerfenjter liegt ein Bud), 
bringe mir da3 hieher in den Garten. 

Page. Ich bin ſchon bier, gnädiger Herr. 

Benedict. Das weiß ih, aber ich will dich fort haben 
und hernach wieder hier. Gage geht.) Ich wundre mic) 
doch außerordentlich , wie ein Mann, der fieht, wie 
ein Andrer zum Narren wird, wenn er jeine Geberden 
der Liebe widmet, doch, nachdem er ſolche läppiichen 
TIhorheiten an jenem verjpottet, ich zum Gegenjtand 


- feiner eignen Beratung macht, indem er fi jelbit 


verliebt: und ſolch ein Mann ijt Clauviv. Ich weiß 
die Zeit, da ihm feine Mufil reht war, als Trommel 
und Duerpfeife, und nun hörte er lieber Tambourin und 
Flöte, Ich weiß die Zeit, wo er fünf Stunden zu Fuß 
gelaufen wäre, um eine gute Nüftung zu ſehn, und jet 
könnte er fünf Nächte ohne Schlaf zubringen, um den 
Schnitt eines neuen Wamjes zu erfinnen. Sonſt ſprach 
er Ihliht vom Munde weg, mie ein ehrlicher Junge 
und ein guter Soldat; nun ift er ein Wortdrechsler 
geworden, jeine Rede iſt wie ein fantaſtiſch bejektes Ban— 


kett, eben jo viel curiofes, ſeltſames Confect. — Soll!’ 


ich jemals jo verwandelt werden können, jo lange ic 
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noch aus diefen Augen jehe? Wer weiß: — Ich glaube 
es nicht. Ich will nicht darauf ſchwören, daß mich die 
Liebe nicht in eine Aufter verwandeln könne; aber dar⸗ 
auf möchte ich doch einen Eid ablegen, daß fie mi 
vorher erſt in eine Aufter verwandelt haben müſſe, eh 
fie einen jolden Narren aus mir machen fol. Diejes 
Mädchen ift Ihön, das thut mir noch nichts; ein andreg 
hat Beritand, das thut mir auch nichts; eine dritte ift 
tugendhaft, das thut mir immer noch nichts: und bis 
nit alle Vorzüge fih in Einem Mädchen vereinigen, 
foll fein Mädchen bei mir einen Vorzug haben. Reich 
muß fie jein, das ift ausgemacht; verjtändig, oder ih 
mag fie nicht; tugendhaft, oder ich biete gar nicht 
auf fie; ſchön, oder ich ſehe fie nicht an; janft, oder 
fie ſoll mie nit nahe fommen; edel, oder ih nähme 
fie nicht, und gäbe man mir noch einen Engel zu; 
angenehm in ihrer Unterhaltung, volllommen in der 
Mufit: und wenn fie das alles ift, jo mag ihr Haar 
eine Farbe haben, wie es Gott gefällt. Ah! da kom— 
men der Prinz und unjer Amorojo. Ich will mich in 
die Laube veriteden. (Geht bei Seite.) 


(Don Pedro, Leonato und Claudio fommen.) 


Don Pedro. 
Gefällts euch jeht, das Lied zu hören? 
Claudio. 
Ja, theurer Herr. — Wie ſtill der Abend iſt, 
Wie ſchlummernd, daß Muſik noch ſüßer töne! — 
Don Pedro. 
Seht ihr, wie Benedict ſich dort verſteckt? 
Claudio. 
Ja wohl, mein Fürſt. Wenn der Geſang beendigt, 
Soll unſer Füchslein gleich ſein Theil erhalten. 
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ur Balthajar mit Muſik en 
H Don Yedro. ud 

Dorint; Balthaſar, ſingt das Gedicht noch einmal, 
“ Balthaſar. 
Mein Sr, verlangt nicht von jo rauber: Stimme 
Zum zmweitenmal dieß Lied euch zu verderben. 

Don Pedro. 
Stets wars ein Merkmal der Vortrefflichkeit, 
Durch Larve die Vollendung zu entftellen : — 
Ich bitt’ dich, fing, laß mich nicht länger werben. 

Balthafar. 
Weil ihr von Werbung ſprecht, jo will ich fingen, 
Denn oft beginnt fein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Müh nicht werth fcheint: dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er ſei verliebt. 

Don Pedro. 

Nun bitt’ ich, finge, 

Und willjt du erft noch länger präludiren, 
Co thu’3 in Noten. 

Balthafar. 

Welche Noth! die Noten 

Sind der Notiz nicht werth, notirt euch das. 

Don Pedro. 
Das nenn’ ich drei geitrichne Noten mir, 
Noth, Noten und Notiz! 

Muſik.) 

Benedict. Nun, divina Musica! Nun iſt ſeine Seele 
in Verzückung! Iſt es nicht ſeltſam, daß Schafdärme die 
Seele aus eines Menſchen Leibe ziehn können? Nun, im 
Ernſt, eine Hornmuſik wäre mir lieber. 

Lied. 
Klagt, Mädchen, klagt nicht Ah und Weh, 
Kein Mann bewahrt die Treue, 
Am Ufer halb, halb Schon zur See, 
Reizt, lodt fie nur das Neue, 
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Meint feine Thrän’ und laßt fie gehn, 
Geid froh und guter Dinge, 

Daß jtatt der Klag’ und dem Geftöhn 
Juchheiſaſa erflinge. 


Singt nicht Balladen trüb’ und bleich, 
In Trauermelodieen : 

Der Männer Trug war immer gleich, 
Geitdem die Schwalben ziehen. 

Meint feine Thrän’ u. ſ. m. 


Don Pedro. Auf meine Ehre, ein hübjches Lied. 

Balthafer. Und ein ſchlechter Sänger, gnädiger Herr. 

Don Weder. Wie? D nein doch, du fingft gut genug 
für den Nothbehelf. 

Benedict. (Bei Seite.) Wär's ein Hund geweſen, ver jo 
geheult hätte, fie hätten ihn aufgehängt. Nun, Gott gebe, 
daß feine heijre Stimme fein Unglüd bedeute! — Ich hätte 
eben jo gern den Nachtraben gehört, wäre auch alles er: 
denkliche Unglück danach erfolgt. 

Don Pedro. (Zu Claudio.) Ya, ihr habt Recht. — Höre, 
Balthaſar! Schaffe ung eine recht ausgefuhte Muſik; 
morgen Abend jol fie unter Fräulein Hero’3 Fenitern 
jpielen. | 

Balthaſar. Die beite, die ich finden kann, gnädiger 
Herr. (Ab mit den Mufifern.) 

Don Pedro. Schön; — jebt laß uns. — Kommt, Leo: 
nato, wa3 erzähltet ihr mir doch vorhin? Daß eure Nichte 
Beatrice in Benedict verliebt jei? 

Claudio. (Bei Seite) D nur zu, nur zu, der Vogel 
fit. aut.) Ich hätte nie geglaubt, daß das Fräulein 
einen Mann lieben fönnte. 

Leonato. Ich eben jo wenig. Aber das iſt eben 
das Wunderbarjte, das fie gerade für den Benedict 


—— 
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ſchwärmt, den fie dem äußern Schein nad) bisher ver: 
abjcheute. 
Benedict. Iſts möglich? bläft der Wind aus der Ede? 
Leonato. Auf mein Wort, gnädiger Herr, ich weiß 


nicht, was ich davon denken ſoll. Aber fie liebt ihn mit 


einer rajenden Leidenschaft, es geht über alle Grenzen der 
Borftellung. 

Don Pedro, Vielleiht iſts nur Verſtellung. 

Claudio. Das möcht’ ih auch glauben. 

Leonato. D Gott, Berftellung? Es ift wohl nod 
nie eine verftellte Leidenschaft der lebendigen Leidenſchaft 
jo nahe gefommen, als ſichs an ihr äußert. 

Don Pedro. Nun, und welhe Symptome der Leiden- 
Ihaft zeigt fie denn? 

Claudio. (Leiſe.) Jetzt födert den Hamen, diejer Fiſch 
wird anbeißen. 

Leonato. Welche Symptome, gnädiger Hear? Sie 
fißt eu da, . .. . nun, meine Tochter jagte euch ja, wie, 

Claudio. Ya, das that fie. | 

Don Pedro. Wie denn? Wie? Ihr ſetzt mich in Gre 


Staunen. Sch hätte immer gedacht, ihr Herz ſei ganz une 


empfindlih gegen alle Angriffe der Liebe. 

Leonato. Darauf hätte ih auch geſchworen, mein Fürft, 
und bejonder3 gegen Denedict. 

Benedict. (Bei Seite.) Ich hielte e3 für eine Prellerer, 
wenns der weißbärtige Kerl nicht ſagte. Spitzbüberei, 
meiner Seele! Tann ſich doch nicht hinter folder Ehrwürdig— 
keit verbergen. 

Claudio. (Bei Seite.) Jetzt hats gefaßt, nur immer 
weiter. 

Don Pedro. Hat fie Benedict ihre Neigung zu erkennen 
gegeben ? 

Leonato. Nein, ſie ſchwört auch, dieß nie zu thun: 


das iſt eben ihre Qual. 
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Claudio. Ya wohl, darin liegts. Das jagte mir au 
eure Tochter; joll ih, Sagt fie, die ih ihm fo oft mit 
Spott begegnet, ihm jetzt jchreiben, daß ich ihn liebe? 

Leonato. Das jagt fie, wenn fie grade einen Brief an 
ihn angefangen hat. Denn fie fteht wohl zwanzigmal in 
der Nacht auf, und da fißt fie dann in ihrem Nachtkleide 
und fchreibt ganze Seiten voll, — meine Tochter jagt uns 
alles. — — Und nachher zerreißt fie den Brief in taus 
jend Hellerſtückchen, zankt mit ſich jelbit, daß fie jo wenig 
Zurüdhaltung befige, an jemand zu jchreiben, von dem 
ſie's doch wifle, er werde fie verhöhnen: ich beurtheile ihn, 
jagt fie, nach meiner eigenen Sinnesart, denn ich würde 
ihn verhöhnen, wenn er mir jchriebe; ja, wie jehr ich ihr 
liebe, ich thät' es doch. 

Claudio. Dann nieder auf die Kniee ftürzt fie, weint, 
jeufzt, ſchlägt ih an die Bruft, zerrauft ihr Saar, 
betet, flucht: D Süßer Benedict! Gott jchenfe mir 
Geduld ! | 

Leonato. Freilih, das thut fie, das jagt mir 
meine Tochter. Ja, fie ift jo außer fih in ihrer Ef- 
itafe, daß meine Tochter zumeilen fürdtet, fie möchte 
in der Verzweiflung fih ein Leides thun: das ift nur 
zu wahr. 

Den Pedro. Es wäre doch gut, wenn Benedict es dur 
jemand anders erführe, da fie es ihm nun einmal nidjt 
entdeden wird. ) 

Claudio. Mozu? Er würde doch nur Scherz damit 
treiben, und das arme Fräulein dafür ärger quälen. 

Don Pedro. Wenn er das thäte, jo wär's ein gutes 
Werk, ihn zu hängen. Sie ift ein vortreffliches, liebes 
Fräulein und ihr guter Auf über allen Verdacht erhaben. 

Claudio. Dabei ijt ſie ausgezeichnet verjtändig. 

Don Pedro. In allen andern Dingen, nur nit darin, 
daß lie den DBenedict liebt. 
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©. > Lennato. O gnädiger Herr! wenn Berftand und Leis 
denſchaft in einem jo zarten Weſen mit einander kämpfen, 
fo haben wir zehn Beijpiele für eines, daß die Leidenſchaſt 
‚den Gieg davon trägt. Es thut mir leid, um fie, und ich 
‚habe die gerechtefte Urjadhe dazu, da ich ihr Oheim und 
Vormund bin. | 

Don Pedro, ch wollte, fie hätte dieje Entzüdungen 
mir gegönnt; ich hätte alle andern Rüdfichten abgethan, 
und fie zu meiner Hälfte gemacht. ch bitte euch, jagt 
‚Doch dem Benedict von der Sache, und hört, was er er: 
wiedern wird. 

Leonato. Meint ihr wirklih, daß es gut wäre? 

Claudio, Hero ift überzeugt, es werde ihr Tod jein; 
denn fie jagt, fie jterbe, wenn er fie nicht wieder liebe, 
und fie fterbe auch lieber, als daß fie ihm ihre Liebe ent: 
dede; und wenn er jih wirklich um fie bewirbt, jo wird 
fie eher fterben wollen, als das Geringite von ihrem ges 
wohnten Widerſpruchsgeiſt aufgeben. 

Don Pedro. Sie hat ganz Recht; wenn fie ihm ihre 
Neigung merken ließe, jo wär's ſehr möglich, daß er jie 
nur verladte. Der Mann hat, wie ibe alle wißt, eine 
ſehr übermüthige Oelinnung. 

Claudio. Er ift jonjt ein feiner Mann, 

Don Pedro. Er hat allerdings eine recht glüdliche äu— 
Bere Bildung. 

Claudio. Ganz gewiß, und wie mich dünft, auch viel 
Verſtand. 

Don Pedro. Es zeigen ſich in der That mitunter Fun— 
fen an ihm, welche wie Wit ausjehn. 

Leonato. Und ich halte ihn auch für tapfer. 

Don Pedro. Mie Hector, das verlichre ih euch, und 
nach der Art, wie er mit Händeln umzugehn veriteht, 
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muß man aud einräumen, daß er Klugheit befitt. Denn 
entweder weicht er ihnen mit großer Vorſicht aus, oder er 
unterzieht ſich ihnen mit einer hriftlihen Furcht. 

Leonato. Menn er Gott fürchtet, jo muß er nothmene 
dig Frieden halten. Wenn er den Frieden bricht, kanns 
nicht anders fein, al3 daß er feine Händel mit Furcht und 
Zittern anfängt. 

Don Pedro. Und jo ift es aud. Denn der Mann 
fürdtet Gott, obgleich nach feinen derben Späßen fein 
Menſch das von ihm glauben jollte. Mit alle dem dauert 
mic eure Nichte. Wollen wir gehn und Benedict auf: 
ſuchen, und ihm von ihrer Liebe jagen ? 

Claudio. Nimmermehr, gnädigſter Herr. Diele 
Schmwachheit wird endlich verjtändigem Rathe weichen. 

Leonato. Ach, das ift unmöglich. Che wird ihr Leben 
von ihr weichen. 

Don Pedro. Nun, wir wollen hören, was eure Toch— 
ter weiter davon jagt, und ſichs indeß verfühlen laſſen. 
Ich halte viel auf Benedict und wünschte jehr, er möchte 
fih einmal mit aller Bejcheidenheit prüfen und ein» 
jehn, wie wenig er eine jo trefiliche Dame zu befigen 
verdient. 

Leonato, Mollen wir gehn, mein Fürſt? Das Mite 
tagseſſen wird fertig jein. 

Claudio. (Bei Seite.) Wenn er ich hierauf nicht fterb- 
lich in fie verliebt, jo will ich nie wieder einer Wahrfchein- 
lichkeit trauen. ® 

Don Pedro. (Bet Seite) Man muß jebt das näme 
liche Ne fir fie aufftellen, und das laßt eure Tochter 
und ihre Kammerfrau übernehmen. Der Spaß wird 
fein, wenn jeder von ihnen fi von der Leidenschaft 
des Andern überzeugt hält, und ohne allen Grund, 
Das iſt die Scene, die ich jehen möchte: es wird eine 
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wahre Pantomime ſein. Wir wollen ſie abſchicken, um ihn 
zu Tiſche zu rufen. (Don Pedro, Claudio und Leonato ab.) 


Benedict (tritt hervor). Das kann keine Schelmerei 
ſein; das Geſpräch war zu ernſthaft. Sie haben die 
Gewißheit der Sache von Hero; ſie ſcheinen das Fräu⸗ 


lein zu bedauern: es ſcheint, ihre Leidenſchaft hat ‚die 
höchſte Spannung erreicht. — In mich verliebt? O, das 


muß ermiedert werden. Sch höre, wie man mich tadelt: 


fie jagen, ich werde mid ftolz geberden, wenn ich 
merke, wie jie mich liebt. Sie fagen ferner, fie werde 
ehe jterben, als irgend ein Zeichen ihrer Neigung geben. 
Ich dachte nie zu heirathen; aber man fol mich nicht 


für ftolz halten. Glücklich find, die erfahren, was man 
an ihnen ausſetzt, und fi) darnach beffern können. Cie 


jagen, das Fräulein ſei ſchön; ja, das ift eine Wahr⸗ 


heit, die ich bezeugen kann; und tugendhaft: — aller— 


dings, ich kann nichts dawider jagen; — und veritäne 


dig, ausgenommen, daß fie in mich verliebt ſei: — 
nun, — meiner Treu, das ift eben fein Zuwachs ihrer 
Derftändigleit, aber doch Fein großer Beweis ihrer Thor⸗ 


heit, denn ih will mich entſetzlich wieder in fie verlie— 


den. — Ich wage es freilich drauf, daß man mir etliche 


alberne Späße und Wigbroden zumirft, weil ich jo 
lange über das SHeirathen gejchmäht habe; aber kann 
ſich der Gejhmad nicht ändern? Es liebt einer in 
jeiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht aus: 


ftehn kann: jollen wir uns durch Sticheleien und Sen: 
tenzen und jene papiernen Kugeln des Gehirns aus der 


rechten Bahn unſrer Laune ſchrecken laſſen? Nein, die 


Welt mub bevölkert werden. Als ih fante, ich wolle 
als Junggeſelle jterben, dacht” ich es nicht zu erleben, 
daß ih noch eine Frau nehmen würde, Da kommt Bea: 


trice. Beim Sonnenlicht, fie ift ſchön! ich eripähe Schon 


einige Zeichen der Liebe an ihr. 


7 


] 
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(Beatrice fommt.) 
Beatricee Wider meinen Willen bat man mid ab— 


geſchickt, euch zu Tiſche zu rufen. 


Benedict. Schöne Beatrice, ich danke euch für eure 
Mühe. 

Beatrice. Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen Dank 
zu verdienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken. Wär 
e3 mühjam gemejen, jo wär ich nicht gekommen. 


Benedict. Die Beltellung machte euch aljo Vergnügen ? 


Beatrice. Ja, grade jo viel, al ihr auf eine Meſſer— 
fpige nehmen könnt, ums einer Dohle beizubringen. 
Ihr habt wohl feinen Appetit, Signor? So gehabt euch 
wohl. — (Ab.) 

Benedict. Ah, „wider meinen Willen hat man mich 
abgeſchickt, euch zu Tiſche zu rufen!“ das kann zweierlei 
bedeuten: — „es koſtete mich nicht mehr Mühe, dieſen 
Dank zu verdienen, als ihr euch bemüht, mir zu danfen:“ 
da3 heißt jo viel als: jede Mühe, die ich für euch unter: 
nehme, iſt jo leicht als ein Dank. Wenn ich nicht Mitleid 
für fie fühle, jo bin ih ein Schurke; wenn ich fie nicht 
liebe, jo bin ich ein Jude. ch will gleich gehn und mir 
ihr Bildniß verihaffen. (Ab.) 
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Drittet Anfang. 
i Erfte Scene. 


Leonato’s Sarten. 
(E8 treten auf Hero, Margaretha, Urjula,.) 


Hero, 

Lauf, Margarethe, in den Saal hinauf, 
Dort findft du meine Muhme Beatrice 
Mit Claudio und dem Prinzen im Geſpräch: 
Raun ihre ins Ohr, daß ih und Urfula 
Am Garten find und unsre Unterhaltung 
Kur fie betrifft; jag, daß du uns behordt. 
Dann heiß fie jchleichen in die dichte Laube, 
Mo Geikblattranfen, an der Sonn’ erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehren: — wie Öünftlinge, 
Don Fürftenjtolz gemacht, mit Stolz verjchatten 
Die Kraft, die fie erichaffen. — Dort veritedt, 
Soll fie uns reden hören: dieß bejorge, 
Mac deine Sachen gut und laß ung jebt. 

Margaretha. 
Ich ſchaffe gleich ſie her, verlaßt euch drauf. (X6.) 


Hero, 


Nun, Urſula, wenn Beatrice fommt, 


— 


Und wir im Baumgang auf und nieder wandeln, 

Sei einzig nur vom Benedict die Rede. 

Wenn ich ihn nenne, ſtimme gleich mir bei, 

Und preis ihn mehr, als je ein Mann verdient. 

Darauf erzähl’ ich dir, wie Benedict 

In Beatricen fterblich jei verliebt. 

So ſchnitzt der Kleine Gott die ſchlauen Pfeile, 
Yı, 11 
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Die Schon duch Hören treffen. Jetzt fang an: 
Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebih, 
Schlüpft dicht am Boden hin, ung zu belauſchen. 
(Beatrice jchleicht in die Laube.) 
Urſula. 
Die Luſt beim Angeln iſt, ſehn, wie der Fiſch 
Den Silberſtrom mit goldnen Rudern theilt, 
Den tück'ſchen Haken gierig zu verſchlingen. 
So angeln wir nach jener, die ſich eben 
Geduckt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nicht um meinen Antheil am Geſpräch. 
Hero. 
Komm näher nun, daß nichts ihr Ohr verliere 
Vom ſüßen Köder, den wir trüglich legen. 
(Sie nähern ſich der Laube.) 
Nein wahrlih, Urjula, fie ift zu Stolz. 
Ich Tenn’ ihr Herz, es iſt jo ſpröd' und wild 
Wie ungezähmte Falken. 
Urſula. 
Iſts denn wahr? 
Liebt Benedict ſo einzig Beatricen? 
Hero. 
So ſagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 
Urſula. 
Und trugen ſie euch auf, es ihr zu ſagen? 
Hero. 
Sie baten mich, ich mög' es ihr entdecken: 
Ich ſprach, da Benedict ihr Freund, ſie möchten 
Ihm rathen, dieſe Neigung zu beſiegen, 
Daß Beatrice nie davon erfahre. 
Urfule, 
- Darum, mein Fräulein? Sagt, verdienet er 
So reiche, vollbeglüdte Che nicht, 
Als Beatrice je gewähren Tann? 
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Hero. 
Beim Giebeögott! Ich weiß es, er Detbicht 
So viel, als man dem Manne nur vergönnt. 
Doch ſchuf Natur noch nie ein weiblich Herz 
Bon fpröderm Stoff, als da3 der Beatrice; 
Hohn und Verachtung jprüht ihr funfelnd Auge 
Und ſchmäht, worauf es blidt: jo hoch im Preiſe 
Stellt fie den eignen Wit, daß alles Andre 
Ihr nur gering erjheint: fie kann nicht lieben, 
Noch Bild und Form der Neigung in fi) prägen, 
So iſt fie in ſich ſelbſt vergafft. 

Urſula. 

Gewiß, 

Und darum wär's nicht gut, erführe ſie's, 
Wie er ſie liebt; ſie würd' ihn nur verſpotten. 

Hero. 
Da jagft du wahr. Ich jah noch keinen Mann, 
So flug, jo jung und brav, jo jchön gebildet, 
Sie münzt ihn um ins Gegentheil. Wenn blond, 
So ſchwur fie, jollt’ er ihre Schweiter heißen. 
Wenn ſchwarz, hatt! einen Harlefin Natur 
Sich zeichnend, einen Zintenfled gemacht: 


Schlanf, wars ein Lanzenſchaft mit jchlechtem Kopf, 


- Klein, ein Agathbild ungeſchickt geſchnitzt: 

Sprach er, ein Wetterhahn für alle Winde, 

Schwieg er, ein Blod, den feiner je bewegt. 

So kehrt fie ftet3 die faljche Seit’ hervor, 

Und giebt der Tugend und der Wahrheit nie, 

Was Einfalt und Berdienit erwarten dürfen, 

Urfule. 
Gewiß, jo jharfer Wit macht nicht beliebt, 
Hero. 

D nein! So ſchroff, jo außer aller Form, 
Wie's Beatrice liebt, empfiehlt wohl nie. 

4 11* 
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Mer aber darf ihrs jagen? Wollt’ ich reden, 
Ich müht an ihrem Spott vergehn: fie lachte 
Mid aus mir jelbft, erdrüdte mich mit Wis, 
Mag Benedict drum wie verdedtes Feuer 

In Seufzern ſterben, innen jich verzehren: 
Das ift ein befj’rer Tod, als todt gejpottet, 
Was ſchlimmer iſt, als todt gefigelt werden. 

Urſula. 


Erzählts ihr doch, hört, was ſie dazu ſagt. 


Hero. 
Nein, lieber geh' ich ſelbſt zu Benedict, 
Und rath' ihm ſeine Leidenſchaft zu zähmen. 
Und wahrlich, ein'ge ehrliche Verläumdung 
Auf meine Muhm' erſinn“ ih. Niemand glaubt, 
Mie leicht ein böſes Wort die Gunjt vergiftet. 
Urſula. 
Thut eurer Muhme nicht ſo großes Unrecht. 
Sie kann nicht alles Urtheil ſo verläugnen, 
Mit ſo viel ſchnellem, ſcharfem Witz begabt 
(Als man ſie deſſen rühmt), zurück zu weiſen 
Solch ſeltnen Kavalier als Signor Benedict. 
Hero. 
In ganz Italien ſucht er ſeines Gleichen: 
Verſteht ſich, meinen Claudio ausgenommen. 
Urſula. 
Ich bitt' euch, zürnt mir deßhalb nicht, mein Fräulein: 
Nach meiner Anſicht glaub' ich, Signor Benedict 
Zählt an Geſtalt und Haltung, Geiſt und Muth 
In unjerm Welichland zu den eriten Männern, 
Hero. 
Gewiß, er iſt von hochbewährtem Ruf. 
Urſula. 


Den ihm ſein Werth verdient, eh er ihn hatte. 


Wann macht ihr Hochzeit, Fräulein? 
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Hero. 
Kun, allernädhftens; morgen wohl. Sebt komm, 
Ich will dir Kleider zeigen, rathe mir, 
Was morgen mid) am beiten ſchmücken wird. 
Urſula. 
Die klebt am Leim: ihr fingt ſie, dafür ſteh' ich. 
Hero. 
So bringt ein Zufall Amorn oft Gelingen: 
Den trifft ſein Pfeil, den fängt er ſich mit Schlingen. 
(Beide ab.) 
Beatrice (kommt hervor), 
Welch Feu'r durchſtrömt mein Ohr! Iſts wirklich wahr? 
Wollt ihr mir Spott und Hohn ſo ſcharf verweilen? 
Leb wohl denn, Mädchenftolz, auf immerdar, 
Mich Lüftet nimmermehr nad joldem Preijen. 
Und, Benedict, lieb immer: jo gewöhn’ ich 
Mein wildes Herz an deine theure Hand: 
Sei treu, und, Liebter, deine Treue krön' ich, 
Und unjre Herzen bind’ ein heil’ges Band, 
Man jagt, du bijt es werth, und ich kann ſchwören, 


Ich wußt' es jchon, und beſſer, als vom Hören. 


(Ab.) 
Zweite Scene. 


Zimmer in Leonato's Hauſe. 
(Don Pedro, Claudio, Benedict und Leonato.) 


Don Pedro. Ich bleibe nur noch, bis eure Hochzeit vor: 
über ijt, und gehe dann nach Arragon zurüd. 
Claudio. Sch will euch dahin begleiten, mein Fürft, 


wenn ihr mir vergönnen wollt, 


Don Pedro, Nein, das hieße, den neuen Glanz eures 
Eheſtands eben jo verderben, als einem Kinde jein neues 
Kleid zeigen und ihm verbieten, es zu tragen, Ich will 
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mir nur Benedict's Geſellſchaft erbitten, denn der. tft 
von der Spitze feines Scheiteld bis zur Sohle feines Fußes 
lauter Fröhlichleit. Er hat Cupido’3 DBogenjenne zmeis 
oder dreimal durchgejchnitten, und der Heine Henker wagt 
jeitvem nicht mehr, auf ihn zu fchießen. Er bat ein 
Herz, jo gejund und ganz wie eine Glode, und feine Zunge 
it der Klöpfel: denn was jein Herz denkt, ſpricht jeine 
Zunge aus. 

Benedict. Ihr Herrn, ih bin nicht mehr, der ih 
war. 

Leonato. Das ſag' ih auch, mir jcheint, ihr feid 
erniter. 

Claudio. Ich hoffe, er ift verliebt. 

Don Pedro. Fort mit dem unnügen Menſchen! — 63 
it fein jo wahrer Blutstropfen in’ ihm, daß er durch eine 
Liebe wahrhaft gerührt werden könnte; ift er ernſt, jo 
fehlts ihm an Geld. 

Benedit. Mich ſchmerzt der Zahn. . 

Don Pedro. Heraus damit! — Was! um Zahnmeh 
ſeufzen? 

Leonato. Was doch nur ein Fluß oder ein Wurm iſt? 

Benedict. Gut, jeder kann den Schmerz bemeiſtern, 
nur der nicht, der ihn fühlt. 

Claudio. Ich bleibe doch dabei, er iſt verliebt. 

Don Pedro. Es iſt kein Zeichen verliebter Grillen an 
ihm, es müßte denn die Grille ſein, mit der er in fremde 
Moden verliebt iſt: als z. B. heut ein Holländer, mor— 
gen ein Franzos, oder in der Tracht zweier Länder 
zugleich, ein Deutſcher vom Gürtel abwärts, lauter Falten 
und Wluderhojen, und ein Spanier von der Hüfte aufwärts, 
fein Wams. Hätte er aljo nicht eine verliebte Grille 
für dieſe Narrheit (wie er fie denn wirklih bat), fo 
wäre er fein Narr aus Liebe, wie ihr ihn dazu machen 
wollt. 
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Claudio. Wenn er nicht in irgend ein Frauenzimmer 
verliebt ift, jo traut feinem Wahrzeichen mehr. Er bürftet 
alle Morgen jeinen Hut; was kann das fonjt bedeuten? 

Don Pedro, Hat ihn jemand beim Barbier gejehn? 

Claudio. Nein, aber wohl den Barbier3- Diener bei 
ihm, und die alte Zier feiner Wangen ift jhon gebraucht, 
Bälle damit zu ftopfen. 

Leonato. In der That, er fieht um einen Bart jünger 
aus, 

Don Pedro. Und was mehr ift, er reibt ſich mit Biſam; 
merkt ihr nun, wo’3 ihm fehlt? 

Claudio. Da3 heißt mit andern Worten, der holde 
Knabe liebt. 

Don Pedro. Der größte Beweis iſt feine Schwermuth. 

Claudio. Und wann pflegte er jonjt fein Geficht zu 
waſchen? 

Don Pedro. Ja, oder ſich zu ſchminken? ich höre aber 
wohl, was man deßwegen von ihm ſagt. 

Claudio. Und ſein ſprudelnder Geiſt! der jetzt in 
eine Lautenſaite gekrochen iſt, und durch Griffe regiert 
wird. 

Don Pedro. Freilich, das alles kündigt eine tragiſche 
Geſchichte an. Summa Summarum, er iſt verliebt. 

Claudio. Ja, und ich weiß auch, wer in ihn ver— 
liebt iſt. 

Don Pedro. Nun, das möchte ich auch wiſſen. Ich 
wette, es iſt eine, die ihn nicht kennt. 

Claudio. O freilich! Ihn und alle ſeine Fehler; und 
die demungeachtet für ihn jtirbt. 

Don Pedro, Die muß mit dem Geficht aufwärts begra- 
ben werben. 

Benedict. Das alles hilft aber nicht für mein Zahn: 
weh. Alter Herr, kommt ein wenig mit mir auf die 
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Seite; ih habe acht oder neun vernünftige Worte aus⸗ 
ſtudirt, die ich euch jagen möchte, und die dieje Steden- 
pferde nicht zu hören brauchen. 

’ (Benedict mit Leonato ab.) 

Don Pedro. Ach wette mein Leben, er hält bei ihm 
um Beatricen an. 

Claudio. Ganz gewiß. Hero und Margarethe haben 
unterdeß ihre Rolle mit Beatricen gejpielt, und nun wer: 
den wohl dieje Bären einander nicht beißen, wenn fie ſich 
begegnen. 


(Don Juan kommt.) 


Don Juan. Mein Fürft und Bruder, grüß’ euch Gott! 

Don Pedro. Guten Tag, Bruder. 

Don Juan. Wenn es euch gelegen wäre, hätte hu mit 
euch zu reden. 

Don Pedro. Allein? 

Don Juan. Wenn es euch gefällt, — doch Graf Claus 
dio mags immer hören; denn was ich zu jagen habe, 
betrifit ihn. 

Don Pedro, Wovon tft die Rede? 

Don Juan. Gedenkt ihr euch morgen zu vermäblen, 
edler Herr? 

Don Pedro. Das wißt ihr ja. 

Don Juan. Das weiß ich nicht, wenn er exit willen 
wird, was id) weiß. 


Claudio. Wenn irgend ein Hinderniß ftatt findet, jo - 


bitte ich euch, entvedt es. 

Don Suan. hr denkt vielleicht, ich jei euer Freund 
nicht: das wird ſich hernach ausmweilen, und ihr werdet 
mich befjer würdigen, erfahrt ihr, was ich euch entdeden 
werde. Bon meinem Bruder glaube ih, daß er euch 
wohl will, und aus SHerzensliebe euch Dazu verholfen 
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hat, eure baldige Heirath ins Werk zu richten. In Wahr: 
beit, eine ſchlimm angebradte Werbung ! naeh De 
verwandte Mühe! — 

Don Pedro. Nun? was wollt ihr damit ſagen? 

Don Juan. Ach kam bieher, es euch mitzutheilen ; 
und um die Sache kurz zu fallen, — denn e3 tft jchon 
zu lange die Rede davon gemwejen, — das Sräulein it 
treulos. 

Claudio. Mer? Hero? 


Don Suan, Chen fie; Leonato’3 Hero, eure Hero, — 
jedermanns Hero. 

Claudio. Treulos? 

Don Juan. Das Wort ift zu gut, ihre Verderbts 
heit zu malen: ich könnte fie leicht jchlimmer nennen, 
Denkt nur auf die ſchlimmſte Benennung, ich werde fie 
rechtfertigen. Wundert euch nicht, bis wir mehr Beweis 
haben: geht nur heut Abend mit mir, dann jollt ihr 
jehn, wie ihr Kammerfenfter erjtiegen wird, und zwar 


noch in der Nacht vor ihrem Hochzeitstage. Wenn ihr fie 


dann noch liebt, jo heirathet fie morgen; aber eurer Ehre 
wird es freilich befjer ftehn, wenn ihr eure Gedanken 
ändert. 

Claudio. Wär e3 möglich? 

. Don Pedro. Sch will es nit glauben. 

Don Juan. Habt ihre nit Muth, zu glauben, was 
ihr ſeht, jo bekennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt 


ihr mir folgen, jo will ich euch genug zeigen. Wenn ihr 


erſt mehr gehört und gejehn habt, jo thut hernach, was 
euch beliebt, 

Claudio. Gehe ich diefe Nacht irgend etwas, weß⸗ 
halb ich fie morgen nicht heirathen könnte, jo will ich fie 
vor der ganzen Verſammlung, wo ich getraut werden 
jollte, beſchimpfen. 
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Don Pedro. Und jo wie ich für dich warb, fie zu 
erlangen, jo will ich mich nun mit dir vereinigen, fie zu 
beſchämen. 

Don Juan. Ich will ſie nicht weiter verunglimpfen, 
bis ihr meine Zeugen ſeid. Seid nur ruhig bis Mitter: 
nacht, dann mag der Ausgang fi offenbaren. 

Don Pedro. 
D Tag, verkehrt und leidig! 

Claudio. 

O Unglüd, fremd und ſeltſam! 

Don Juan. 
O Schmach mit Glück verhütet: 
So ſollt ihr ſagen, ſaht ihr erſt den Ausgang. 

(Alle ab.) 

Dritte Scene. 


Straße. 
(Holzapfel, Schleewein und Wade treten auf.) 


Solzapfel. Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und getreu? 

Schleewein. Ya; ſonſt wär’ Schade drum, wenn fie 
nicht die ewige Salvation litten, an Leib und Ceele. 

Holzapfel. Nein, das wäre noch viel zu wenig Strafe 
für fie," wenn fie nur irgend eine Legitimität an fi 
hätten, da fie doch zu des Prinzen Wache incommodirt 
find. iR 

Schleewein. Richtig. Theilt ihnen jeßt ihr Commando 
aus, Nachbar Holzapfel. 

Holzapfel. Erſtens alfo. Wer meint ihr, der die meifte 
Uncapacität hätte, Gonjtabel zu jein? — 

1. Wache. Veit Haberkuchen, Herr, oder Görge Stein: 
Tohle, denn fie können lejen und jchreiben, 
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Holzapfel, Kommt ber, Nachbar Steinfohle. Gott 
bat euch mit einem guten Namen gejegnet. Ein Mann 
von guter Phyfiognomik fein, ift ein Geſchenk des Glücks; 
aber die Schreibe= und Leſekunſt fommt von der Natur, 

2. Wache, Und beides, Herr Conjtabel — — 

Holzapfel. Habt ihr, ich weiß, daß ihr da3 jagen 
wolltet. Alſo dann, was eure Phyfiognomif betrifft, 
jeht, da gebt Gott die Ehre, und macht nicht viel Rüh— 
men3 davon; und eure Schreibe: und Leſekunſt, Damit 
könnt ihr euch jehn laffen, wo fein Menſch jolde Dumm: 
beiten nötbig hat. Man bält euch bier für den aller: 
ſtupidſten Menſchen, um Conſtabel bei unjrer Wade zu 
jein; darum jollt ihr die Laterne halten. So lautet eure 
Vorſchrift: ihr jollt alle Fragebunten irritiven; ihr jeid 
dazu da, daß ihr allen und jeden zuruft: Halt! in des 
Prinzen Namen. 

2. Wache. Aber wenn nun einer nicht halten will? 

Solzapfel. Nun, jeht ihr, da kümmert euch nicht um 
ihn, laßt ihn laufen, ruft jogleich die übrige Wache zuſam— 
men, und dankt Gott, daß ihr den Schelm log jeid. 

Schleewein. Wenn man ihn angerufen hat, und er 
will nicht ftehn, jo ift er feiner von des Prinzen Unter: 
thanen. 

Holzapfel. Richtig. Und mit ſolchen, Die nicht des 
Brinzen Unterthanen find, jollen fie fi) garnicht ab: 
geben. Dann jollt ihr auch feinen Lärm auf der Straße 
machen, denn daß eine Wache auf dem Poſten Toleranz 
und Spektakel treibt, kann gar nicht geduldet werden. 

2. Wade. Wir wollen lieber ſchlafen, als jchwagen ; 
wir wiſſen jchon, was fich für eine Wache gehört. 

Holzapfel. Recht. Ihr Iprecht wie ein alter und tran: 
quiler Wächter; denn ich jehe auch nicht, was im Schlafen 
für Sünde fein jollte. Nur nehmt euch in Acht, daß fie 
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euch eure Piken nicht ftehlen. Ferner! Ihr follt in allen 
Bierſchenken einfehren, und den Bejoffenen ſollt ihr befehlen, 
zu Bett zu gehn. — 

2. Wache. Aber wenn fie nun nicht wollen? — 

Solzapfel. Nun, jeht ihr, da laßt fie figen, bis fie 
wieder nüchtern find. Und wenn fie euch dann feine befjere 
Antwort geben, da könnt ihr ihnen jagen, fie wären nicht 
die Leute, für die ihr fie gehalten habt. 

2. Wade. Gut, Herr. 


Holzapfel. Wenn ihr einem Diebe begegnet, jo fünnt ; 


ihr ihn kraft eures Amts in Verdacht haben, daß er fein 
ehrliher Mann jei; und was dergleichen Leute betrifft, 
jeht ihr, je weniger ihr mit ihnen zu verfehren oder zu 
ſchaffen habt, je befjer ift3 für eure Repetition. 

2. Wade. Wenn wirs aber von ihm willen, daß er 
ein Dieb ift, jollen wir ihn da nicht feſt halten? 

Holzapfel. Freilich , Fraft eures Amts könnt ihr 
thun ; aber ich denke, wer Pech angreift, bejudelt fih: der 
friedfertigfte Weg ift immer, wenn ihr einen Dieb fangt, 
laßt ihn zeigen, was er fann, und ſich aus eurer Gejelle 
ihaft wegſtehlen. 

Schleewein. Ahr habt doch immer für einen janf ee 
gen Mann gegolten, Kamerad. 

Holzapfel. Das ift wahr, mit meinem Willen möcht? 
ih feinen Hund hängen, wieviel mehr denn einen Mens 
ichen, der nur einige Redlichkeit im Leibe bat. 

Schleewein. Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen 
hört, jo müßt ihr der Amme rufen, daß ſie's ftillt. 

2. Wade. Wenn aber die Amme jchläft und uns nicht 
hört? 

Holzapfel. Nun, jo zieht in Frieden weiter und laßt 


das Kind fie mit dem Schreien weden, Denn wenn $ 


da3 Schaf fein Lamm nicht hören will, das da bä 
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ſchreit, a wirds auch keinem Kalbe antworten, wenns 
DIOR 
Schleewein. Das iſt ſehr wahr. 

Holzapfel. Dieß iſt das Ende eurer ne 3 


Conſtabel, ſollt jest den Prinzen in eigner Perſon preien- 


tiren ; wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, Tönnt 
ihr ihn ftehen heißen. 
Schleewein. Nein, mein Seel, das kann er doch wohl 
nicht. 

Holzapfel. Fünf Schillinge gegen einen: jedermann, 
der die Conftipation diefer Bürgerwache fennt, muß jagen, 
er Tann ihn ftehn heißen: aber. zum Henker, verjteht fich, 


' wenn der Prinz Luft bat; denn freilih, die Wache darf 


niemand beleidigen, und es ijt doch eine Beleidigung, je: 
mand gegen feinen Willen jtehn zu heißen. 
Schleewein. Sapperment, das den? ic) auch. 
Sofzapfe. Ha, ba, hal! — Nun, Leute, gute 
Naht. Sollte irgend eine Sache von Wichtigkeit paj: 
firen, jo ruft nah mir, Nehmt euren und eurer Ka- 
meraden Berjtand zujammen, und jo jhlaft wohl. Kommt, 


- Nachbar. 


2. Wade. Nun, Leute, wie willen jet, was unjres 


- Amtes iſt: kommt und jeßt euch mit auf die Kirchenbanf 


bi3 um zwei Uhr, und dann zu Bett. 

Holzapfel. Noch ein Wort, ehrlihe Nachbarn, Sch 
bitte euch, wacht dod vor Signor Leonato’3 Thüre, denn 
weils da morgen eine Hochzeit giebt, jo wird heut Abend 


viel Spektakel fein. Gott befohlen! Nun, gute Addition ! 


das bitte ich euch. 
(Holzapfel und Schleewein ab.) 


(Borahio und Conrad fommen.) 


Boradio. He, Conrad. 
1, Bade. Still! rührt euch nit. — 
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Borachio. Conrad, jag ich! 

Conrad. Hier, Menſch! ich bin an deinem Ellbogen. 

Borachio. Zum Henker, mein Ellbogen judte mir aud), 
ih wußte wohl, daß das die Kräße bedeuten würde. 

Conrad. Die Antwort darauf will ich dir ſchuldig blei— 
ben; nun nur weiter in deiner Gejchichte. 

Borachio. Stelle did nur hart unter dieſes Vordach, 
denn e3 fängt an zu regnen; und nun will ich dir, wie 
ein redlicher Trunfenbold, alles offenbaren. 

1. Wade, Irgend eine Verrätherei, Leute! Steht 
aber ſtockſtill! 

Borachio. Wiſſe alfo, ich habe taujend Dulaten von 
Don Juan verdient. 

Conrad. Iſts möglich, daß eine Schurferei jo theuer 
fein Tann? 

Borachio. Du follteit lieber fragen, obs möglich jei, 
daß ein Schurke fo reich jein Fönne: denn wenn die reichen 
Schurken der armen bedürfen, jo fünnen die armen fordern, 
was fie wollen. 

Conrad. Das wundert mid). 

Borachio. Man fieht wohl, du bift noch fein Einges 
weihter, du jollteft doch willen, daß die Mode eines Mans 
tel3, eine Wamſes, oder eines Hut für einen Mann jo 
viel als nichts iſt. 

Conrad. Nun ja, es iſt die Kleidung. 

Borachio. Ich meine aber die Mode. 

Conrad. Ja doch, die Mode iſt die Mode. 

Borachio. Ach was, daß heißt eben ſo viel als ein 
Narr iſt ein Narr. Aber ſiehſt du denn nicht, was für 
ein mißgeſtalter Schelm dieſe Mode iſt? 

1. Wache. Ei! den Herrn Mißgeſtalt kenne ich: der hat 
nun an die ſieben Jahr das Schelmenhandwerk mitgemacht, 


und geht jeßt herum wie ein vornehmer Herr; ich befinne 


mich auf jeinen Namen. 


’ 
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Borachio. Hörteft du nicht eben jemand? 

Conrad. Nein, e3 war die Fahne auf dem Haufe. 

Borachio. Siehſt du nicht, jag ih, was für ein 
mißgeftalter Schelm dieſe Mode ift? Wie fchwindlidt er 
alle das hitzige junge Blut zwifchen vierzehn und fünf 
und dreißig herumdreht? Bald ftugt er fie dir zu, wie 
Pharao's Soldaten auf den ſchwarzgeräucherten Bildern, 
bald wie die Priejter de3 Bel zu Babel auf den alten 
Kirchenfenſtern, bald wie den kahl gejchornen Herkules 
auf den braunen wurmftihigen Tapeten, wo jein Hojens 
lag jo groß it, als feine Keule. 

Conrad. Kann fein, ich ſehe auch, daß die Mode 
mehr Kleider aufträgt, als der Menih. Aber hat fie 
dich denn nicht auch ſchwindlicht gemadt, daß du von 
deiner Erzählung abgelommen bift, um mir von der Mode 
vorzufajeln? 

Borachio. Nicht jo jehr, als du denkſt. Wille alſo, 
daß ich diefe Nacht mit Margarethen, Fräulein Hero's 
Kammermädchen, unter Hero’3 Namen ein Liebesgeipräch 
geführt; daß fie fih aus ihres Fräuleins Fenfter zu mir 
heruntergeneigt und mir taujendmal gute Nacht gewünſcht 
hat: o, ich erzähle dir die Geſchichte erbärmlih: — ich 
hätte vorher jagen ſollen, wie der Prinz, Claudio und 
mein Herr, geförnt, gejtellt und geprellt von meinem Herrn 
Don Suan, von weitem im Garten dieje zärtlihe Zuſam— 
menkunft mit anjahen. 

Conrad. Hielten fie denn Margarethe für Hero? 

Borachio. Zwei von ihnen thatens, der Brinz 
und Claudio; aber mein Herr, der Zeufel, wußte wohl, 
daß es Margarethe jei. Theil feine Schwüre, mit 
denen er fie vorher berüdt hatte, theil3 die dunkle 
Naht, die fie täuſchte, vor allem aber meine Tünftliche 
Schelmerei, die alle Verläumdung de3 Don Juan bes 


bekräftigte, brachtens ſo weit, daß Claudio wüthend da- 
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von ging und ſchwur, er wolle morgen, wie es vers 
abredet war, in der Kirche mit ihr zujammen kommen, fie 
dann vor der ganzen Verſammlung durch die Entdedung 
von dem, was er in der Nacht gejehn, beſchimpfen und fie 
ohne Gemahl nach Haufe jchiden. 

1. Wache. Wir befehlen euch in des Prinzen Namen, ſteht. 

2. Wade. Ruft den eigentlichen Heren Gonitabel; 
wir haben bier das allergefährlichjte Stüd von lieder: 
liher Wirthſchaft decoffrirt, das jemal3 im Lande vor= 
gefallen ijt. 

1. Wade. Und ein Here Mißgeftalt ift mit im Spiel, 
ich Tenne ihn, er trägt eine Locke. 

Conrad. Liebe Herren . 2... 

2. Wade, hr jollt uns den bein Mißgeftalt herbei- 
ſchaffen, das werden wir euch wohl zeigen. 

Conrad. Meine Herren — — 

1. Wache. Stillgeſchwiegen! Ihr jollt willen, daß wir 
euch gehorchen mit ung zu gehn. 

Borachio. Wir werden da in eine recht bequeme 
Situation fommen, wenn fie uns exit auf ihre Piken ges 


. nommen haben. 


Conrad. D ja, eine recht pilante Situation. Kommt, 
wir wollen mit euch gehn. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Zimmer in Leonato’s Haufe, 

(Hero, Margaretha, Urjula.) 

Hero. Liebe Urjula, wede doch meine Muhme Beatrice, 
und bitte fie aufzuftehn. 


urſula. Sogleich, mein Fräulein. 
Hero. Und hieher zu kommen. 
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urſula. Sehr wohl. (X6.) 

Margaretfa. ch dächte doch, eure andre PBalatine ſei 
noch ſchöner. 

Sero. Nein, liebes Gretchen, ich werde dieſe tragen. 

MWargaretha. Sie iſt wahrhaftig nicht jo hübſch, und 
ich ſtehe euch dafür, eure Muhme wird euch daſſelbe ſagen. 

Here. Meine Muhme iſt eine Närrin, und du biſt die 
zweite; ich werde feine andre als dieje nehmen. 

Margaretfja. Kuren neuen Aufja finde ich aller: 
liebjt, wenn das Haar nur um einen Gedanken brauner 
wäre; und euer Kleid iſt nah der geihmadvolliten 
Mode, das it gewiß. Ich babe das Kleid der Her: 
zogin von Mailand gejehn, von dem man fo viel Wejens 
macht. 

Hero. Das ſoll ja über alles gehn, jagt man. 

Margareta. Auf meine Ehre, es ift nur ein Nacht: 
Heid im Bergleich mit dem eurigen. Das Zeug von Gold: 
jtoff , und die Aufſchnitte mit Silber garnirt und 
mit Perlen geftidt; niederhängende und Seiten = Mermel, 
und Garnirungen, rund herum mit einem bläulichen Zahn 
unterlegt. Was aber die jchöne, ausgejuchte, gefällige 
und ganz bejondere Diode betrifft, da tjt eures zehnmal 
mehr werth. 

Hero. Gott gebe, daß ichs mit Freuden tragen möge, 
denn mein Herz it erftaunlich ſchwer. 

Margaretja. Es wird bald noch ſchwerer werden, wenn 


3 erit das Gewicht eines Mannes tragen joll. 


Hero. Pfui doch, Ihämft du Dich denn nit? — 

Margaretia. Warum denn, mein Fräulein? Daß 
ih von Dingen in Ehren rede? Iſt nicht eine Heirath 
ein Ding in Ehren, auch bei Bettlern? Iſt nicht euer 
Herr ein Ehrenmann auch ohne Heirat)? Ich hätte 


1 wohl jagen jollen, — haltet mix zu Gnaden, — Das 


Gewicht eines Gemahls? Wenn nicht ſchlimme Gedanken 
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gute Reden verdrehen, jo werde ich niemanden Aerger— 
niß geben. Sit wohl irgend ein Anftoß darin, wenn ih 
jage: ſchwerer durch das Gewicht eines Gemahl3? Nein, 
gewiß nicht, wenn e3 nur der rechte Mann und die rechte 
Frau find, font freilich hieße dag die Sache leicht nehmen 
und nicht ſchwer. Fragt nur Fräulein Beatrice, bier 
fommt fie, % 
(Beatrice fommt.) 
Hero. Guten Morgen, Muhme. 
Beatrice. Guten Morgen, liebe Hero. 
Hero. Nun, was ift die? Du ſprichſt ja in einem fo 
franfen Ton? _ 
R Beatrice. Mich dünkt, aus allen andern Tonarten bin 
ih heraus. — Es ift gleich fünf Uhr, Muhme, es ift 
Zeit, daß du dich fertig machſt. — — Mir ift ganz frant 
zu Muth, wahrhaftig! — Ad! 

. Margaretfja. Nun, wenn ihr nicht eine Renegatin 
geworden jeid, jo fann men nicht mehr nad) den Sternen 
jegeln. 

Beatrice. Was meint die Närrin damit? 

MWargaretha. Ich? D gar nichts, aber Gott jchente 
jedem, was fein Herz wünſcht. 

Hero. Dieje Handſchuhe ſchickte mir der Graf, es tft 
der lieblichite Wohlgeruch. 

Beatrice. Der Sinn iſt mir benommen ; ich rieche nichts. 

Margaretia. Benommen? Dder eingenommen? Je nun, 
man erfältet ſich wohl. 

Beatrice. D Gott fteh’ uns bei, Gott ſteh' ung beil 
Wie lange iſts denn, daß du Jagd auf Wit machſt? 

Margaretha. Seitdem ihr es aufgegeben habt, mein 
Fräulein. Steht mein Wis mir nicht vortrefflich ? 

Beatrice. Er jeheint noch nicht genug ind Feld, du 
follteft ihn an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein 
Wort, ih bin recht krank, 
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Margaretha. Euer Gnaden jollten fi) abgezogenen 
Cardobenedict holen laſſen und ihn aufs Herz legen; e3 
giebt Fein beſſ'res Mittel für Bellemmungen. 

Hero. Da ftihjt du fie mit einer Diftel. 

Beatrice. Benedict? Warum Benedict? Soll vielleicht 
eine Moral in dem Benedict ſtecken? 

Margaretfa. Moral? Nein, mein Treu, ich meinte 
nicht8 Moraliihes damit, ich meinte einfadhe Cardo— 
benedicten:Diftel. Ihr denkt vielleicht, ich halte euch für 
verliebt. Nein, beim Himmel, ich bin nicht jolch eine 
Närrin, daß ich alles denken follte, was mir einfällt, und 

es fällt mir auch nicht ein, zu denken, was ich Fünnte, 
Denn wenn ih mir auch den Kopf ausdächte, jo kann 
ih mirs nicht denken, daß ihr, mein Fräulein, verliebt 
jeid, oder jemals fein werdet, oder jemals fein könnt. 
Und doch war Benedict auch jo einer, und ift jetzt ein 
Menſch, wie andre. Er ſchwur, er wolle nie heirathen, 

- und jebt, troß feinem hohen Sinn, verzehrt er jein Efjen 
ohne Murten. Ob ihre noch zu befehren ſeid, weiß ich 
nicht; aber mir jcheint, ihr jeht auch ſchon aus den Aus 
gen, wie andre Mädchen. 

| Beatrice. Was ift da für eine Art von Gang, den 
deine Zunge nimmt? 

Margaretha. Kein Falicher Galopp. 

Nrfula (kommt zurück). Gnädiges Fräulein, macht euch 
fertig: der Fürft, der Graf, Signor Benedict, Don Juan 
und alle jungen Kavaliere aus der Stadt find da, um 
euch zur Kirche zu führen. 

Sero. Helft mir mich ankleiden, liebe Muhme, Liebes 
Gretchen, liebe Urſula. (Alle ab.) 
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Fünfte Scene. 


Andres Zimmer in Leonato’s Haufe, 
(Leonato, Holzapfel, Schleewein treten auf.) 


Leonato. Mas habt ihr mir zu jagen, mein ehrlicher 
Nachbar? 

Holzapfel, Gi, gnädiger Herr, ich möchte gern eine 
Confidenz mit euch haben, die euch jehr introducitt. 

Leonato. Machts kurz, ich bitt' euch: ihr feht, ich habe 
viel zu thun. . 

Solzapfel. a, gnädiger Herr, jo iſt es. 

Schleewein. Ya, wahrlich, jo iſt es. 

Leonato. Was ijt es denn, meine guten Freunde? 

Holzapfel. Der gute, liebe Schleewein, mein gnädiger 
Herr, bleibt nicht recht bei der Sache. Ein alter Mann, 
gnädiger Here! Und fein Verſtand ijt nicht jo ftumpf, 
Gott jei Dank, als ichs ihm wünschen wollte. Aber, 
das muß ih jagen, ehrlich! ehrlich! wie die Haut zwi— 
ichen jeinen Augenbraunen | 

Schleewein. a, Gottlob, ich bin jo ehrlich, als irgend 
ein Mann auf der Welt, was ein alter Mann ift, und nicht 
ehrlicher, als ich. 

Solzapfel. Corporationen find odorös: palabras, Nach— 
bar Schleemwein! 

Leonato. Nahbarn, ihr feld mir nachgrade ens 
nuyant. IE 

Holzapfel. Das jagen Euer Gnaden nur jo aus Hof: 
lichfeit, denn wir find des armen Herzogs Gerichtsdiener. 
Aber wär ich auch jo ennuyant, als ein König, jo wollt’ 
ichs mich nicht dauern laffen, und alles auf Euer Gnaden 
wenden, ; 

Leonato. Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich 2 
| 


Ö 





—— 
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Solzapfel. Ya, und wenns noch taujendmal mehr 
wäre, alö e3 ſchon ift; denn ich höre eine jo gute Excla— 
mation von Euer Gnaden, als von irgend jemand in der 
Stadt; und obgleih ich nur ein armer Mann bin, jo 
freut3 mich doch, es zu hören, 

Schleewein. Und mid aud. 

Leonato. Menn ich nur wüßte, was ihr mir denn zu 
jagen habt. 

Schleewein. Seht ihr, Herr, unſre Wache hat dieje 
Nacht, immer mit Exception von eurer höchſten Gegenwart, 
ein Paar jo durchtriebne Spigbuben aufgefangen, als nur 
in Mejfina zu finden find. 

Solzapfel. Ein guter, alter Dann, gnädiger Herr! Er 
muß immer was zu jhwaten haben, wie man zu jagen 
pflegt. Wenn das Alter eintritt, geht der Verftand zu 
Ende. Gott fteh” mir beil So iſt einmal die Beſtim— 
mung! Brav, meiner Treu, Nachbar Schleewein! Seht 
ihr, der liebe Gott ift ein guter Mann; wenn ihrer zwei 
auf Einem Pferde reiten, jo muß ſchon einer hinten auf 
fiten. Eine ehrliche Seele, meiner Treu! Ja, gnädiger 
Herr, das iſt er, jo gut als einer, der Brot ißt. Aber 
was Gott thut, das ift wohl gethban. Die Menjchen 
fönnen nicht alle gleich fein. Ja ja! der liebe, gute 
Nachbar! — 

Leonato. In der That, Nachbar, er reicht doch nicht 


an euch. 


” 


Solzapfel. Gaben, die von Gott fommen. 

Leonato. Ich muß gehn. 

Holzapfel. Ein einziges Wort, gnädiger Herr: unſre 
Wache hat wirklich zwei perjpectiviiche Kerls irritirt, und 
wir möhten, daß Euer Gnaden fie noch heut Morgen 
exanimirten. 

Leonato. Uebernehmt dieſes Examen ſelbſt und bringt 
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‚mir das Brotocoll. Ich bin jekt ſehr eilig, wie ihr 
wohl ſeht. 

Solzapfel. Das ſoll aufs complottſte beſorgt werden. 

Leonato. Trinkt ein Glas Wein, ehe ihr geht, und jo 
lebt wohl! 

(Ein Diener fonmt.) 

Diener. Gnädiger Herr, man wartet auf euh, um 
eure Fräulein Tochter zur Trauung zu führen. 

Leonato. Ich komme gleich, ich bin fertig. (Ab.) 

Solzapfel. Geht doch, lieber Kamerad, geht doch zum 
Görge Steinfohle,; jagt doch, er joll feine Feder und 
Dintenfaß mit ins Gefängniß nehmen. Wir follen jegt 
Bin und dieje Kerl3 eranimiren. 

Schleewein. Und das muß mit Berftand geichehn. 

Solzapfel. An Verſtand ſolls nicht fehlen, darauf ver: 
laßt euch. Hier fit was (an die Stirn deuten), das joll 
einen oder den andern ſchon zur Gonfection bringen. Holt 
ihr nur den gelehrten Schreiber, um unjre ganze Excom— 
munication zu Papiere zu liefern, und kommt dann wieder 
zu mir ind Gefängniß. Gehn ab.) 


* 
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Vierter Anfang. 


Erſte Scene. 


Inder Kirche. 


(Don Pedro, Don Juan, Leonato, Mönd, 
Claudio, Benedict, Hero und Beatrice.) 


Leonato. Wohlan, Pater Franciscus, machts kurz; 
nichts al3 was zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre bes 
jonderen Pflichten könnt ihr ihnen hernach vorhalten. 

Mönd. Ihr jeid hier, gnädiger Herr, um euch diefem 
Fräulein zu vermählen ? | 

Claudio, Nein. 

Leonato. Um mit ihr vermählt zu werden, Bater; ihr 
jeid bier, um fie zu vermählen. 

Moͤnch. Fräulein, jeid ihr bier, um mit diefem Grafen 
vermählt zu werden? 

Bero. a. 

Möonch. Mofern Einer von euch ein innres Hinderniß 
weiß, weßhalb ihr nicht verbunden werden dürfet, jo 
beihwöre ich euch, bei-dem Heil eurer Seelen, es zu ent: 
deden. 

Claudio. Wißt ihr eines, Hero? 

Hero. Keines, Herr. 

Mind. Wißt ihr eines, Graf? 

Leonato. Ich getraue mich, für ihn zu antworten: 
keines. 
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Claudio. D was fih die Menſchen nicht alles getrauen! 
Was fie alles thun! Was fie täglih thun, und wiſſen 
nicht, was fie thun! — 

Benedict. Nun? Interjectionen? Freilich! Einige wers 
den gebraucht beim Lachen, als z. B. Sa, Ha, Sal — 

Claudio, 
Vater, mach Platz! Erlaubt ein Wort, mein Vater; 
Gebt ihr aus freier Wahl mir, ohne Zwang, 
Dies Mädchen, eure Tochter? 
Leonato. 
So frei, mein Sohn, als Gott ſie mir gegeben. 
Claudio. 
Und was geb' ich zurück euch, deſſen Werth 
So reichem, köſtlichem Geſchenk entſpräche? 
Don Pedro. 
Nichts, wenn ihr nicht zurüd fie jelbit erftattet. 
Claudio, 
Ihr Iehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz. 
Hier, Leonato, nehmt zurüd fie wieder, 
Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 
Sie ift nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
Seht nur, wie mädchengleich fie jegt erröthet. 
D mie vermag in Würd’ und Glanz der Tugend 
Verworfne Sünde lijtig ſich zu kleiden! 
Zeugt nicht dieß Blut als ein verjhämter Anwalt 
Bon ihrer Schlihten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 
Ihr alle, die fie jeht, fie ſei noch ſchuldlos, 
Nach diefem äußern Schein? Doch ift ſie's nicht: 
Sie fennt die Gluthen heimlicher Umarmung, 
Nur Schuld, nicht Sittjamkeit, ift dieß Erröthen. 
Leonato. 
Was meint ihr, Herr? 
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Claudio. 
Sie nicht zu nehmen mein' ich, 
Mein Herz an keine Buhlerin zu knüpfen. 
Leonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prüfung 
Schwach ihre unerfahrne Jugend traft 
Und ihre Jungfraun-Ehre überwandet — 
Claudio. 
Ich weiß ſchon, was ihr meint! Erkannt' ich ſie, 
Umarmte ſie in mir nur ihren Gatten, 
Und milderte die vorbegangne Sünde: 
Nein, Leonato! 
Nie mit zu freiem Wort verſucht' ich ſie; 
Stets wie ein Bruder ſeiner Schweſter zeigt' ich 
Verſchämte Neigung und beſcheidnes Werben. 
Hero. 
Und hab' ich jemals anders euch geſchienen? 
Claudio. 
Fluch deinem Schein! Ich will dagegen ſchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Keuſch wie die Anospe, die noch nicht erblüht: 
Doch du bit ungezähmt in deiner Luft, 
Mie Venus oder jene üpp’gen Thiere, 
Die ſich im wilden Sinnentaumel wälzen. 
Hero. 
Iſt meinem Herrn nicht wohl, daß er ſo ſpricht? 
Claudio. 
Ihr, theurer Fürſt, ſagt nichts? 
Don Pedro. 
Was joll ih jagen? 
Ich ſteh' entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuren Freund der Dirne zu verknüpfen. 
Leonato. 
Wird dieß geſprochen, oder iſts ein Traum? 
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Don Juan, 
Es wird geſprochen, Herr, und ift aud wahr. 
Benediet. 
Dieß ſieht nicht aus, wie Hochzeit. 
Hero. 


Wahr? O Gott! — 
Claudio. 
Leonato, ſteh' ich hier? 

Iſt dieß der Prinz, iſt dieß des Prinzen Bruder? 
Dieß Hero's Antlitz? Sind dieß unſre Augen? — 
Leonato. 

Das alles iſt jo; doch was ſoll es, Herr? 
‚Claudio. 

Erlaubt nur eine Frag‘ an eure Tochter: 

Beim Recht, das euch Natur und Blut gegeben 

Auf euer Kind, heißt fie die Wahrheit reden. 
Leonato. 

Thu's, ich befehl' es dir, wenn du mein Kind, 

Hero. 

O Gott, beſchütze mich! Wie man mich drängt! — 

Wie nennt ihr dieſe Weiſe des Verhörs? 
Claudio. 

Antwortet jetzt, nennt wahrhaft euren Namen. 


Hero. 
St der nit Hero? Wer ſchmäht diefen Namen 
Mit irgend wahrem Vorwurf? 

Claudio. 
Das thut Hero, 

Sa, Hero jelbit kann Hero’3 Tugend ſchmähn. — 
er iſt der Mann, den geftern Nacht ihr ſpracht 
Aus eurem Fenfter zwiihen Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unſchuldig jeid, antwortet mir. 

Hero. 
Sch ſprach mit Teinem Mann zu diejer Stunde, 
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Don Pedro. 
Nun vohl, ſo ſeid ihr ſchuldig! Leonato, 
Mich ſchmerzt, daß ihr dieß hört, bei meiner Ehre! 
Ich ſelbſt, mein Bruder, der gekränkte Graf, 
Sahn ſie und hörten ſie zu jener Stunde 
An ihrem Fenſter mit 'nem Wüſtling reden, 
Der, wie ein frecher Schuft, auch eingeſtand 
Die tauſend ſchändlichen Zuſammenkünfte, 
So heimlich ſtatt gehabt. 
Don Juan. 
| Pfui! Pfui! man Tann 
Sie nicht benennen, Herr, noch drüber reden. 
Die Sprach' iſt nicht jo rein, um ohne Sünde 
Davon zu ſprechen; drum, mein ſchönes Kind, 
Belag’ ich euren ſchlecht berathnen Wandel. 
Claudio. 
D Hero! Welche Hero könntſt du jein, 
Wenn halb nur deine äußre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzen? Rath bewachte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchſt ſchön! 
Du reine Sündlichkeit, ſündhafte Reinheit! 
Um deinethalb ſchließ' ich der Liebe Thor, 
Und häng' als Decke Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Daß nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ſtrahle. 
Leonato. 
Iſt niemands Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 
Gero fällt in Ohnmacht.) 
Beatrice. 
Was iſt dir, Muhme? warum ſinkſt du nieder? 
Don Juan. 
Kommt, geh'n wir. Diefe Schmach ans Licht gebracht 
Löſcht ihre Lebensgeiſter. 
(Don Pedro, Don Juan und Claudio ab.) 








RAY 
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Benedict. 
Mie gehts dem Fräulein? 
Beatrice. 
Todt, fürcht' ih, — Oheim, helft! 
Hero! ach Hero! Oheim! Pater! Signor Benedict! — 
Leonato. 
Zieh, Schickſal, nicht die ſchwere Hand zurück! 
Tod iſt die ſchönſte Hülle ſolcher Schmach, 
Und einzig zu erflehn. 
Beatrice. 
Wie iſt dir, Muhme? 
Mönch. 
Erholt eu, Fräulein! 
Leonato. 
Blickſt du noch auf? 
Mönch. 
Sa, warum fol fie nicht? 
Leonato. 
Warum? ha! ruft nicht jede Creatur 
Schmach über ſie? vermochte ſie es wohl, 
Die in ihr Blut geprägte Schuld zu läugnen? 
Du ſollſt nicht leben! Schließ dein Aug auf ewig! 
Denn glaubt' ich nicht, daß du alsbald hier ſtürbeſt, 
Daß deine Kraft die Schande überlebte, 
Ich würde ſelbſt als Schlußwort meiner Flüche 
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Dein Herz duchbohren. — Klagt’ ih, du jeift mein 


Einz’ges? 
Zürnt’ ich deßhalb der Targenden Natur? 
D Eins zu viel an dir! Weßhalb das Eine? — 
Weßhalb warſt du je lieblih meinem Auge, 
Weßhalb nicht nahm ich mit barmherz’ger Hand 
Ein Bettlerfind mir auf vor meinem Thor? 
Daß, jo befledt, ein Brandmal jedes Frevels, 
Alsdann ih ſpräch': Tein Theil davon ift mein, 
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Im — Stamm hat dieſe Schande Wurzel. — 
Doch mein! meins, das ich liebte, daS ich pries, 
Mein Eigentum, mein Stolz: jo jehr ja meins, 
Daß ich mir ſelbſt nicht mehr als mein erihien, 
Mich an ihr meffend: ha, fie! fie ift gefallen 
—— Pfuhl von Schwarz: die weite See 
Hat Tropfen nicht genug, ſie rein zu waſchen, 
Bu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 
Dieb bös verderbte Fleiſch! 
Benedikt, 
Herr, jeid geduldig; 
Ich, wahrlich, bin von Staunen ſo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 
Beatrice. 
Bei meinem Leben, man belog die Muhme! 
Benedict. 
Fräulein, ſchlieft ihr zu Nacht in ihrem Zimmer? 
Beatrice. 
Nein, dießmal nicht; doch bis zur letzten Nacht 
Schlief ich das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Leonato. 
Beſtätigt! Ha, beſtätigt! Noch verſtärkt, 
Was ſchon verſchloſſen war mit Eiſenbanden! 
Wie könnten beide Prinzen, Claudio, lügen? 
Der ſo ſie liebte, daß, die Schmach erzählend, 
Er fie mit Thränen wuſch? Fort! laßt fie ſterben. 
Mönd. 
Hört jetzt mi an; 
Denn nur deßhalb hab’ ich jo lang gejchwiegen 
Und diefem Vorfall freien Raum gegeben, 
Das Fräulein zu beachten. Sah ich doch, 
ie tauſend Röthen duch ihr Antlig fuhren 
Als Boten; und wie taufend Unſchulds-Engel 
In weißer Scham hinweg die Nöthen trugen. 
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Und in dem Auge glüht’ ein Feuer auf, 
Derbrennend allen Irrwahn, den die Prinzen 
Aufitellten wider ihre Mädchentreu. 
— — Kennt mid Thor, 
Traut meinem Wifjen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets bekräftigt 
Die Wahrheit meines Wiſſens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd’gem Stand, Beruf und heil’gem Amt: 
Liegt nicht dieß ſüße Fräulein ſchuldlos bier, 
Bon gift’gem Wahn getroffen. 
Leonato. 
Mönd, unmöglihl . 
Du ſiehſt, e3 blieb ihr nur jo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde, Läugnet fie es denn? 
Mas ſuchſt du denn entſchuld'gend zu verhüllen, 
Was frei in eigner Nadtheit vor uns fteht? 
Mind. 
Fräulein, wer ift3, mit dem man euch verklagt ? 
Hero. 
Die mich verklagen, wifjens, ich weiß Teinen. 
Weiß ich von irgend einem Mann, der lebt, 
Mehr, als der Jungfrau Sittſamkeit erlaubt, 
Gei feine Sünde mir vergeben. — Bater, 
Beweiſt, daß irgend wer mit mir gejprochen 
Um Mitternacht, und daß ich gejtern Abend 
Mit irgend einem Weſen Wort gemechjelt, 
Verſtoßt mi, haßt mich, martert mich zu Tode, 
Mönd. 
Ein ſeltſam Irren muß die Prinzen täujchen ! 
Benedick, 
Gewiß find zwei von ihnen Ehrenmänner; 
Und ward ihr beſſ'res Urtheil fehl geleitet, 
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Schreibt fi) die Bosheit wohl vom Bajtard ber, 
Deb Geift und Sinn nur lebt von Trug und Tüde, 
Leonato. | 
Ich weiß nicht. Sprachen wahr ſie, jo zerreiße 
Dich diefe Hand; iſt falſch fie angeklagt, 
So ſoll der Stolzejte wohl davon hören. 
Zeit hat noch nicht mein Blut jo ausgetrodnet, 
Noch Alter meinen Geift jo abgejtumpft, 
Noh Armuth mein Vermögen jo vernichtet, 
Noch ſchlechter Wandel mic) beraubt der Freunde, 
Daß fie nicht, jo mich kränkend, fühlen follen 
Der Glieder Kraft, des Geiſtes feites Wollen, 
Des Reichthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg'nug zu zahlen. 
Mönch. 
Haltet! 
Laßt meinen Rath in diefem Fall euch leiten, 
Die Prinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich fie verjchließen, 
Und madt befannt, daß wirklich fie gejtorben. 
Behauptet allen äußern Prunk der Trauer; 
Und hängt an eurer Ahnen altes Grabmal 
Ein Epitaph; vollziehet: jede Feier, 
Die zur Beerdigung die Sitt’ erheiſcht. 
Leonato. 
Und wohin führt dieß alles? was dann weiter? 
Mönch. 
Dieb wird, gut durchgeführt, Verläumdung wandeln 
In Mitleid gegen fie: das iſt ſchon viel, 
Doch mehr noch traum’ ich von jo kühnem Wagniß, 
Bon größerer Geburt aus dieſen Wehn. 
| Sie ftarb, jo muß man überall verbreiten, 
- Im Augenblid, al3 man fie angellagt ; 
| So wird fie dann entfuldigt und bebauert 
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Bon jedem, der e3 hört; denn jo geichiehts, 

Daß, was wir haben, wir nah Werth nicht achten, 

So lange wird genießen: iſts verloren, 

Dann überihägen wir den Preis; ja dann 

Erkennen wir den Werth, den und Befig 

Mißachten ließ. So wirds mit Claudio jein, 

Hört er, daß jeine Worte fie getödtet. 

Mit ſüßer Macht jchleicht ihres Lebens Bild 

Sich in die Werkitatt feiner Fantafıe, 

Und jedes lieblihe Organ des Lebens 

Stellt ih, in köſtliches Gewand gekleidet, 

Weit zarter, rührender, voll frijchern Lebens 

Dem innern Auge feines Getites dar, 

Als da fie wirklich lebt’; und er wird trauern, 

Hat Lieb’ in feinem Herzen je geherriäht, 

Und wünſchen, daß er nicht fie angeflagt, 

Gelbit wenn er auch die Schuld als wahr erfannte, 

Geſchieht dieß nun, jo zweifelt nicht, Erfolg 

Wird diejes Glüd noch glänzender befleiden, 

Als ich das ungefähre Bild entwerfe, 

Doch wär auch jeglich andres Ziel verfehlt: 

Die Ueberzeugung von des Fräulein! Tod 

Tilgt da3 Gerücht von ihrer Schmah gewiß; 

Und fügt ſichs nicht nah Wunſch, jo bergt fie dann, 

Wie's ihrem wunden Auf am beiten ziemt, 

Sn eines Kloſters abgeſchiednem Leben 

Vor aller Augen, Zungen Schmähn und Kränkung. 
. Benedict. 

Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönchs, 

Und wißt ihr ſchon, wie ſehr ich Lieb' und Neigung 

Dem Prinzen und GrafsClaudio zugewendet, 

Doch will ich, auf mein Wort, jo jorglich Ichweigen, 

So ftreng und treu für euch, wie eure Seele 

Sich jelber bleibt. 
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Leonato. 

In dieſer Fluth des Grams 
Mögt ihr mich lenken an dem ſchwächſten Faden. 

Mönch. 
So ſei denn, wenn euch Faſſung nicht verläßt, 
Seltſame Heilung ſeltnem Schmerz beſchieden. — 
Ihr, Fräulein, ſterbt zum Schein; eur Hochzeitf feſt 


Ward, hoff ich, nur verlegt: drum harrt in Frieden. 


WMMönch, Hero und Leonato ab.) 

Benediet. Fräulein Beatrice, habt ihr die ganze Zeit 
geweint? 

Beatrice. Ya, und ich werde noch viel länger weinen. 

Benedict. Das will ich nicht wünſchen. 

Beatrice. Defjen bedarfs auch nicht, ich thu' es frei- 
willig. 

Benedit. Gewiß, ich denke, eurer jchönen Baſe iſt 
Unrecht geſchehn. 

Beatrice. Ach, wie hoch würde der Mann ſich um mich 
verdient machen, der ihr Recht widerfahren ließe! 

Benedict. Giebt es irgend einen Weg, ſolche Freund: 
ſchaft zu zeigen? 

Beatrice. Einen ſehr ebnen Weg, aber keinen ſolchen 
Freund. 

Benedict. Kann ein Mann es vollbringen? 


Beatrice. Es iſt eines Mannes Amt, aber nicht das 
eure. 


Benediet. Ich liebe nichts in der Welt fo ſehr, als euch; 


it das nicht ſeltſam? 


Beatrice. So jeltjam, al3 etwas, von dem ich nichts 
weiß. E3 wäre mir eben jo möglich, zu Jagen, ich liebte nicht 
in der Welt jo jehr, al3 euch: aber glaubt mirs nit; und 
doch lüg' ih nicht: ich befenne nicht? und läugne nichts. 
Mich jammert meine Muhme. 

VII. 13 
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Benediet. Bei meinem Degen, Beatrice, du liebſt 
mid). 

Beatrice. Schwört nicht bei eurem Degen, eßt ihn. 

Benedict. Ich will bei ihm ſchwören, daß du mich liebſt; 
und ich will den zwingen, meinen Degen zu efjen, der da 
jagt, ich liebe eu nit. 

Beatrice. Ihr wollt euer Wort nicht wieder efjen? 


Benedict. Mit feiner Brühe, die nur je erjonnen were 
den kann. Sch betheure, daß ich dich Liebe. 

Beatrice. Nun denn, Gott verzeihe mir! 

Benedit. Was für eine Sünde, liebjte Beatrice? 

Beatrice. Ihr unterbracht mich eben zur guten Stunde: 
ih war im Begriff zu betheuern, ich liebte euch. 

Benediet, Thue das von ganzem Herzen. 

Beatrice. Ich Liebe euch mit jo viel von meinem 
Herzen, daß nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu 
betheuern. 

Benedit. Heiß mid, was du millit, für di 
ausführen. 

Beatrice. Ermorde Claudio. 

Benedict. D, nicht für die ganze Welt! 

Beatrice. Ahr ermordet mich, indem ihr weigert; 
lebt wohl! 

Benedict. Warte noch, ſüße Beatrice. 

Beatrice. ch bin fort, obgleich ich noch hier bin, — 


Kein, ihr ſeid feiner Liebe fähig; — nein, ich bitt' euch, 


laßt mid). 

Benedict. Beatrice...» 

Beatrice, Im Ernſt, ih will gehn. 

Benedict, Lab ung erjt Freunde fein. 

Beatrice. D ja, ihr wagt eher, Freund mit mir zu fein, 
al3 mit meinem. Feinde zu fechten. 

Benedict. Iſt Claudio dein Feind ? 


Pr 
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Beatrice. Hat fih der nicht auf den äußerſten Grad 
als ein Schurke gezeigt, der meine Verwandte verläumdet, 
geihmäht, entehrt hat? O! daß ih ein Mann wäre! — 
Was! Sie hinzuhalten, bis fie ihm am Altar die Hand 
hinhält, und dann mit jo öffentlicher Beichuldigung, fo 
unverholener Beihimpfung, fo unbarmberziger Tüde, — 
o Gott! dab ich ein Mann wäre! ich wollte fein Herz 
auf offnem Markt verzehren. 

Benebiet, Höre mich, Beatrice — — 


Beatrice. Mit einem Manne aus ihrem Fenfter reden! 
Ein feines Mäbhrchen ! 

Benedit. — Nein, aber, Beatrice — — ! 

Beatrice. Die ſüße Hero! Sie iſt gekränkt, fie ift vers 
läumbdet, fie ift vernichtet! 

Benedit. Beat. . — — 

Beatrice. Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein 
recht prinzliches Zeugniß! ein honigfüßes Grafenftüdchen ! 
ein lieber Bräutigam, wahrhaftig! D daß ich ein Mann 
wäre um jeinetwillen! oder daß ich einen Freund hätte, 
der um meinetwillen ein Mann fein wollte! Aber 
Mannheit ift in Ceremonien und Höflichkeiten zerſchmol— 
zen, Zapferlfeit in Complimente; die Männer find ganz 
Zungen geworden, und noc dazu jehr gezierte. Es ift 
jetzt Schon einer ein Herkules, der nur eine Lüge jagt, 
und darauf ſchwört; ich Tann durch meinen Wunſch fein 
Mann werden, jo will ih denn als ein Weib mich grä- 
men und jterben. 

Benedict. Warte, liebite Beatrice; bei diefer Hand, 
ich liebe dich. 

Beatriec, Braucht fie mir zu Liebe zu etwas Beſſerm, 
als dabei zu jchwören ! 

Benedict. Seid ihr in eurem Sewiffen überzeugt, daß 
:Staf Claudio Hero belogen hat? 

13" 
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Beatrice. Ja, jo gewiß ich einen Gedanken oder eine 
Seele habe. 

Benedict. „Genug, zählte auf mid. Ich fordre ihn 
heraus. Laßt mich eure Hand küffen; und jo empfehle ich 
mi euch; bei dieſer Hand, Claudio joll mir eine ſchwere 
Rechenſchaft ablegen. Wie ihr von mir hört, jo denfet von 
mir. Geht, tröftet eure Muhme; ih muß jagen, fie jei 
geitorben, und jo lebt wohl! (Beide ab.) 


Zweite Scene, 
Gefängniß. 


(Holzapfel, Schleewein, Schreiber, alle drei in 
ihren Amtsröden; Wache mit Conrad und Boradio.) 


Holzapfel. Sind alle Verſchwornen unſres Trübenaal3 
beilammen ? Ä 

Schleewein. D, einen Stuhl und Kiffen für den Herrn 
Schreiber. 

Schreiber. Welches find die Maleficanten? 

Splzapfel. Zum Henker, der bin ih und mein Ge: 
vatter. 

Schleewein. Das verſteht ſich. Wir haben die Intro— 
duction, ſie zu exanimiren. 

Schreiber. Aber wo ſind die Verbrecher, die exami— 


nirt werden ſollen? Laßt fie vor den Herrn Conſtabel 


führen. 

Holzapfel. Ja, zum Henker, laßt ſie vorführen. Wie 
iſt ſein Name, Freund? 

Borachio. Borachio. 

Holzapfel. Seid jo gut, ſchreibts auf, Borachio. — 
Seiner, Musjeh? — 

Conrad. Ich bin ein Kavalier Herr, und mein Name 
it Conrad. 





a A —— 
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Solzapfel. Schreibt auf, Meifter Kavalier Conrad. 
Leute, jagt einmal, dient ihr Gott? 

Conrad und Borachio. Nun, das hoffensmwir. 

Solapfel. Schreibts nieder: fie hoffen, fie Die: 
nen Gott, und schreibt Gott voran: denn Gott 
verhüte, daß Gott nicht folgen Schelmen vorangehn 
jollte. Leute, es ift bereit3 erwieſen, daß ihr nicht viel 
befjer ſeid als Spitbuben, und man wird bald genug 
eine Ahndung davon kriegen. Was könnt ihre nun für 
euch anführen? 

Conrad. Ei nun, Herr, wir jagen, wir find feine. 

Holzapfel. Ein verdammt witziger Burſch, das 
muß ih jagen; aber ih will ſchon mit ihm fertig wer— 
den. — Kommt einmal bier heran, Musjeh: ein Wort 
ins Ohr, Herr: ich jage ihm, man glaubt von euch, ihre 
jeid zwei Spigbuben. 

Borachio. Herr, ich jage euch, wir find feine, 

Holzapfel. Tretet wieder auf die Geite. Bei 
Gott, jprechen fie nit, als hätten fie ſich mit einane 
der verabredet! Habt ihrs bingefchrieben, daß fie feine 
im? — 

Schreiber. Herr Conftabel, das iſt nicht die Manier 
zu eraminiren. Ihr müßt die Wache abhören, die fie ver- 
Hagt hat. 

Solzapfel. Sa, zum Henker, das ift die vidimirte 
Heeritraße. Die Wache joll kommen. Wade tommt.) Leute, 
ich befehle euch in des Prinzen Namen, verklagt mir ein- 
mal dieje beiden Menjchen. 

1. Wache. Diejer Mann bier jagte, Herr, Don Yuan, 
des Prinzen Bruder, jei ein Schurke. — 

Holzapfel. Schreibt hin, — Don Juan ein Schurke. 
— Was! das ift ja klarer Meineid, des Prinzen Bruder 
einen Schurken zu nennen. 

Boradio. Herr Conjtabel .. . — 
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Holzapfel. Still gejchwiegen, Kerl, dein Geficht gefällt 
mir gar nicht, muß ich dir gejtehn. 

Schreiber. Was hörtet ihr ihn jonjt noch jagen? 

2. Wade. Ei nun, er jagte au, er hätte taujend 
Dufaten vom Don Juan erhalten, um Fräulein Hero 
fälſchlich anzuklagen. 

Holzapfel. Klare Brandmörderei, wenn jemals eine be— 
gangen ift. 

Schleewein. Ya, mein Seel, jo ift es auch. 

Schreiber. Was ſonſt noch, Menſch? 

1. Wache. Und daß Graf Claudio nach ſeinen Reden 
ſich vorgeſetzt habe, Fräulein Hero vor der ganzen Ver—⸗ 
jammlung zu beihimpfen und fie nicht zu heirathen. 

Holzapfel. O Spitzbube! Dafür wirft du noch ins 
ewige Jubiläum verdammt werden. 

Schreiber. Was noch mehr? 

2. Wade. Das war alles, 

Schreiber. Und das it mehr, Leute, al3 ihr läug- 
nen könnt. Prinz Juan bat jich dieſen Morgen heimlich 
weggeltohlen; Hero ward auf dieje Weile angeklagt, auf 
eben dieje Weile verjtoßen, und it aus Gram darüber 
plöglich gejtorben. Herr Conjtabel, lat die beiden Leute 
binden und in Leonato's Haus führen, ich will voran gehn 
und ihm das Verhör zeigen. (Ab.) 

Holzapfel. Recht ſo; laßt ihnen die Bandagen 
anthun. 2 

Schleewein. Laßt fie fejtbinden. 

Conrad. Fort, ihr Daulaffen ! 

Solzapfel. Gott ſteh' mir bei, wo iſt der Schreis 
ber? Er ſoll schreiben: des Brinzen Gonitabel ein 
Maulaffe! Wart! bindet fie feit! Du nichtswürdiger 
Kell! — 

Conrad. Fort! ihr feid ein Eſel, ihr jeid ein Eſel. 

Holzapfel. Deſpektirſt du denn mein Amt nicht? 
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Deipektivit du denn meine Sabre niht? — Wär er do 
noch bier, daß er es aufjchreiben könnte, daß ich ein Eſel 
bin! Aber, ihr Leute, vergeßt mirs nicht, das ich ein Eſel 
bin; wenns aud nicht hingefchrieben wird, erinnert3 euch 
ja, daß ich ein Ejel bin. Nein, du Spisbube, du ftedit 
voller Moralität, das kann ih dire Durch zunerläffige 
Zeugen beweiſen. Ich bin ein gejcheidter Mann, und was 
mehr ift, ein Mann bei der Juſtiz, und was mehr ift, 
ein anjälliger Mann, und was mehr ift, ein jo hübjches 
Stüd Fleiſch, als nur irgend eines in ganz Meifina, und ein 
Mann, der fih auf die Gejege verfteht, jiehft du, und 
ein Mann, der jein Vermögen hat, fiehft du, und ein 
Mann, der um vieles gefommen ift, und der feine zwei 
Nöde hat, und alles, was an ihm ift, ſauber und accurat. 
Bringt ihn fort! Ad, hätten fies nur von mir auf 
geſchrieben, daß ich ein Ejel bin! — 

(Alle ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erite Scene. 
Bor Leonato's Haufe, 


(E8 treten auf Leonato und Antonio.) 


Antonio. I 
Fährſt du jo fort, jo bringit du ſelbſt dich um; 
Und nicht verftändig ift3, dem Gram jo helfen, 
Dir jelbjt zum Schaden. 
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Reonato, 


Spare deinen Rath! 
Er fällt jo — in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. O gieb mir keinen Rath! 
Und feinen Tröſter laß mein Ohr erquiden, 
Als ſolchen, defjen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir 'nen Vater, der jein Kind fo liebte, 
Deß Freud’ an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und heiß Geduld ihn predigen. 
Miß feinen Gram nad) meinem auf ein Haar, 
Jeglichem Weh entſprech' ein gleiches Weh, 
Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 
In jedem Zug und Umriß, Form und Größe; 
Wenn der nun lächelt und den Bart ſich ſtreicht, 
Ruft: Gram, fahr hin, und Ei! ſtatt tief zu ſeufzen, 
Sein Leid mit Sprüchen flickt, mit Bücher-Phraſen 
Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 
Bon dieſem will ich dann Geduld erlernen, 
Doch ſolchen Mann giebt3 nicht. Denn, Bruder, Menjchen, 
Sie rathen, tröften, heilen nur den Schmerz, 
Den fie nicht jelber fühlen. Trifft er fie, 
Dann wird zur wilden Wuth derjelbe Troft, 
Der eben noch Arznei dem Gram verjchrieb, 
Un ſeidner Schnur den Wahnfinn wollte feſſeln, 
Herzweh mit Luft, den Krampf mit Worten ftillen. 
Nein! Nein! Stet3 wars der Braud, Geduld zu rühmen 
Dem Armen, den die Laft des Kummers beugt: 
Doch Feines Menſchen Kraft noch Willensſtärke 
Genügte folder Weisheit, wenn er jelbit 
Das Gleiche duldete: drum feinen Rath; 
Denn lauter jchreit mein Schmerz al3 dein Crmahnen, 


Antonio. 
Eo hat der Mann dem Kinde nichts voraus, 
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Leonato. 
Ich bitt' dich, ſchweig. Ich bin nur Fleiſch und Blut. 
Denn noch bis jetzt gabs keinen Philoſophen, 
Der mit Geduld das Zahnweh konnt' ertragen, 
Ob fie der Götter Sprache gleich geredet, 
Und Schmerz und Zufall als ein Nichts verladht. 
Antonio. 
So häufe nur nit allen Gram auf dich: 
Laß jene, die dich Fränkten, gleichfalls dulden. 
Leonato. 
Da ſprichſt du weislih: ja, jo ſolls geſchehn. 
Mein Herz bezeugt mird, Hero ward verläumdet, 
Und die joll Claudio hören, dieß der Fürft, 
Und alle jollens, die fie jo entehrt. 


(Don Pedro und Claudio kommen.) 


Antonio. 
Hier fommen Claudio und der Prinz in Eil, 
Don Pedro, 
Ab, guten Morgen! 
Claudio. 
Guten Tag euch beiden, 
Leonato. 
Hört mich, ihr Herrn — — 
Don Pedro, 
Leonato, wir find eilig. 
Leonato. 
So eilig, Herr? So lebt denn wohl, mein Fürſt; — 
Jetzt habt ihr Eile? — Wohl, es wird ſich finden. 
Don Pedro. 
Nun, guter Alter, zankt doch nicht mit uns. 
Antonio. 
Schafft ihm ein Zanf. fein Recht, jo weiß ich folche, 
Die wohl den Kürzern zögen. 
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Claudio. 
Ei, wer kränkt ihn? 
Leonato. 
Ha, wahrlich du! Du kränkeſt mich, du Heuchler! — 
O leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Ich fürchte nichts. 
Claudio. 
Verdorre dieſe Hand, 
Eh ſie dem Alter ſo zu drohen dächte. 
Die Hand am Schwert hat nichts bedeutet, wahrlich! 
Leonato. 
Ha, Mann! Nicht grinſe ſo, und ſpotte meiner! 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
Noch unter meines Alters Freibrief prahl' ich, 
Was ich als Jüngling that, was ich noch thäte, 
Wär ich nicht alt: nein, hör es, auf dein Haupt! 
Du kränkteſt ſo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daß ich ablege meine Würd' und Ehrfurcht; 
Mit grauem Haar und vieler Jahre Druck 
Fordr' ich dich hier, als Mann dich mir zu jtellen. 
Sch jage, du belogft mein ſchuldlos Kind; 
Dein falſches Zeugniß hat ihr Herz durchbohrt, 
Und unter ihren Ahnen ruht fie jet, 
Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer jchlief, 
Als ihre, die dein Schurfenftreih erſann. 
Claudio. 
Mein Schurfenitreih? 
Leonato. 
Sa, deiner, Claudio, deiner, 
Don Pedro. 
Ihr drüdt euch unrecht aus, Signor. 
Leonato. 
Mein Prinz, 
An ihm will ichs beweiſen, wenn ers wagt, 








Trotz feiner Fechterkunſt und raſchen Uebung, 
Zroß feiner Jugend Lenz und muntern Blüthe, 


Claudio. 
Lapt mid. Ich habe nichts mit euch zu ſchaffen. 


Leonato. 
So willft du gehn? Du haft mein Kind gemordet: 
Ermordft du, Knabe, mid, mordſt du nen Mann. 
Antonio. 
Er muß uns beide morden, ja, zwei Männer, 
Darauf kommts bier nit an: zuerit den einen; 
Sa, wer gewinnt, der lacht. Mir fteh’ er Rede! 
Komm, Burjche, folge mir! Komm, folg mir, Burſch! — 
Herr Jung! ich baue deine Finten dur), 
Sa, ja, jo wahr ich Edelmann, das will ich! 
Leonato. 
Bruder .... 
Antonio. 
Sei du nur ſtill! Gott weiß, das Mädchen liebt' ich. 
Nun iſt ſie todt, von Schurken todt geſchmäht, 
Die wohl ſo gern ſich einem Manne ſtellen, 
Als ich der Schlang' an ihre Zunge griffe. 
Gelbſchnäbel, Buben, Affen, Prahler! — — 
Leonato. 
| Bruder! — 
Antonip. 
Ei wa3, fer fill! — Was da! ich Fenne fie, 
Weiß, was fie gelten, bis auf Gran und Scrupel: 
Borlaute, dreifte, modeſücht'ge Knaben, 
Die lügen, witeln, höhnen, jhmähn und läftern, 
Mit bunter Narrentracht den Helden jpielen, 
Und ein halb Dubend grimmer Worte lernten: 
„Was fie dem Feind anthäten, käm's jo weit —” 
Und das iſt alles, 
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Leonato. 
Bruder .... 


Antonio. 
's iſt Schon gut, 

Du kümmre dih um nichts, laß mich nur machen. 

Don Pedro. 
Ahr Heren, wir woll’n nicht euren Unmuth meden, 
Daß eure Tochter ftarb, geht mir zu Herzen; 
Doch auf mein Wort, fie war um nichts beſchuldigt, 
Als was gewiß und klar erwieſen jtand. 


Leonato. 
Mein Fürft, mein Fürſt — — 
Don Pedro. | 
Ich will nicht hören, 
Leonato. 
Nicht? 
Fort, Bruder! — Ihr ſollt hören! 
Antonio. 
Ja, ihr ſollt! 
Ja! oder ein'ge von uns ſollens fühlen! 
(Leonato und Antonio ab.) 
(Benedict kommt.) 
Don Pedro. 
Seht, ſeht, da kommt der Mann, den wir geſucht. 
Claudio. Nun, Signor, was giebts Neues? 
Benedict. Guten Tag, mein Fürſt. 
Don Pedro. Willkommen, Signor. Ihr hättet eben 
beinahe einen Strauß trennen können. 
Claudio. ES fehlte nicht viel, jo hätten zwei alte 
Männer ohne Zähne unjre zwei Najen abgebijien. 
Don Pedro. Leonato und jein Bruder. Was denfit 
du wohl? Hätten wir uns geſchlagen, jo fürcht' ih, wir 
wären für fie zu jung gemejen. 
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- Benediet. In einer ſchlechten Sache hat man feinen 
rechten Muth. Ich kam, euch beide aufzuſuchen. 

Claudio. Und wir ſind ſchon lange auf den Beinen, 
dich zu ſuchen. Denn wir ſind gewaltig melancholiſch, und 
ſähens gern, wenn uns das jemand austriebe. Willſt 
du deinen Witz in Bewegung ſetzen? 

Benedict. Er ſteckt in meiner Scheide, ſoll ich ihn ziehn? 

Don Pedro. Trägſt du deinen Witz an der Seite? 

Claudio. Das that noch niemand, obgleich wohl viele 
ihren Witz beiſeite gelegt haben. Ich will dich ſpielen 
heißen, wie wirs den Fiedlern thun; ſpiel auf, mach 
uns luſtig. 

Don Pedro. So wahr ich ehrlich bin, er ſieht blaß aus. 
Biſt du frank oder verdrießlich? 

Claudio. Muth, Freund! Wenn der Gram auch eine 
Kage ums Leben bringen Tann, jo haft du doch wohl Herz 
genug, den Gram ums Leben zu bringen ? 

Benediet. Signor, wenn ihr euren Witz gegen mid) 
richtet, jo denk' ich ihm in jeinem Nennen Stand zu halten. 
Habt die Güte, und wählt ein andres Thema, 

Claudio. So jhafft euch erjt eine neue Lanze, denn 
bieje legte brach mitten durch. 

Don Pedro. Beim Himmel, er verändert ſich mehr und 
nehr; ich glaube, er iſt im Ernſt verdrießlich. 

Claudio. Nun, wenn ers iſt, ſo weiß er, wie er ſeinen 
Gürtel zu ſchnallen hat. 

Benedict. Soll ih euch ein Wort ins Ohr ſagen? 

Claudio. Gott bewahre und vor einer Ausforde—⸗ 
rung! 

Benediet (beifeite zu Claudio), Ihr jeid ein Nichtswür⸗ 
diger; ich jcherze nicht. Ich wills euch beweijen, wie ihr 
wollt, womit ihr wollt, und wann ihr wollt. Thut mir 
Beſcheid, oder ih mache eure Feigherzigkeit öffentlich be— 
fannt. Ihr habt ein liebenswürdiges Mädchen getödtet, 
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und ihr Tod fol ſchwer auf euch fallen. Laßt mich eure 
Antwort hören. 


Claudio (laut). Schön, ich werde mich einfinden, wenn 
eure Mahlzeit der Mühe verlohnt. 


Don Pedro. Was? ein Schmaus? ein Schmaus? 


Claudio. Ya wohl, er hat mich eingeladen auf einen 
Kalbskopf und einen Kapaun, und wenn ich beide nicht 
mit der größten Zierlichkeit vorjchneide, jo jagt, mein 
Meſſer tauge nichts. Giebts nicht etwa auch eine junge 
Schnepfe? 

Benedit. Signor, euer Wit gebt einen guten leichten 
Pag, er fällt nicht jchwer. 

Don Pedro. ch muß dir doch erzählen, wie Beatrice 
neulich deinen Wit herausftrih. ch jagte, du hätteft eie 
nen feinen Wis; o ja, jagte fie, fein und Hein. Nein, 
jagte ih, einen großen Wiß; recht, jagte fie, groß und 
derb; nein, jagte ich, einen guten Wiß; ſehr wahr, ſagte 
fie, er thut niemanden weh. Aber, jagte ic), es ift ein 
Euger junger Mann; gewiß, jagte fie, ein recht ſuperklu⸗ 
ger junger Menſch. Und was nod mehr it, jagte ih, er 
verſteht fih auf verichievene Sprachen. Das glaub’ ich, 
jagte fie, denn er jchwur mir Montag Abends etwas zu, 
was er Dienstag Morgens wieder verichwur: da habt ihr 


eine doppelte Sprache, da habt ihr zwei Spraden. So 


hat fie eine ganze Stunde lang alle deine bejondern Zus 
genden travejtirt, bis fie zulegt mit einem Seufzer ſchloß: 
dur feift der artigjte Mann in Stalien. 

Claudio. Mobei fie bitterlich weinte, und binzufügte, 
fie fümmre ſich nicht3 drum. 

Don Pedro. Ya, das that fie; und doch mit alle 
dem, wenn fie ihn nicht herzlich hapte, jo würde fie ihn 
herzlich lieben, Dez Alten Tochter hat uns alles erzählt. 
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Claudio. Alles, alles! und noch obendrein, Gott jahe 
ihn, als er fih im Garten verjtedt hatte, 

Don Pedro. Und wann werden wir denn des wil⸗ 
den Stieres Hörner auf des vernünftigen Benedict Stirne 
ſehn? 

Claudio. Und wann werden wir mit großen Buche 
ftaben gejchrieben leſen: bier wohnt Benedict, der verheis 
tathete Mann ? 

Benedict. Lebt wohl, junger Burſch; ihr wißt meine 
Meinung, ih will euch jeßt eurem ſchwatzhaften Humor 
überlafjen. Ihr ſchwadronirt mit euren Späßen, wie die 
Großprahler mit ihren Klingen, die Gottlob niemand ver- 
mwunden. Gnädiger Herr, ich jage euch meinen Dank für 
eure bisherige Güte; von nun an muß ich mich eurer Ges 
jellihaft entziehn. Euer Bruder, der Baftard, ift aus 
Meifina entflohen; ihr beide habt ein liebes unſchuldiges 
Mädchen ums Leben gebradt. Was diefen Don Ohnebart 
bier betrifft, jo werden er und ih noch mit einander 
iprehen, und bi3 dahin mag er in Frieden ziehn. (Ab.) 

Don Pedro. Es ift fein Ernft.. 

Claudio. Sein ehrjamjter Ernſt, und ich wollte wetten, 
alles aus Liebe zu Beatrice, 

Don Pedro, Und er hat dich gefordert? 

Claudio. In aller Form. 

Don Pedro. Was für ein artige3 Ding ein Dann ift, 
wenn er in Wams und Hojen berumläuft und jeinen 
Verſtand zu Haufe läßt! — 

Claudio. Er iſt alsdann ein Rieje gegen einen Affen; 
aber dafür ift dann auch ein Affe ein Doctor gegen ſolch 
einen Mann. 


(Holzapfel, Schleewein, Wache mit Conrad und 
Boradio.) 


Don Pedro. Aber jebt ftille, laß gut jein, und du, 
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mein Herz, geh in dich und ſei ernſt. Sagte er nicht, 
mein Bruder ſei entflohn? 

Holzapfel. Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtig— 
keit nicht zahm machen kann, ſo ſoll die Juſtiz niemals 
wieder ein Argelment auf ihre Wagſchale legen; ja, und 
wenn ihr vorher ein hippokratiſcher Taugenichts geweſen 
ſeid, ſo muß man euch jetzt auf die Finger ſehn. 

Don Pedro. Was iſt das? zwei von meines Bruders 
Leuten gebunden? und Borachio der eine? 

Claudio. Forſcht doch nach ihrem Vergehn, gnädiger 
Herr. 

Don Pedro. Gerichtsdiener, welches Vergehn haben ſich 
dieſe Leute zu Schulden kommen laſſen? 

Holzapfel. Zum Henker, gnädiger Herr, falſchen Rap— 
port haben fie begangen; überdem find Unwaährheiten vor: 
gekommen; anderntheild haben fie Golonien gejagt; ſech— 
ften3 und letztens haben fie ein Fräulein belogen; drittens 
haben fie Unrichtigfeiten verificirt, und jhließli find fie 
lügenhafte Spißbuben. 

Don Pedro. Erſtens frage ich dich, was fie gethan ha— 
ben; drittens frag’ ih did, was ihr Vergehn ift; jech- 
ſtens und letztens, warum man fie arretirt bat; und 
ſchließlich, was ihr ihnen zur Laſt legt. 

Claudio. Nichtig ſubdividirt, nach jeiner eignen Eins 
theilung. Das nenn’ ich mir entwirrte Verwirrung, 

Don Pedro. Mas habt ihr begangen, Leute, daß mar 
euch auf dieje Weile gebunden hat? Diejer gelehrte Con— 
jtabel ift zu Iharffinnig, als daß man ihn verſtehen 
fönnte, Worin beiteht euer Vergehn? 

Borachio. Theuerſter Prinz, laßt mich nicht erft vor 
Gericht geftellt werden; hört mich an, und mag biejer 
Graf mid niederftoßen. Ich habe euch mit jehenden 
Augen blind gemacht; was euer beider Weisheit nicht 
entveden Tonnte, haben dieje jchalen Thoren ans Licht ges 
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bracht, die mich in der Nacht behorchten, als ich dieſem 
Manne hier erzählte, wie Don Juan, euer Bruder, mich 
angeſtiftet, Fräulein Hero zu verläumden; wie ihr in den 
Garten gelockt wurdet, und mich um Margarethen, die Hero's 
Kleider trug, werben ſaht; wie ihr ſie verſtoßen habt, 
als ihr ſie heirathen ſolltet. Dieſen meinen Bubenſtreich 
haben ſie zu Protocoll genommen, und lieber will ich 
ihn mit meinem Blut verſiegeln, als ihn noch einmal 
zu meiner Schande wiederholen. Das Fräulein iſt durch 
meine und meines Herrn falſche Beſchuldigung getödtet 
worden; und kurz, ich begehre jetzt nichts, als den Lohn 
eines Böſewichts. 

Don Pedro. 
Rennt nicht dieß Wort wie Eijen durch dein Blut? 

Claudio. 

Ich habe Gift getrunfen, als er ſprach. 

Don Pedro. 
Und hat mein Bruder hiezu dich verleitet? 


Borachio. 
Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro. 
Er it Verrath und Tüde ganz und gar, — 
Und nun entjloh er auf dieß Bubenjtüd. 
Claudio. 
O ſüße Hero! Jetzt ſtrahlt mir dein Bild 
Im reinen Glanz, wie ich zuerſt es liebte. 

Holzapfel. Kommt, führt dieſe Requiſiten weg; unſer 
Schreiber wird alleweil auch den Signor Leonato von dem 
Handel deſtruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zu 
ſeiner Zeit und an ſeinem Ort zu ſpecificiren, daß ich ein 
Eſel bin. 

Schleewein. Hier, bier kommt der Here Signor Leo- 
nato, und der Schreiber dazu. 

VIE 14 
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(Xeonato, Antonio und der Schreiber fommen.) 
Leonato. 
Wo iſt der Bube? Laßt mich ſehn ſein Antlitz, 
Daß, wenn ein Menſch mir vorkommt, der ihm gleicht, 
Ich ihn vermeiden kann. Wer iſts von dieſen? 
Borachio. 
Wollt ihr den ſehn, der euch gekränkt? Ich bins. 
Leonato. 
Biſt du der Sklav', deß Hauch getödtet Hat 
Mein armes Kind? 
Borachio 
Derſelbe; ich allein. 
Leonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belügſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
Euch dan? ich, Prinzen, meiner Tochter Tod, 
Den jchreibt zu euren hohen würd’gen Thaten: 
Denn herrlih wars vollbracht, bedenkt ihrs vecht. 
Claudio. 
Ich weiß nicht, wie ich euch um Nachſicht bäte, 
Doch reden muß ih. Wählt die Rache jelbit, 
Die ſchwerſte Buß’ erdenkt für meine Sünde, 
Ich trage fie. Doch nur im Mißverſtand 
Lag meine Sünde! 
Don Pedro. 
Und meine, das beſchwör' ich, 
Und do, dem guten Grei3 genug zu thun, 
Möcht' ich mich beugen unterm ſchwerſten Zoch, 
Mit dem er mich belaften will. 
N Leonato. 
Befehlen kann ich nicht, „erweckt mein Kind,“ 
Das wär unmöglich; doch ich bitt' euch beide, 
Verkündets unſrer Stadt Meſſina hier, 
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Wie ſchuldlos ſie geſtorben. Wenn eur Lieben 
In ernſter Arbeit was erſinnen mag, 
So hängt ein Epitaph an ihre Gruft, 
Und ſingt es ihrer Aſche, ſingts heut Nacht. 
Auf morgen früh lad' ich euch in mein Haus, 
Und könnt ihr jetzt mein Eidam nicht mehr werden, 
So ſeid mein Neffe. Mein Bruder hat 'ne Tochter, 
Beinah ein Abbild meines todten Kindes, 
Und fie iſt einz’ge Erbin von uns beiden; 
Der ſchenkt, was ihre Muhm’ erhalten jollte, 
Und jo jtirbt meine Race. 
Claudio. 
Edler Mann! 
So übergroße Güt' entlockt mir Thränen. 
Mit Rührung nehm' ichs an: verfügt nun künftig 
Nach Willkühr mit dem armen Claudio. 
Leonato. 
Auf morgen denn erwart' ich euch bei mir, 
Für heut gut' Nacht. Der Niederträchtige 
Steh' im Verhör Margrethen gegenüber, 
Die, glaub' ich, auch zu dem Complott gehörte, 
Erkauft von eurem Bruder. 
Borachio. 
Bei meiner Seele, nein, ſo war es nicht; 
Sie ſprach mit mir, nicht wiſſend, was ſie that; 
Stets hab' ich treu und rechtlich ſie gefunden 
In allem, was ich je von ihr erfahren. 
Solzapfel. Anbei iſt noch Meldung zu thun, gnädiger 
Herr, obgleich es freilich nicht Weiß auf Schwarz daſteht, 
daß dieſer Requiſit hier, dieſer arme Sünder, mich einen 


Eſel genannt bat. Ich muß bitten, daß das bei feiner 


Beitrafung in Anregung fommen möge. Und ferner hörte 


die Wache fie von einem Mißgeftalt reden; er leiht 


Geld um Gotteswillen und treibt nun jhon jo lange, 
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und giebt nichts wieder, daß die Leute anfangen, harte 
berzig zu werden, und gar nichts mehr um Gotteswillen 
geben wollen. Seid von der Güte und verhört ihn auch 
über diejen Punkt. 

Leonato. 
Hab Dank für deine Sorg' und brav Bemühn. 

Holzapfel. Eur Wohlgeboren reden wie ein recht ehr— 
würdiger und dankbarer junger Menſch, und ich preiſe 
Gott für euch. 

Leonato. Da haſt du für deine Mühe. 

Holzapfel. Gott ſegne dieſes fromme Haus. 

Leonato. Geh, ich nehme dir deinen Gefangenen ab 
und danke dir. 

Holzapfel. So reſignire ich Eur Wohlgeboren einen 
infamen Spitzbuben, nebſt unterthänigſter Bitte an Eur 
Wohlgeboren, ein Exempel an ſich zu ſtatuiren, andern 
dergleichen zur Warnung. Gott behüte Eur Wohlgebo— 
ren; ich wünſche euch alles Gute; Gott geb' euch gute 
Beſſ'rung, ich erlaube Eur Wohlgeboren jetzt allerunter— 
thänigſt zu Hauſe zu gehn; und wenn ein fröhliches 
Wiederſehn zu den erwünſchten Dingen gehört, ſo wolle 
Gottes in ſeiner Gnade verhüten. Kommt, Nachbar. 

(Holzapfel und Schleewein ab.) 


Leonato. 
Nun bis auf morgen früh, ihr Herrn, lebt wohl. 
Antonio. - 
Lebt wohl, ihre Herrn, vergebt uns nicht auf morgen. 
Don Pedro. 
Mir fehlen nit. 
Claudio. 


Heut Nacht wein’ ih um Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab.) 
Leonato. 
Schafft dieſe fort: Jetzt frag' ich Margarethen, 
Wie ſie bekannt ward mit dem ſchlechten Menſchen. (Ab.) 
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Zweite Scene. 
Leonato’s arten. 
(Benebict und Margaretha, die fih begegnen.) 


Benediet. Hört doch, liebe Margaretha, macht euh um 
‚mich verdient, und verhelft mir zu einem Geſpräch mit 
Beatricen. 

Margaretfa. Mollt ihr mir dafür aud ein Sonett 
zum Lobe meiner Echönheit jchreiben?, 

Benedict. In jo hohem Stil, Margaretha, daß fein 
jegt Lebender, noch jo Verwegner fih daran wagen joll, 
denn in Wahrheit, das verdienft du, 

Margaretfa. Daß feiner ih an meine Schönheit 
wagen joll? | 

Benedict. Dein Wit jchnappt jo rajch wie eines Minds 
ipiel3 Maul; er fängt auf. 

Margaretfa. Und eurer trifft jo ftumpf wie eines 
Fechters Rapier; er ſtößt und verwundet nicht. 

Benedict. Lauter Galanterie, Margaretha: er will fein 
Frauenzimmer verwunden. Und nun bitte ich dich, rufe 
mir Beatrice, ich ftrede die Waffen vor dir. 

Margaretha. Nun, ich will jie rufen, ich denke, fie hat 
ihre Füße bei der Hand. 

Benedict. Wenn das ift, jo hoffe ich, kommt fie. 

(Margaretha ab.) 
(Singt.) 
Gott Amor droben 
Kennt meinen Sinn, 
Und weiß aus vielen Proben, 
| Wie ſchwach ih bin, — — 
Ich meine im Singen; aber in der Liebe ... Leander, 
der trefflihe Schwimmer; Troilus, der den eriten Pan—⸗ 
darus in Nequifition jebte, und ein ganzes Buch vol 
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Yon dieſen weiland Liebesrittern, deren Namen jest jo glatt 
in der ebenen Bahn der fünffüßigen Jamben dahin gleiten, 
alle diefe waren nie jo ernitlih über und über in 
Liebe verjenkt, als mein armes Ich. Aber. wahrhaftig, 
ih kanns nicht in Neimen beweilen; ih hab's verjudt; 
ich finde feinen Reim auf Mädchen als... Schäfcen, 
ein zu unſchuldiger Neim; auf Zorn, als Horn, ein 
harter Reim; auf Ohr, Thor, ein alberner Reim — ſehr 
verfänglihe Endungen; nein, ih bin einmal nicht une 
ter einem reimenden Blaneten geboren, ih weiß auch 
nicht in Feiertagsworten zu werben. 
(Beatrice fommt.) 

Schönfte Beatrice, kamſt du wirklich, weil ich dich rief? 

Beatrice. Ya, Signor, und ich werde gehn,’ wenn. ihr 
mir jagt. . 

Benediet. D, ihr bleibt aljo bis dahin? 

Beatrice. Dahin, Habt ihr jest eben gejagt, alſo 
lebt nun wohl. Doc eh ich gehe, jagt mir das, weßhalb 
ih fam: laßt mich hören, was zwiihen euch und Claudio 
vorgefallen ift. 

Benedict. Nichts als böje Reden, und dem zufolge laß 
mich dich küſſen. 

Beatrice. Böſe Reden find böje Luft, und böje Luft 
it nur böjer Athem, und böſer Athem it ungefund, und 
aljo will ich ungeküßt wieder gehn. 

Benedict. Du haft da3 Wort aus feinem rechten Sinn 
herausgeſchreckt, ſo energiſch iſt dein Witz. Aber ich will dirs 
ſchlicht weg erzählen: Claudio hat meine Forderung ange— 
nommen, und ich werde jetzt bald mehr von ihm hören, oder 
ich nenne ihn öffentlich eine Memme. Und nun ſage mir, 
in welche von meinen ſchlechten Eigenſchaften haſt du dich 
zuerſt verliebt? — 

Beatrice. In alle auf einmal; denn fie bilden zu: 
Sammen eine jo wohl organifirte Republik von Fehlern, 
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daß fie auch nicht Einer guten Eigenschaft geftatten, fich 
unter fie zu miſchen. Aber um melde von meinen ſchö— 
nen Qualitäten habt ihr zuerit die Liebe zu mir erdulden 
müffen ? | 

Benedict. Die Liebe erdulden! Eine hübſche Phraſe! 
Freilich erdulde ich die Liebe, denn wider meinen Willen 
muß ich dich lieben. 

Beatrice. Mohl gar deinem Herzen zum Trob? Ad, 
da3 arme Herzchen! — Wenn ihr ihm um meinetwillen troßt, 
will ih ihm um euretwillen Trog bieten, denn ich werde 
niemals da3 lieben, was mein Freund haft. 

Benediet. Du und ich find zu vernünftig, um uns fried- 
lich um einander zu bewerben. 

Beatrice. Das jollte man aus diejer Beichte nicht ſchlie— 
Ben: unter zwanzig vernünftigen Männern wird nicht Ei: 
ner fich ſelbſt loben. 

Benedit. Lin altes, altes Sprichwort, Beatrice, 
das gegolten haben mag, als es noch gute Nachbarn 
gab: wer in unjerm Zeitalter ſich nicht ſelbſt feine Grab: 
ſchrift auffegt, ehe er ſtirbt, der wird nicht länger im 
Gedächtniß leben, als die Glode läutet und die Wittwe 
weint. 

Beatrice. Und das wäre? 

Benedict. Ihr fragt noh? Nun: eine Stunde läuten 
und eine Vierteljtunde weinen. Dekhalb ift der beite Aus: 
weg für einen PVerftändigen (wenn ander® Don Wurm, 
jein Gewiſſen, ihn nicht daran hindert), die Posaune ſei— 
ner eigenen Tugenden zu fein, wie ichS jeßt für mich bin. 
So viel über mein Selbſtlob (und daß ich des Lobes werth 
fei, will ich jelbjt bezeugen); nun jagt mir aber, mie geht 
es eurer Muhme? — 

- Beatrice. Sehr jchledht. 
Benedict. Und wie geht e3 euch jelbft? 
Beatrice. Auch jehr jchiecht. 


—J Ns isch PER a A ET I a ET = 


216 Viel Lärmen um Nichts. V, 3. 


Benediet. Geid Fromm, liebt mich und beflert eu; 
und nun will ich euch Lebewohl jagen, denn hier fommt 
jemand in Eil. 

(Urjula fommt.) 

Urfula. Mein Fräulein, ihr jollt zu eurem Oheim fom- 
men, es ift ein jchöner Lärm da drinnen! man hat erwies 
jen, unjer Fräulein Hero jei böglich belogen, die Prinzen 
und Claudio mächtig betrogen, und Don Juan, der Anz: 
jtifter von dem allen, hat fih auf und davon gemadt. 
Wollt ihr jegt gleich mit fommen? 

Beatrice. Wollt ihr diefe Neuigkeiten mit anhören, 
Signor? — 

Benediet. Ich will in deinem Herzen leben, in deinem 

Schooß fterben, in deinen Augen begraben werden, und über 
das alles will ich mit dir zu deinem Oheim gehn. (Ab.) 


Dritte Scene. 
In der Kirde. 


(Don Pedro, Claudio, Gefolge mit Muſik und 
Fackeln.) 
Claudio. 
Iſt dieß des Leonato Grabgewölb? 
Diener. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Claudio (lieſt von einer Rolle). 
Schmähſucht brach der Hero Herz, 
Hier ſchläft ſie im Jungfraunkranz. 
Für der Erde kurzen Schmerz 
Schmückt ſie Tod mit Himmelsglanz; 
Leben mußt' in Schmach erſterben, 
Tod ihr ew'gen Ruhm erwerben. 
(Hängt die Rolle auf.) 
Häng an ihres Grabmals Steinen, 
Menn ich todt, fie zu bemweinen, 
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Nun ftimmet an, und fingt die Todeshymne. 
Gejang. 
Gnad’ uns, Königin der Nacht, 
Die dein Mägplein umgebradt ; 
ZTrauernd und mit Angſtgeſtöhn 
Um ihr Grab wir reuig gehn. 
Mitternacht, fteh uns bei! 
Mehr’ unjer Klaggeichrei ! 
Feierlich, feierlich! 
Gräber, gähnt weit empor! 
Steigt auf, o Geiſterchor, 
Feierlich, feierlich ! 
Claudio. 
Nun ruh’ in Frieden dein Gebein! 
Dieß Zeit ſoll jährlich ſich erneun. 
Don Pedro, 
Löſcht eure Fadeln jest; ſchon fällt der Thau, 


Der Wolf zieht waldwärts, und vom Schlaf noch ſchwer, 


Streift ſich der Diten Schon mit lihtem Grau, 
Bor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. 
Euch allen Dank! verlaßt uns und lebt wohl. 
Claudio. 
Guten Morgen, Freunde, geh’ nun jeder heim. 
Don Pedro, 


Kommt, labt zum neuen Seite jetzt ung ſchmücken, 


Und dann zu Leonato folgt mir nach. 

Claudio. 
Und Hymen mög' uns dießmal mehr beglücken, 
Als an dem heut geſühnten Trauertag. 


(Alle ab.) 
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Bierte Scene. 
Zimmer in Leonato’s Haufe. 


(Leonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urfula, 
Mönch und Hero treten auf.) 


Mönd. 
Sagt’ ichs euch nicht, daß fie unſchuldig jei? 
Leonato. 
Wie Claudio und der Prinz, die ſie verklagt 
Auf jenen Irrthum, den wir jetzt beſprochen. 
Doch etwas iſt Margreth' im Fehl verſtrickt, 
Zwar gegen ihren Willen, wie's erſcheint 
In dem Verlauf der ganzen Unterſuchung. 
Antonio. 
Nun, ich bin froh, daß alles glücklich endet. 
Benedick. 
Das bin ih aud, da jonjt mein Wort mich band, 
Vom jungen Claudio Rechenschaft zu fordern. 


Leonato. 
Nun, meine Tochter, und ihr andern Fraun, 
Zieht in das nächſte Zimmer euch zurück, 
Und wenn ich ſende, kommt in Masken her. 
Der Prinz und Claudio woll'n um dieſe Stunde 
Mich hier beſuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt: 
Du mußt der Vater deiner Nichte ſein, 


Und Claudio ſie vermählen. (Die Frauen ab.) 
Antonio. 

Das thu’ ich dir mit feiter, fichrer Miene. 

Benedict. 


Cud, Vater, den? ih auch noch zu bemühn. 
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Mönd. 
Wozu, Signor? 
Benedict. 
Zu binden oder löſen, eins von beiden. 
Herr Leonato, ſo weit iſts, mein Theurer, 
Mit günſt'gen Augen ſieht mich eure Nichte. 
Leonato. 
Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter, 
Benedict. 
Und ich vergelt' e8 mit verliebten Augen. 
Leonato, 
Den Liebesblid habt ihr von mir erhalten, 
Don Claudio und dem Prinzen. Doch, was wollt dr 
Benedict. 
Die Antwort, Herr, bedünkt mich problematijch. 
Mein Wille wünſcht, daß euer guter Wille 
Sich unjerm Willen fügt, und diejer Tag 
Uns dur da3 Band der heil'gen Eh’ verfnüpfe; 
Und dazu, würd’ger Mann, ſchenkt euren Beiſtand. 
Leonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
Mönch. 
Ich meinen Beiſtand. 
Hier kommt der Prinz und Claudio. 


(Don Bedro und Claudio mit Gefolge.) 


Don Pedro. 

Guten Morgen diejem ganzen edlen Kreis! 

Leonato. 
Guten Morgen, theurer Fürſt; guten Morgen, Claudio! 
Wir warten euer; ſeid ihr noch entſchloſſen, 
Mit meines Bruders Kind euch zu vermählen? 

Claudio. 
Ich halte Wort und wär fie eine Mohrin. 
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Leonato. 
Huf, Bruder, fie, der Prieſter iſt bereit. 
(Antonio ab.) 
Dorn Pedro. 
Ei, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Mie fommt euch jold ein Februarsgelicht, 
So voller Froft und Sturm und Molkenichatten? 
Claudio, 
Ich denk', er denkt wohl an den milden Gtier. 
Nur till! dein Horn ſchmück' ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa joll dir Bravo rufen, 
Wie einjt Europa fih am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh trug Liebesbeute. 
Benedick. 
Zeus brüllt’ als Stier ein jehr verführend Muh, 
Und jold ein Gaft kirrt' eures Vaters Kuh, 
Und ließ ein Kalb zurüd dem edlen Thier, 
Ganz jo von Anjehn und Geblöf wie ihr. 


(Antonio fommt wieder, mit ihm die Frauen masfirt,) 


Claudio. 
Das zahl? ih euch; doch jebt fommt andre Rechnung. > 
An welche Dame darf ich hier mich wenden ? 


Antonio. 

Hier, on ilts, nehmt fie von meiner Hand, 
Claudio. 

So ift jie mein! Zeigt mir eur Antlig, Holde, 
Leonato. 


Nicht jo, bevor du ihre Hand erfaßt 

Vor diejem Prieſter, und ihr Treu gelobt. 
Claudio. 

Gebt mir die Hand vor diefem würd’gen Mönch, 

Menn ihr mich wollt, jo bin ich euer Gatte, 
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Hero 
Als ich gelebt, war ich eur erſtes Weib; 
Als ihr geliebt, wart ihr mein erſter Gatte. 
(Nimmt die Masfe ab.) 
Claudio, 
Die zweite Hero? 
Hero. 
Nichts ijt jo gewiß. 
Geihmäht ftarb eine Hero; doch ich Lebe, 
. Und ich bin rein von Schuld, jo wahr ich lebe. 
Don Pedro. 
Die vor’ge Hero! Hero, die gejtorben! — 
Leonato. 
Sie lebte wieder, als Verläumdung ſtarb. 
Mönd. 
AU dieß Erjtaunen bring’ ich zum Verſtändniß. 
Sobald die heil’gen Bräuche find vollbracht, 
Bericht ich jeden Umftand ihres Todes. 
Indeß nehmt als Gemöhnliches dieß Wunder, 
Und laßt uns alle zur Kapelle gehn. 
Benedict. 
Still, Mönch, — Wer iſt hier Beatrice? 
Beatrice. 
Ich bin ftatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Benedict. 
Liebt ihr mich nicht? 
Beatrice. 
Nein, weiter nit, als billig. 
Benedikt. 
So find eur Oheim und der Prinz und Claudio 
Gar ſehr getäuſcht; ſie ſchwuren doch: ihr liebtet. 
Beatrice, 


Liebt ihr mich nicht? 


—— LT 
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Benedict. 
Nein, weiter nicht, als billig, 
Beatrice. 
Sp find mein Mühmchen, Urſula und Gretchen 
Gar jehr getäuſcht; fie ſchwuren doch, ihr Liebtet. 


Benedick. 

Sie ſchwuren ja: ihr jeid fait krank um mid. 
Beatrice, 

Sie jhmuren ja: ihr jeid halbtodt aus Liebe. 
Benedict. 

Ei, nichts davon: ihr liebt mich alſo nicht? 
Beatrice. 

Nein, wahrlih, nichts als freundliches — 
Leonato. 

Kommt, Nichte, glaubt mirs nur, ihr liebt den — 
Claudio. 


Und ich verſichr' es euch, er liebt auch ſie: 
Seht nur dieß Blatt von ſeiner Hand geſchrieben, 
Ein lahm Sonett aus eignem leerem Hirn 


Zu Beatricens Preis. 
Hero. 


Und hier ein zweites 
Von ihrer Schrift, aus ihrer Taſch' entwandt, 
Verräth, wie ſie für Benedict erglüht. 


Benediet. O Wunder! Hier zeugen unſre Hände gegen. 


unſre Herzen. Komm, ich will di nehmen, aber bei 
diefem Sonnenlicht, ich nehme dic) nur aus Mitleid. 
Beatrice. Sch will euch nicht geradezu abweiſen; 
aber bei diefem Tagesglanz, ich folge nur dem brine 
genden Zureden meiner Freunde; und zum Theil, um 


Te 1 N NE N end IH 
Ä REN NONE RETRO ER TERN, 


euer Leben zu retten; denn man jagte mir, ihr hättet die 


Auszehrung. 
Benedit Still, ih-Itopfe dir den Mund. 
(Küßt fie.) 
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Don Pedro. 
Mie gehts nun, Benedict, der Ehemann? — 

Benedit. Ich will dir etwas jagen, Prinz: eine 
ganze hohe Schule von Witzknackern ſoll mid) jegt nicht 
aus meinem Humor jtiheln. Meint du, ich frage etwas 
nach einer Satire oder einem Cpigramm? Könnte man 
von Einfällen beſchmutzt werden, wer hätte dann noch 
einen jaubern Fled an fih? Mit einem Wort, weil ich 
mirs einmal vorgejegt, zu heirathen, jo mag mir die 
ganze Welt jegt vorjegen, was fie an Gegengründen weiß, 
mir joll3 eins fein; und darum macht nur feine Gloſſen 
wegen defien, was ich ehmals dagegen gejagt habe; denn 
der Menſch ift ein ſchwindliches Geſchöpf, und damit iſts 
gut. Was dich betrifft, Claudio, jo dachte ich dir ein 
zu verjeßen; aber da e8 den Anſchein hat, als follten 
wir jest Vettern werden, jo lebe fort in heiler Haut, und 
liebe meine Muhme, 

Claudio. Ich hatte ſchon gehofft, du würdeſt Beatricen 
einen Korb geben, damit ich di) aus deinem einzelnen 
Stande hätte herausflopfen Fünnen, und di zu einem 
Dualijten machen, und ein folder wirft du auch ohne 
Zmeifel werden, wenn meine Muhme dir nicht gewaltig auf 
die Finger fieht. 

Benediet. Still doch, wir find Freunde, Laßt uns vor 
der Hochzeit einen Tanz machen, das jchafft ung leichtere 
Herzen, und unjern Frauen leichtere Füße. 


Leonato. Den Tanz wollen wir hernach haben, 


Benedit. Nein, lieber vorher; jpielt nur, ihr 
Mufilanten, — Prinz, du bijt jo nachdenklih, nimm 
dir eine Frau! nimm dir eine Frau! Es giebt keinen 
ehrwürdigern Stab, als der mit Horn beichlagen iſt. 


(Ein Diener fommt.) 
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Perfonen: 


Solinus, Herzog von Ephefus, 

Aegeon, ein Kaufmann aus Syracus. 

Antipholus von Ephefus, Zwillingäbrüber und Söhne bed 
Antipholus von Syracus, Aegeon. 

Dromio von Epheſus, Zwillingsbrüder und Sklaven der beiden 
Dromio von Syxracus, Antipholus. 
Balthafar, ein Kaufmann. 

Angelo, ein Goldſchmidt. 

Ein Kaufmann, Freund des Antipholus von Syracus. 

Ein andrer Kaufmann. 

Doctor Zwid, ein Schulmeifter und Beihmwörer, 

Nemilia, Fran des Aegeon, Aebtiffin zu Epheſus. 

Adriana, Frau des Antipholus von Epheſus. 

Zuciana, Schweiter ver Adriana. 

Lucie, Adrianens Kammermädchen. 

Eine Courtiſane. 

Kerkermeiſter, Gerichtsdiener und Gefolge. 


Die Scene ift in Epheſud, 


4 
F 
. 
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Erſter Aufzug. 





Erſte Scene. 
- Halle im herzoglichen Balaft. 


Es treten auf der Herzog von Epheſus, Aegeon, 


Kerfermeifter und Gefolge.) 


Aegeon. 
Fahr fort, Colin! Sei Fördrer meines Falles, 
Dein Urtheil ende Schmerz und Gram und alles, 

Herzog. 
Kaufmann aus Syracus, hör auf zu rechten; 
Ich Tann partetiih das Geſetz nicht kürzen. 
Die Fehd' und Zwietracht, die uns jüngit erwuchs 
Durch eures Herzogs tüdishe Mibhandlung 
Ehrſamer Kaufheren, meiner Unterthanen, 
(Die, Geld entbehrend um ſich loszukaufen, 
Sein hart Gejeg mit ihrem Blut gebüßt,) — 
Bannt alle Gnad’ aus unſerm drohnden Blick. 
Denn jeit dem tödtlihen und innern Zwiſt, 
Deß Bosheit eure Stadt von uns getrennt, 
Verbot ein feierliher Volksbeſchluß, 
So bei den Syracufern wie bei ung, 
Daß fein Verkehr ſei zwiſchen beiden Häfen. 
Noch mehr: 

15* 
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— 


228 Die Comödie ber Irrungen. J,1 


Läßt ein geborner Epheſer ſich ſehn 

Auf Jahrmarkt oder Meſſ' in Syracus; 

Und kommt ein Mann, aus Syracus entſtammt, 

Zum Hafenplatz von Epheſus, — der ſtirbt; 

Sein ganz Vermögen fällt dem Herzog zu: 

Es ſei denn, daß er tauſend Mark bezahlt, 

Der Strafe zu entgehn, als Löjegeld. — 

Nun, deine Habe, noch jo hoch geichägt, 

Beläuft fi, den?’ ich, faum auf hundert Mark; 

Deßhalb bift du dem Tod mit Recht verfallen. 
Aegeon. 

Das ift mein Troft: erfüllt man dein Gebot, 

Stirbt mit der Abendfonn’ auch meine Noth. 
Herzog. 

Mohl, Syracujer, jag uns kurz den Grund, 

Marum du z0gjt aus deiner Vaterjtadt, 

Und was dich hergeführt nach Epheyus? 
Aegeon. 

O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegſt, 

Dir auszuſprechen unausſprechlich Leid! 

Doch, daß die Welt bezeuge, Vaterſehnſucht, 

Nicht niedrer Frevel, wirkte meinen Tod, — 

Erzähl' ich dir, ſo viel mein Gram erlaubt. 

Ich ſtamm' aus Syracus, und wählte mir 
Ein Weib zur Gattin; ich durch ſie beglückt, 
Und ſie durch mich, wenn uns kein Unſtern traf. 
Mit ihr lebt' ich vergnügt; mein Reichthum wuchs 
Durch Reiſen, die ich oft mit Glück vollführt 
Nah Epidamnus, bis mein Factor ſtarb. 

Die große Sorg' um preisgegebne Güter 

Ni mi aus meiner Gattin treuem Arm, 

Noch nicht ſechs Monden waren wir getrennt, — 
Als jene ſchon (obgleich erliegend faſt 

Der ſüßen Strafe, die des Weibes Erbiheil), 
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Anftalt getroffen, um mir nachzureifen, 

Und ſchnell und froh gelangte fie zu mir. 

Nicht lange war fie dort, da wurde fie 

Beglüdte Mutter von zwei wadern Söhnen ; 

Die, jeltjam, jeder jo dem andern ähnlich, 

Daß man fie nur durch Namen unterjchied. 

Zur jelben Stund’ und in demjelben Wirthshaus 
Kam eine arme Frau ins Wochenbett 

Mit Zwillingsjöhnen, die fih völlig glichen; 

Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 

Kauft ih, und zog fie groß zum Dienft der meinen. 
Mein Weib, nicht wenig Stolz auf ihre Knaben, 
Betrieb die bald’ge Heimkehr, Tag für Tag; 
Ungern gewährt” ichs ihr, ach nur zu jchnell! 
Mir Ihifften ab: 

Und faum ’ne Meil in See von Epidamnus, 
Als die dem Wind ftet3 unterthän’ge Tiefe 

Uns mande Vorbedeutung wies de3 Unglüds. 
Und länger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, wa3 von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unjern furchterfüllten Seelen nur 

Die zu gewilje Bürgichaft nahen Todes. 

Ich jelber hätt’ ihn freudig wohl umarmt; 

Allein das tete Jammern meines Weibes, 

Die, was fie fommen jah, voraus bemeinte, 

Und meiner lieben Knaben ängitlih Schrein, 

Die nur das Meinen, nicht die Furcht verstanden, 
Zwang mid, nah Aufihub noch für uns zu ſpähn — 
Denn Aufihub nur, fein Rettungsmittel gab3. 
Das Schiffsvolk ſucht' im Boote fih zu bergen, 
Uns ließen fie das Schiff, zum Sinken reif. 
Mein Weib, bejorgter für den Süngitgebornen, 
Hatt' ihn befeftigt an nem Kleinen Nothmaft, 
Wie ihn der Seemann mitnimmt für den Sturm; 
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” Bu dem band fie den einen Sklavenzwilling ; 


Und ich war gleich bemüht für beide andre, 


Die Kinder jo vertheilt, mein Weib und ich, 


Die Blide treu auf unsre Sorge heftend, 

Banden und an de3 Maſtbaums Enden feit; 

Und auf den Wogen treibend mit dem Strom 

Gelangten wir, jo ſchien es, gen Corinth. 

Nun endlich brach die Sonne mild herein, 

Die Nebel wichen, die uns widerſtrebt, 

Und durch die Wohlthat ihres holden Lichts 

Ward ſtill die Fluth, und unſer Aug entdeckte 

Zwei Schiffe, die mit Eile ſich uns nahten, 

Dieß von Corinth, von Epidaurus jenes. —— 

Doch eben jetzt, — weh mir, was mußt' ich ſehn! 

Errath aus dem Crzählten, was geihehn! — 
Herzog. 

Nein, weiter, alter Mann, brich jo nicht ab; 

Denn Mitleid darf ich, wenn nicht Gnade schenken, 
Aegeon. 

D, thaten das die Götter, braucht’ ich nicht 

Sie jegt mit Net der Grauſamkeit zu zeihn! — 

Denn, eh die Schiff uns auf fünf Meilen nah, 

Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 

Und heftig angetrieben an den Fels 

Brach unjer hülfreih Fahrzeug mitten durch: 

So daß in diejer ungerechten Scheidung 

Fortuna jedem, gleichvertheilend, ließ, 

Mas jeines Lebens Freud’ und Sorge jet. 

Ihr Theil, der Armen! der befrachtet ſchien 

Mit mindrer Laft, obihon nicht minderm Gram, 

Ward ſchneller fortgetrieben vor dem Wind; 

Und aufgefangen jah ich alle Drei 

Durch Fiiher aus Gorinth, wie mirs erſchien. 

Zulegt nahm uns ein andres Schiff an Bord, 
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Und hörend, wen das Glück durch ſie erlöſt, 

Gab uns die Mannſchaft freundlichen Willkommen, 

Und raubt' auch wohl den Fiſchern ihre Beute, 

Wenn nicht die Jacht ein ſchlechter Segler war: 

Und deßhalb lenkte ſie den Lauf zur Heimath. — 

Jetzt wißt ihr, wie ich all mein Heil verlor, 

Und Mißgeſchick mein Leben nur erhielt, 

Um meines Unglücks Trauermähr zu melden. 
Herzog. 

Um derer willen, die du ſo beklagſt, 

Thu mir die Freundſchaft und berichte noch, 

Wie's jedem denn und dir ſeitdem erging. 
Aegeon. 

Den jüngſten Sohn, und doch mein ältſtes Leid, 

Befiel nach achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 

Nach ſeinem Bruder: ſo beſtürmt' er mich, 

Daß ihn ſein Diener (der im gleichen Fall, 

Beraubt des Bruders, deſſen Namen führte), 

Begleiten dürf', um jenen zu erſpähn. 

Und weil ich krank aus Liebe zum Verlornen, 

Wagt' ich es, den Geliebten zu verlieren. — 

Fünf Jahr durchſucht' ich alles griech'ſche Land, 

Durchzog die fernſten Winkel Aſiens, 

Und kam, heimfahrend, jetzt nach Epheſus; 

Zwar hoffnungslos, wollt' ich doch dieſen Ort 

Wie jeden, wo nur Menſchen ſind, durchforſchen. 

Hier endet die Geſchichte meines Lebens, 

Und glücklich prieſ' ich meinen frühen Tod, 

Gäb' all mein Reifen mir Gewähr: fie lebten. 
Herzog. 

Unfeliger Aegeon! Borbejtimmt, 

Den höchſten Grad der Trübjal zu erdulden! 

D, glaub mir, wär's nicht wider das Geſetz — 

Und wider Krone, Würd' und fürſtlich Wort, — 
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Das, wollt’ er3 auch, Fein Herricher darf umgehn, 
Mein Herz verföcht' als Anwalt deine Sache. 
Doch, ob du gleich verfallen bift dem Tod, 
Und Widerruf des abgejtimmten Spruchs 
Zu großem Eintrag unſrer Ehre führte, — 
Doch will ich dich begünft’gen, wie ichs Kann. 
Drum, Kaufmann, friſt' ich dir noch diejen Tag, 
Daß du dir Hülf in Freundeshülfe ſuchſt. 
Frag alle, die du kennſt in Ephejus, 
Bitt oder borge, bi3 die Summ’ erfüllt, — 
Und lebe: kannſt du's nicht, fo ftirbft du dann. 
Schließer, du ſtehſt für ihn. 

Schließer. 

Wohl, gnäd'ger Fürſt. 

Aegeon. 
Zwar hülf⸗ und troſtlos, wills Aegeon wagen, 
Bis morgen nur ſein Leben zu vertagen. 

(Alle gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Markt. 


(Es treten auf Antipholns von Syracus, ein Kaufe 


mann, und Dromio von Syracus.) 


Kaufmann, 
Deßhalb jagt aus, ihr jeid von Epidamnus, 
Sonſt wird auf euer Gut Beichlag gelegt. 
Noch heut erjt ward ein Syracujer Kaufmann 
Verhaftet, der allhier gelandet it; — 
Und weil er nicht fein Leben löſen Tann, 
Trifft ihn der Tod nach unjerm Stadtgeſetz, 
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Eh noch die müde Sonn’ im Welten fintt, — 


Hier ift eur Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus, 
Seh, trag3 in den Gentauren, unjern Gafthof, 
Und bleib dort, Dromio, bis ich wiederkomme. 
In einer Stund’ iſt Mittagefjens Zeit; 
Bis dahin will ich mir das Volk betrachten, 
Den Käufern zujehn, die Paläfte merken, 
Und dann in meinen Gafthof jchlafen gehn, 
Weil ih ermüdet bin vom weiten Reijen. 
Nun mad) did fort. — 
Dromio von Syracus, 
Mohl mancher möcht” euch jeßt beim Worte nehmen, 
Und wandern mit jo hübſchem rundem Schatz. (Ab.) 
Antipholus. 
Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir ſchon oft, 
Wenn ich verſtimmt durch Schwermuth oder Kummer, 
Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 
Wollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 
Und dann ins Wirthshaus gehn und mit mir ſpeiſen? 
Kaufmann. 
Ich ward beſtellt, mein Herr, von ein'gen Wechslern, 
Mo mich ein vortheilhaft Geſchäft erwartet: 
Deßhalb verzeiht; doch nach der fünften Stunde, 
Wenns euch gefällt, treff ich euch auf dem Markt, 
Und bleibe dann bei euch bis Schlafenzzeit ; — 
Jetzt ruft mich jener Handel von euch ab. 
Antipholus. 
Lebt wohl jo lang; ich jchlendre dann allein, 
Und wandre auf und ab, die Stadt zu jehn. 
| Kaufmann, 
Seid eurem beften Wohlfein dann empfohlen. 
(Seht ab.) 
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Antipholus. 
Wer meinem beſten Wohlſein mich empfiehlt, 
Der wünſcht mir, was ich nie erreichen kann. 
Ich gleich’ in dieſer Welt nem Tropfen Waſſer, 
Der einen andern Tropfen ſucht im Meer; 
Er ſtürzt hinein, zu finden den Gefährten, 
Und ungeſehn verſchwimmt er ſelbſt im Forſchen. 
So ich, indem ih Mutter ſuch“ und Bruder, 
Verſchwind' ih Armer jelbft auf ihrer Spur. 


(Dromio von Ephejus kommt.) 


Hier kommt mein wahrer Lebensalmanah. — 

Wie nun! Was fehrit du denn jo bald zurüd? 
Dromio von Epheius. 

Sobald zurüd? Fragt doch, warum jo jpät? 

Die Gans verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, 

Die Glod® im Thurm ſchlug Zwölf, und meine Frau 

Macht’, daß es Eins auch ſchlug auf meiner Bade; 

Sie ift jo heiß, weil eure Mahlzeit kalt ward ; 

Die Mahlzeit wurde kalt, weil ihr nicht heim kommt; 

Ihr kommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 

Euch hungert nicht, weil ihr die Falten bradt; 

Doch wir, die Faſten halten und Gebet, 

Mir büßen, was ihr fündigt früh und jpät. 

Antipholus. 0 

Still doch! ſpar deine Lunge! Sag mir jett, 

Wo ließeſt du das Geld, das ich dir gab? | 
Dromio von Epheſus. 

O, die ſechs Dreier, Herr, vom letzten Mittwoch, 

Für den zerrißnen Schwanzriem meiner Frau? — 

Die hat der Sattler, ich behielt fie nicht. 4 

Antipholus. h; 
Ich bin zu Späßen heut nicht aufgeleat ; 
Sag mir, und fcherze nit: wo ijt das Geld? 
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Da wir hier fremd find, wie getrauft du dich, 
So große Summ’ aus deiner Acht zu lafjen ? 
Dromio von Ephefus. 
Ich bitt' euch, ſcherzt, wenn ihr zu Tische ſitzt! 
Mich jendet unjre Frau zu euch als Poit, 
Und kehr' ich heim, traftirt ſie mich als Pfoften. 
Denn was ihr fehlt, kerbt fie mir auf den Kopf. 
Mid dünkt, eur Magen jollt’ euch Glocke fein, 
Und euch nach Hauje ſchlagen ohne Boten. 
Antipholus, 
Hör, Dromio, diejer Spaß kommt fehr zur Unzeit; 
Spar ihn mir auf für eine beſſ're Stunde. 
Mo iſt das Gold, das ich dir anvertraut? 
Dromio von Ephefus. 
Mir, Herr? Ei wahrlih, Herr, ihr gabt mir nichts, 
Antipholus, 
Hör mid, Herr Schlingel! laß die Albernheit, 
Und jag, wie du bejorgteft deinen Auftrag. 
Dromio von Epheſus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimzuholen, 
Sn euer Haus, den Phönix, Herr, zum Eſſen; 
Die Frau und ihre Schweiter warten jchon. 
Antipholus. 
Nun denn, jo wahr ich Chriſt bin, ſteh mir Rede, 
An welchen fichern Ort bradtit du das Gelb ? 
Sonit ſchlag' ich dir den luſt'gen Schädel mürbe, 
Der Poſſen reißt, wenn mir verdrieplich ift. 
Mo find die taujend Mark, die ich dir gab? — 
Dromio von Ephefuß. 
Zwar ein’ge Marken trägt mein Kopf von euch, 
Auch ein’ge Marken eurer Frau mein Rüden; 
Doch das beläuft fich nicht auf taujfend Marl: — 
Wollt’ ich Eur Gnaden die zurüdbezahlen, 
Ich glaub’, ihr ftricht fie nicht geduldig ein. 
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Antipholus. 
Bon meiner Frau? Sag, Kerl, von welder Frau? 
Dromio von Ephefus. 
Eur Gnaden Liebite, meine Frau im Phönix, 
Die jebt noch faftet, bis ihr fommt zum Eſſen, 
Und bittet, daß ihr eilig kommt zum Eſſen. 
Antipholus. 
Mas, Schurke, nedit du mich ins Angeficht, 
Da ichs verbot? Da haft du Eins, Herr Schlingel! 
Dromio von Ephefus. 
Was meint ihr, Herr? Um Ootteswillen, haltet! 
Laßt ihr die Hand nicht ruhn, brauch’ ich die Beine. 
(Er läuft davon.) 
Antipholus, 
Bei meiner Treu! durch irgend einen Streich 
Ward mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 
Man jagt, die Stadt fei voll Betrügerein, 
Behenden Gauflern, die da3 Auge blenden, 
Nächtlichen Zaubrern, die den Sinn verftören, 
Mordfücht’gen Heren, die den Leib entitellen, 
Verlarvten Gaunern, ſchwatzenden Duadjalbern, 
Und von Freigeiftern aller Art und Zucht. 
Wenn das der Fall ift, reif’ ich um fo ehr. 
Gleich ſuch' ich im Gentauren meinen Knecht; 
Ich fürchte jehr, mein Geld bewahrt er fhledt. — - 
(Geht ab.) 
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Zweiter Anfang. 





Erite Scene. 


Zimmer. 
Adriana und Luciana treten auf.) 


Adriana. 

Mein Mann kommt nicht zurüd, auch nicht der Diener, 

Den ich jo eilig jandt’, ihn aufzufuchen; 

Gewiß, Luciana, e3 ift ſchon zwei Uhr. 
Luciana. 

Vielleicht, daß ihn ein Kaufmann eingeladen, 

Und er vom Markt zur Mahlzeit ging wohin, 

Laß jetzt uns eſſen, Schweſter; fei nicht mürriſch: 

Ein Mann ift über jeine Freiheit Herr, 

Die Zeit der Männer Herrin; wie fie's fügt, 

Gehn fie und kommen: drum ſei ruhig, Schweiter, 
Adriana. 

Ward Männern größre Freiheit zugetheilt? 
Luciana. 

Ja, weil ihr Streben nicht im Hauſe weilt. 
Adriana. 

Wollt' ih ihm jo begegnen, trüg' ers kaum! 
Luciana. 

Du weißt, der Mann iſt deines Willens Zaum. 
Adriana. 

Nur Eſel zäumt man ſo bequem und leicht! 
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Luciana. 
Nun, trotz'ge Freiheit wird durch Zucht gebeugt. 
Kein Weſen giebts, das nicht gebunden wär, 
Sei's auf der Erde, ſei's in Luft und Meer; 
Thier, Fiſch und Vogel folgt als ſeinem König 
Dem Manne ſtets und iſt ihm unterthänig; 
Den Menſchen, göttlicher, — den Weltgebieter, 
Der weiten Erd' und wilden Fluthen Hüter, 
Dem ſein Verſtand und ſeines Wiſſens Kraft 
Den Vorrang über Fiſch und Vogel ſchafft, — 
Verehrt das Weib als machtbegabten Herrn: 
Drum dien auch du, und folg ihm treu und gern. 


Adriana. 

Um nicht zu dienen, bleibſt du unvermählt. 
Luciana. 

Nein! weil der Ehſtand ſo viel Sorgen zählt. 
Adriana. 

Doch wärſt du Frau, trügſt du die Knechtſchaft ſtill? 
Luciana. 

Gehorchen lern’ ich, eh ich lieben will. — 
Adriana. 

Wie, wenn dein Mann fortbliebe, hieltit du's aus? 
Luciana. 

Ich harrte ruhig, bis er käm' nach Haus! 
Adriana. 


Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 

Sanftmüthig bleibt der wohl, den nichts betrübt. 

Den Armen, den das Unglück ganz verſtört, 

Spricht man zur Ruh, wenn man ihn weinen hört; — 
Doch trügſt du gleiche Schmerzen, gleiche Plagen, 

Du würdeſt ſelbſt noch bittrer dich beklagen. 

Dich hat kein rauher Gatte je beleidigt, 

Sonſt hättſt du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 
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Wird erſt ein Mann jo viel an dir verjchulden, 
Dann jagft du aus dem Dienft blödfinnig Dulden. 
Luciana. 

Nun wohl, wer weiß! Zur Probe möcht' ich frein. — 
Da kommt dein Knecht, weit kann dein Mann nicht ſein. 


(Dromio von Epheſus kommt.) 


Adriana. 
Sprich, ift dein ſäum'ger Herr jeßt bei der Hand? 

Dromio von Ephefus. Nein, mit mir war er bei zwei 
Handen, und das können meine zwei Ohren bezeugen. 

Adriana. 
Sag, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du ſein Begehr? 
Dromio von Epheſus. 
Ja, ſein Begehren ſchrieb er mir aufs Ohr; 
Ich faßt' ihn nicht, wie ſchlagend auch die Gründe, 

Luciana. Sprach er jo zweideutig, daß du jeine Meinung 
nicht begreifen konnteſt? 

Dromio von Ephefus. Nein, er ſchlug jo grade zu, 
daß mein Rüden die Schläge nur zu gut begriff; und 
dabei doch fo zweideutig, daß ich ſie kaum fallen konnte. 

Adriana. 
Doch jag, ich bitt’ dich, fommt er bald nad) Haus? 
Mir jcheint, er denkt recht treu an feine Frau) — 
Dromig von Epheſus. 
Hört, Frau, der Herr ift, glaub’ ich, hörnertol, 
Adriana, 
Mie, Schurke! Hörnertoll? 
Dromio von Ephefus, 
Nicht Hahnreitoll, doch ficher rajend toll; 
Als ih ihn bat, zum Efjen heim zu kommen, 
So fragt’ er mid) nad) taujend Mark in Go. 
„3 iſt Ejjenzzeit," jagt ih; „mein Gold,” 
jagt’ er. 





‚240 Die Comödie der Jrrungen. IL, 1. 


‚Das Fleifh brennt an,” jagt’ ih; „mein Gold!” 
jagt’ er; 

„Kommt ihr nicht bald?” jagt ih; „mein Gold!* 
jagt’ er; 

„Wo find die taujfend Mark, die ih dir gab?" 

„Die Gans verbrennt,” jagt’ ih; „mein Gold!’ 


jagt’ er. 
‚Die Frau,” ſprach id — „zum Henker mit der 
„ drau!” 
Ich weiß von Feiner Frau; fort mit der 
Frau!“ — 


Luciana. 
Sprach wer? 
Dromio von Epheſus. 
Sprach unfer Hear; 
„Ich weiß," ſprach er, „von Haus nicht, noch von 
Hausfrau;:;“ — 
Und meinen Auftrag, der der Zunge zukam, 
Trägt meine Schulter heim, das dank' ich ihm: 
Denn, kurz und gut, er gab mir Schläge drauf. 
Adriana, 
Geh wieder hin, du Schurf, und hol ihn ber, 
Dromio von Ephefus. 
Noch einmal gehn, und neue Prügel holen ? 
Um Gotteswillen, ſchickt nen andern Boten. 
Adriana. 
Lauf, Schurk', ſonſt Schlag’ ich Treuzweig dir den Kopf! 
Dromio von Ephefus. 
Dann fegnet er das Kreuz mit neuen Schlägen, 
Und jo befomm’ ich ein geweihtes Haupt. 
Adriana. 
Fort, Blaudermaul, hol deinen Herrn zurück! 
Dromio von Epheſus. 
Bin ich ſo rund mit euch, als ihr mit mir, 
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Daß ihr mich wie 'nen Fußball ſchlagt und ſtoßt? 

Hin und zurüd nad Luft Schlägt mich ein jeder: 

Soll das noch lange währ'n, jo näht mich erſt in Leder, 

Geht ab.) 

Luciana. 

Pfui, wie entſtellen dich die zorn'gen Falten! 
Adriana. 

Er wird gewiß ſein Liebchen unterhalten, 

Indeß ich hier mit ſeinem Lächeln geize. 

Nahm ſchon das Alter aller Anmuth Reize 

Von meiner Wange? Sein dann iſt die Schuld! — 

Iſt ſtumpf mein Witz? mein Weſen ohne Huld? 

Verlernt' ich die gewandte, flücht'ge Rede, 

Durch ſeine Kält' und Rauhheit ward ſie ſpröde. 

Wenn ihm der Andern muntrer Putz gefällt, 

Iſts mein Vergehn, was er mir vorenthält? — 

Was für Ruinen magſt du an mir finden, 

Die nicht ſein Werk? Wenn meine Reize ſchwinden, 

Er will es ſo; von ihm ein Sonnenblick 

Brächt' alle vor'ge Anmuth mir zurück. 

Doch er, der wilde Hirſch, rennt aus den Pfählen 

(Mein iſt er ſatt), ſich auswärts Koſt zu ſtehlen. 
Luciana. 

Selbſtqual der Eiferſucht! hör auf zu klagen! — 
Adriana. 

Ein fühllos Herz mag ſolche Schmach ertragen! 

Ich weiß, ſein Sehnen treibt ihn ſtets von hier; 

Wo weilt er ſonſt? Was bleibt er nicht bei mir? 

Du weißt es, er verſprach mir eine Kette; — 

Ach, wär's nur das, was er vergeſſen hätte, 

So wär ihm doch mein Bett nicht ſchon verhaßt! — 

Ich ſeh', ein Kleinod, noch jo reich gefaßt, 

Erblindet; zwar, den Werth wirds nicht verlieren, 

Wenn mans berührt; doch allzu oft Berühren 
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Raubt ihm den Glanz; fo giebts auch feine Chre, 

Der Trug und Faljhheit nicht verderblih wäre; — 

Und Tann ich nicht duch Schönheit um ihn werben, 

Will ich, den Neft verweinend, troſtlos fterben. 
Luciana. 

D Thorheit, jo durch Eiferſucht verderben! 

(Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Straße. 
(Antipholus von Syracus tritt auf.) 


Antipholus. 
Das Gold, das ich dem Dromio gab, liegt ſicher 
Mir im Centauren, und mein treuer Diener 
Iſt ausgegangen, um mich aufzuſuchen. 
Nach Zeit und Stund' und meines Wirths Bericht 
Konnt' ich mit Dromio nicht geſprochen haben, 
Seit ich vom Markt ihn ſchickte. — Sieh, da kommt er! 


(Dromio von Syracus kommt.) 


Nun, Freund? iſt dir der Uebermuth vergangen? — 
Nun ſpaße wieder, wenn du Schläge liebſt. 
Du kennſt den Gaſthof nicht? Bekamſt kein Gold? 
Dich ſchickt die Frau, zum Eſſen mich zu rufen? 
Ich wohn' im Phönix? Sag mir, warſt du toll, 
Daß du mir ſolche tolle Antwort gabſt? — 

Dromio von Syracus. 
Welch eine Antwort, Herr? Wann war das alles? 

Antipholus. 

Jetzt eben hier, kaum vor 'ner halben Stunde. 
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Dromio von Syracus. 
Sch ſah euch nicht, feit ihr das Gold mir gabt, 
Und mich damit heimjandtet zum Centauren. Ri 
Antipholus. | 
Schlingel, du läugnetejt de Golds Empfang, 
Und ſprachſt von einer Frau mir und von Mahlzeit; 
Doch Hoff ih, fühlſt du no, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracus. 
Es freut mich, euch jo aufgeräumt zu jehn ; 
Mas meint ihr mit dem Scherz? Erzählt mirs, Herr! 
Antipholus. 
Ei, fieh! du höhnſt und nedit mid) ins Geficht? 
Denkſt du, ich ſcherze? da! und hier noch Eins! 
(Schlägt ihn.) 
Dromio von Syracus. 
Halt, Herr, ich bitt' euch, "euer Spaß wird Ernit; 
Um welchen Handel ernt’ ich ſolches Handgeld ? 
Antipholus. 
Weil ich wohl manchmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narın dich brauch’ und mit dir ſchwatze, 
Mird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauend, 
Und ftört duch Marktgeſchwätz die ernten Stunden. 
Die muntre Müde tanz’ im Strahl der Sonne, 
Doch kriech' in Ritzen, wenn der Glanz ſich birgt; 
Ch du mich nedit, betrachte meinen Blid, ' 
Und modle deinen Witz nach meiner Miene, | 
Sonit jhlag’ ih die Manier in deine Schanze. J— 
Dromio von Syracus. Schanze nennt ihrs? Wenn —— 
ihr nur mit Sturmlaufen aufhören wolltet, möcht' es 
lieber Kopf bleiben; und fahrt ihr noch lange ſo mit Schlägen 
fort, ſo muß ich mir eine Schanze für meinen Kopf 
anſchaffen, und ihn einſchanzen, oder ich werde meinen el 
Wis in meinen Schultern ſuchen. Aber mit Vergunſt, N 
Herr, warum werd’ ich gejchlagen ? | —— 
16* 
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Antipholus. Das weißt du nicht? — 

Dromio von Sracus. Nichts, Herr, als dab ich ges 
ſchlagen werde. 

Antipholus. Soll ich dir jagen, warum? 

Dromio von Syracud. Ja, Herr, und wofür; denn wie 
man jagt, hat jedes Warum fein Wofür, 

Antipholus. 
Zuerft, warum? fürs Neden; dann, wofür? 
Weil du's zum zweitenmal mit mir verjudhjft. 
Dromio von Syracu$. 
So komm’ ich ohne Recht und Fug zu ſolchem barſchen Gruß, 
Denn eur Warum und eur Wofür hat weder Hand noch) 
Fuß. 

Nun gut, ih dank' euch. 

Antipholus. 

Dankſt mir, Freund? Wofür? — 

Dromio von Syracus. Meiner Treu, Herr, für etwas, 
da3 ich für nicht befam. 

Antipholus. Ich wills nächſtens wieder gut machen 
und dir nichts für etwas geben. Aber jag mir, Freund, 
it es Eſſenszeit? 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, denn unjer Fleijch ift 
noch nicht, was ich bin. 

Antipholus. Und was wäre das? 

Dromio von Syracus, 's ift noch nicht mürbe. 

Antipholns. Dann wirds aljo noch hart und troden 
fein? 

Dromio von Syracud. Ya, und wenn das ift, jo bitte 
ih euch, eßt nicht davon. 

Antippolus. Dein Grund? 

Dromio von Syracus. Es möchte euch cholerisch machen, 
und ihr ſchlügt mich noch einmal. 

Antipholus, Siehſt du? Lerne zu rechter Zeit ſpaßen; 
jedes Ding hat feine Zeit. 
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Dromio von Syracus. Den Satz hätte ich wohl geläug- 
net, ehe ihr jo choleriſch wurdet. 

Antipholus. Nach welcher Regel? 

Dromio von Syracus. Nun, nach einer Regel, die jo 
Har ift, als die klare fahle Platte des uralten Gottes der 
Beit. k 

Antipholus. Laß hören. 

Dromio von Syracus. Menn einer von Natur kahl 
wird, jo giebt es feine Zeit für ihn, jein Haar wieder zu 
befommen. 

Antipholus. Much nicht duch Proceß und Reititution? 

Dromio von Syracus. D ja, duch den Proceß eines 
Perüdenfaufs oder durch die Reftitution, die man durd) 
da3 abgejchnittene Haar eines Andern erlangt. 

Antipholus. Warum ift doch die Zeit ein jolcher 
Knider mit dem Haar, das jonjt ein jo reichliher Aus— 
wuchs iſt? 

Dromio von Syracus. Weils ein Segen iſt, mit dem ſie 
das Vieh begabt; was ſie dem Menſchen an Haar entzieht, 
das erſetzt ſie ihm an Witz. 

Antipholus. Und doch hat mancher Menſch mehr Haar 
als Witz. 

Dromio von Syracus. Kein einziger, der nicht ſo viel 
Witz hätte, ſein Haar zu verlieren. | 

Antipholus, Du machteſt aber den Schluß, jtarfbehaarte 
Menſchen jeien täppijche Gejellen ohne Witz? 

Dromio von Syracus, Je täppijcher der Gejell gemejen, 
deſto schneller verliert er3; aber mit dem allen verliert 
ſichs mit einer Art von Luſtigkeit. 

Antipholus. Aus weldem Grund? 

Dromio von Syracus. Aus zwei Gründen, und geſun— 
den dazu. 

Antipholus. Gejunden wohl eigentlich nicht! 
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Dromio von Syracus. Dder fihern. 

Antippolus. Auch nicht fihern, in einer jo mißlichen 
Sade. 

Dromio von Syracus. Gewiſſen denn, aljo. 

Antipholus. Und die find? 

Dromio von Syracus. Der erite, weil er das Geld fürs 
Haarkräufeln jparen kann; und der zweite, weil ihm beim 
Eſſen das Haar nit in die Suppe fallen wid, 

Antipholus. Du mollteft alle die Zeit ber beweijen, 
nicht jedes Ding: habe jeine Zeit. 

Dromio von Syrams. Nun allerdings, und das that 
ih auch; namentlih, daß es feine Zeit gäbe, Haar wieder 
zu befommen, das von Natur verloren it. 

Antipholus. Aber dein Grund hielt nit Stih, warum 
es feine Zeit gäbe, es wieder zu befommen. 

Dromio von Syracus. Sch verbeffere ihn jo: die Zeit 
jelbit iſt kahl, und deßhalb wird fie bis ang Ende der Welt 
Kahlköpfe in ihrem Gefolge haben. 

Antipholus. Ich wußte ſchon, es würde einen kahlen 
Schluß geben. Aber till! Was winkt uns dort? — 


Adriana und Luciana fommen.) 


Adriana. 
Sa, ja, Antipholus! Sieh fremd und finfter: 

Für eine Andre haft du ſüße Blicke! 

Ich bin nit Adriana, nicht dein Weib! 

63 gab ’ne Zeit, da ſchwurſt du ungefragt: 

Kein Wort jei wie Muſik in deinem Ohr, 

Kein Gegenstand erfreulich deinem Blid, 

Kein Fühlen je willlommen deiner Hand, 

Kein Mahl von Wohlgefhmad für deinen Gaum, 

Menn ich nicht Dlid, Wort, Hand und Becher tauchte! — 
Wie kommts denn jest, mein Gatte, o wie fommts, 

Daß du jo ganz dir jelbjt entfremdet biſt? 
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Dir felber, fag ih; mir ja wirft du fremd, 


Mir, die ih, unzertrennlich dir vereint, 

Nichts bin, als deines Herzens befter Theil. 

Ad, reiße nicht dein Innres von mir lo3! 

Denn wiſſe, mein Geliebter, leichter träufft du 

nen Tropfen Waffer in die tiefe See, 

Und nimmſt den Tropfen unvermischt zurüd, 

Ohn' allen Zufag oder Minderung, — 

ALS daß du dich mir nimmſt, und nit au mid. 

Mie müßt’ e3 dich verwunden bis ins Mark, 

Vernähmſt du je, ich ſei nicht treu und rein, 

Und diejer Leib, der dir allein geweiht, 

Befleckt durch Heppigfeit und ſchnöde Luft? 

Du würdſt mid anjpein, mich mit Füßen treten, 

Den Namen Öattin ins Geſicht mir jchleudern, 

Die fünd’ge Haut mir reiben von der Stirn, 

Den Trauring abhaun von der falfhen Hand, 

Und ihn zerbrechen mit der Trennung Fluch; — 

Sch weiß, du fannit; und darum thu es auch! 

Des Ehbruchs Makel trag’ ich jchon an mir, 

Mein Blut ift angeftedt von jünd’ger Luft; 

Denn find wir zwei wie eins, und du bijt falſch, 

So wohnt das Gift in meinen Adern auch, 

Don dir berührt werd’ ich zur Buhlerin; ; 

Drum halt den Bund! Dem echten Bett fei treu; 

Dann leb’ ich rein, und du von Schande frei. 
Antipholus. 

Gilt mir das, ſchöne Frau? Ich kenn' euch nicht; 

Ich bin zwei Stunden erſt in Epheſus, 

Und eurer Stadt ſo fremd als eurer Rede; 

Denn wie mein Witz die Worte prüf' und wende, 

Mir fehlts an Witz, der nur Ein Wort verſtände. — 

Luciana. 
Pfui, Bruder, kann die Welt ſich ſo verändern? 
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Wann ſpracht ihr je mit meiner Schweiter jo? 

Sie ließ duch Dromio euch zum Eſſen rufen. 
Antipholus, 

Durch Dromio? 


Dromig von Syracus, 
Durch mid? 


Adriana, 
Durch dich; und diefe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe dich gezauft, und unter Schlägen 
Mein Haus als ſeins, mich als fein Weib verläugnet. 
Antipholus. 
Sprachſt du vorhin mit dieſer Dame jchon ? 
Was wollt ihr? Wohin zielt die Heimlichkeit ? 
Dromio von Syracud. 
Ich, Herr? Ich ſah ſie nie, bis eben jetzt. 
Antipholus. 
Schurke, du lügſt; denn eben dieſe Worte 
Haſt du mir richtig auf dem Markt beſtellt. 
Dromio von Syracus. 
Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholus. 
Wie könnte ſie uns dann bei Namen nennen, 
Wenn es durch Offenbarung nicht geſchah? 
Adriana. 
Wie ſchlecht mit deiner Würde ſichs verträgt, 
Mit deinem Knecht jo plump den Gaukler ſpielen, 
Und ihn verhegen, mir zum Nergerniß ! 
Bon dir getrennt, erduld’ ich jchon jo viel, 
Treib nicht mit meinem Gram ein graufam Spiel! — 
D laß mich, feit am Aermel häng' ich dir! 
Ihr Männer jeid der Stamm, die Neben wir, 
Die unjre Schwäch' an eure Stärke ranken, 
Und euch getheilte Kraft und Hülfe danken. 
AH! wuchernd Unkraut wuchs Schon übergroß ! 
Habjücht’ger Epheu, Dorn, unnützes Moos; 
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Das, weil man3 nicht vertilgt, mit gift’ger Gährung 
Den Saft dir raubt, und droht dem Baum Zerftörung. 
Antipholus, 
Bin ichs denn wirklih, den ihr Vorwurf ſchmält? 
Ward fie vielleicht im Traum mit mir vermählt? 
Hab’ ih im Schlaf dieß alles nur gehört? 
Was für ein Wahn hat Aug’ und Ohr bethört? 
Bis ih den fichern Zweifel Har erkannt, 
Biel’ ich dem dargebotnen Trug die Hand. 
Luciana. 
Geh, Dromio, heiß ſie decken, mach geſchwinde. 
Dromio von Syracus. 
Nun, beim Sankt Veit, verzeih' uns Gott die Sünde, 
Hier walten Feen, der Himmel ſei mir gnädig, 
Mit Alp und Kauz und Elfengeiſtern red' ich! — 
Und thun wir ihren Willen nicht genau, 
Man jaugt uns todt, man kneipt uns braun und blau. 
Luciana. 
Was redſt du mit dir ſelbſt und rührſt dich nicht, 
Dromio, du Drohne! Schnecke, Tölpel, Wicht! 
Dromio von Syracus. 
Herr, ſagt, bin ich vertauſcht, bin ich noch ich? 
Antipholus. 
Du biſt vertauſcht, mein Sohn, das bin auch ich. 
Dromio von Syracus. 
Zweifelt ihr noch, daß man mich neu erſchaffe? 
Antipholus. 
Du ſiehſt noch aus, wie ſonſt! 
Dromio von Syracus. 
Nein, wie ein Affe. 
Luciana. 
Du biſt zum Eſel worden, glaub mir das. 
Dromio von Syracus. 
's iſt wahr, ſie reiten mich; ſchon wittr' ich Gras; 
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Es kann nicht ander? fein; nen Ejel nennt mid), 
Sonſt müßt ich fie ja fennen, denn fie fennt mid). 
\ Adriana. 
Genug, ich will nicht länger wie ein Kind 
Die Hand ans Auge thun, und thöricht weinen, 
Indeß Gemahl und Diener mich verhöhnt. 
Kommt, Herr, zum Eſſen: Dromio, hüt das Thor; — 
Kir woll’n heut oben ſpeiſen, lieber Mann, 
Und taujend Sünden jollit du mir gejtehn. 
Burj, wenn dich jemand fragt nach deinem Herrn, 
Sag, er jet auswärts; laß mir niemand ein. 
Komm, Schweiter! Dromio, du behüt die Schwelle! — 
Antipholus, 
Sit dieß die Erd’? Iſts Himmel oder Hölle? 
Schlaf’ oder wach’ ih? bin ich bei Verſtand? 
Mir ſelbſt ein Räthjel, bin ich hier befannt? — 
Sch mach's wie fie, und dabei will ich bleiben, 
Durch Nebel auf dem Meer des Schidials treiben. 
Dromio von Syracus. 
Herr, ſoll ih wirklich Wache ftehn am Thor? 
Adriana. 
Laß niemand ein, jonft ſchlag' ich dich aufs Ohr. 
Luciana. 
Kommt denn, das Eſſen geht jetzt allem vor. 
(Sie gehn ab.) 
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Dritter Aufzug. 
Erſte Scene. 
Vor dem Hauſe. 


(Es treten auf Antipholus von Epheſus, Dromio 
von Epheſus, Angelo und Balthaſar.) 


Antipholus von Epheſus. 
Werther Herr Angelo, ihr müßt entſchuldigen; 


‚Wenn ich die Zeit verſäume, zankt mein Weib, 


Sagt, daß ih in der Werkſtatt zögerte, 
Zu jehn, wie ihr Gefchmeide ward gefertigt, 
Und daß ihr3 morgen früh uns bringen wollt. — 
Denkt nur! der Schelm da ſchwört mir ins Geſicht, 
Sch hätt’ ihn auf dem Markt vorhin geprügelt, 
Und taujend Mark in Gold von ihm verlangt, 
Und daß ih Frau und Haus vor ihm verläugnet: — 
Du Trunkenbold, was dadtit du dir dabei? — 

Dromio von Ephefus. 
Sagt, Herr, was euch gefällt; ich weiß doch, was ich weiß: 
Bon eurer Marktbegrüßung trag’ ic) noch den Beweis; 
Mär Pergament mein Rüden, und Dinte jeder Schlag, 
So hätt’ ich eure Handjhrift, jo gut mans wünjchen mag. 

Anfipholus von Ephefus. 

Hör, Kerl, du bift ein Eſel. 


Dromio von Epheſus. 
Ich habe nichts dagegen; 
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Bollauf hatt? ih zu tragen, an Schimpf jo wie an 
Schlägen. 


Hätt' ih nur mit den Hufen euch tüchtig Ein verjegt, 


So hätt euch wohl der Ejel mehr in Reſpect gejegt. 
Antipholus von Epheſus. 
Seid nicht jo ernft, Herr Balthajar! Ih wünſche nur, das 
Eſſen 
Möge mit meinem Willkomm und Freundesgruß ſich meſſen. 
Balthaſar. 
O, über eure Freundlichkeit kann ich das Mahl vergeſſen. 
Antipholus von Epheſus. 
O nein, die Freundſchaft reicht nicht aus, die ſchafft nicht 
Fleiſch noch Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willkomm füllt nicht den kleinſten 
Tiſch. 
Balthaſar. 
Gut Eſſen iſt gemein, Herr, das kauft man aller Orten! 
Antipholus von Epheſus. 
Und Willkomm viel gemeiner; denn der beſteht aus Worten. 
Balthaſar. 
Hauskoſt, und rechter Willkomm, ſo, dünkt mich, iſts am 
beſten. 
Antipholus von Epheſus. 


So gönn' ichs geiz'gen Wirthen, und magenſchwachen 


Gäſten. 
Doch giebts Gerichte wenige, nehmt heut vorlieb im 
Stillen: — 
Ihr trefft wohl beſſre Küche, doch nimmer beſſern Willen. — 
Mie nun, das Thor verriegeli? Geh, rufe, wir find da. 
Dromis von Epheſus. 
Brigitte, Lucie, Rofine, Cäcilie, Barbara ! 
Dromio von Syracus (drinnen). 
Tropf, Ejel, Rindvieh, Karıngaul, was treibjt du für 
Geſpuke? 
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Gleich pad dich von der Thür, jeb dich auf die Kellerlufe! 
Was für nen Schwarm von Dirnen rufit du zujammen 
bier, 
Da Eine jhon zuviel it? Fort, pad di von ber 
Thür! — 
Dromio von Epheſus. 
Welcher Lümmel ift hier Pförtner? Gleich wird der Herr 
dih ſchelten! — 
Dromio von Syracus, 
Geh’ er hin, wo er herfam, jonft möcht' er fih erfälten! 
Antipholus von Epheſus. 
Mer jpriht denn jo da drinnen? Heda! Mach auf die 
Thür! 
Dromio von Syracus. 
Recht, Herr! Ich jag’ euh wann, wenn ihr mir jagt 
wofür! — 
Antipholus von Epheſus. 
Mofür? Nun, um zu efien; ich will in den Speijejaal! 
Dromio von Syracus. 
Der bleibt euch heut verſchloſſen; verſuchts ein andermal! 
Antipholus von Ephefus, 
Wer bift du, freder Schlingel, der mir mein Haus verbie: 
tet? 
Dromio von Syracus. 
Euch aufzumwarten: Dromio, der heut die Pforte Hütet. 
x Dromio von Ephefus. 
Was, Kerl, an meinen Namen und an mein Amt did wa— 
gen, 
Die mir noch nie Credit, nur Prügel ftet3 getragen? 
Ach, Hättft du doch die Maske heut Morgen ſchon geborgt, 
Du hättſt did mit 'nem Namen und 'nem Ejelsfopf ver: 
jorgt. 
Lucie (drinnen). 
Mas für ein Lärmen, Dromio? Sag, wer da draußen 
jteht ? 


* 
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Dromio von Ephefus. 
Qucie, laß ein den Herrn! 
Lucie, 
Ei was, er fommt zu ipät, 
Das jag du deinem Herin nur. 
Dromio von Ephefus. 
Was muß uns bier begegnen! 
Es beißt ja doch im Sprichwort: „Woll' unjern Eingang 


ſegnen!“ — 
Lucie. 
Kennſt du wohl auch das andre: „Zu Pfingſten auf dem 
Eiſe?“ 


Dromio von Syracus. 
Heißeſt du Lucie? Lucie, ſo war die Antwort weiſe. 
Antipholus von Epheſus. 
Nun, machſt du Anſtalt, Schätzchen? du läßt uns, hoff' 
ich, ein? 
Lucie. 
Ich wollt' euch eben fragen. 
Dromio von Syracus. 
Und eur Beſcheid war, Nein. 
Dromio von Epheſus. 
Nur zu, wir helfen euch pochen; ſo recht, ſchlagt immer 
drein. — 
Antipholus von Epheſus. 
Du Weibsſtück, laß mich hinein doch! 
Lucie. 
Sa, wenn ih wüßte, warum? 
Dromio von Epheſus. 
Klopft tühtig an die Pforte! — 
Lucie, 
Ei, Hopft fie jchief und krumm. 
Antipholus von Epheſus. 
Schlag’ ic erſt die Thüre ein, jo jollft du heulen, Dradel 
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Lucie. 
Viel kürzer, daß ihr krumm liegt heut Abend auf der 
Wache. 
Adriana (drinnen). 
Mer lärmt denn jo da draußen? ich denke, die Melt geht 
unter! — 
Dromio von Syracu$, 
Die Straßenbuben, Ihr Gnaden, find heut bejonder3 munter, 
Antipholus von Ephefus. 
Wie, Weib, biſt du da drinnen? Was famft du nicht 
ihon lange? 
Adriana. 
Dein Weib, verwünſchter Schurfe? Lauf, daß man did) 
nicht fange. 
Dromio von Epheiu$. 
Kommt ihr mit Noth hinein, wirds um den Schurken ihr 
bange. 
Angelo. 
Hier giebt3 niht Mahl noch Willkomm; wir recöneten doch 
auf Ein! 
Balthafar. 
Mir ftritten, was das Beite fei, und nun befommen mir 
feins ! 
Dromio von Ephefus. 
Find't ihr Gefallen an ſolchem Spaß? Wenn ihr mich 
fragt, ich vernein's. 
Antipholus von Epheſus. 
Hier weht der Wind zu ſcharf, wir müſſen wo anders effen. 
Dromio yon Ephefus, 
So ſprächt ihr, Herr, mit Recht, hättet ihr den Mantel 
vergeflen. 
Mir ftehn bier draußen und frieren, und drinnen dampft 
der Braten; 
Das nenn’ ich jeinen eignen Herrn verlaufen und verrathen! 
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Antipholus von Ephefus. 
ur einer und hol’ ein Werkzeug zum Brechen mir bers 
beil 
Dromio von Syracus. 
Sa, breit nur, was ihr könnt, ich brech’ euch den Sala 
entzweil — 
Dromio von Ephefus. 
Das brecht ihr wohl vom Zaun ! Mags biegen oder 
brechen, | 
Sch brech' ’ne Lanze mit euh, da3 will ih euch vers 
Iprechen. 
Dromio von Syracus. 
Ihr liebt das Brechen, merk ich! Bleibt nur da draus, ihr 
Frechen! — 
Dromig von Epheſus. 
Sch käme lieber hinein, das Draußen hab’ ich ſatt. 
Dromio von Syracus. 
Wenn erſt der Bock keinen Bart, der Baum keine Blätter 
hat! — 
Antipholus von Epheſus. 
Mir müſſen die Thüre ſprengen; iſt bier fein Baum zur 
Hand? 
Dromio von Ephefus. 
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D ho! nun ſollſt du dich wundern! der Baum ohne Blatt 


ſich fand; 

Der wird und tapfer beiftehn, troß allen deinen Poſſen; 
Und was den Bod betrifft, den haft du jelbit geidofien. 
Antipholus von MERDEIR?: 

Geh, mach dich auf, ſchaff mir nen Hebebaum ! 
Balthafar. 

D nicht doch, Herr, gebt der Geduld noch Raum 

Ihr ftrittet gegen euren guten Auf, 

Und zöget jelbjt in des Verdachts Bereich 

Die unbejcholtne Ehre eurer Frau, — 
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Bedenkt nur: ihre lang erprobte Tugend, 

Ihr klug Benehmen, reife Sittſamkeit 

Verbürgt, hier ſei ein Grund, den ihr nicht kennt; 

Und zweifelt nicht, rechtfert'gen wird ſie ſich, 

Warum die Thür euch heut verſchloſſen blieb. 

Folgt meinem Rathe: räumen wir das Feld, 

Und laßt im Tiger uns zu Mittag eſſen; 

Und gegen Abend geht allein nach Haus, 

Den Grund jo ſeltner Weigrung zu erfahren. 

Wenn ihr euch anſchickt, jegt Gewalt zu brauchen, 

Am hellen Tag, wo alles fommt und gebt, 

So wird der Handel gleich zum Stadtgeſpräch; 

Des Volks gemeine Läſterung erfinnt 

(Nicht achtend euer nie verlegte Anjehn), 

Mas allzu leicht ſich ſchnöden Eingang Schafft, 

Und jelbit auf eurem Grabe noch vermeilt; 

Denn die Berläumdung, wie ein Erbvermächtniß, 

Bleibt jtetS dem Haus und ſchändet fein Gedächtniß. 
Antipholus von Ephefus. 

Ich geb’ euch nah; ich will mich ruhig halten, 

Und — gehts auch nicht von Herzen — luftig fein. 

Sch kenn' ein Mädchen, witig im Geſpräch, 

Hübſch und gejcheiot, wild und gefällig doch; 

Dort woll’n wir jpeilen. — Diefes Mädchens halb 

Hat meine Frau — doch wahrlih ohne Grund — 

Schon manchmal eiferfüchtig mich geſchmält; 

Bei diejer laßt ung ſpeiſen. Gu Angelo.) Geht nad) Haus, 

Und holt die Kette; fertig wird fie fein; 


Die bringt mir dann ins Stachelſchwein, ih bit! euch; — 


So heißt da3 Haus; die goldne Kette ſchenk' ich, 
Und wär's auch nur um meine Frau zu ärgern, 

An unſre Wirthin. Eilt euch, lieber Herr; 

Da mir die eigne Pforte widerſtehn will, 

So klopf' ih) an, wo man uns nicht verſchmähn will. 
VII. 17 
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Angelo. 
Ein Stündchen noch vergönnt, und ich bin euer, 
Antipholus von Epheſus. 


Habt Dank, — Doc kommt der — mir etwas theuer! — 


(Sie gehn: ab.) 


Zweite Scene, 
Platz vor dem Haufe. 
(Es treten auf Luciana und Antipholus von Syracus.) 


Luciana. 
Vergaßeſt du in wenig Augenblicken 
Des Gatten Pflicht? Und ſoll durch Mißverſtand 
Der Liebe Blüth' im Liebeslenz erſticken? 
Der Bau zerfallen, der ſo ſchön erſtand? 
Haſt du die Schweſter um ihr Gold gefreit, 
So heuchle ihr, dem Gold zu Liebe, Feuer; 
Und glühſt du ſonſt wo, thu's in Heimlichkeit; 
Dein falſches Lieben hüll in dunkle Schleier. 
Die Schweſter leſe nicht in deinen Blicken, 
Noch laß den Mund die eigne Schmach verkünden; 
Daß Huld und Anmuth deine Untreu ſchmücken, 
Kleid' als der Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Verſtellung berg' ihr deines Laſters Flecken, 
Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Sei heimlich falſch; was mußt du's ihr entdecken? 
Wird thöricht wohl ein Dieb ſich ſelbſt verklagen? 
Willſt du ſie zwiefach kränken, Unbeſtänd'ger, 
An ihrem Tiſch geſtehn des Betts Verrath? 
Schmach hat noch Scheinruhm, übt ſie ein Verſtänd'ger, 
Und böſes Wort verdoppelt böſe That. 


Be 
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Mir armen Fraun! gönnt un doch nur den Glauben, 
(Wir find ja ganz Vertraun!) daß ihr uns huldigt; 
Den Handſchuh laßt, wollt ihr die Hand uns rauben; 
Ahr wißt, wie gern ein liebend Herz entjchuldigt. 
Drum, lieber Bruder, gebt zu ihr hinein, 
Liebkoſt der Schweiter, ſprecht ihr freundlich zu; 
's iſt heil’ger Trug, ein wenig falſch zu jein, 
Bringt ſüßes Schmeichelwort den Geift zur Ruh. 


Antipholus von Syracus. 


Holdjelig Kind, dein Nam’ iſt unbekannt mir, 
Noch ahn' ich, wer dir meinen je genannt; 
Du ſcheinſt des Himmels Heiligen verwandt mir, 
An Gnad’ und Reiz, an Schönheit und Beritand. 
Lehr mich, Geliebte, prüfen, denken, jprechen ; 
Entfalte meinen irdiſch groben innen, 
Wie mag ih, wahnumftridt, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunfeln Wort3 gewinnen? 
Was ftrebit du, meine Seele zu entraffen, 
Und lodit fie in ein unbelannt Gefild ? 
Bilt du ein Gott? Willft du mich neu erichaffen? 
Verwandle mich, dir folg’ ich, jchönes Bid! — , 
Doch, bin ich noch ich ſelbſt, jo zweifle nicht, 
Nie war die eiferfüht’ge Schweiter mein; — 
Nie weiht' ich ihrem Bette Schwur und Pflicht; — 
Viel mehr, viel mehr ift meine Geele dein, 
Lab ab, Sirene, mich mit füßen Liedern 
In deiner Schweiter Thränenfluth zu loden; 
Singit du für dich, wird trunkne Lieb’ erwiedern. 
Breit' auf die Silberfluth die goldnen Loden, 
So holdem Lager will ih mich vertraun ; 
Und in der Täuſchung des Entzüdens wähnen, 
Der triumphirt, der jo den Tod mag ſchaun; 
So fin? und jterbe Lieb’ in ſel'gem Sehnen! — 
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Luciana. 
Wie ſprecht ihr fremd und allem Sinn entrüdt! 
Antipholus von Syracus. 
Fremd nur für jene, doch von dir entzüdt! — 
Luciana. 
Die Sünd' entſpringt in eurem Aug allein. 
Antipholus von Syracus. 
Blind ſchaute ſichs an deiner Sonne Schein. 
Luciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klar! 
Antipholus von Syracus. 
Nacht ſehn und blind ſein, Lieb', iſt gleich, fürwahr! 
Luciana. 
Ich euer Lieb? Das muß die Schweſter ſein! 
Antipholus von Spracus. 
Der Schweſter Schweſter! 
Luciana. 
Meine Schweſter! 
Antipholus von Syracus. 
Nein! 
Du biſt es ſelbſt, des Herzens beſter Theil, 
Aug meines Augs, der Seele Seelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonne! 
Luciana. 
Das ſollt' euch alles meine Schweſter fein. 
Antipholus von Syracus, 
Dih nenne Schweiter, denn ich bin nur dein; 
Dir weih’ ich Lieb’ und Leben, nimm mid an; 
Ich habe noch fein Weib, du feinen Mann; 
Gieb mir die Hand! 
Luciana. 
Ich bitt' euch, ſeid nur ſtill; 
Ich muß erſt ſehn, ob auch die Schweſter will. (Ab.) 
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(Dromio von Syracus fommt.) 

Antipholus von Syracus. Heda, was giebts, Dromio? 
Mohin rennft du jo eilig? 

Dromio von Syracus. Kennt ihe mich, Herr? bin ich 
Dromio? bin ich euer Diener? bin ih ih? 

Antippolus von Syracus. Du bit Dromio, du bijt mein 
Diener, du bijt du. 

Dromio von Syracus. Ich bin ein Ce, ih bin eines 
Meibes Diener, ich bin außer mir. 

Antipholus von Syracus. Melches Weibes Diener? und 
warum außer dir? 

Dromio von Syracus. Außer mir, mein Seel! denn 
ih gehöre einem Weibe an; Einer, die mich in Anjprud) 
nimmt, die mir nachläuft, die mich haben will! 

Antipholus von Syracus. Wie nimmt fie dih in Ans 
ſpruch? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, wie ihr euer 
Pferd in Anſpruch nehmt: wie eine Beſtie will fie mich 
haben; — ich meine nit, als ob ich eine Beitie wäre, 
und fie mich haben wollte; jondern daß fie, als eine recht 
bejtialiihe Greatur, mich in Anſpruch nimmt, 

Antipholus von Syracus. Mer ijt ſie? N 

Dromio von Syracus. Ein jehr vejpectableg Corpus ; 
fo Eine, von der man nicht reden kann, ohne hinzuzuſetzen: 
„mit Reſpect zu melden.” Ich mache nur ein magres 
Glück bei der Partie, und doc iſts eine erjtaunlich fette 
Heirath. 

Antipholus von Syracus. Wie meinſt du das, eine 
fette Heirath? 

Dromio von Syracus. Mein Seel, Herr, fie iſt das 
Kühenmenih, und lauter Schmalz; ich wüßte nicht, wos 
zu fie zu brauden wäre, als eine Lampe aus ihr zu 
machen und bei ihrem eignen Licht vor ihr davon zu lau- 
ien. Ich wette, ihre Lumpen und der Talg darin brennen 
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einen polnischen Winter dur; wenn fie bis zum jünge 
ften Tag lebt, jo brennt fie eine Woche länger als die 
ganze Welt. 

Antipholus von Syracus. Von welcher Farbe ijt fie? 

Dromio von Syracus. Schwarz, wie meine Schuhe, 
aber ihr Geficht ift lange nit jo rein; denn, warum? 
fie Schwigt, daß man bis über die Schuh in den Schlamm 
zu waten käme. 

Antipholus von Syracus. Das iſt ein Fehler, dem Waſ⸗ 
fer abhelfen wird. 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, e3 ift zu echt; No: 
ah's Fluth würde nicht hinreichen. 

Antipholus von Syracus. Wie ift ihr Name? , 

Dromio von Syracus. Nelle, Herr; aber ihr Name 
und Dreiviertel, da3 heißt 'ne Elle und Dreiviertel, veichen 
nicht aus, fie von Hüfte zu Hüfte zu meſſen. 

Antippolus von Syracus. Sie ift aljo ziemlich 
breit? 

Dromio von Syracus. Nicht länger von Kopf zu Zub, 
als von Hüfte zu Hüfte. Cie iſt fugelförmig wie ein Glo— 
bus; ich wollte Länder auf ihr entdeden. 

Antippolus von Syrams. Auf welchem Theile ihres 
Körpers liegt Schottland ? 


Dromio von Syracus. Das fand ih aus an feiner Un: 


fruchtbarkeit; recht auf der Fläche der Hand. 

Antippolus von Syracus. Mo Frankreich ? 

Dromio von Syracus. Auf ihrer Stirn, bewaffnet und 
zebelliih und im Krieg gegen dad Haupt. 

Antipholus von Syracus. Wo England ? 

Dromio von Syracus. Ich ſuchte nach den Kalffelien, 
aber ich fonnte nichts Weißes an ihr entveden; doch denk 
ih, e3 liegt auf ihrem Kinn, wegen der jalzigen Feuchtigs 
feit, die zwiſchen ihm und Frankreich fließt, 

Antipholus von Syracus. Wo Spanien ? 
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Dromio von Syracus. Mahrhaftig, das jah ich nicht, 
aber ich jpürte e3 heiß in ihrem Athen. 

Antipholus von Syracus. Mo Amerifa? die beiden 
Indien? 

Dromio von Syracus. O Herr, auf ihrer Naſe, die 
über und über mit Rubinen, Saphiren und Karfunfeln 
ftaffirt ift, und ihren reichen Glanz nach dem heißen Athem 
Spaniens wendet, welches ganze Armadas von Galeeren 
mit Ballaft für ihre Naje bringt. 

Antipholus von Syracus. Wo liegen Belgien und die 
Niederlande? 

Dromio von Syracus. O Herr, jo tief habe ich nicht 
nachgeſucht. — Kurz, dieje Drude, diejer Alp legte Be: 
Ihlag auf mi, nannte mich Dromio, ſchwur, ich habe 
mich ihr verlobt, erzählte mir, was für geheime Zeichen 
ih an mir trage, al3 den Fled auf meiner Schulter, das 
Maal an meinem Halfe, die große Warze an meinem 
Iinfen Arm, jo daß ich vor Schreden davon lief wie vor 
einer Here; und wahrhaftig, wäre nicht mein Herz aus 
Glauben gejchmiedet, und meine Bruft von Stahl, fie hätte 
mid in einen Kühenhund verwandelt und den Bratjpieß 
drehen laſſen. , 

Antipholus von Syracus. 
Nun mach did auf und lauf zum Hafen jhnell, 
Und bläft vom Ufer irgend nur der Wind, 
Meil ih in dieſer Stadt nicht über Nacht. 
Geht heut ein Schiff noch ab, jo fomm zum Markt, 
Da will ich dich erwarten, bis du heimkehrſt. — 
Mo jedermann uns kennt, und wir nicht Einen, 
Wär's Zeit wohl einzupaden, ſollt' ich meinen. 

Dromio von Syracus. 

Und wie der MWandrer vor dem Bären rennt, 


Lauf’ ich vor der, die meine Frau ſich nennt. 
Ab.) 
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Antipholus von Syracus. 
Bon lauter Heren wird der Drt bewohnt, 
Drum ift es hohe Zeit davon zu gehn. 
Die hier Gemahl mich nannte, Schafft mir Graun 
ALS Frau zu denken; doch die ſchöne Schweſter, 
Begabt mit jo viel holdem, mächt'gem Reiz, 
So jüßem Zauber in Geſpräch und Umgang, 
Macht fait mich zum Verräther an mir jelbit. — 
Doch, dab mich nicht verloden dieje Töne, 
Schließ' ich mein: Ohr der lieblichen Sirene. 


(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Mein Herr Antipholus — — — 
Antipholus von Syracus. 
Das ift mein Name! 
Angelo. 
Nun ja, das weiß ih, Herr. Hier ift die Kette; 
Ich dacht’ im Stachelſchwein euch anzutreffen ; 
Die Kette war nicht fertig, darum ſäumt' ich. 
Antipholus von Syracu$. 
Was wollt ihr, daß ich mit der Kette thu’? 
Angelo. 
Was euch gefällt! Ich machte fie für euch. 
Antipholus von Syracus. 
Für mi, mein Here? Ich hab’ fie nicht beftellt! 
Angelo. 
Nicht Ein Mal oder zwei: wohl zwanzig Mal! 
Geht heim damit und bringt fie eurer Frau, 
Und nad dem Abendefjen jprech’ ich vor, 
Und hole mir das Geld für meine Kette, 
Antipholus von Syracus, 
Ich bitt' euch, Herr, empfangt das Geld fogleih, 
Sonſt möcht’ euch Kett! und Geld verloren gehn. 
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Angelo. 
Ihr jeid recht aufgeräumt; gehabt euch wohl! (Gebt.) 
Antipholus von Syracus. 

Ich weiß nicht, was ich) davon denken joll; 
Doch den? ich dieß: e3 wird fich niemand grämen, 
So reiches Kleinod zum Geſchenk zu nehmen ; 
Auch ſeh' ich, leicht muß bier ſichs leben laffen, 
Mo man das Gold verjchentt auf allen Gaſſen. 
Nun auf den Markt, auf Dromio wart’ ich dort; 
Und jegelt heut ein Schiff, dann hurtig fort! 

(Geht ab.) 


Dierfer Anfang. 


Erſte Scene. j 
Etraße. 


(Der zweite Kaufmann, Angelo und ein Gerichts» 
diener treten auf.) 


Kaufmann. 
Ahr wißt, dab ihrs zu Pfingiten zugejagt, 
Und jeit der Zeit hab’ ich nicht nachgefragt, 
Und thät’s auch jegt nicht, müßt’ ich nicht durchaus 
Nach Berfien reiſen, und bedürfte Geld. 
Drum leijtet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonft nehm’ ich euch in Haft durch diejen Häſcher. 
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Angelo. 
Genau die Summe, die ich euch verjchrieb, 


. Soll id} erhalten vom Antipholus; 


Und eben jet, da ihr mich traft, erhielt er 
Von mir 'ne goldne Kette, deren Preis 

Ich Nachmittags um Fünf erheben foll. 

Gefiel's euch, mit zu gehn bis an jein Haus, 
Zahlt' ich die Schuld und meinen Dank dazu. 


(Antiphbolus von Ephefus und Dromio von Epheſus 
fommen aus dem Haufe der Courtijane.) 


Gerichtödiener. 
Die Mühe könnt ihr fparen, jeht, er fommt. — 
Antipholus von Epheſus. 
Derweil ich geh’ zum Goldſchmidt, geh du bin, 
Und kauf mir einen Strid, zum Angebinde 
Kür meine Frau und ihre Helfershelfer, 
Meil fie mich aus dem Hauje heut geſperrt; — 
Doch halt! da ift der Goldſchmidt. Mach dich fort, 
Kauf mir den Strid und bring ihn mir nad) Haus. 
i Dromio von Ephefus. 
Sch kauf ’ne Rente von taujend Pfund! 
Ich kauf' nen Strid! — (Geht ab.) 
Antipholus von Epheſus. 
Der hat fich gut gebettet, der euch traut! 
Auf euh und eure Kette macht’ ih Rechnung, 
Doch Kette nicht noch Goldſchmidt find gekommen, 
Gelt, unjre Freundſchaft ſchien euch allzu feit, 
Wenn wir fie fetteten? Drum famt ihr nit! — 
Angelo. 
Den muntern Scherz beijeit; hier ift die Note, 
Mie viel fie wiegt, aufs äußerſte Karat. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunft, 
Dieb, auf und ab, macht drei Dufaten mehr, 
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Als ich zu zahlen hab' an dieſen Herrn. | Bi 
Ich bitt' euch, daß ihr ihn jogleich befriedigt, * 
Er muß zur See und wartet nur darauf. 
Antipholus von Epheſus. 
Ich habe ſo viel baares Geld nicht bei mir 
Und bin auch ſonſt noch in der Stadt beſchäftigt. 
Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 
Tragt meiner Frau die Kette hin und ſagt ihr: 
Daß ſie dagegen euch die Summe zahle; 
Vielleicht auch bin ich dort ſo früh als ihr. 
Angelo. 
Ihr wollt ihr aljo ſelbſt die Kette bringen? 
Antipholus von Ephefus, 
Kein, nehmt fie mit, ich könnte mich verjpäten. 
Angelo. 
Ganz wohl, mein Herr; habt ihr Die Kette bei euch? 
Antipholus von Ephefus. 
Hab’ ich fie nicht, jo werdet ihr fie haben; 
Sonjt mögt ihr ohne Geld nah Hauje gehn. 
Angelo. 
Nein, jebt in allem Ernſt, Herr, gebt die Kette; 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ih ſchon zu lang ihn auf. 
Antipholus von Epheſus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ihr, ſoll entſchuld'gen, 
Daß ihr im Stachelihwein nit Wort gehalten ? 
Ich ſollte jchelten, daß ihr uns verfehlt; 
Doch wie ein zänkiſch Weib ſchmollt ihr zuerft. 
Kaufmann. 
Die Zeit verftreicht, ich bitt’ euch, macht ein Ende, 
Angelo. 
Ihr hört, wie er mir lältig wird; die Kette. ... 
Antipholus von Epheſus. 
Ei, gebt fie meiner Frau, und holt eur Geld. 
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Angelo, 
Ihr wißt, daß ich fie eben jeßt euch gab! — 
‚ Drum jhidt die Kette, oder ſonſt ein Zeichen. 
Antipholus von Ephefus. 
Pfui doch! das heißt den Spaß zu Tode jagen! 
Mo ift die Kett'? Sch bitt' euch, zeigt fie her. 
Kaufmann. 
Ich hab' nicht Zeit für eure Tändelei. 
Sagt, Herr, wollt ihr mir zahlen oder nicht? 
Mo nicht, jo überliefr’ ich ihn dem Häſcher. 
Antipholus'von Epheſus. 
Euch zahlen? Sagt, was hätt ich euch zu zahlen? 
Angelo. 
Das Geld, das ihr mir jchuldet für die Kette, 
Antipholus von Epheſus. 
Ich ſchuld' euch keins, bis ich empfing die Kette, 
Angelo. 
Sch gab fie euch vor einer halben Stunde! 
Antipholus von Epheſus. 
Ihr gabt mir nihts! Ihr kränkt mich, dieß zu jagen! — 
Angelo. 
Mich kränkt viel mehr noch, Herr, daß ihr mirs läugnet; 
Bedenkt, wie mein Credit darauf beruht! 
Kaufmann. 
Nun, Häſcher, nimm ihn feſt auf meine Klage, 
Gerichtödiener, 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nad. 
Angelo, 
Dieb geht an meine Ehr’ und guten Ruf; 
Entweder willigt ein, und zahlt die Summe, 
Sonft je’ ich euch in Haft durch dieſen Häfcher. 
Antipholus von Ephefus. 
Für etwas zahlen, das ich nie empfing? 
Lab mich verhaften, Tropf, wenn du 68 wagſt. 
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Angelo. 
Hier —— die Sporteln, Häſcher, nehmt ihn feſt. 
Nicht meines Bruders ſchont' ich in dem Fall, 
Macht’ er mich ehrlos jo auf offnem Markt. 
4 Gerichtsdiener. 
Ich nehm' euch feſt, mein Herr, ihr hört die Klage! — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich folge, bis ich Bürgſchaft dir geſtellt; — 
Doch ihr, mein Freund, büßt mir den Spaß ſo theuer, 
Daß all eur Gold im Laden nicht genügt. 
Angelo. 
O, Herr, ich finde Recht in Epheſus 
Zu eurem höchſten Schimpf, das zweifelt nicht! — 
(Dromio von Syracus kommt vom Hafen.) 
Dromio von Syracus. 
Herr, 's iſt ein Schiff aus Epidamnus da, 
Das nur noch wartet, bis der Rheder kommt, 
Und dann die Anker lichtet. Unſre Fracht 
Hab' ich an Bord gebracht, und eingekauft 
Das Del, den Balſam und den Aquavit. 
Das Schiff iſt jegelfertig, luſt'ger Wind h 
Bläſt friih vom Ufer, und fie warten nur 
Auf ihren Aheder, Herr, und auf uns beide. 
Antipholus von Epheſus. 
Was, ein Verrüdter? Wie, du dummes Schaf, 
Welch Schiff von Epidamnus wartet mein? 
Dromio von Syracus. 
Das Schiff, das ihr zur Ueberfahrt beſtellt! — 
Antipholus von Ephefus. 
Du Trunkenbold! Sch hab’ nen Strid beftellt; 
SH jagte dird, zu welchem Zwed und Ende! — 
Dromig von Syracus. 
Ihr hättet um ein Ende Strid geihidt? 
Ihr ſchicktet mih zum Hafen um ein Schiff! — 
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Antipholus von Ephefus. 
Darüber jprechen wir zu beif’rer Zeit, 
Und lehren deine Ohren befjer hören. 
Zu Adriana, Schlingel, lauf in Eil, 
Bring ihr den Schlüffel; jag ihr, in dem Pult, 
Das mit dem türfichen Teppich zugededt, 
Sei eine Börje Gold, die laß dir geben; 
Sag ihr: ich fei verhaftet auf der Straße, 
Und dieß mein Löjegeld. Nun eil did, Burſch! — 
Jetzt ind Gefängniß, Häſcher, bis er fommt. 
(Ale gehn ab, außer Dromio.) 
Dromio von Syracus. 
Au Adriana? Das ift, mo wir fpeiften, 
Mo Amaryllig mich zum Mann verlangt: — 
Gie ift zu did für mein Umarmen, hoff ich! 
Doch muß ih Hin, obſchon jehr wider Willen ; 
Ein Diener joll des Herrn Gebot erfüllen. 
| (Geht ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer. 
Adriana und Luciana treten anf.) 


Adriana. 
Sp ſtürmiſch, Schweiter, drang er auf dich ein? 
Mar dir fein Aug ein feierlicher Deuter? 
Warb er in vollem Ernſt? Ja oder Nein? 
. Roth oder blaß? trübfinnig oder heiter? 
Sind dir im Kampf der Leidenschaft erichienen 
Des Herzens Meteor’ auf jeinen Mienen? 
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* Luciana. 
| Gr ſprach zuerft, dir bind’ ihn feine Pflicht. 
N Adriana. 
| Weil er fie nie erfüllt; o Böſewicht! 
4 Luciana. 
Er ſchwur: bier ſei er Fremdling ganz und gar, 
Adriana, 
Da ſchwur er recht, obgleich es Meineid war. 
Luciana. 
Für dich dann ſprach ih ..... 
Adriana. 
Und was ſagt' er dir? 
Luciana. 
Was ich ihn bat für dich, fleht' er von mir. 
Adriana. 
Mit was für Künften wollt’ er dich verführen? 
Luciana. 


Wars treu gemeint, ſo konnt' er faſt mich rühren: 
Die Schönheit rühmt' er, dann der Rede Huld. 
‚Adriana, 
Sprachſt du jo huldreich? 
Luciana. 
Bitte dich, Geduld! 
Adriana, 
Die hab’ ich nicht! Ich will den Zorn nicht ftillen; 
Der Zunge mind'ſtens laſſ' ich ihren Willen. 
Er ift unförmlich, widrig, krumm und alt, 
Rüft von Gefiht, von Körper mißgeitalt; 
Verderbt, unfreundlich, fern von aller Güte, 
Ruchlos im Thun, und mehr noch im Gemütbe. 
Luciana. 
Kann Eiferſucht um ſolchen Mann uns plagen? 
Wenn er entfloh, ich würd' es nicht beklagen. 
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Adriana. 

Ach, Liebftel dennoch dünkt er mir der beite; 

Säh’n ihn die Andern nur mit jcheelem Blick! 
Der Kiebig jchreit nur, wenn er fern vom Nefte: 

Schmäht gleich mein Mund, mein Herz erfleht ihm 

Glück. 
(Dromio von Syracus kommt.) 


Dromio von Syracus. 
Heda! das Pult! den Beutel! Sucht, geſchwinde! 
Luciana. 
So athemlos? 
Dromio von Syracus. 
Ich lief ja gleich dem Winde. 
Adriana. 
Wo iſt dein Herr? Sprich, er iſt doch geſund? 
Dromio von Syracus. 
O nein! er ſteckt im tiefſten Höllenſchlund. 
Ihn packt ein Gnom, deß Wams nicht zu verwüſten, 
Deß hartes Herz in Eiſen eingeknöpft; 
Ein Elf, ein Kobold, ohne Troſt und Rührung; 
Ein Wolf, ein Kerl in lederner Montirung; 
Ein Spion, ein Schulterklopfer; ein Feind, der an den 


Mauern, 

In Gäßchen, Winkeln, Schluchten und Buchten pflegt zu 
lauern ; * 

Ein Spürhund, der die Quere läuft und kommt doch von 
der Stelle, 

Und vor dem jüngſten Tage die Seelen führt zur Hölle. 


Adriana. 
Nun, Menſch, was giebts? 
Dromiv von Syracus. 
Was e3 gegeben, weiß ich nit; genug, er ift in Haft. 
Adriana. 
In Haft? Wer hat ihm das nur angethan ? 
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Dromio von Syracus. 
Ich weiß nicht, wers ihm angethan, daß er jebt ſitzt im 
Dlod, 
Doch weiß ih, war der angethan in einem Büffelrod. 
Mollt ihr als Löjung jenden den Beutel dort im Pult? 
Adriana. 
Geh, hol ihn, Schweſter. Euciana geht.) — Seltjam, in der 
That, 
Daß er vor mir verborgne Schulden hat! 
Sprich, wars vielleicht wohl einer Bürgichaft Band? 
Dromio von Syracus. 
Es war fein Band, e3 hielt ihn wohl noch ftärker ; 
’ne goldne ‚Kette bradht’ ihn in den Kerker. — 
— Hört ihr fie Klingen? 
Adriana, 
Was! die goldne Kette? 
Dromio von Syracus. 
Nicht doch! Die Glocke mein' ich! Wie könnt ihr nur mich 
plagen? 
Zwei war es, da ich ging, nun hats ſchon Sins geſchlagen., 
Adriana, 
Gehn jegt die Stunden rüdwärts? Ci, hört mir doch den 
Gecken! 
Dromio von Syracus. 
Ja, wenn die Stunde Häſcher ſieht, ſo kehrt ſie um vor 
Schrecken. 
Adriana. 
Als ob die Zeit verjchuldet wär! wie das nun ganz ver- 
fehrt iſt! 
Dromio von Syracus. 
Zeit iſt banfrott und ſchuldet mehr dem Zufall, als fte 
wert) iſt. 
Dann iſt die Zeit ein Dieb au; habt auf den Spruch 
N nur Act: 
VII. 18 
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Die Zeit ftiehlt fich von dannen, bei Tage wie bei Nacht; — 
Denn fie nun jtiehlt und Schulden hat, und ein Häſcher 
fie fangen mag, 
Hat fie nicht Necht zurüd zu gehn Eine Stunde jeden Tag? 
(Luciana fommt zurüd.) 
Adriana. 
Hier, Dromio, it das Gold; gleich trag es hin, 
Und kehrt zurüd, jobald ihr könnt, ihre beiden. 
Zaujend Gedanken freuzen mir den Sinn, 
Gedanken, bald zum Trojt mir, bald zum Leiden. 
; (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene, 
Straße. 
(Antipbolus von Syracus.) 


Antipholus von Syracus. | 
Kein Menjch begegnet mir, der mich nicht grüßt, 
Als fer ich ihm ein längft befannter Freund, 
Und jedermann nennt mich bei meinem Namen: 
Der bietet Gold mir an, der lädt mich ein, 
Der dankt mir für erzeigte Höflichkeit, 
Der Ichlägt mir vor, ihm Waaren abzufaufen ; 
Grit eben rief ein Schneider mich ins Haus, 
Und zeigte Stoffe, die er mir gekauft, 
Und nahm zugleich das Maß mir ohne Weitres, 
Gewiß, Trugbilder finds der Phantaſie, 
Und Lapplands Herenmeifter wohnen bier. 
(Dromio von Syracus fommt.) 
Dromio von Syracus, Herr, hier iſt das Gold, das ih 
euch holen jollte. Nun, wo habt ihr denn das Bild des 
alten Adam im neuen Rode gelafjen? “ | 





Die Comdbie der Irrungen. — 278 


Antipholus von Syracus. Was für Gold iſt dieß? 
Welchen Adam meinſt du? 

Dromio von Syracus. Nicht den Adam, der das 
Paradies hütete, ſondern den Adam, der das Gefängniß 
hütet; den, der mit dem Fell des Kalbes angethan iſt, 
das für den verlornen Sohn geſchlachtet ward; den, der 
hinter euch herkam, Herr, wie ein böſer Engel, und euch 
eurer Freiheit entſagen hieß. 

Antipholus von Syracus. Ich verſtehe dich nicht. 

Dromio von Syracus. Nicht? die Sache iſt doch klar! 
Ich meine den, der wie eine Baßgeige in ſeinem ledernen 
Futteral geht; den Kerl, Herr, der, wenn einer müde wird, 
ihn auf die Schulter klopft und ihn zum Sitzen nöthigt; 
der ſich über die Wildfänge erbarmt, und ſie zu geſetzten 
Leuten macht; den ein Gläubiger ausſendet, um die Vers 
läugner einzufangen — — 

Antipholus von Syracus. Was? du meinsteinen Häjcher? 

Dromio von Syracus. Ya, Herr, den ſchriftgelehrteſten 
aller Häfcher; denn er weiß immer genau, ob fich einer 
verjchrieben hat, und jeine Hauptgejhidlichleit beiteht im 
bündigen Schließen. 

‚Antipholus von Spracus. Nun, Freund, fomm auch mit 
deinen Poſſen zum Schluß. Gebt heut Abend oh ein 
Schiff ab? Kommen wir fort? 

Dromio von Syracus. Ci, Herr, ich brachte euch ſchon vor 
einer Stunde den Beicheid, daß die Jacht „Geſchwindig— 
feit” heut Abend in See ftäche; da hielt der Häſcher euch 
auf, und ihr mußtet erjt das Boot Aufſchub abwarten. 
Hier find die Engel, nad) denen ihr fchiektet, die euch bes 
freien jollen. 

Antipholus von Syracus. 
Der Burſch ift ganz verwirrt, das bin ih au; 
ir wandern unter Trug und Blendwerk hier; 
Ein auter Geilt entführ’ uns bald von binnen! — 
18 * 
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(Eine Courtiſane tritt auf.) 


Courtiſane. 
Willkomm, willkommen, Herr Antipholus! 
Ich ſeh', ihr habt den Goldſchmidt jetzt gefunden; 
Iſt das die Kette, die ihr mir verſpracht? 
Antipholus von Syracus. 

Satan, zurüd! Führ mich nicht in Verſuchung! 

Dromio von Syracus. Herr, it dieß Mädchen ter 
Satan? h 

Antipholus von Syracus. Es ift der Teufel. 


Dromio von Syracus. Nein, fie iſt noch was Schlimmreg, 
fie iſt des Teufel Großmutter; und bier fommt fie und 
icheint ins Feld wie eine leichte Schöne, oder eine fchöne 
Leuchte. Denn, wenn die leihten Dirnen jagen, „Gott 
verdamme mid,” jo heißt das eigentlich jo viel, als 
„Gott laſſ' mid eine Leuchte werden:“ denn es fteht 
geſchrieben, fie erjcheinen den Menjchen wie leuchtende Engel ; 
alle Leuchten aber find feurig, und Feuer brennt: ergo, 
wenn fie zu den Leichten gehören, verbrennt man fih an 
ihnen; darum fommt ihr nicht zu nah. 

Enurtifane. 
Eur Burſch und ihr jeid heut jehr aufgeräumt; 
Kommt mit, wir eſſen noch zu Nacht ein wenig. 
Dromio von Syracus. Herr, wenns Suppe giebt, fo jeht 
euch nach einem langen Löffel um! 

Antipholusvon Syracus. Warum, Dromio? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, der braucht 
einen langen Löffel, der mit dem Teufel ißt. 

Antipholus von Syracus. 
Fort, böjer Geiſt! Was ſagſt du mir von Eſſen? 
Du biſt 'ne Here, wie ihr alle jeid ; 
Ins Himmels Namen: Laß von mir und geh! — 
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Courtiſane. 
Gebt mir den Ring, den ihr bei Tiſch mir nahmt, 
Oder vertauſcht die Kette für den Demant; 
Dann geh' ich fort und fall' euch nicht zur Laſt. 
Dromio von Syracus. 
Sonſt fordern Teufel wohl ein Stückchen Nagel, 
Ein Haar, 'nen Strohhalm, Tropfen Blut, 'ne Nadel, 
ne Nuß, 'nen Kirſchkern; aber die iſt geiz'ger, 
Die will 'ne Kette. 
Nehmt euch in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 
So klirrt der Teufel, und erſchreckt uns, Herr. 
Courtiſane. 
Ich bitt' euch, gebt den Ring, wo nicht die Kette; 
Das wär zu viel: erſt Raub und dann noch Hohn! 
Antipholus von Syracus. 
Hebe dich weg, du Kobold! Fort, Dromio, fort, mein 
Sohn! — 
Dromio von Syracus. 
Laß ab vom Stolz, ſo ſchreit der Pfau; nicht wahr, das 
wißt ihr ſchon? 
(Antipholus und Dromio gehn ab.) 
Eourtifane. 
Nun, ganz gewiß, Antipholus ift toll, 
Sonſt würd’ er jo verrüdt ſich nicht geberben ; 
Er nahm ’nen Ring, vierzig Dulaten werth, 
Und dafür bot er mir ’ne golone Kette; 
Doch beides will er jego mir verläugnen. 
Moraus ih ſchon den Wahnſinn erjt errieth 
(Auch ohne feine jetz'ge Najerei), 
Mar tolles Zeug, das er bei Tiich erzählte, 
Mie man die eigne Thür vor ihm verjchloffen. 
Sch denke wohl, die Frau fennt diefe Schauer, 
Und ſchloß mit Fleiß das Thor ihm, als er fan. 


Anm beſten wär's, gleich ging’ ich in fein Haus, 
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Und fagte feiner Frau, wie er im Fieber 

Zu mir bineindrang, uns mir mit Gemalt 

‚Den Ring entwandt’: das wird das Klügite jein; — 
Bierzig Dulaten büßt man ungern ein, (Ab.) 


Vierte Scene. 
Andre Straße. 
(Antipholus von Epheſus und der Schließer treten auf.) 


Antipholus von Epheſus. 
Sei unbeſorgt, mein Freund, ich flüchte nicht: 
Sch ſchaff' Dir, eh ich geh’, die ganze Summe, 
Und faufe jo mich los von dem Verhaft. 
Mein Weib iſt heut in wunderlicher Laune, 
Und glaubt gewiß dem Boten nicht jo leicht, 
Daß ich gefangen ſei in Epheſus; 
Ich weiß, fie wird dem eignen Ohr nicht traun ! 
(Dromio von Epheſus fommt mit einem Strick.) 


Hier fommt mein Burj, ich denf, er hat das Geld. — 
Nun, Freund? bringft du mir mit, wonach ich jchidte? 
Dromio von Ephefus. 
Hier hab’ ih baare Zahlung für fie alle. 
Antipholus von Ephefuß. 
Allein, wo iſt daS Geld? 
Dromio von Ephefus. 
Ei, Herr, das Geld bezahlt’ ich für ven Strid, 
Antipholus von Epheſus. 
Fünfhundert Stüd Dukaten für 'nen Strid? 
Dromio von Ephefus. 
Denn ihrs verlangt, ih ſchaff' euch noch fünfhundert. 
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| Antipholus von Ephefus. 
Zu welchem Ende jhidt ih did nad Haus? 

Dromic von Ephefus. Zu des Strid3 Ende, Herr, 
und zu dem Ende bin ich wieder da. 


Antipholus von Epheſus. 
Und zu dem Ende, Herr, nehmt diejen Willtomm, 
(Er ſchlägt Dromio.) 

Schlieger. Lieber Herr, ſeid geduldig ! 

Dromio von Ephefus. Nein, an mir ijt$, geduldig zu 
jein; ich bin in Trübjal. 

Schließer. Mein Sohn, halt dein Maul. 

Dromio von Epheius. Nein, verlangt lieber, daß er 
eine Hände halte. 

Antipholus von Epheius. Du nichtönugiger, Fühllojer 
Schlingel. 

Dromio von Epheſus. Ich wollt', ich wäre fühllos, 
Herr, ſo thäten mir eure Schläge nichts. 

Antipholus von Epheſus. Du haſt nur Gefühl für 
Schläge, wie ein Giel. 

Dromio von Epheſus. Ja wohl, ein Ejel; jo lang 
werdet ihr mir die Ohren noch ziehen. — Ih babe ihm 
von der Stunde ‚meiner Geburt an bis auf diefen Augen 
blid gedient, und babe nie etwas davon gehabt, als 
Schläge. Wenn mid) friert, jo heizt er mir ein mit Schlä— 
gen; wenn ich heiß bin, jo kühlt er mich ab mit Schlägen; 
ic) werde damit gewedt, wenn ich ſchlafe, auf vie Beine ges 
bracht, wenn ich fige, aus der Thür gejagt, wenn ic) aus— 
gehe, bewillkommt, wenn ich zu Haus komme; ja wahr: 
baftig, ich trage fie auf der Schulter, wie Die Bettlerin 
ihren Balg, und ich denke, wenn er mich erſt lahm geprüs 
En Hat, werde ih von Thür zu Thür damit betteln 
gehn. 
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Adriana, Luciana, die Courtifane, Zwid, der 
Schulmeiſter, und DBediente fonımen.) 
Antipholus von Ephefus. 
So folgt mir nur, denn dort fommt meine Frau. 

Dromio von Ephefus. rau, respice finem; ger 
denkt ans Ende, oder vielmehr, wie der Prophet ſpricht 
und der Bapagei jagt: hütet euh vor des Stricks 
Ende. 

Antipholus von Ephefus. 


Mann wirft du jchweigen, Kerl? (Schlägt ihn.) 
Enurtifane. 

Mas jagt ihre nun? Nicht wahr, eur Mann ift toll? 
Adriana. 


Nach feinem rauhen Weſen glaub’ ichS fait. 
Herr Doctor Zwid, ihr ſeid ja ein Beſchwörer, 
Ich bitt' euch, bringt ihn wieder zu Verſtand; 
Ich will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 


Luciana. 
O Himmel! wie er wild und grimmig blickt! 
Courtiſane. 
Seht, wie er zittert; recht wie ein Beſeßner! — 
Zwick. 


Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch fühlen! 
Antipholus von Epheſus. 
Da iſt die Hand, laßt euer Ohr mich fühlen! 
Zwick. 
Du Satan, der in dieſem Manne wohnt, 
Gieb dich gefangen meinem frommen Spruch, 
Und kehr zurück ins Reich der Finſterniß! 
Bei allen Heiligen beſchwör' ich dich! — 
Antipholus von Epheſus. 
Blödſinn'ger Faſ'ler, ſchweig! ich bin nicht toll, 
Adriana. 
Ach, wärſt du's nit, du arme franfe Seele! 
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Antipholus von Ephefus. 
Sag, Schäschen, jag! find das die werthen Freunde? 
Die jafrangelbe Frate, ſchmauſte ſie 
Und zecht' an meinem Tiſche heut bei dir, 
Indeß fich mir die jünd’ge Pforte jchloß, 
Und mir das eigne Haus verweigert ward? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Haus ja ſpeiſteſt du, mein Theurer, 
Und wärjt du doch bis jetzt bei mir geblieben, 
Frei von dem Schimpf und von dem Stadt-Gerede! 
Antipholus von Ephefus. 
Zu Haus geſpeiſt? Du Schurke, rede du! 
Dromio von Epheſus. 
Herr, grad heraus, ihr ſpeiſtet nicht zu Haus. 
Antipholus von Epheſus. 
War nicht die Thüre zu? ich ausgeſperrt? 
Dromio von Epheſus. 
Mein Seel, die Thür war zu, ihr ausgeſperrt. 
Antipholus von Epheſus. 
Und Hat fie jelbjt nicht jchimpflic) mir begegnet ? 
Dromio von Ephefus. 
Wahrhaftig, ſchimpflich hat fie euch begegnet. 
Antipholus vun Ephefus. 
Schalt, höhnt' und zankte nicht die Küchenmagd ? 
Dronio von Ephefus. 
Weiß Gott, das Küchenfräulein zankt’ euch aus. 
Antipholus von Epheſus. 
Und ging ich nicht in größter Wuth von dannen? 
Dromio von Epheſus. 
Ja, das iſt wahr; mein Rücken kanns bezeugen; 
Er trägt die Spuren eurer kräft'gen Wuth. 
Adriana. 
Iſts gut, ihm in dem Unfinn Recht zu geben? 
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Swid, 
Nicht übel; nein! der Burſch merkt, wo's ihm fehlt; 
Stet3 jagt er Ja, und fügt fich feinem Raſen. 
Antipholus von Ephefus, 
Dem Goldſchmidt gabſt du's an, mic) zu verhaften! — 
; Adriana. 
D Gott, ih ſchickte Geld, dich zu befrein, 
Durch Dromio hier, der eilig deßhalb Tam. 
Dromio von Epheſus. 
Was? Geld durch mich? Vielleicht wohl in Gedanken; 
Doch Geld, mein Seel! empfing ich keinen Heller. 
Antipholus von Epheſus. 
Gingſt du nicht hin, die Börſe Gold zu holen? 
Adriana. 
Gr kam zu mir, ich gab fie ihm jogleich. 
Luciana. 
Und ich bin Zeuge, daß er ſie bekam. 
Dromio von Epheſus. 
Gott und der Seiler können mirs bezeugen: 
Ich ward nur ausgeſchickt nach einem Strick! 
Zwick. 
Frau! Herr und Diener, beide ſind beſeſſen, 
Ich ſeh's an ihrem bleichen, ſtieren Blick: 
Man bind' und führ' ſie in ein dunkles Loch. 
Antipholus von Epheſus. 
Sprich! warum haſt du heut mich ausgeſperrt? 
(3u Dromio.) Und weßhalb läugneſt du den Beutel Gold? 
Adriana. 
Mein theurer Mann, ich ſperrte dich nicht aus! — 
Dromio von Epheſus. 
Und ich, mein theurer Herr, empfing fein God; — 
Doch das befenn’ ich, Herr, man ſperrt' uns aus. 
Adriana. 


Du heuchleriſcher Schuft, das lügjt du beides! 
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Antipholus von Epheſus. 
Du freche Heuchlerin, du lügſt in allem, 
Und biſt verſchworen mit verruchtem Volk, 
Ehrloſen Spott und Schimpf mir anzuthun! 
Ausreißen will ich dir die falſchen Augen, 
Die ihre Luft an meiner Schande ſehn! — 
(Mehrere Diener kommen und wollen Sand an ihn legen; 

er fträubt fi.) 
Adriana. 
O, bind’t ihn, bind’t ihn! Laßt ihn nicht heran! — 
Zwick. 


Mehr Leute her! der Feind iſt ſtark in ihm! 


Luciana. 
Ach, armer Mann! wie krank und bleich er ſieht! 
Antipholus von Epheſus. 
Wollt ihr mich morden? Schließer, dir gehör' ich, 
Als dein Gefangner; leidſt du, daß ſie mich 
Von hier entführen? 
Schließer. 
Leute, laßt ihn gehn; 
3 iſt ein Gefangner, ihr bekommt ihn nicht. 
wid. 
Bindet mir den, denn der ijt auch verrüdt. 
Adriana. 
Mas willft du thun, du unverftänd’ger Schlieger? 
Macht dird Vergnügen, wenn ein armer Kranker 
Sich jelber in Verdruß und Unglüd bringt ? 
Schließer. 
’3 iſt mein Gefangner; ließ’ ich jetzt ihn los, 
So müßt' ich Bürge ſein für ſeine Schuld. 
Adriana, 
Die will ich tilgen, eh ih von dir geb’. 
Bring mic) von bier zu jeinem Gläubiger, 
Und weiß ich nur der Schuld Belauf, jo zahl’ ich. 
(Antiphofus und Dromio werden gebımden.) 
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Mein werther Doctor, ſchafft in Sicherheit 
Ihn in mein Haus; o unglückſel'ger Tag! 
Antipholus von Epheſus. 
O unglückſel'ges, freches Weib! — 
Dromio von Epheſus. 
Herr, eurethalb bin ich in Banden hier. 
Antipholus von Epheſus. 
Zum Teufel, Kerl! Willſt du mich raſend machen? 
Dromio von Epheſus. 
Wollt ihr für nichts gebunden ſein? So raſt doch, 
Und flucht bei Höll' und Teufel, lieber Herr! 
Luciana. 
Gott helf' euch Armen! Was für Zeug ſie faſeln! 
Adriana. 
Geht, bringt ſie fort; du Schweſter, komm mit mir. 
(Zwick, Antipholus, Dromio und Bediente ab.) 
Nun ſprich! Auf weſſen Klag' iſt er verhaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana. 
Ich kenn' ihn. Welche Summ' iſt er ihm ſchuldig? 
Schließer. 
Zweihundert Stück Dukaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
Schließer. 
Für eine Kette, die eur Mann empfing. 
Adriana. 
Die hatt? er mir beſtellt, doch nicht erhalten. 
Courtiſane. 
Nun ſeht: als euer Mann, ganz wüthig, heut 
Zu mir ins Haus lief und den Ring mir nahm 
(Ich ſah den Ring noch jest an jeiner Hand), 
Gleich drauf begegnet’ ich ihm mit der Kette. 
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Adriana. 
Das kann wohl jein, allein ih jah fie nicht. 
Kommt, Echließer, zeigt mir, wo der Goldſchmidt wohnt; 
Genau erführ’ ich gern, wie fih3 verhält. 


(Antipholus von Syracus fommt mit gezognem Degen; 
ihm folgt Dromio von Syracu$.) 
Luciana, 
Gott jet uns gnädig; fie find wieder lost 
Adriana. 
Und gar mit blokemt; Degen! ruf nah Hülfe, 
Daß man fie wieder binde! 
Schließer. 
Lauft, lauft, ſie ſtechen uns todt! 
(Sie entfliehn eilig.) 
Antipholus von Syracus. 
Ich Tech’, die Heren fürdten blanfe Degen! 
Dromio von Syracus. 
Die eure Frau will fein, lief nun vor euch! 
Antipholus von Syracus. 
Komm zum Gentauren; ſchaff die Sachen weg! 
Und wären wir doch fiher erit am Bord! — 

Dromio von Syracus. Mahrhaftig, ihre jolltet die Nacht 
noch bier bleiben, fie werden ung nichts anthun. Ihr ſeht, 
fie geben und noch gute Worte und bringen uns Gold; 
mic dünkt, e3 ift eine fo liebe Nation, dab, wäre nicht 
jener Berg von tollem Fleiſch, der mich zur Che verlangt, 
ih könnte es übers Herz bringen, immer bier zu bleiben 
und unter die Hexen zu gehn. 

Antipholus von Syracus, 
Nicht um die ganze Stadt bleib’ ih die Nacht; 
Drum fort, und ſchaff die Sachen ſchnell an Bord. 
(Sie gehn ab.) 
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Fünfter Aufzug. 





Erite Scene. 


Straße. 
(Der zweite Kaufmann und Angelo treten auf.) 


Angels. 
Es thut mir leid, daß ich euch aufgehalten ; 
Doch auf mein Ehrenwort, die Kett! empfing er, 
Obgleich er mirs vecht ſchändlich abgeläugnet. 
Kaufmann. 
Was hat der Mann für Ruf an diefem Drt? 
Angels. 
Den beiten, Herr; von unbejcholtnem Leumund ; 
Unendlich fein Credit; er jelbit beliebt, 
Und gilt als erfter Bürger diefer Stadt; 
Ein Wort von ihm wiegt mehr, al3 all mein Gut. 
Kaufmann. 
Sprecht leiſe, denn mich dünkt, ich jeh’ ihn kommen, 
(Antipholus von Syracus und Dromio von Syraeus 
fommen.) 
Angelo. 
Er ift3, und trägt diejelbe Kett! am Hals, 
Die er vorhin jo unerhört verſchwur. 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red’ ihn an! — 
— GSignor Antipholus, mich wundert Sehr, 
Daß ihr den Schimpf mir und die Unruh madt, 
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Und (nicht ohn' ein'gen Makel für euch ſelbſt) 
Umſtändlich und auf euren Eid verlaugnet 
Die Kette, die ihr jetzt jo offen tragt. 
Denn, abgejehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr in Schaden meinen würd'gen Freund, 
Der, hätt’ ihn unjer Streit niht aufgehalten, 
Auf jenem Schiff jest unter Segel wär. 
Don mir habt ihr die Kette; fünnt ihrs läugnen ? 
Antipholus von Syracus. 
Mich dünkt, von euch, noch hab’ ichs nie geläugnet, 
Kaufmann. 
O ja, ihr thatets, Herr, und ſchwurt fogar ! 
» Antipholus von Syracus, 
Mer hörte mi) das läugnen und verihmwören ? 
Kaufmann. 
Mit diejen Ohren, weißt du, hört’ ichs ſelbſt: 
Schäm did, Elender! daß du lebft und wandelſt, 
Mo Männer dir von Ehre je begeanen ! 
Antipholus von Syracus, 
Du biſt ein Schurke, klagſt du jo mi an; 
Ich will dir meine Ehr' und Nedlichkeit 
Sogleich bemeijen, wagſt du's mir zu jtehn. 
Kaufmann. 
Sch wag's, und fordre dic als einen Schurken. 
(Sie ziehen.) 
(Adriana, Luciana, die Eourtifane und Diener 
fommen ) 
Adrtana Ä 
Halt! thut ihm nichts! Um Bott, er ift verrüdt; 
Führt ihn von bier, nehmt ihm den Degen weg: 
Auch Dromio bindet; bringt ſie in mein Haug! 
Dromto von Syracus. 
Rauft, Herr, um Gotteswillen! Sucht ein Haus; 
Hier iji ein Klofter; fort! Jonjt fängt man ung, 
(Antipholus und Dromio flüchten fih ın die Abtei.) 
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(Die Aebtiſſin tritt auf.) 
Aebtiſſin. 
Seid ruhig, Leute; welch Gedräng iſt hier? 
Adriana. 
Ich will zu meinem armen tollen Mann; 
Laßt uns hinein, damit wir feſt ihn binden, 
Und führen ihn nach Haus, daß er geneſe. 
Angelo. 
Ich dacht’ es gleich, er ſei nicht recht bei Sinnen! 
Kaufmann. 
Nun thut3 mir leid, daß ich den Degen zog. 
Aebtiifin. 
Seit wann befiel der Wahnfinn diejen Mann? 
Adriana. 
Die legte Woche war er trüb und ftill, 
Und finfter, ganz ein andrer Mann wie ſonſt; 
Doch erit heut Nachmittag ift jeine Krankheit 
Zu diefem höchſten Grad von Wuth gejteigert. 
Aebtiffin. 
Berlor er große Güter auf der See? 
Begrub er einen Freund? bat ohl fein Auge 
Sein Herz bethört zu unerlaubter Liebe? 
Der Sünde ſind viel junge Männer jhuldig, 
Die ihrem Blid zu große Freiheit laſſen. 
An welcher diejer Sorgen liegt er krank? — 
Adriana. 
An feiner, wenn es nicht die legte ift; 
Ein Liebehen wohl hat ihm jein Haus verleidet, 


Aebtifiin. 

Das hättet ihr ihm dann verweilen jollen. 
Adriana. 

Das that ih auch. 
Aebtiffin. 


Doch wohl nicht Iharf genug. 
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Adriana, 
So Scharf als mirs Beicheidenheit erlaubte, 
Aebtiſſin. 
Vielleicht geheim nur? 
Adriana. 
In Geſellſchaft auch. 
Aebtiſſin. 
Ja, doch nicht oft genug? 
Adriana. 
Es war der Inhalt jeglichen Geſprächs. 
Am Bette jchlief er nicht vor meinem Mahnen; 
Am Tiihe aß er nicht vor meinem Mahnen; 
Allein, wählt’ ich! zum Tert für meine Rede, 
Und in Gejellihaft jpielt! ih darauf an; 
Stet3 jagt’ ich ihm, e3 ſei gemein und ſchändlich. 
Aebtiffin. 
Und deßhalb fiel ver Mann in Wahnfinn endlich, 
Das gift'ge Schrein der eiferſücht'gen Frau 
Mirkt tödtlicher al3 tollen Hundes Zahn. N 
63 jeheint, dein Zanken hindert’ ihn am Schlaf, 
Und daher fam3, daß ihm der Sinn verdüftert. 
Du jagt, fein Mahl ward ihm durch Schmähn verwürzt; 
Unruhig Eſſen giebt ein ſchlecht Verdaun, 
Daher entitand des Fiebers heiße Gluth; 
Und was tft Fieber, al3 ein Wahnfinn-Schauer? 
Du ſagſt, dein Toben jtörte feine Luft; 
Mo ſüß Erholen mangelt, was kann folgen, 
Als trübe Schwermuth und Melancholie, 
Der. grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 
Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 
Von bleihen Uebeln und des Lebens Mördern ? 
Das Mahl, den Scherz, den füßen Schlummer wehren, 


Verwirrt den Geilt und muß den Sinn zerjtören; 
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Und hieraus folgt: durch deine Eiferfucht 

Ward dein Gemahl von Tollheit heimgefucht. — 
Luciana. 

Wenn ſie ihn ſchalt, ſo war es mild und freundlich; 

Doch er erwies ſich heftig, rauh und feindlich. 

Hörſt du den Tadel ruhig an und ſchweigſt? 
Adriana. 

Sie weckt mir des Gewiſſens eigne Stimme. 

Jetzt, Freunde, geht hinein, legt Hand an ihn! 
Aebtiſſin. 

Nein, keine Seele darf mein Haus betreten. 


Adriana. 
So ſchickt durch Diener meinen Mann heraus. 


Aebtiſſin. 
Er ſuchte Schutz in dieſem Heiligthum, 
Und ſchirmen ſoll es ihn vor euren Händen, 
Bis ich ihn wieder zur Vernunft gebracht, 
Wenn nicht vergeblich alle Mühe bleibt. 
Adriana. 
Ich pflege meinen Mann, und ſteh' ihm bei 
Als Krankenwärterin, das iſt mein Amt; 
Und keinen Anwalt duld' ich, als mich ſelbſt, 
Und deßhalb ſoll er mir nach Hauſe folgen. 
Aebtiſſin. 
Gieb dich zur Ruh, denn ich entlaſſ' ihn nicht, 
Bis ich verſucht die oft erprobten Mittel, 
Heilkräft'gen Balſam, Tränke, fromm Gebet, 
Zur Manneswürd' ihn wieder herzuſtellen. 
Es iſt ein Thun, das mein Gelübde heiſcht, 
Ein Liebeswerk, das meines Ordens Pflicht. 
Drum geh nur heim, und laß ihn hier zurück. 
Adriana. 
Ich will nicht fort, und meinen Mann euch laſſen, 
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Und wenig ziemt ſichs eurer Heiligkeit, 

Den Gatten jo von feiner Frau zu trennen. 
Aebtifjin. 

Eei till, und geh von hier; ich geb’ ihn nicht. 

Aebtiſſin geht ab.) 

Luciana. 

Dem Herzog klage, wie man hier dich kränkt! 
Adriana. 

Komm mit, ich will mich ihm zu Füßen werfen, 

Und nicht aufſtehn, bis ich mit Flehn und Thränen 

Den Herzog rühre, daß er ſelber komme, 


Und der Aebtiſſin meinen Mann entreiße. 


Kaufmann. 
Der Zeiger, denk' ich, weiſt jetzt grad auf Fünf; 
Und ſicher kommt der Fürſt alsbald hieher, 
Den Weg zu jenem melanchol'ſchen Thal, 
Dem Platz des Tods und ernſten Hochgerichts, 
Der hinter dieſes Kloſters Gräben liegt. 
Angelo. 
Und weßhalb kommt er? r 
Kaufmann, 
Um einen würd’gen Syracujer Kaufmann, 
Der wider diefer Stadt Geſetz und Net, 
Zu jeinem Unglüd, in den Hafen lief, 
Dor allem Volk enthaupten hier zu jehn. 
Angelo, 
D till, fie fommen; ſchau'n wir feinen Tod. 
Ruciana. 
Knie vor dem Herzog, eh er weiter geht! — 
(Der Herzog tritt aufs; ihm folgen Negeon mit blofem 
Haupte, der Scharfridter und Geridhtsdiener.) 
Herzog. 


Noch einmal macht es öffentlich befannt: 
19* 
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Wenn bier ein Freund die Summe zahlen will, 
So jterb’ er nicht; mehr können wir nicht thun. 


Adriana, 
Gerechtigkeit, 
Crhabner Herzog, gegen die Aebtiſſin! 
Herzog. 


Sie ift 'ne würd’ge, tugendhafte Dame; 

Unmöglich hat fie je dein Recht gekränkt. — 
Adriana, 

Erlaubt, o Herr, Antipholus, mein Gatte, 

Gebieter über mich und all mein Gut 

(Nah eurem Brief und Siegel), ward heut krank 

(D Tag des Wehs!) an höchſt unbänd’gem Wahnfinn ; 

So, daß er rajend durch die Straßen lief, 

Mit ihm fein Diener, wie er felbft verrüdt, 

Und viele Bürger dieſer Stadt verlekte, 

- Sn ihre Häufer dringend, Gold und Ringe, 

Und was nur feiner Wuth gefiel, fich raubend. 

Schon einmal ſandt' ich ihn gebunden heim, 

Und ging umber, den Schaden zu vergüten, 

Den bier und dort fein Wahnfinn angerichtet. 

Drauf — Gott mag wifjen, wer ihm half zur Flucht — 

Entjprang er denen, die ihn hüteten. 

Die beiden nun, er und jein toller Knecht, 

- Im ftärkiten Anfall und mit bloßem Schwert 

Begegnen und auf neu; wir müflen weichen 

Bor ihrer Tobjucht, bis wir Hülfe finden, 

Sie abermals zu fejleln; hierauf fliehn fie 

In diejes Klofter, und wir folgen nad; — 

Und nun fließt die Aebtijfin uns die Pforte, 

Und will uns nicht geftatten, ihn zu holen, 

Noch jelbft ihn jenden, um ihn heim zu ſchaffen. 

Deßhalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 

Ihn auszuliefern, daß ihm Hülfe werde, 


— 
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Herzog, 
Schon lange diente mir dein Mann im Krieg, 
Und ich verſprach dir auf mein fürſtlich Wort, 
ALS du zu deines Bette Herrn ihn wählteft, 
Ihm alle Huld und Liebe zu erweilen. 
Geh’ wer von eu, Hopf’ an das Klofterthor, 
Und ruf die Frau Aebtiſſin zu mir ber; 
Ich will die Sad’ entjcheiden, eh ich gebe. 


(Ein Diener fommt.) 


Diener. 
Ad, gnäd’ge Frau, eilt fort und rettet euch! 
Denn Herr und Knecht find wieder losgebrochen; 
Die Mägde alle nach der Reih’ geprügelt, 
Der Doctor fejtgebunden, und jein Bart 
Mit Feuerbränden ſchmählich abgejengt; 
So oft er flammte, gofjen fie aus Eimern 
Schlammwaſſer drüber hin, das Haar zu löſchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß “ 
Der Burſch wie einem Narın den Kopf ihm icheert; 
Und wahrlih, ſchickt ihr Hülfe nicht jogleich, 
Die beiden bringen euch den Zaubrer um. 
Adriana, 
Schweig, Narr, dein Herr jo wie fein Burj) ſind bier, 
Und alles ift erlogen, was du jprichit. 
Diener. 
Bei meinem Leben, Frau, ich rede wahr; 
Ich babe kaum geathmet, jeit ichs ſah! 
Er ruft nah euch, und ſchwört, wenn er euch greift, 
Gr jeng’ euch das Gefiht und zeichn’ es ſchlimm. 
(Lärm binter der Scene.) 
Hort! horcht! ich hör’ ihn, Frau; entflieht nur jehnell! 
Herzog. 
Kommt ber, jeid furchtlos; ftellt euch, Hellebarden ! 
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Adriana. 


D Gott! e3 ift mein Mann! Zhr alle zeugt, 
Er iſt unfihtbar durch die Luft geführt; 
Noch eben hielt das Klofter ihn verwahrt, 
Nun ift er bier, und Fein Verſtand begreift. 


(Antipholus von Ephejus und Dromio von Ephejus 
treten auf.) 


Antipholus von Ephefus. 
Gerechtigkeit! — 
Mein gnäd’ger Herzog, o Gerechtigkeit! 
Um jenen Dienft, den ich dir vormal3 that, 
Als in der Schlaht ich über dich mich ftellte 
Und tiefe Wunden deinethalb empfing. — 
Des Blutes halb, das ich für dich vergoß, 
Gewähre jeßo mir Gerechtigkeit! 
Aegeon, 
Wenn Todesfurcht mich nicht bethört, find dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio ! 
Antipholus von Ephefus, 
Gerechtigkeit, 
Mein theurer Fürft, bier gegen diejes Weib, 
Die du mir jelbit gegeben haft zur Frau; 
Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Bis zu der Kränkung höchſtem Uebermaß ; 
Sa, allen Glauben überfteigt der Schimpf, 
Den fie mir heut jo ſchamlos angethan. 
Herzog. 
Entded ihn mir, du jollit gerecht mich finden, 
Antipholus von Ephefus. 
Heut, großer Fürſt, Schloß fie das Haus mir zu, 
Indeß fie mit Gefindel drinnen ſchmauſte. 
Herzog. 
Ein ſchwer Vergehn! Frau, haft du das gethan? 
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Adriana, 
Nein, edler Herr! Ich, er und meine Schweiter, 
Wir aßen heut zufammen; ich will Sterben, 
Wenn dag nicht falſch it, weh er mich bejchuldigt. 


Luciana. 
Nie will ich ſehn den Tag, noch ruhn die Nacht, 
Sagt fie euch ſchlichte Wahrheit nicht, mein Fürſt. 
Angelo. 

O ſalſche Weiber! beide Klin Meineid, 
Denn bierin klagt der Tolle ganz mit Recht. 

Antipholus von Ephefus. 
Mein Fürft, ich weiß genau, was ich euch jage; 
Nicht bin ic) durch des Weines Gluth verftört, 
Noch wild im Kopf, durch heft'gen Zorn gereizt, 
Obgleich jo großer Schimpf auch Weiſre thörte. 
Dieb Weib da ſchloß mich aus vom Mittagdmahl; 
Der Goldſchmidt, jtänd’ er nicht mit ihr im Bund, 
Könnt’ es bezeugen, denn er war Dabei, 
Und ging dann, eine Kette mir zu holen, 
Die er verſprach ins Stachelſchwein zu bringen, 
Wo Balthajar und ich zufammen aßen. 
Als wir gejpeilt und er nicht wieder kam, 
Sucht' ich ihn auf; ich traf ihn auf der Straße 
Und in Gejellichaft jenes andern Herrn. 


Hier ſchwur der tück'ſche Goldſchmidt hoch und theuer, 


Daß ich indeß die Kette ſchon empfangen, 

Die ich, Gott weiß! noch nie gejehn; deßhalb 
Ließ er duch einen Häjcher mich verhaften. 

SH ſchwieg und fandte meinen Burfchen heim 
Nach baarem Geld; allein er brachte nichts. 
Drauf redet’ ich dem Häſcher freundlich zu, 
Mich jelber zu begleiten in mein Haus; 

Da traf ich unterwegs 

Mein Weib, die Schweiter, und ein ganzes Pad 
Don mitverijhwornem Voll; mit diejen war 
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Ein Meiſter Zwick, ein blaſſer Hungerleider, 

Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 

Ein Taſchenſpieler, Ihäb’ger Glücksprophet, 

Hohläug’ger Schluder mit geſpenſt'gem Blid 

Wie ein lebendig Todter; diefer Unhold, 

Gi denkt doch! fpielte den Beſchwörer nun; 

Sah mir ins Auge, fühlte mir den Puls, 

Rief geifterbleich, ich jei von Geiftern ſelbſt 

Und böjem Spuk bejefjen; — darauf fiel 

Der Schwarm mich an, band mich und riß mic) fort, 

Und in ein finftres, dumpfes Loch des Hauſes 

Warf man uns beide, mich und ihn, gebunden ; 

Bis ih, da3 Band zernagend mit den Zähnen, 

In Freiheit fam, und augenblid3 hieher 

Zu Eurer Hoheit lief. Nun fleh’ ich euch, 

Mir völlige Vergeltung zu gewähren 

Für diefe Kränfung und unwürd’ge Schmad). 
Angelo. 

Mein Fürft, fürwahr, fo weit bezeug’ ichs ihm, 

Er jpeijte nicht zu Haus, man ſperrt' ihn aus. 
Herzog. 

Doch, gabſt du ihm die Kette, oder nicht? 
Angelo. 

Ich gab fie ihm; und als er hier hinein lief, 

Sah'n alle noch die Kett! an jeinem Hals. 

Kaufmann, 

Zudem verfihr’ ih: bier mit eignen Ohren 

Hört’ ich euch eingejtehn der Kett' Empfang, 

Nachdem ihrs auf dem Markt erſt abgeläugnet, 

Und deßhalb zog ich gegen euch den Degen. 

Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 

Aus der ihr, jcheint mirs, durch ein Wunder famt. 

Antipholus von Epheſus. 
Niemals betrat ich diejen Klojterhof, 
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- Noch zogit du je den Degen gegen mid. 


Die Kette jah ich nie, jo helf' mir Gott! 
Und falſch ift alles, deß ihre mich bejchuldigt. 
Herzog. 
Ei, was iſt dieß für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub', ihr alle trankt aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ihn im Kloſter, wär er drin; 
Wär er verrückt, er ſpräche nicht ſo ruhig; 
Ihr ſagt, er aß daheim; der Goldſchmidt hier 
Spricht dem entgegen: — Burſche, was ſagſt du? 
Dromio von Epheſus. 
Mein Fürſt, er aß mit der im Stachelſchwein. 
Courtiſane. 
Er thats und riß vom Finger mir den Ring. 
Antipholus von Epheſus. 
's iſt wahr, mein Fürſt, ich hab' den Ring von ihr. 
Herzog. 
Sahſt du's mit an, wie er ins Kloſter ging? 
Enurtifane, N 


Sa, Herr, jo wahr ic Eure Hoheit jehe. 


Herzog. 

Nun, das iſt ſeltſam! Ruft mir die Aebtiſſin; 

Ihr alle ſeid verwirrt, wo nicht verrückt. 

(Einer von des Herzogs Gefolge geht in die Abtei.) 

Aegeon. 

Erhabner Herzog, gönnt mir jetzt ein Wort. 

Ich fand zum Glück den Freund, der mich erlöſt, 

Und zahlt die Summe, die mir Freiheit ſchafft. 
Herzog. 

Sprich offen, Syracujer, was du willit. 

Aegeon. 

Herr, iſt eur Name nicht Antipholus? 

Heißt dieſer Sklav, an euren Dienſt gebunden, 

Nicht Dromio? 
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Dromio von Epheſus. 
Ja gewiß, ich war gebunden; 
Allein, Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Nun bin ich Dromio, ſein entbundner Diener. 


Aegeon. 
Ich weiß, ihr beid' erinnert euch noch mein! 
Dromio von Epheſus. 


An uns ſind wir durch euch erinnert, Herr, 
Denn jüngſt noch waren wir gleich euch gebunden. 
Hat Zwick euch in der Cur? Ich will nicht hoffen. 
Aegeon. 
Was thut ihr denn ſo fremd? Ihr kennt mich wohl! 
Antipholus von Epheſus. 
Ich ſah euch nie im Leben, Herr, bis jetzt. 
Aegeon. 
O! Gram hat mich gewelkt, ſeit ihr mich ſaht, 
Und Sorg’ und die entjtell’nde Hand der Zeit 
Schrieb fremde Furden in mein Angeficht. 
Doch jag mir, kennſt du meine Stimme nicht? 
Antipholus von Ephefus. 
Auch dieſe nicht. 
Aegeon. 
Du auch nicht, Dromio? 
Dromio von Epheſus. 
Nein, in der That nicht, Herr. 
Aegeon. 
Ich weiß, du kennſt ſie. 
Dromio von Epheſus. Ich, Herr? Ich weiß gewiß, 
ich kenne euch nicht. Und was jemand auch immer läug— 
nen mag, ihr jeid jeßt verbunden, ihm zu glauben. 
Aegeon. 
Auch nicht die Stimm'? O Allgewalt der Zeit! 
Lähmſt und entnervſt du ſo die arme Zunge 
In ſieben kurzen Jahren, daß mein Sohn 
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Nicht meines Grams verſtimmten Laut mehr kennt? 


Ward gleich mein runzlich Angeſicht umhüllt 


Vom flock'gen Schnee des ſaftverzehr'nden Winters; 


Erſtarrten gleich die Adern meines Bluts, 


Nie ſah ich Syracus in meinem Leben. N 


Doch hat die Nacht des Lebens noch Gedächtniß, 
Mein faft erlojchnes Licht noch matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr vernimmt noch Töne, 
Und all’ die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen dich mein Kind Antipholus ! 

Antipholus von Ephefus. 
Nie jah ich meinen Vater, feit ich lebe! 

Aegeon. 

Du weißt doch, Sohn, es ſind jetzt ſieben Jahr, 
Seit du wegzogſt von Syracus; vielleicht 
Schämſt du dich, mich im Elend zu erkennen? 
Antipholus von Epheſus. 
Der Herzog, und wer in der Stadt mich kennt, 
Kann mir beſtät'gen, daß es ſo nicht iſt; 


Herzog. 
Ich ſag' dir, Syracuſer, zwanzig Jahr 
Lebt unter meinem Schutz Antipholus, 


Und war ſeitdem noch nie in Syracus; 


Dich macht Gefahr und Alter, ſcheint mir, kindiſch. 


(Die Aebtiſſin kommt mit Antipholus von Syracus 


und Dromio von Syracus.) 


Aebtiſſin. 
Mein Fürſt, viel Unrecht that man dieſem Mann. 
(Alle drängen ſich, ſie zu ſehen.) 
Adriana. 
Zwei Gatten ſeh' ich, täuſcht mich nicht mein Auge! 
Herzog. 
Der Eine iſt des Andern Genius; 


— 
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Doch nun, wer ift von beiden echter Menſch 
Und wer Erſcheinung? Wer entziffert fie? 
Dromio von Syracu$, 
Ich, Herr, bin Dromio; heißt mir diejen gehn. 
Dromio yon Epheſus. 
Ich, Herr, bin Dromio; bitt' euch, laßt mich Kane 
Antipholus von Syracus. 
Seh’ ih Aegeon? oder feinen Geilt? 
: Dromio von Syracus. 
Mein alter Herr? Wer hat euch hier gebunden ? 
Aebtiſſin. 
Wer ihn auch band, die Bande löſ' ich jetzt, 
Und ſeine Freiheit ſchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's ſelber biſt, 
War nicht Aemilia deine Gattin einſt, 
Die dir ein ſchönes Zwillingspaar geſchenkt? 
D wenn du der Xegeon bijt, jo jprich, 
Und jprich zu ihr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon. 
Wenn alles dieß fein Traum, bift du Aemilia; 
Und wenn du's bift, jo jprih: wo iſt der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid’gen Floß? 
Aebtiſſin. 
Von Epidamnern wurden er und ich 
Mitſammt dem Zwilling Dromio aufgefangen; 
Dann kamen rohe Fiſcher aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entführt, 
Und mich den Epidamner Schiffern ließen. — 
MWaz drauf aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel das 2003, in dem ihr jegt mich jeht. 
Herzog. 
Das paßt ja zu der Mähr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, jo täuſchend gleich, 
Und die zwei Dromio, Eins dem Anjehn nad; 
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Dazu der Schiffbruch, deſſen ſie gedentt ! — 
Dieß ſind die Eltern dieſer beiden Söhne, 
Die ſich durch Zufall endlich wiederfinden. 
Antipholus, du kamſt ja von Corinth? 
Antipholus von Syracus. 
Nein, Herr, ich nicht; ich kam von Syracus. 
Herzog. 
Tritt auf die Seit’, ich unterjcheid’ euch nicht. 
Antipholus von Epheſus. 
Sch wars, der von Gorinth kam, gnäd’ger Herr. 
Dromio von Epheſus. 
Und ich mit ihm. 
Antipholus von Epheſus. 
Hieher geführt vom Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, eurem würd’gen Ohm. 
Adriana. 
Mer von euch beiden ſpeiſte heut bei mir? 
Antipholus von Syracus. 


Ich, werthe Frau. 


Adriana. 


Und jeid ihr nicht mein Mann? 


Antippolus von Epheſus. 
Nicht doch! Da thu’ ih Einiprud. 
Antipholus von Syracu$, 
Das thu' ich auch, obgleich ihr jo mich nanntet, 
Und diejes ſchöne Fräulein, eure Schweiter, 
Mih Bruder hieß. Wa3 ich euch da gejagt, 
Das hoff' ich alles bald noch gut zu machen, 
Menn nur fein Traum ift, was ich jeßt erlebt, 
Angelo. 
Das ift die Kette, Herr, die ich euch gab! 
Antipholus von Syracus. 
Ich wills euch glauben, Herr, ich läugn’ es nicht, 
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Antipholus von Epheſus. 
Und ihr, Herr, nahmt mich feſt um dieje Kette, 
- Angelo. 
Sch glaub’, ich that es, Herr, ich läugn' es nicht. 
Adriana. 
Sch datt! euch Gold gejchidt, euch loszukaufen, 
Durh Dromio; do ich glaub’, er bracht’ es nicht, 
Dromio von Ephefus. 
Nein, nicht? durch mich. 
Antipholus von SyracuS. 
Die Börje mit Dulaten fam an mich, 
Und Dromio, mein Diener, gab fie mir; 
Ich jeh’, wir trafen ftet3 des Andern Diener, 
Und mich hielt man für ihn, wie ihn für mid); 
Daraus entitanden dieje Irrungen. 
Antipholus von Epheſus. 
Mit diefem Gold erlöj’ ich meinen Vater. 
Herzog. 
63 thut nicht Noth; dein Vater bleibt am Leben, 
Courtiſane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurück! 
Antipholus von Epheſus. 
Nehmt ihn, und vielen Dank für eure Mahlzeit. 
Aebtiſſin. 
Erhabner Fürſt, geruht euch zu bemühn, 
Mit uns in die Abtei hineinzugehn 
Und unſer ganzes Schickſal zu vernehmen. 
Und alle, die ihr hier verſammelt ſeid, 
Und littet durch die vielverſchlungne Irrung 
Des Einen Tags, Geſellſchaft leiſtet uns, 
Und wir verſprechen euch genug zu thun. 
Ja, fünf und zwanzig Jahr lag ich in Wehn 
Mit euch, ihr Söhn’, und exit in diejer Stunde 
Genas id) froh von meiner jchweren Bürde, — 
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Der Fürft, mein Gatte, meine beiden Kinder, 
Ahr, die Kalender ihrem Wiegenfeite, 
Kommt mit hinein, wir feierns heut auf3 beite; 
So eilt nad langem Gram zum Wiegenfefte! 
Herzog. 
Gern will ih als Gevatter euch begleiten. 
(Ale gehn ab; es bleiben die beiden Antipholus und 
die beiden Dromio.) 


Dromio von Syracus, 
— hol' ich eure Waaren aus dem Schiff? 
Antipholus von Epheſus. 
Ei, Dromio, was für Waaren hab’ ich dort? 
Dromio von Syracus. 
Das Gut, das im Gentauren war gelagert! 
Antipgolus von Syracus, 
Er jpriht zu mir; ic), Dromio, bin dein Herr. 
Komm, geh mit uns, das wird hernac) bejorgt; — 
Umarm den Bruder jetzt und freu dich ſein. Sn 
(Die beiden Antipholus gehn ab.) 
Dromio von Syracus, 
Die dide Schönheit dort bei deinem Herrn, 
Die heute mich) am Küchentifch verpflegt, 


- Wird meine Schmweiter nun, nicht meine Frau? — 


Dromio von Ephefus, 
Mich dünkt, du bift mein Spiegel, nicht mein Bruder, 
Sch jeh’ an dir, ich bin ein hübſcher Burſch. 
Sag, fommit du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
Dromio von Syracu$, 
Ich Koh du bift der Weltite, 
Dromio von Ephefus, 
Das fragt fih no; wie führſt du den Beweis? 
Dromio von Syracus. 


Wir wollen Halme ziehn ums Seniorat; 


Bis dahin geh voran, 
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Dromig von Ephefus. 
Nein; ſei's denn jo: 
Als Bruder und Bruder jah man uns ein in das eben 
wandern, 
Drum lab uns Hand in Hand aud gehn, nit Einer 
nad dem Andern. 
(Sie gehn ab.) 
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Der Herzog von Mailand. 
 Balentin, 
Proteus, 
Antonio, Bater des Proteus. 

Thurio, Nebenbuhler des Valentin, 
Eglamour. 
Flint, Diener des Valentin. 
Lanz, Diener des Proteus. 

Panthino, Diener des Antonio. 

Ein Wirth. 

Räuber. 
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Srfter Anfang. 


Erite Scene. 


Platz in Berona. 
(Balentin und Brotens treten auf.) 


Valentin, 
Hör auf mir zuzureden, theurer Proteus; 
Mer jtet3 zu Haus bleibt, hat nur Wis fürs Haus. 
Penn Neigung nicht dein junges Herz gefeflelt —1 
Den ſüßen Augenwinken deiner Schönen, 
Bät' ich dich ehr, du möchteſt mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu beſchauen, 
Anſtatt daheim im dumpfen Traum die Jugend 
In zierberaubter Muße zu vernutzen. 
Doch da du liebſt, ſo lieb, und mit Gedeihn, 
Und lieb' ich einſt, ſei gleicher Segen mein. 

Proteus. | N 
Du gehit? Mein liebiter Valentin, fahr wohl! 
Denk deines Proteus, wenn du Ding’ erblidit, 
Die ſchön und merkenswerth, auf deinen Reijen ; 
Wünſch mic zu dir, dein Glüd mit dir zu theilen, 
Wenn Gutes dir begegnet; in Gefahr — 
Menn jemals dic) Gefahr umringt — empfiehl 
Dein Drangjal meinem heiligen Gebet; 
Denn ih will für dich beten, Valentin. 

1* 
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Valentin. 

Und betft aus einem Liebesbuch für mich. 
Proteus. 

Sa wohl, aus einem Buche, das ich liebe, 
Balentin. 


Das ift von tiefer Lieb' ein feichtes Mährchen, 

Mie duch den Hellespont Leander ſchwamm. 
Proteus. 

Das iſt ein tiefes Mährchen tiefrer Liebe, 

Die Liebe ging ihm ja bis an den Hals. 
Valentin. 

Ueber die Ohren biſt du drin verſenkt, 

Und haſt doch nie den Hellespont durchſchwommen 
Proteus. 

Nein, nur mit Ohren, Freund, verſchone 210 
Valentin. 

Du haft nur zuviel Ohr dafür zu lieben, 

Mo Hohn mit Sram erlauft wird, Sprövejehn 

Mit Herzenzjeufzern, ein Moment der Luft 

Mit zwanzig wachen, müden, langen Nädten. 

Gewonnen, iſts vielleiht ein ſchlimmes Gut; 

Berloren, ift doch ſchwere Müh gewonnen. 

Und immer ift3 duch Wis errungne Thorheit, 

Mo nicht, iſts Wis, durch Thorheit überwältigt. 
Proteus. 

Geht es nach dir, ſo nennſt du mich 'nen Thoren. 
Valentin. 

Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirſt es ſein. 
Proteus. 

Du höhnſt die Lieb', ich bin nicht Liebe, nein. 
Valentin. 

Lieb' iſt dein Meiſter, denn ſie meiſtert dich; 

Und der, den eine Närrin ſpannt ins Joch, 

Den kann man nicht ins Buch der Weiſen ſchreiben. 
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Proteus. 
Doch lieſt man, ſo wie in der zartſten Knospe 
Die Raupe nagend wohnt, ſo nagend wohne 
Die Liebe in dem allerfeinſten Sinn. 
Valentin. 
Auch ſagt das Buch, ſo wie die frühſte Knospe 
Vom Wurm zernagt wird, eh ſie aufgeblüht, 
So wandl' auch jungen zarten Sinn die Liebe 
In Thorheit, daß vergiftet wird die Knospe, 
Daß ſchon das Grün im erjten Lenz verwelkt, 
Und jeder künft'gen Hoffnung ſchöne Frudt. 
Doch, was verjchwend’ ich Zeit, um dir zu rathen, 
Dem Priefter ſchwärmeriſchen Liebeswahns? 
Nochmals, Ieb wohl! Es wartet auf der Rhede 
Mein Bater, um mid eingeſchifft zu ſehn. 
Proteus. 
Ich will dich hin begleiten, Valentin. 
Valentin. x 
Mein Proteus, nein: jebt laß ung Abſchied nehmen. 
Zu Mailand laß duch Briefe mich erfahren 
Von deiner Liebe Glüd, und was font Neues 
Sich hier ereignet, während fern dein Freund; 
Sp werd’ auch ich dich Jchriftlich oft bejuchen. 
Proteus. 
Begegne dir zu Mailand alles Glück. 
Valentin. 
Nicht minder dir Daheim! und jo, leb wohl! 
(Balentin geht ab.) 
Proteus. 
Gr jagt der Ehre nad) und ich der Liebe; 
Läßt Freund’, um ihrer würdiger zu werden; 
Mid, Freund’ und alles laſſ' ich für die Liebe, 
Du, Jüße Julia, du haft mich verwandelt ; 
Verhaßt ift Wiſſenſchaft, die Zeit verlier’ ich, 
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Trotz biet' ih gutem Nath, die Melt nicht? achtend; 
Krank ift mein trüber Sinn, in Leid verſchmachtend. 
Elink tritt auf.) 
Zlink. 
Gegrüßt, Herr Proteus! ſaht ihr meinen Herrn? 
Proteus. 
So eben ſchifft er ſich nach Mailand ein. 
SlinE. 
So mußten fie jo bald ins Schiff ihn ſchaffen? 
Dann bin ich eins von den verlornen Schafen. 
Proteus. 
Ja; leicht verirrt ein armes Schäfchen ſich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wich. 


Flink. 
Ihr ſchließt, daß mein Herr ein Schäfer, ich eins von den 
Schafen? 
Proteus. 
Das thu' ich. 
Flink. 
So ſind meine Hörner die ſeinen, mag ich wachen oder 
ſchlafen. 
Proteus. 


Eine einfält'ge Antwort; ſo ziemt ſie den Schafen. 

Sind, Dieß macht mich alles zu einem Schaf. 

Proteus. Sicherlich; und deinen Herrn zum Schäfer. 

Flint, Nein; das kann ich durch einen Beweis wider: 
legen. 

Proteus, Das wird ſchwer fein; ich will das Gegens 
theil bemeijen. 

Flint. Der Schäfer ſucht das Schaf, und nicht das 
Schaf den Schäfer; aber ich Juche meinen Herrn, und mein 
Herr nicht mich: deßwegen bin ich kein Schaf. 

Proteus. Das Schaf folgt des Futters halb dem 
Schäfer, der Schäfer nicht der Speiſe halb dem Schaf. 
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Du folgſt des Lohnes halb deinem Herrn, dein Herr nicht 
des Lohnes wegen dir; deßhalb biſt du ein Schaf. 

Flink. Nur noch einen ſolchen Beweis, und ih muß 
ſchreien: Ba! 

Proteus. Doc höre, Freund, gabſt du den Brief an 
Julia? 

Zlink. Ja, Herr! Ih, ein verbustes Lamm, gab 
ihr, dem gepusten Lamm, euren Brief; und fie, das 
gepuste Lamm, gab mir, dem verdußten Lamm, nichts für 
meine Mühe. 

Proteus. Mel eine Menge Lämmer! Sage mir, was 
die alle von mir wollen. 

Stine. Iſts euch um Wolle zu thun, jo müßt ihr fie 
ſcheeren. 

Proteus. Ja, dich will ich ſcheeren. 

Flink. Nein, mir ſolltet ihr lieber etwas beſcheeren, 
für mein Brieftragen. 

Proteus. Du irrſt; ich meinte, ich wollte dich ſcheeren. 

Stine. - n 
Ach! ſcheeren ftatt beicheeren. Geht, laßt mich ungeſchoren. 
Ich trag’ euch feinen Brief mehr, wenn jo die Müh verloren, 

Protens. Nun, was jagte fie? Merkteit du, ob meine 
Morte fie zu gewinnen taugen? 

Stine. Nichte, 

Protens. Taugen, nichts? Ei, das ift Taugenichts. 

Flint, Ihr verfteht falſch, Herr; ich fage nur, ih 
merkte nichts, ob eure Worte für fie taugen. 

Proteus, Nun, zujfammengejegt ift das: Taugenichts. 

Stine. Ihr habt euch die Mühe gegeben, es zujammen 
zu jegen, jo nehmt es denn für eure Mühe. 

Proteus. Mein, du jolljt e3 dafür haben, daß du meinen 
Brief bingetragen halt. 

Stine, Gut, ic) jehe wohl, daß ich geduldig fein muß, 
um euch zu ertragen, 
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Proteus. Nun, was haſt du denn von mir zu ertragen? 

Flint. Wahrhaftig, Herr, ich trug den Brief ſehr 
ordentlich, und habe doch nichts als das Wort Taugenichts 
für meine Mühe davon getragen. 

Proteus. Ci, du haft einen behenden Witz. 

Sind, Und doch Tann er eure langjame Börje nicht 
einholen, 

Proteus. Nun, mah fort. Was jagte fie? Heraus 
mit deiner Botſchaft. | 

Flint, Heraus mit eurer Börje, damit Lohn und Bots 
ſchaft zugleich überliefert werden. 

Proteus. Gut, bier ift für deine Mühe. Was 
jagte fie? 

zlink. Mein Seel, Herr, ich glaube, ihr werdet fie 
ſchwerlich gewinnen. 

Protends. Warum? Konnteft du jo viel aus ihr her- 
ausbringen? 

Flink. Herr, ich konnte durchaus nicht3 aus ihr ber- 
ausbringen, nicht einmal einen Dufaten für die Webers 
liefrung eures Brief3. Und da fie jo hart war gegen mid), 
der euer Herz brachte, jo fürchte ih, daß fie eben jo hart 
gegen euch jein wird, euch ihre Geſinnung fund zu thun. 
Gebt ihre kein Geſchenk als Steine, denn fie ift jo hart 
wie Stahl. 

Proteus. Wie? jagte fie nichts? 

Flint. Nein, nicht einmal: Nimm das für deine Mühe. 
Sch werde ſtets huldreich gegen euch jein; denn ihr habt 
mich um einige Gulden reicher gemacht; zum Dank dafür 
tragt künftig eure Briefe jelbit; und jo will ich euch meis 
nem Herrn empfehlen. 

Proteus. 
Geh, geh, vor Schiffbruch euer Schiff zu hüten; 
Es kann nicht jcheitern, hat es dich an Bord: 
Du biſt bejtimmt zu trodnem Tod am Lande, — 


wer > 





— — — 


Die beiden Veronefer. 1,8, Se 


SH muß ſchon einen befjern Boten jenden ; 
Nicht achtet, fürcht' ich, Julia meiner Zeilen, 
Wenn fie aus beſſ'rer Hand fie nicht empfängt. 
(Gehen nad verjhiedenen Seiten ab.) 


Zweite Sceite. 
Garten. 


(Sulia und Lucetta treten auf.) 


Julia. 

Jetzt ſprich, Lucetta, denn wir ſind allein: 

Du räthſt, ich ſoll mein Herz der Lieb' eröffnen? 
Lucetta. 

Ja, Fräulein, ſchließt ihrs der Vernunft nicht zu. 
Sulia. 

Doh von der jhönen Auswahl edler Männer, rn 

Die im gejell’gen Kreis ich täglich jebe, 

Wer jcheint am meiften dir der Liebe werth? 
Lucetta. 

Ich bitt' euch, nennt fie mir, jo ſag' ich euch 

Nach ſchwacher, ſchlichter Einſicht meine Meinung. 

Julia. 

Wie denkſt du von dem ſchönen Eglamour? 
Lucetta. 

Er iſt ein Ritter wohlberedt und fein; 

Doch wär ich ihr, er würde nimmer mein. 
Julia. 

Wie denkſt du von dem reichen Herrn Mercatio? 
Lucetta. 

Von ſeinem Reichthum gut, von ihm ſo ſo. 
Julia, 

Kun ſprich, wie du vom jungen Proteus denfit. 
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Lucetta. 
O Thorheit! wie du uns ſo ganz befängſt! 
Julia. 
Sein Name ſchon kann dir Beſinnung nehmen? 
Lucetta. 
Verzeiht, mein Fräulein, denn ich muß mich ſchämen. 
Glaubt ihr, daß ich Unwürd'ge ſchätzen kann 
Solch anmuthvollen, edlen jungen Mann? 


Sulia. 

Warum nicht Proteus, wie die andern Gäſte? 
Rucetta. 

Nun denn, von Guten Scheint er mir der Beſte. 
Sulia. 

Dein Grund? 
Lucetta. 


Kein andrer iſts, als eines Weibes Grund; 
Er ſcheint mir ſo, nur weil er mir ſo ſcheint. 


Julia. 

So räthſt du, meine Lieb' auf ihn zu werfen? 
Lucetta. 

Ja, glaubt ihr nicht die Liebe weggeworfen. 
Julia. 

Er nur allein bewegte nie mich ſchmerzlich. 
Lucetta 

Doch er allein nur liebt gewiß euch herzlich. 
Sulia. 

Er ſpricht faſt nie: das iſt nicht Leidenschaft. 
Rucetta, 

Berdedtes Feuer brennt mit größrer Kraft. 
Sulia. 

Nicht liebt, wer nimmer offenbart die Liebe, 

Lucetta. 

Und minder liebt, wer andern zeigt die Liebe. 

Julia. 


O! wüßt' ich, wie er denkt! 
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Lucetta. 
Leſt, Fräulein, dieß Papier. 
Julia. 
An Julia. Sprich, von wem? 
Zucetta. 
Der Inhalt ſagt es euch. 
Zulia. 
Doch ſprich: wer gab es dir? 
Lucetta. 
Der Page Valentins, den, denk' ich, Proteus ſchickte; 
Euch wollt' ers geben ſelbſt, doch ich kam ihm entgegen, 
Empfings an eurer Statt; verzeiht, war ich verwegen. 
Julia. 
Bei meiner Sittſamkeit! du, Liebesbotin? 
Wagſt du, verliebte Zeilen anzunehmen? 
Verſchwörung, Fallſtrick meiner Jugend legen? 
Nun, auf mein Wort, das iſt ein ehrbar Amt, 
Und du Beamter jhidlih für die Würde. RG 
Da nimm das Blatt, laß es ihm wieder geben; 
Sonft fomm du nie vor meine Mugen wieder. 


x Lucetta, 
Der Liebe Dienſt ſoll Lohn, nicht Hab gewinnen, 
Sulia. 
Sp gehſt du nicht? 
Lucetta. 


Nun könnt ihr euch beſinnen. 
(Lucetta gebt ab.) 
Julia. 
Und doch, — hätt' ich den Brief nur durchgeleſen. 
Doch Schande wär's, ſie wieder her zu rufen, 
Bitten um das, was ich Verbrechen ſchalt. 
Die Närrin! weiß, daß ich ein Mädchen bin, 
Und zwingt mich nicht, daß ich den Brief erbreche. 
Nein ſagt ein Mädchen, weils die Sitte will, 








So haftig? 
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Und wünſcht, daß es der Frager deut’ als Ya. 
Pfui! wie verkehrt ift dieſe thör’ge Liebe! 

Ein wildes Kindchen fragt fie erjt die Amme, 
Und füßt in Demuth gleich darauf die Ruthe. 
Wie ungeftüm jchalt ich Lucetta fort, 

Da ih jo gern ſie bier behalten hätte. 

Wie zornig lehrt’ ich meine Stirn ſich falten, 
Da innre Luft mein Herz zum Lächeln zwang. 
Die Strafe jei, daß ich Lucetta rufe, 

Und meine vor’ge Thorheit jo vergüte. 

Heda! Lucetta ! 


(LZucetta fommt zuräd.) 


Rucetta, 
Mas befiehlt Eur Gnaden? 
Sulia. 
Iſt noch nicht Eſſenzeit? 
Lucetta. 
Ich wollt', es wär; 
Dann kühltet ihr den Zorn an eurer Mahlzeit, 
Statt an der Dienerin. 
Julia. 
Was nimmſt du auf 


Lucetta. 
Nichts. 
Julia. 
Weßhalb denn bückſt du dich? 
Lucetta. 
Ich nahm ein Blatt auf, das ich fallen ließ. 
Julia. 
Und iſt das Blatt denn nichts? 
Rucetta. 
Nichts, was mich angeht. 








Sulia. 
Dann laß für die es liegen, die es angeht. 
Lucetta. 
Es wird für die nicht lügen, die es angeht, 
Wenn es nicht irgend einer falſch erklärt. 
Julia. 
Es ſchrieb dir ein Verehrer wohl in Verſen? 
Lucetta. 
Daß ichs im rechten Tone fingen möge. 
Gebt mir die Weil’; ihr, Fräulein, könnt fie jegen, 
Julia. 
Für ſolchen Tand, ſo leicht als möglich iſt: 
Drum fing es in dem Ton leichtſinn'ge Liebe. 
Lucetta. 
Es iſt zu ſchwer für ſolchen leichten Ton. 
Julia. 
Zu ſchwer? ſo iſt es wohl vielſtimm'ger Satz? 
Lucetta. * 
Es iſt melodiſch nur, ſingt ihrs allein. 
Julia. 
Warum nicht du? 
Lucetta. 
Es iſt für mich zu hoch. 
Julia. 
Zeig her dein Lied. — Nun, Schätzchen, was iſt das? 
Lucetta. 
Nein, bleibt im Ton, wollt ihrs zu Ende ſingen; 
Und doch gefällt mir dieſer Ton nicht recht. 
Julia. 
Weßhalb denn nicht? 
Lucetta. 
Er iſt zu ſchneidend, Fräulein. 
Julia. 
Du biſt zu vorlaut. 
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Lucetta. 


Nein, nun wird es matt. 
Einſtimm'ges Lied hat keine Harmonie; 
Die Mittelſtimme fehlt. 
Julia. 
Die heiſre Stimme 
Der Mittlerin zerſtört die Harmonie. 
Lucetta. 
Proteus bedarf wohl der Vermittlung nicht. 
Julia. 
Nicht länger ärgre mich all dieß Geſchwätz; 
Welch ein verwirrtes Hin- und Her-Gerede! — 
(Sie zerreißt den Brief.) 
Geh, mad) did fort! Lab die Papiere liegen; 
Du hätt’ft fie gern in Händen, mir zum Troß. 
Lucetta. 
Sie treibt es weit; doch wär's ihr wohl am liebſten, 
Würd' ſie durch einen zweiten Brief geärgert. 
(Lucetta geht ab.) 
Julia. 
Nein, könnte mich derſelbe Brief nur ärgern! 
Verhaßte Finger, Liebesſchrift zerreißt ihr? 
Mordſücht'ge Wespen, ſaugt des Honigs Süße, 
Und ſtecht zu Tod die Biene, die ihn gab? — 
Zur Sühnung küſſ' ich jedes Stück Papier. 
Sieh, — güt'ge Julia — hier; ungüt'ge Julia! 
Und ſo, um deinen Undank zu beſtrafen, 
Werf' ich den Namen auf den harten Stein, 
Und trete höhnend jo auf deinen Stolz. — 
O! fieh, bier fteht — der liebeswunde Proteus — 
D! Armer du! mein Bujen, wie ein Bett, 
Herberge dich, bis ganz die Wunde heilte; 
Und jo erprüf’ ich fie mit heil’gem Kuß. — 
Doch zwei, dreimal fteht Proteus bier geichrieben. 


Be Nat N LEE 
Bi Sy J—— 


| 
I 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
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Still, guter Wind, entführe mir fein Stüdchen, 

Bis jedes Mort des Briefs ich wieder fand; 

Nur meinen Namen nicht; den trag’ ein Sturm 

Zu einem furdtbar, zadig ſchroffen Fels, 

Und jchleudr’ ihn dann ins wilde Meer hinab! — 
Sieh, zweimal hier jein Nam’ in Einer Zeile — 
Der arme Proteus, Proteus, gramverloren, — 
Der jüßen Julia. — Nein, das reiß’ ih ab; 
Doch will ichs nicht, da er jo allerliebit 

Ihn paart mit feinem jchwermuthsvollen Namen; 
So will ih einen auf den andern falten ; 

Nun küßt, umarmt euch, zankt, thut, was ihr wollt. 


(Lncetta fommt zurüd.) 


Lucetta. 
Fräulein, zur Mahlzeit; euer Vater wartet. 
Sulia. "R 
Gut, geh'n mir. N * 
Lucetta. 
Wie, laßt ihr die Papier' als Schwätzer liegen? 
Julia. 
Hältſt du ſie werth, ſo hebe ſie gut auf. 
Lucetta. 


Schlecht nahmt ihrs auf, da ich ſie niederlegte; 
Doch ſoll'n ſie fort, daß ſie ſich nicht erkälten. 
Julia. 
Ich ſeh', du haſt zu ihnen ein Gelüſt. 
Lucetta. 
Ja, ſagt nur immer, was ihr meint zu ſehn; 


Auch ich ſeh' klar, denkt ihr ſchon, ich ſei blind. 


Julia. 
Komm, komm! beliebts hinein zu gehn? 
(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Zimmer. 
(Antonio und Panthino treten auf.) 


Antonin. 
Panthino, pri, mit welcher ernjten Rede 
Hielt did mein Bruder in dem Kreuzgang auf? 


Panthinn. 

Bon Proteus, feinem Neffen, eurem Sohn, 
Antonio. 

Doh was von ihm? 
Panthino. 


Ihn wundert, daß Eur Gnaden 

Daheim ihn ſeine Jugend läßt verbringen; 
Da mancher, der geringer iſt als ihr, 
Den Sohn auf Reiſen ſchickt, ſich auszuzeichnen; 
Der, in den Krieg, um dort ſein Glück zu ſuchen; 
Der, zur Entdeckung weit entlegner Inſeln; 
Der, zur berühmten Univerſität. 
Er meint, daß einer, ja ſelbſt all' die Wege 
Dem Proteus, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, es euch ans Herz zu legen, 
Daß ihr ihn länger nicht daheim behaltet: 
Er würd' es einſt im Alter noch beklagen, 
Hätt' er die Welt als Jüngling nicht geſehn. 

Antonio. 
Nun, dazu darfſt du mich nicht eben drängen, 
Morauf ich ſchon ſeit einem Monat ſinne. 
Wohl hab’ ich jelbit den Zeitverluft erwogen, 
Und wie er ein volllommne Mann nicht tik, 


* 
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Eh ihn die Welt erzogen und geprüft; 

- Erfahrung wird durch Fleiß und Müh erlangt, 
Und durch den rajchen Lauf der Zeit gereift ; 
Doch ſprich, wohin ich ihn am beiten jende. 

Panthino. 

Ich denk', Eur Gnaden iſt nicht unbekannt, 
Wie jetzt ſein Freund, der junge Valentin, 
Am Hof dem Kaiſer ſeine Dienſte widmet. 

Antonio. 
Ich weiß es wohl. 
Panthino. 
Ich mein’, Eur Gnaden ſollt' ihn dahin ſenden; 
Dort übt er ſich im Stechen und Turnieren, 
Hört fein Geſpräch, bekannt wird er dem Adel, 
Und jo wird jede Uebung ihm geläufig, 
Die ſeiner Jugend ziemt und ſeinem Rang. 
Antonio. 
Dein Rath gefällt mir; wohl haft du's erwogen; 
Und daß du fiehft, wie ſehr er mir gefällt, 
Soll deutlich dir durch die Vollftredung werden, 
So will ich gleich denn mit der ſchnellſten Eile 
Alsbald ihn an des Kaiſers Hof verichiden. 
Panthino. 
So hört, daß morgen Don Alphonſo reiſt 
Mit andern jungen Herren hohen Ranges, 
Dem Kaiſer ihre Huldigung zu bringen 
Und ihren Dienſt dem Herrſcher anzubieten. 
Antonio. 
Sin der Geſellſchaft joll auch Broteus reifen; 
Und grade recht, — jetzt will ichs ihm verkünden 
(Brotens tritt auf.) 


Proteus. 
O ſüße Lieb’! o ſüße Zeilen! ſüßes Leben ! 
| VII. — 2 


> 








Hier it A ee * Ehre ie | 
DI! daß die Väter unfern Liebesbund — 
Und unſer Glück durch ihren Beifall trönten! 
O, Engel! Julia! — 
























Antonio. 


— 


Wie ſtehts? was für ein Brief iſts, den du lieſeſt? 

9 Proteus. 

Dein gnäd’ger Vater, wen'ge Zeilen nur, 

In denen Valentin ſich mir empfiehlt, — 

Und die ein Freund mir bringt, der ihn geſprochen. 
—— Antonio. | 
Gieb mir den Brief; lab fehn, was er a 

as Proteus. 

Durchaus nichts Neues, Herr; er ſchreibt mir nur, 

Wie glücklich er dort lebt, wie ſehr geliebt, 

Und täglich wachjend in des Katjers Gnade; — 

2 Sale mic) bin, jein Glück mit ihm zu theilen. = 

2, Antonto, 

: Und rast du jeinem Wunſche dich geneigt? 

b Proteus. 

—— eurem Willen bin ich unterthan, 

| BD, nicht darf mir de3 Freundes Wunjch geiten. 

i Antonio. 

nr Mein Wille trifft mit ſeinem Wunſch zuſammen; 

EESei nicht erſtaunt, daß ich fo ſchnell verfahre: 

Denn was ich will, das will ich; kurz und gut, 

Beſchloſſen iſt es, dab du ein'ge Zeit 

Mit Valentin am Hof des Kaiſers lebſt; 

Was ihm zum Unterhalt die Seinen geben, 

Sollſt du von mir auch ebenfalls empfangen. 

Auf morgen halt dich fertig abzugehn; 

Kein Einwand gilt, unwiderruflich bleibts. 








; roten — 

He nicht — Huen iſt alles Be 

we ein, zwei Tag, ich bitte, ſchiebt es auf. 
Antonio. 

6 was du brauchft, das ſchicken wir dir nad); 
Kein längres Zögern, morgen mußt du fort. — 
Panthino, komm; du follft mir Hülfe leiſten, 
Um eiligjt jeine Neije zu befördern. 

(Antonio und Panthino gehn Ro, 
= Protens. 

“ Das Feuer wollt’ ich jliehn, nicht zu verbrennen, 
Und ftürzte mid) ind Meer, wo ich ertrinte; 
Dem Vater wollt’ ih Julia's Brief nicht zeigen, 
Aus Furt, er könne meine Liebe fchelten ; 

Und aus dem Borwand der Entihuldigung 
Wird ihm die ſtärkſte Hemmung meiner Liebe, 
O! daß der Liebe Frühling, immer wechjelnd, 
Gleich des Apriltags Herrlichkeit uns Funkelt; 

Er zeigt die Sonn’ in ihrer vollen Pracht, 
Bis plögli eine Wolk' ihr Licht verdunfelt! 


Pankhino kommt zurid.) 






































Panthino. 
— Proteus, euer Vater ruft nach euch; 
Er iſt ſehr eilig, bitte, folgt mir gleich. 
Proteus. 
= Mein Herz ergiebt Ti, denn es muß ja jein; i 
Doch ruft es tauſendmal mit Schmerzen, Nein! 
2 (Sie gehn ab.) 

















Zweiter Nufzug. 


Erſte Scene. — 
Palaſt in Mailand. dr 
(Balentin und Flint treten auf.) 


Be Flink. 
Herr, euer Handſchuh. 
Valentin. 
Das iſt nicht der meine. — 
a laß mich ſehn! Sa, gieb ihn, er iſt mein; — * 
O ſüßer Schmud, der Köſtliches hüllt ein! — — 
* Silvia! Silvia! 


Flink. | x 

Fräulein Silvia! Fräulein Silvia! 

Mar: ’ Balentin, —— * 

Was ſoll das, Burſch? 
2 | Zlink. 


Sie iſt nicht zu errufen. 
Baͤlentin. Ci, wer heißt dich, fie rufen? 
Zlink. Euer Gnaden, oder ich müßte es falſch ver⸗ 


en 3a, du bit immer zu voreilig. 
| Und — ward ich neulich geſcholten, — = 
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Valentin. Mohlan, ſage mir, fennjt du Fräulein Silvia? 

Flink. Gie, die Euer Gnaden licht? 

Valentin. Nun, woher weißt du, daß id liebe? , 

Flint. Mahrhaftig, an dieſen befondern Kennzeichen ; 
Fürs Erſte habt ihr gelernt, wie Herr Proteus, eure 
Arme in einander zu winden, wie en Mibvergnügter ; 
an einem Liebesliede Geihmad zu finden, wie ein Roth: 
kehlchen; allein einher zu Schreiten, wie ein Peſtkranker; 
zu ächzen, wie ein Schulfnabe, der jein ABE verloren 
bat; zu weinen, wie eine junge Dirne, die ihre Groß: 
mutter begrub; zu falten wie einer, der in der Hunger: 
fur liegt; zu wachen wie einer, der Einbruch fürchtet; 
winjelnd zu reden wie ein Bettler am Allerheiligentage. 
Ihr pflegtet ſonſt, wenn ihr lachtet, wie ein Hahn zu 
frähen; wenn ihr einher ginget, wie ein Löwe zu wan— 
dein; wenn ihr faftetet, war es gleich nad) dem Eſſen; 
wenn ihr finiter blicktet, war es, weil euch Geld fehlte; 
und jebt jeid ide von eurer Dame verwandelt, Daß, 
wenn ich euch anjehe, ih euch faum für meinen Herin 
halten kann. 

Valentin. Bemerkt man alles dieß in mir? 

Sind, Man bemerit das alles außer euch), 

Valentin. Außer mir? Das ijt nicht möglich. 

Zune, Außer euch? Nein, das ift gewiß, denn außer 
euch wird fein Mensch jo einfältig handeln; aber ihr jeid 
jo außer dieſen Thorheiten, daß dieſe Thorheiten in euch 
find, und duchicheinen in euch, wie Waller in einem Uri: 
glaje, jo daß fein Auge euch fieht, das nicht gleich zum 
Arzt wird und eure Krankheit erfennt. 

Valentin. Doc jage mir, fennjt du Fräulein Silvia? 


Stine, Die, welche ihr jo anftarret, wenn fie bei 
Tiſche ſitzt? 











Er Balentin. Haft du das bemerkt? Chen die meine id. 
Blink. Nun, Herw, ich fenne fie nicht. 


Valentin. Kennſt du fie an meinem Anſtarren, und 
kennſt fie doch nicht? 


Fine Dt es nicht die, die häßlich gewachſen iſt? es. 
| Valentin. Sie ift ſchön, Burſche, und noch herrlicher 
gewachſen. 

Tine, Das weiß ich recht gut. 

Valentin. Was weißt du? 3 

Stine. Daß fie nicht jo Schön ift, und brauner als 

Wachs. 


Valentin. Ich meine, ihre Schönheit iſt ausbündig, aber 
die Herrlichkeit ihres Wuchſes unausſprechlich. 

Flint. Das macht, weil. das eine gemalt, und das 
andre nicht in Rechnung zu Stellen iſt. 

Ralentin. Wie gemalt, und wie nicht in Rechnung zu 
Be ſtellen? 

i Flink. Nun, fie ift jo gemalt, um fie ihön zu machen, 
daß fein Menſch ihre Schönheit berechnen kann. | 

Balentin. Was meinst du von mir? Sch ftelle ihre 
Schönheit hoch in Nechnung. AN 
fine. Ihr jaht fie niemals, ſeit fie häßlich ift. 
Valentin. Geit wann it fie häßlich? 
Slink. Seitdem ihr fie liebt, 
Valentin. ch habe fie immer geliebt, feit ich fie ſah, 
und doch fehe ich fie reih an Schönheit. 
Zlink. Menn ihr fie liebt, könnt ihr I nicht jehn. 
Valentin. Warum? 

‚ Stine, Weil Liebe blind ift. DO! das ihr meine Augen 
hättet, oder eure Augen hätten die Klarheit, welche ſie 
hatten, als ihr den Herrn Proteus ſchaltet, daß er ohne 
Kniebänder ging. 

Valentin. Was würde ich dann ſehn? 


N SOUTH, 











— __ Die Beten — art. 3 &s 

Stine, Eure er, Thorheit und ihre —— 
Häßlichkeit; denn er, weil er verliebt war, konnte nicht ſehn, 
um ſein Knieband zu ſchnallen; und ihr, weil ihr verliebt 
ſeid, könnt gar nicht einmal ſehn, ob ihr Strümpfe anhabt 
oder nicht. 

Valentin. Co ſcheints, Burſche, du biſt verliebt; denn 
eltern Morgen fonnteit du richt ſehen, ob meine Schuhe 
gepußt waren. 

Fine. Mahrhaftig, Herr, ich war in mein Belt ver: 
liebt; ich Dante euch), daß ihr mich meiner Liebe wegen 
wamſtet, denn da3 macht mich um jo fühner, euch um die 
eure zu jchelten. 

Valentin. Ich ftehe ganz in Flammen. 

Flink. DI wenn ihr euch doch jektet. 

Valentin. Geftern Abend trug fie mir auf, einige Verſe 
an jemand zu jchreiben, ven fte liebt. 

Flink. Und thatet ihrs? 


- Wan 


Balentin. Sa. 
Flink. Und find fie nicht jeher lahm geichrieben ? 
Valentin. Nein, Burſch, jo gut wie ich nur konnte; — 
ftill, bier kommt fie. 
(Silvia fommt.) 


Stine. D herrliches Buppenipiel! O vortrefflihe Mario: 
netten! Sekt wird er nun auspdeuten. 

Valentin. Fräulein und Gebieterin, taujend gute 
Morgen! 








Stin? (beifeiy. O! einen guten Abend dazu. Ueber die 


Millionen von Complimenten ! 
Silvia. Nitter Valentin und Diener, ih gebe euch 
zweitaujend. 
Flink (beifeit). Er jollte ihr Zinjen geben und fie giebt 
fie ihm. 
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Valentin. 
Wie ihr befahlt, Hab’ ich den Brief geſchrieben 
An den geheimen, namenlojen Freund ; 
Sehr ungern ließ ich mich dazu gebrauchen, 
Geſchah's aus Pflicht für Euer Gnaden nicht. 
Silvia. 
Dank, edler Diener; vet geſchickt vollführt. 
Valentin. 
Glaubt mir, mein Fräulein, es ging ſchwer von ftatten ; 
Denn, unbelannt, an wen es war gerichtet, 
Schrieb ih aufs Ungefähr und unbeitimmt, 
Silvia. 
Ihr achtet wohl zu viel jo viele Mühe? 
Valentin, 
Nein, Fräulein; nüst es euch, jo will ich ſchreiben, 
Menn ihrs befehlt, noch tauſendmal jo viel. 
Und doch — 
Silvia. 
Sin ſchöner Schluß! Ih vathe, was joll folgen: 
Doch nenn’ ichs nit; — doch kümmert es mid nicht; — 
Und doc, nehmt dieß zurück; — und dod, ih dank' euch; 
Und will euch künftig niemald mehr bemühn. 
Flink (beifeit). 
Und doch geſchiehts gewiß; und doch, und doch. 


Valentin. 
Was meint Eur Gnaden? iſt es euch nicht recht? 
Silvia. 


3a, ja; die Verje find vecht gut geichrieben; 
Doc, da ihrs ungern thatet, nehmt jie wieder; 
Hier, nehmt fie Hin. 
Valentin. 
Fräulein, fie find für euch. 
Silvia. 
Ja, ja; ihr ſchriebt ſie, Herr, auf mein Erſuchen; 
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Ich aber will fie nicht; fie find für euch; 
Ich hätte gern fie rührender gehabt. 
Valentin, 
Menn ihr befeblt, jchreib’ ich ein andres Blatt. 
Silvia, 
Und jchriebt ihr es, jo left es durch Statt meiner; 
Gefällt es euch, dann gut; wo nicht, auch gut. 
Balentin. 
Und wenn es mir gefällt, Fräulein, was dann? 
Silvia, 
Gefällt es euch, jo nehmts für eure Mühe; 
Und jo, mein lieder Diener, guten Morgen ! 
(Silvia geht ab.) 
Flink. 
O unſichtbares Späßchen! das zu ergründen nicht geht! 
Wie der Wetterhahn auf dem Thurm, wie die Na)’ im 
Geſicht ſteht! 
Es dient mein Herr und fleht ihr; doch ſie wünſcht ihn 
ſich dreiſter, 8 
Und macht aus ihrem Schüler ſich ſelber den Schulmeiſter. 
D auserlesnes Kunſtſtück! gabs je von dem Gelichter ? 
Mein Herr, als Secretair, jchreibt an ſich ſelbſt als 
Dichter. 
Salentin. Mas ratjonnirft du jo mit dir jelbit? 
Fink. Nein, ich meinte nur; die Raiſon habt ihr, 
Valentin. Um mas zu thun? 
Sin, Freiwerber für Fräulein Silvia zu ſein. 
Balentin. Für wen? _ 
Flint. Für euch jeldft, und fie wirbt um euch 
figürlich. 
WValentin. Wie denn figürlich? 
Stine, Durch einen Brief, wollt’ ih jagen. 
Balentin. Sie hat ja an mich nicht gejchrieben. 
Fine. Mas braucht fie’s, da fie euch an euch felbft hat 
Schreiben lafjen? Nun, merkt ihr. den Spaß? 




























Se, Valentin. Nichts, wahrlich! So Re: SR 
Zunk. Ihr nehmt nichts wahr, in Der Shah, Ger, h 
— Aber merktet ihr nicht ihren Ernſt? —9 
Boalentin. Es ward mir feiner, als ein zornig Wort. 
Flink. Sie gab euch ja einen Brief. 

0 Zalentin. Das iſt der Brief, den ich an ihren SEELE 
& geſchrieben habe. 

Sin. Und: den Brief hat ſie beſtellt, uns damit 
gut. 


Valentin. Ich wollte, es wäre nieht Schlimmer. 


Slink. Ich bürge euch dafür, e3 ift grade fo gut: 
Denn oft gejhrieben habt ihr ihr, und fie, aus Sitt— 
ſamkeit, 
Weil Muß' ihr auch vielleicht gefehlt, gab nimmer euch 
Beigeid: : 
Viellicht bang, daß Boten wohl Betrügerei verübten, 
Hat fie die Liebe ſelbſt gelehrt zu ſchreiben dem Geliebten. 
Das prech ich wie gedruckt, denn ich ſahs gedruckt. — Das A 
ſteht ihr in Gedanken? Es iſt Eſſenzeit. | 
Valentin. Ich habe gegefien. 
R Slint, Ja, aber hört, Herr: wenn auch das Cha 
mäleon Liebe fich mit Luft fättigen kann, ich bin einer, . 
der fih von Speife nährt und möchte gern effen. Ad! 
jeid nicht wie eure Dame, laßt euch rühren! laßt euch 
rühren! 
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(Beide gehn ab.) 




























Zweite Sceite. 
Suliens Zimmer. — 
(Brotens und Julia treten auf.) 


Proteus 
Geduldig, liebe Julia. 
Sulia. 
— Ich muß, wo keine Sürfe iſt. 
Proteus. 
Sobald ich irgend kann, kehr' ich zurück. 
Julia. 
Verkehrt ſich euer Sinn nicht, kehrt ihr bald; 
Nehmt dieß als eurer Julia Angedenken. 
(Sie giebt ihn einen King.) 
Proteus. 
tauſchen wir; nimm dieß und denke mein, 
Sulia. 
Zap heil'gen Kuß des Bundes Siegel fein. 
Proteus. 
Nimm meine Hand als Zeichen ew'ger Treue; 
Und wenn im Tag mir eine Stund' entſchlüpft, 
In der ich nicht um dich, o Julia, ſeufze, 
Mag in der nächſten Stund' ein ſchweres Unheil 
Mich für Vergeſſenheit der Liebe ſtrafen! 
Mein Vater wartet mein; o fage nichts; 
Die Fluth iſt da: nicht deiner Thränen Fluth; 
Die hält mich länger, als ich bleiben ſollte. 
(Julia geht ab.) 
Julia, leb wohl! — Wie? ohn' ein Mort gegangen? 
Na, treue Lieb’ iſt jo, fie kann nicht ſprechen: 
Dit Thaten ſchmückt fih Treu und nit mit Worten, 


mp». 
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(Banthins tritt auf.) 
Panthino. 
Man wartet ſchon. 
Proteus. 
Ich komme, geh nur fort. 
Ach! Trennung macht verſtummen Liebeswort. 
(Beide gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Straße. 
(Lanz tritt auf und führt einen Hund am Strick.) 


Lanz. Mein, in einer ganzen Stunde werde ich 
nicht mit Meinen fertig; alle Lanze haben nun einmal 
den Fehler. Ih habe mein Erbtheil empfangen, wie 
der verloine Sohn, und gehe mit Herrn Proteus an 
den kaiſerlichen Hof. Ich denke, Krabb, mein Hund, 
iſt der allerhartherzigſte Hund auf der ganzen Welt: 
meine Mutter weinte, mein Vater jammerte, meine Schwe— 
ſter ſchrie, unſre Magd heulte, unive Katze rang die Hände, 
und unjer ganzes Haus war im erbärmlichiten Zuſtand, 
da vergoß dieſer tyrannijche Köter nicht Eine Thräne; 
er ift ein Etein, ein wahrer Kiefelftein, und bat nicht 
mehr Nächitenliebe al3 ein Hund; ein Jude würde ge 
weint haben, wenn er unjern Abſchied geiehn hätte; ja, 
meine Großmutter, die feine Augen mehr bat, jeht ihr, 
die meinte fi blind bei meinem Fortgehn. Ich will 
euch zeinen, wie es berging: dieser Schuh ift mein Vater; 
nein, dieſer linke Schuh ijt mein Vater, — nein, nein, 
diejer linfe Schuh ift meine Mutter; "nein, jo kann es 
nicht ſein; — ja, es iſt jo, es iſt fo; er bat die jchlechs 
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tefte Eohle; dieſer Schuh mit dem Loch ift meine Mut: 
ter, und dieſer mein Vater; hol’ mich. der Henfer! jo 


iſts; nun, diefer Stod ift meine Schweſter, denn feht. 


ihr, ſie ift jo weiß wie eine Pilte, und' fo ſchlank wie eine 
Gerte; dieſer Hut ift Hanne, unjre Magd; ih bin der 
Hund, — nein, der Hund ift er jelbjt, und ich bin der 
Hund, — ad! der Hund it ih und ich bin auch ich 
jeibit; ja, ja, Jo iſts. Nun fomme ich zu meinem Va— 
ter: Bater, euren Segen; nun kann der Schuh vor 
Meinen fein Wort ſprechen; nun küſſe ich meinen Va— 
ter; gut, er weint fort; — nun fomme ich zu meiner 
Mutter (0, daß fie nur jprechen könnte, wie ein Meib, 
das von Sinnen El); gut, ich küſſe jie; ja, das iſt 
wahr: das ift meiner Mutier Athem ganz und gar; 
nun fomme ich zu meiner Echweiter; gebt Acht, wie fie 
ächzt; nun vergießt der Hund feine Thräne, und ſpricht 
während der ganzen Zeit fein Wort; und ihr jeht doc), 
wie ih) den Staub mit meinen Thränen löſche. 


(Banthino tritt auf.) 


Panthino. Fort, fort, Sanz, an Bord; dein Herr ift 
eingejhifft und du mußt hinterher rudern. Was iſt das? 
was weinſt du, Kerl? Fort, Eſel; du wirft dich ohne 
Noth verftriden und da3 Schiff verlieren, wenn du länger 


warteit. 


Lanz. Das thut nichts, denn es ift die hartherzigfte 


Berjtridung, Pie jemals ein Menſch am Strid mit fi 
jührte, 

Panthino. Welche hartherzige Verſtrickung meinft du? 

Sans. Die ih bier am Stid habe; Krabb, mein 
Hund. 

Panthino. Schweig, Kerl! ich meine, du wirſt die 
Fluth verlieren, und wenn du die Fluth verlierſt, deine 
Reiſe verlieren, und wenn du die Reiſe verlierſt, deinen 











en. et, Haha wenn — Se verliert, dei 
— Warum hältſt mir den Mund zu? 
— Mag ih Fluth, Reiſe, Herrn und Dienſt verlieren? 


bin ib im Stande, ihn mit meinen Thränen zu füllen ; 
wenn der Wind fich gelegt hätte, Könnte ic) dag Boot mit 
meinen Seufzern treiben. , 
0 Banthino. Komm, komm fort. Sterl, ich bin her ges 
 schiet, dich zu holen. | 

Ran; Hol’ dich der Henker! 
Panthino. Mirft du gehn? 


Dierte Scene, 


Palaft in Mailand. 
Golentin, Silvia, Thurio und Flink treten auf.) 


Silvia. Diener — 

Valentin. Gebieterin? 

Slin?. Herr, Thurio runzelt gegen euch die Stirn. 
7 Ralentin. Sa, Burſch, aus Liebe. 

Slink. Nicht zu euch. 

Valentin. Zu meiner Dame alſo. 


- Silvia. Diener, ihr ſeid mißlaunig. 

0 Balentin. In Wahrheit, Fräulein, ich ſcheine ſo. 
EEbhurio. Scheint ihr, was ihr nicht ſeid? 

” Valentin. Vielleicht. 





Lanz. Aus Fuxrcht, du möchteft deine Zunge verlieren, | 


- 0 Ban. Ja, ich will gehn. Beide gehn a6.) 


Bine. Es wäre gut, ihr gäbet ihm eins. . 6Ab.) 
























‚nen Dienft verlieren, und wenn du deinen Dienft verlierſt — 


Fluth! — Ja, Mann, wenn der Strom vertrocknet wäre, 






























ee Dos ht — 
Thurio. Was ſcheine ich, das ich nit in? 
Valentin. Weiſe. 
yurio. Welch ein Beweis vom Gegentheil? 
WBalentin. Eure Thorheit. 
Thurio. Und wo bemerkt ihr meine Thorheit? BER. 
Valentin. In eurem Wand, a 
Thurio. Mein Wams iſt gevoppelt. ve 
Valentin. Nun, jo wird aud eure Thorheit boppelt 
fein. 
Thurio. Wie? 
Silvia. Wie, erzuͤrnt, Ritter Thurio? verändert ihr die 
Farbe? : 
WVoalentin. Geftattet es ihm, Fräulein; er ift eine Art 
Chamäleon. MER 
vhurio. Das mehr Luft hat, euer Blut zu trinten, als 
in eurer Yuft zu leben. 
Valentin. Ahr habt gejproden, Herr. - 
Thurio. Ya, Herr, und fir diesmal auch geendigt. 
Valentin. Ich weiß es wohl, Herr, daß ihr immer ge 
endigt habt, ehe ihr anfangt. 
Silvia. ine hübſche Artillerie von Morten, edle Her: | 
. ren, und munter geichollen. 
-  Balentin. So ift es in der That, Fräulein; und wir | 
danken dem Geber. ——— 
Sitte. Wer iſt das, Diener? > 
Valentin. hr ſelbſt, holdes Fräulein; denn ihr gebt 
£ das Yeuer: Herr Thurio borgt jeinen Wi von Euer Gna— 
den Bliden, und verſchwendet, was er borgt, mildthätig 
\ in eurer Geſellſchaft. 
A Thurio. Herr, wenn ihr Wort auf Wort: mit mir vers 
ſchwendet, jo werde ih euren Wig banterott machen. 








a 

































3 Valentin. Das — 9— oh ee ihr habt einen 
Ehe von Worten, und feine andere Münze euren Die 

nern zu geben; denn es zeigt fih an ihren tahlen Sioreien, 

daß fie von euren kahlen Worten leben, 

Silvia. Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; hier 

kommt mein Vater. b 


= R (Der Herzog tritt auf.) 


Herzog. 

an, Tochter Silvia, du bift hart belagert. 
een Balentin, eur Bater it geſund; 

Das jagt ihr wohl zu Briefen aus dir Heimat) 
Mit guter Zeitung? 

{5 Valentin. 

Dankbar, gnäd’ger Herr, 
Empfang’ ich jeven frohen Abgejandten. 

Derzng. 

Kennt ihr Antonio, euren Landsmann, wohl? 
Valentin. 

Ja, gnäd’ger Herr, ich kenne diefen Mann, 

— Daß er geehrt iſt und in hoher Achtung, 
Und nach Verdienſt im beſten Rufe ſteht. 
Serzog. 

Sat er nicht einen Sohn? 

- Balentin. 

Ja, einen Sohn, mein Fürſt, der wohl verdient, 
Oh er des Vaters Nuf und Anjehn erbe. 
Herzog. 

ZIhr kennt ihn näher? J 
Valentin. 
EN — ihn wie mich ſelbſt; denn ſeit der Kindheit 
WVereint als Freunde lebten wir zuſammen: a 
Und war aud id) ein träger Müßiggänger, > RL 
Der nicht den Werth der Zeit zu fehägen mußte, % 
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Um meine Jugend engelgleich zu Tleiden ; 
So nutzt' hingegen Proteus, denn fo beißt er, 
Mit ſchönem Vortheil feine Tag’ und Stunden ; 
Gr iſt an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unteif fein Alter, doch fein Willen reif; 
Mit einem Wort (denn hinter feinem Werth 
Bleibt jedes Lob zurüd, das ich ihm gebe) 
Er iſt vollfommen an Geftalt und Geift, 
An jeder Zierde reich, die Edle ziert. 
Herzog. 
Mahrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 
So ift er würdig einer Kaiſ'rin Liebe, 
Und gleich gejhict für eines Kaijers Rath. 
Mohl! dieſer Edelmann ift angelangt, 
Und bringt Empfehlung mir von mächt'gen Herren; 
Hier denkt er ein’ge Zeit fih aufzuhalten : 
Die Nachricht, mein’ ich, muß euch ſehr erfreuen. — 
Valentin. ax 
Blieb etwas mir zu wünſchen, jo war ers. Rn 
Herzog. = 
Nun, jo bewilllommt ihn, wie er3 verdient: F 
Dich, Silvia, fordr' ich auf, und, Thurio, euch, 
Denn Valentin bedarf nicht der Ermahnung; 
Ich geh', und will ſogleich ihn zu euch ſenden. 
(Der Herzog geht ab.) 


2 
A 
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Valentin. 

Dieb, Fräulein, ift der Mann, von dem ich jagte, 

Er wäre mir gefolgt, wenn die Geliebte 

Sein Auge nicht mit Strahlenblid gefeflelt. 

: Silvia, 

So hat fie ihm die Augen frei gegeben, 

Und andres Pfand für feine Treu behalten, 
Valentin. 

Gewiß hält fie fie als Gefangne noch. 

VIII 3 
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Silvia. ae 
So muß er blind fein; und wie fann ein Blinder 
Nur feinen Weg jehn, um euch aufzufuchen ? 
Valentin. 
Ei, Liebe fieht mit mehr als funfzig Augen. 
Thurio. 
Man jagt, daß Liebe gar fein Auge hat. 
Valentin. 
Um ſolche Liebende zu jehn als euch; 
Sie fieht hinweg, naht ihr ein nüchtern Weſen. 
Silvia. 
Genug, genug! bier kommt der Fremde jchon. 
(Proteus tritt auf.) 
Valentin, 
Willlommen, theurer Freund! — Ich bitt' euch, Herrin, 
Beftätigt durch bejondre Huld den Willfomm. 
Silvia. 
Sein eigner Werth iſt Bürge ſeines Willkomms. 
Iſt ers, von dem ihr oft zu hören wünſchtet? 
Valentin. 
Er iſts, Gebietrin; gönnt ihm, holdes Fräulein, 
Daß er, gleich mir, ſich eurem Dienſte weihe. 
Silvia. 
Bu niedre Herrin für jo hohen Diener. 
; Proteus. 
Nein, holdes Fräulein, zu geringer Diener, 
Daß ſolche hohe Herrin auf ihn ſchaue. 
Valentin. 
Laßt jetzt Unfähigkeit auf ſich beruhn. — 
Nehmt, holdes Fräulein, ihn als Diener an. 
Proteus. 
Ergebenheit, nichts Andres kann ich rühmen. 
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Silvia. 

Und immer fand Ergebenheit den Lohn. 

Wie werthlos auch die Herrin, grüßt fie dich, 
Proteus, 

Wer außer euch fo ſpräche, müßte fterben. 

Silvia, 

Daß ihr willlommen feid ? 
Proteus. 


Nein, daß ihr werthlos. 


(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 


Eur Vater will euch ſprechen, gnäd'ges Fräulein. 


Silvia. 


35 


Ich bin zu ſeinem Dienſt. «Diener geht ab.) Kommt, Rits 


ter Thurio, 


Geht mit. — Nochmals willlommen, neuer Diener | 


Set mögt ihr von Familienjachen ſprechen; 

Sit das gejchehn, erwarten wir euch wieder. 
Proteus. 

Wir werden beid' euch unſre Dienſte widmen. 


(Silvia und Thurio gehn ab.) 


Balentin. 
Nun ſprich, wie ging es allen, da du ſchiedeſt? 
Proteus. 


| Geſund find deine Freund’ und grüßen herzlich, 


Valentin. 
Wie gehts den deinen? 
Proteus. 
Alle waren wohl. 
Valentin. 
Wie ſtehts um deine Dam' und deine Liebe? 
Proteus. 


Liebesgeſpräche waren dir zur Laſt; 


Ich weiß, du hörſt nicht gern von Liebesſachen. 
| — 
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Valentin. | u 
Sa, Proteus, doc dieß Leben ift verwandelt: 
Gebüßt hab’ ich, weil ich verihmäht die Liebe; 
Ihr hohes Herrſcherwort hat mich geftraft 
Mit ſtrengem Falten, reuig bittrer Klage, 
Mit Thränen nächtlich, Tags mit Herzensjeufzern; 
Denn, um der Liebe Hohn an mir zu rächen, 
Nahm fie den Schlaf den Augen ihres Knechts, 
Daß fie des Herzensgrames Wächter wurden. 
D, Liebiter, Amor ift ein mächt’ger Fürft, 
Und bat mich jo gebeugt, daß ich befenne, 
Es giebt fein Web, das feiner Strafe gleich, 
Doch giebt3 nicht größre Luft al3 ihm zu dienen. 
Seht Fein Geſpräch, als nur von Lieb’ allein; 
Jetzt ift mir Frühftüd, Mittag, Abendmahl, 
Schlummer und Schlaf das bloße Wort ſchon: Liebe, 
£ Proteus. 
Genug; denn ſchon dein Auge ſpricht dein Glück. 
Mar dieß der Abgott, dem du huldigeſt? 
Balentin. 
Ja; ift fie nicht ein himmliſch Heil'genbild? 
Proteus. 
Nein: doch ſie iſt ein irdiſch Muſterbild. 
Valentin. 
Nenn göttlich ſie. 
Proteus. 
Nicht ſchmeicheln will ich ihr. 
Balentin. 
D, Ichmeichle mir; des Lobs freut fich die Liebe, 
Proteus. 
Mir, als ich krank war, gabft du bittre Pillen; 
Sept reich' ich dir diejelbe Arzenei. 
Valentin, 


So ſprich von ihr die Wahrheit; wenn nicht göttlich, 
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Laß fie doch eine Hoheit fein, erhaben 
Bor allen Creaturen auf der Erde. 
Protens, 
Nur Yulia nehm’ ich aus. 
Ralentin, 
Nimm feine aus; 
Du nimmft zu viel dir gegen fie heraus. 
Proteus. 
Hab' ich nicht Grund, die meine vorzuziehn? 
Valentin, 
Und ich will ihr zum höchſten Vorzug helfen: 
Sie joll gewürdigt fein der hohen Ehre, — 
Zu tragen Silvia’3 Schleppe; dab dem Kleid 
Die harte Erde feinen Kuß entwende, 
Und, durch jo große Gunſt von Stolz gebläht, 
Zu tragen weigert jommerjüße Blumen, 
Und rauhen Winter ewig dauernd halte, 
Proteus. 
Was, lieber Valentin, iſt das für Schwulſt? 
. Valentin. 
Verzeih! mit ihr verglichen ift das nichts, 
Ahr Werth macht jeden andern Werth zum Nichts; 
So einzig iſt fie. 
Proteus. 
Bleib' ſie einzig denn. 
Valentin. 
Nicht um die Welt! Ja, Freund, ſie iſt ſchon mein, 
Und ich ſo reich in des Juwels Beſitz, 
Als zwanzig Meere, all ihr Sand von Perlen, 
Nectar die Fluth, gediegnes Gold die Felſen. 
Verzeih! auch kein Gedanke mehr an dich, 
Denn jeder iſt Begeiſtrung für die Liebſte. 
Mein Nebenbuhl, der Thor, den um ſein großes 
Vermögen nur der Vater ſchätzen kann, 
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Ging fort mit ihr; und eilig muß ich nad, 
Denn Liebe, weißt du, iſt vol Eiferſucht. | 
Proteus. | 
Doch fie liebt dich? | 
Valentin. 
Ja, und wir ſind verlobt; 
Noch mehr, die Stunde der Vermählung ſelbſt, 
Und auch die Liſt, wie wir entfliehen mögen, 
Beredet ſchon: wie ich zum Fenſter ſteige 
Auf ſeilgeknüpfter Leiter; jedes Mittel 
Erdacht und feſt beſtimmt zu meinem Glück. 
Geh, guter Proteus, mit mir auf mein Zimmer, 
Daß mir dein Rath in dieſer Sache helfe. 
Proteus. 
Geh nur voran; ih will dich ſchon erfragen. 
Ich muß zur Rh’, um ein’ges auszuſchiffen, 
Mas mir von meinen Sachen nöthig iſt; 
Und dann bin ich zu deinen Dienften gleich, 
Valentin. 
Und kömmſt du bald? 
Proteus. 
Gewiß, in kurzer Friſt. 
(Balentin geht ab.) 
Mie eine Gluth die andre Gluth vernichtet, 
So wie ein Keil den anderen vertreibt, 
Ganz jo iſt das Gedächtniß vor’ger Liebe 
Bor einem neuen Bild durchaus vergefien. 
Iſt e3 mein Aug, iſts meines Freundes Lob, 
Ihr echter Werth, mein faljcher Unbeftand, 
Mas Unvernunft jo zum BVernünfteln treibt? 
Schön ift fie; jo auch Julia, die ich liebe, — 
Kein, liebte, denn mein Lieben ijt zerronnen ; 
Und, wie ein Wachsbild an des Feuers Gluth, 
Schwand jeder Eindrud defien, was fie war. 
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Mich dünkt mein Eifer kalt für Valentin, 
Und daß ich ihn nicht liebe, jo wie ſonſt; 
Ach! doch fein Fräulein lieb’ ich zu, zu fehr: 
Dieß iſt der Grund, ihn meniger zu lieben. 
Wie wird ein tiefrer Sinn fie einjt vergöttern, 
Mo ich jet leicht gefinnt fie ſchon verehre! 
Nur ihr Gemälde hab’ ich exit gejehn, 

Und das hat meines Dentens Licht geblendet; 
Wird fie mir erſt im vollen Glanz erjcheinen, 
Erſtirbt daS Denken und ich werde blind. 
Kann ich verirrte Liebe heilen, ſei's; 

Mo nicht, erring’ ich fie um jeden Preis. (Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Straße. 
(Flint und Lanz treten auf.) 


Flink. Lanz! bei meiner Seele, du biſt in Mailand 
willlommen. 

Lanz. Schwöre nicht falſch, liebes Kind; denn ich bin 
nicht willlommen. Sch jage es immer: ein Mann ift nicht 
eher verloren, bis er gehängt, und nicht eher an einem 
Drt willlommen, bi3 irgend eine Zeche bezahlt ift, und die 
Wirthin zu ihm willlommen jagt. 

Stnt. Komm mit mir, du Narrenkopf, ich will gleich 
mit die ins Bierhaus; wo du für fünf Stüber fünftauſend 
Willlommen haben ſollſt. Aber, jage doch, wie jchied dein 
Herr von Fräulein Julia? 

Lanz. Wahrhaftig, nachdem fie im Ernjt mit einander 
geſchloſſen hatten, jchieden fie ganz artig im Spaß. 

Flint. Aber wird fie ihn heirathen ? 

Lanz. Nein, 
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Blind, Wie denn? Wird er fie beirathen? 
Lanz. Nein, auch nicht. 
Flint. Wie, find fie augeinander ? 
Sanz. Nein, fie find beide jo ganz, wie ein Fiſch. 
Flint, Nun denn, wie fteht die Sache mit ihnen? 


Lanz. Ci, jo: wenn e3 mit ihm wohl jteht, Steht es 
wohl mit ihr. 


Flint. Weld ein Ejel bift du! du widerftehft mir 


immer. 

Lanz. Und du bift ein Klotz; denn mein Stod wider⸗ 
fteht mir auch. 

Stine. An deiner Meinung? 

Lanz. Nein, jelbjt in meinen Handlungen; denn fieh, 
ich lehne mich jo rüdlings auf ihn, und fo widerſteht mir 
mein Stock. 

Stine. So fteht er dir entgegen, das ijt wahr. 

Lanz. Nun, widerſtehn und entgegen ſtehn ift doch 
wohl dafjelbe. 

Zlink. Aber jage mir die Wahrheit, giebt es eine 
Heirath? 

Lanz. Frage meinen Hund; wenn er Ja jagt, giebts 


eine; wenn er Nein jagt, giebt3 eine; wenn er den Schwanz - 


ſchüttelt und nichts jagt, giebt3 eine. 

Flint. Der Schluß ift alſo, daß es eine giebt. 

Lanz. Du ſollſt niemals ſolch ein Geheimniß anders 
von mir heraus bringen, al3 durch ein Gleichniß. 

Eine. Es iſt mir vecht, daß ich e3 jo heraus bringe. 
Uber, Lanz, was jagt du, daß mein Herr fo ein tüchtiger 
Reimfinger geworden iſt? 

Lanz. Ich habe ihn nie anders gekannt. 

Slnt. Als wie? _ 

Lanz. AS einen tüchtigen Weinichlinger, wie du ihn 
eben rühnft. 
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Slin?, Ci, du nichtsnutziger Ejel, du verdrehft mir alles 
im Maul. 

Lanz. Ei, Narr, ich meinte ja nicht, daß du das Glas — 
am Maul haſt, ſondern dein Herr. = 

Sint. Ih fage dir, mein Herr ift ein eifriger Reims 
fänger geworden. 

Lanz. Nun, ich jage dir, es ift mir gleich, wenn 
er fih auch die Lunge aus dem Halje fingt. Willſt du 
mit mir ins Bierhaus gehn: gut; wo nicht, jo bift du 
ein Hebräer, ein Jude, und nicht werth, ein Chrijt zu 
beißen. 

Flint. Warum? 

Lanz. Weil du nicht jo viel Nächftenliebe in bir 
haft, mit einem Chriften zu Biere zu gehn; willſt du 
gehen? 

Slink. Wie du befiehlit. (Beide gehn ab.) 











Sechſte Scene. 


Zimmer. 
(Broteus tritt auf.) 


F Proteus. 
Verlaſſ' ich meine Julia, iſt es Meineid; 
Lieb' ich die ſchöne Silvia, iſt es Meineid; 
Kränk' ich den Freund, das iſt der höchſte Meineid; 
Dieſelbe Macht, die erſt mich ſchwören ließ, 
Sie reizt mich jetzt, dreifachen Schwur zu brechen; 
Die Liebe zwang zum Eid und zwingt zum Meineid. 
D Liebe, ſüß verführend! wenn du fündigft, 


So lehr' auch den Verführten fich entjchuld’gen. 


| Erſt Huldigt ich dem ſchimmernden Geftirn, 
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Jetktzt bet’ ich an den Glanz der Himmelzionne, 

Man bricht bedachtſam unbedacht Gelübde, 

Und dem fehlt Witz, dem echter Wille fehlt, 

Den Witz zu brauchen, gut für ſchlecht zu wählen. — 
Pfui dir, du Läſterzunge! ſchlecht zu nennen, 

Die du als höchſtes Gut ſo oft geprieſen, 

Mit zwanzigtauſend ſeelverbürgten Eiden. 

Nicht meiden kann ich Lieb', und doch geſchiehts; 
Doc meid' ich dort fie, wo ich lieben ſollte. 

Julia verlier’ ich und den Freund verliev ich; 

Und find fie mein, muß ich mich ſelbſt verlieren ; 
Verlier' ich fie, find’ ich durch den Verluſt, 

Für Valentin, mich jelbit; für Julia, Silvia. 

Sch bin mir felber näher als der Freund, 

Denn Lieb’ ift in ſich jelbit am köſtlichſten. 

Und Silvia, zeug o Himmel, der fie ſchuf! 

Stellt Julia mir als dunfle Mohrin dar. 

Vergeſſen will ih denn, daß Julia lebt, 

Nur denken, mein Gefühl für fie ſei todt; 

Und Balentin will ih als Feind betrachten, 

Daß Silvia ich, den füßern Freund, erwerbe, 

Ich Tann die Treu mir felber nicht bewahren, 

Begeh' ih nicht Verrath an Valentin. — 

Die Nacht denkt er auf ſeilgeknüpfter Leiter 

Der Göttin Silvia Fenfter zu erjteigen ; 

Ich, der Vertraute, bin jein Nebenbubler. 

Gleih will ih nun dem Vater Kunde geben 

Don dem Betrug und der beichloßnen Flucht; 

Der wird, im Zorn, dann Valentin verbannen, 

Da er die Tochter Thurio will vermählen. j 
Doch, Valentin entfernt, durchkreuz' ich ſchnell \ 
Durch Ihlaue Liſt des plumpen Thurio Werbung. | 
Leib, Liebe, Schwingen, raſch zum Ziel zu ftreben, 

Wie du mir Wit gabft, dieje Lijt zu weben. (Geht a6.) 
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Siebente Scene. 
Zimmer. 
(Sulia und Lucetta treten auf.) 


Sulia, 
Rath' mir, Lucetta; hilf mir, liebes Kind! 
Und bei der Liebe ſelbſt beſchwör' ich dich, — 
Du bift das Blatt, dem alle meine Wünſche 
In Haren Zügen eingejchrieben find: 
Nun ſteh mir bei und nenne mir die Mittel, 
Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 
Zu meinem theuren Proteus hinzureiſen. 


Lucetta. 
Ach! ſehr beſchwerlich iſt der Weg und lang. 
Julia. 
Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entſchloſſen, 
Mit müdem Schritt Provinzen zu durchmeſſen: 
Wie mehr denn ſie, beſchwingt mit Liebesfittig; 
Und ſtrebt der Flug zu dem ſo hoch geliebten, 
Göttlich begabten Mann, zu Proteus hin. 


Lucetta. 
Doch harren lieber, bis er wiederkehrt. 


Julia. 
Du weißt, ſein Blick iſt meiner Seele Nahrung; 
Dich jammert nicht der Mangel, der mich quält, 
Da ich ſo lang nach dieſer Nahrung ſchmachte? 
O! kennteſt du die innre Kraft der Liebe, 
Du möchteſt eh mit Schnee ein Feuer zünden, 
Als Liebesgluth durch Worte löſchen wollen. 
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Lucetta. 
Nicht will ich eurer Liebe Feuer löſchen, 
Nur mäßigen des Feuers Ungeſtüm, 
Daß es der Klugheit Schranke nicht zerſtöre. 
Julia. 
Je mehr du's dämpfſt, je heller flammt es auf; 
Der Bach, der nur mit ſanftem Murmeln ſchleicht, 
Tobt ungeduldig, wird er eingehemmt; 
Doch wird ſein ſchöner Lauf nicht aufgehalten, 
Spielt er ein ſüßes Lied mit Glanzgeſtein, 
Und ſtreift mit zartem Kuß jedwede Binſe, 
Die er auf ſeinem Pilgerpfad berührt; 
So wandert er durch manche Schlangenwindung 
Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 
Drum laß mich gehn und ſtör nicht meinen Lauf; 
Ich bin geduldig, wie ein ſanfter Strom, 
Und Kurzweil acht' ich jeden müden Schritt, 
Bis mich der letzte zum Geliebten bringt; 
Dort will ich ruhn, gleichwie nach Angſtbedrängniß 
Ein ſel'ger Geiſt wohnt in Elyſium. 
Lucetta. 
Allein in welcher Kleidung wollt ihr gehn? 
Julia. 
Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ich 
Den lockern Angriff ausgelaßner Männer. 
Gute Lucetta, ſolch Gewand beſorge, 
Wie's einem zücht'gen Edelknaben ziemt 
Lucetta. 
So müßt ihr euch der Locken ganz berauben. 
Julia. 
Nein, Kind, ich flechte ſie in ſeidne Schnüre, 
Mit ſeltſam, künſtlich, treuen Liebesknoten; 
Fantaſtiſch ſo zu ſein, ziemt ſelbſt dem Jungling, 
Der älter iſt, als ich erſcheinen werde. 
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| .  Rucetta, 
Nach en Schnitt wollt ihr das Beinkleid tragen? 
Sulia. 
Das klingt ganz ſo, als — „ſagt mir, gnäd'ger Herr, 
Wie weit wollt ihr wohl euren Reifrock haben?“ 
Nun, nah dem Schnitt, der dir gefällt, Lucetta, 
Lucetta. 
Nothwendig mußt ihr dann mit Latz ſie tragen. 
Sulia. 
Pfui, pfui, Lucetta! das wird häßlich fein. 
? Lucetta. 
Die runde Hof’ iſt keine Nadel werth. 
Ein Lab muß fein, um Nadeln drauf zu ſtecken. 
Julia. 
Lucetta, liebſt du mich, ſo ſchaffe mir, 
Was gut dir dünkt, und ſich am beſten ziemt. 
Doch, Mädchen, ſprich, wie wird die Welt mich richten, 
Wenn fie die unbedachte Neil erfährt? 
Sch fürchte fehr, es ſchadet meinem Ruf. 


Lucetta. 
Wenn ihr das denkt, ſo bleibt und gehet nicht. 
Julia. 
Das will ich nicht. 
Lucetta. 


So lacht denn jeder Läſtrung und geht fort. 
Lobt Proteus nur die Reife, wenn ihr kommt, 
So denft nicht an den Tadler, jeid ihr fort; 
Ich fürcht', er wird ſie ſchwerlich billigen. 
Julia. 

Das iſt, Lucetta, meine kleinſte Sorge: 
Viel tauſend Schwür', ein Ocean von Thränen, 
Und Treugelübd' unzählbar, echter Liebe, 
Verbürgen, daß ich ihm zur Freude komme. 
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Lucetta. 

All dieß iſt trügeriſchen Männern dienſtbar. 
Julia. 


Zu ſchlechtem Zweck, gebraucht von ſchlechten Männern! 

Proteus Geburt regierten treure Sterne; 

Sein Wort iſt heil'ges Band, ſein Schwur Orakel, 

Treu ſeine Lieb' und ſeine Seele rein; 

Weint er, dieß iſt der Liebe treu' Geberde, 

Der Lüge fern, wie Himmel von der Erde. 
Lucetta. 

Mögt ihr ihn ſo nur finden, wenn ihr kommt! 
Julia. 

O, liebſt du mich, ſo kränk ihn nicht ſo bitter, 

Daß ſeine Treue du in Zweifel ziehſt; 

Nur wer ihn liebt, kann meine Lieb' erwerben. 

So folge mir denn auf mein Zimmer gleich, 

Zu überdenken, was mir nöthig ſei, 

Mich auszurüſten zur erſehnten Reiſe. 

Dir ſei mein ganz Vermögen übergeben, 

So Hausrath, Länderein, wie guter Ruf; 

Dafür allein, hilf mir alsbald von hier. 

Antworte nicht, geh mit mir flugs hinein; 

Denn Ungeduld bringt jedes Zögern mir. 


(Sie gehn ab.) 
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Dritter Anfang. 
Erfte Scene. 


Zimmer. 
(Herzog, Broteus und Thurio treten auf.) 


Herzog. 
Berlaßt und, Signor Thurio, kurze Zeit; 
Wir haben heimlich) etwas zu beiprechen. — 
(Thurio geht ab.) 
Jetzt, Proteus, jagt, was ihr von mir begehrt. 
Proteus. 
Mein gnäd'ger Herr, was ich euch wollt' entdecken, 
Heißt das Geſetz der Freundſchaft mich verhehlen; 
Doch wenn ich eurer gnäd'gen Huld gedenke, 
Die ihr dem Unverdienten reich geſchenkt, 
So ſpornt mich meine Pflicht, euch auszuſprechen, 
Was ſonſt kein Gut der Welt mir je entriſſe. 
Wißt, gnäd'ger Herzog: Valentin, mein Freund, 
Will eure Tochter dieſe Nacht entführen; 
Mir ward der Anſchlag von ihm ſelbſt vertraut. 
Ich weiß, ihr ſeid entſchloſſen, Signor Thurio 
Sie zu vermählen, den das Fräulein haßt; 
Und wenn man ſie auf dieſe Art entführte, 
Es brächte eurem Alter bittres Leid. 
Drum wählt' ich lieber, meiner Pflicht gemäß, 
Des Freundes Abſicht ſo zu hintertreiben, 
Als, ſie verhehlend, ſchwere Sorgen nieder 

















ee EL TE TE ET ann 
E — en ER he - 


48 Die beiben Beronefer. II, 1. 


Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 
Sn ein frühzeitig Grab euch nieder brüdten. 


Herzog. 
Dank, Proteus, für dein redliches Gemüth; 
Vergelten will ih ganz nad deinem Wunſch. 
Nicht unbemerkt von mir blieb dieje Liebe, 
Wenn fie mich wohl feſt eingejchlafen wähnten ; 
Und oft ſchon dacht’ ih, Valentin den Hof 
Und ihren Umgang ftreng zu unterjagen. 
Doch, fürchtend, Argwohn geh’ auf falicher Spur, 
Und könne unverdient ven Mann verlegen 
(Ein haſtig Wejen, das ich jtetS vermied), 
Blickt' ich ihn freundlih an, dadurch zu finder 
Das, was du jelber jest mir haft entvedt. 
Und, daß du Sieht, wie ich dieß längſt gefürchtet, 
Mohl wiſſend, leicht verführt jei zarte Jugend, 
Mohnt ſie im hohen Thurme jede Nacht. — 
Den Schlüfjel nehm’ ih in Verwahrung jelbit; 
Unmöglich ijts, von dort fie weg zu bringen, 

Proteus. 
Wißt, gnäd'ger Herr, ein Mittel iſt erdacht, 
Wie er ihr Kammerfenſter mag erklimmen, 
Daß auf geflochtnem Seil ſie niederſteigen; 
Dieß holt der junge Liebende jetzt eben, 
Und muß mit ihm ſogleich hier wiederkommen; 
Auffangen könnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 
Doch, gnäd'ger Herr, thut es mit feiner Wendung, 
Daß mein Verrath nicht offenbar ſich zeige; 
Denn Liebe nur zu euch, nicht Haß zu ihm, 
Bewog mich, ſeinen Plan bekannt zu machen. 

Herzog. 
Bei meiner Ehr', er ſoll es niemals wiſſen, 
Daß du mir hievon Winke haſt gegeben. 
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Proteus. 
Lebt wohl, mein Fürſt, dort naht ſchon Valentin. 
(Proteus geht ab.) 
(Balentin tritt auf.) 
Herzog. 
Freund Valentin, wohin in jolder Eil? 
Valentin. 
Mit Eurer Gnaden Gunft, ein Bote wartet, 
Um meinen Freunden Briefe mitzunehmen, 
Und jetzo wollt’ ich jte ihm übergeben. 
Herzog. 
Iſt viel daran gelegen ? 
Valentin. 
Ihr Inhalt foll nur melden, wie geſund 
Und le ih an eurem Hofe lebe. 
Herzog. 
So iſts nicht wichtig; weile noch bei mir, 
Denn ein Gejchäft muß ich mit dir beiprechen, 
Ganz in geheim, das nahe mich betrifft. 
Dir ift nicht unbekannt, daß ich die Tochter 
Mit Thurio, ‚meinem Freund, vermählen wollte. 
Valentin. 
Ich weiß es wohl, mein Fürft; und die Verbindung 
Iſt reich und ehrenvoll; auch ift der Mann 
Vol Tugend, Trefflichkeit und jo begabt, 
Daß er jolch edle Gattin wohl verdient. 
Könnt ihr des Fräuleins Herz nicht zu ihm wenden ? 
Herzog. 
Durchaus nicht; ſie iſt albern, widerſpenſtig, 
Stolz, ungehorſam, ſtarr und pflichtvergeſſen; 
Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 
Wie ſie nicht Furcht vor ihrem Vater kennt; 
Und dieſer Hochmuth, kann ich dir vertrauen, 


Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 
VIII. 4 
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Sch hoffte jonft die legten Lebensjahre 
Gepflegt von Kindesliebe hinzubringen ; 
Doch jegt ift mein Entſchluß, mich zu vermählen, 
Und fie, entfremdet, wähle, wen fie will; 
Mög’ ihre Schönheit ihre Mitgift fein, 
Denn mich und meine Güter jhäßt fie nicht. 
Balentin. 
Was will Eur Gnaden, das ich hierin thu'? 
Herzog. 
In eine Dame hier in Mailand, Freund, 
Bin ich verliebt; doch fie ijt jpröd’ und kalt, 
Und achtet nicht Beredtſamkeit des Greiſes; 
Drum wollt’ ich di zu meinem Führer wählen 
(Denn längſt vergaß ih ſchon den Hof zu machen, 
Auch hat der Zeiten Weile ſich verändert), 
Wie und was Art ich mich betragen joll, 
Ihr jonnenhelles Aug auf mich zu lenken. 
Valentin. 
Gewinnt fie durch Geſchenk, jchägt fie nicht Worte; 
Juwelen jprechen oft mit jtummer Kunſt, 
Gewinnen mehr al3 Wort des Meibes Gunft. 
Herzog. 
Sie wies ein Kleinod ab, das ich gejchidt. 
} Valentin. 
Dft meist ein Weib zurüd, was fie beglüdt. 
Ein zweites ſchickt; ermüdet nicht im Lauf; 
Verſchmähn zuerjt wedt jpäter Sehnſucht auf. 
Wenn fie euch zürnt, iſts nit um Hab zu zeigen, 
Sie will, ihr follt ihr größre Liebe zeigen; 
Schilt fie euch weg, jo heißt das nicht: geht fort! 
Die Närrchen toben, nimmt man jie beim Wort. 
Abweiſen laßt euch nie, was fie auch ſpricht; 
Denn jagt fie: „gebt,“ jo meint fie: „gehet nicht ;” 
Lobt, jchmeichelt, preift, vergöttert ihre Gaben; 
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Auch ſchwarz, laßt fie ein Engel3antlig haben. 
Der Mann, der nur 'ne Zung’ bat, ift fein Mann, 
Dep Wort nicht jedes Weib gewinnen kann. 
Herzog. 
Doch, die ich meine, ward von ihren Freunden 
Verſprochen einem jungen, edlen Herrn; 
Und ftreng von Männerumgang ausgejchlofien, 
Daß niemand fie am Tage jehen darf. 
Valentin. 
So wind’ ich denn fie in der Nacht befuchen. 
Herzog. 
Verſchloſſen tft die Thür, verwahrt der Schlüffel, 
Daß niemand Nachts zu ihr gelangen mag. 
Valentin. 
Was hindert, duch das Fenſter einzufteigen ? 
Herzog. 
Ho ift ihr Zimmer, von dem Boden fern, 
Und fteil gebaut, daß feiner auf mag Himmen, 
Der augenſcheinlich nicht jein Leben wagt. 
Valentin. 
Nun, eine Leiter, wohlgelnüpft aus Schnüren, 
Hinauf zu werfen mit zwei Eiſenklammern, 
Genügt, der Hero Thurm ſelbſt zu eriteigen, 
Wenn ein Zeander fühn es wagen will. 
Herzog. 
Sp wahr du bift ein echter Edelmann, 
Gieb Rath, wie jolche Leiter anzujchaffen. 
Balentin. 
Wann braudt ihre fie? Ich bitte, jagt mir das. 
| Herzog. 
In dieſer Nacht; denn Liebe gleicht dem Kinde, 
Das alles will, was e3 erlangen Tann, 
Balentin, 
Um fteben Uhr ſchaff' ich euch jolche Leiter. 
y 4* 
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Serzog. 
Noch eines; ich allein will zu ihr gehn; 
Wie läßt ſich nun dorthin die Leiter bringen? 
Valentin, 
Leicht könnt ihr, gnäd’ger Herr, fie jelber tragen, 
Iſt euer Mantel nur von ein’ger Länge. 


Herzog. 

Ein Mantel, jo wie deiner, möchte pafjen ? 
Balentin. 

Sa, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 


Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laff’ mir einen machen von der Länge. 
Valentin, 
Ein jeder Mantel, gnäd’ger Herr, ijt pafjend. 
Herzog 

Wie ftel! ih mid) nur an mit solchem Mantel? — 
Sch bitte, laß mich deinen überhängen. 
Was ift das für. ein Brief? was giebt3? — An Silvia? 
Und bier ein Inſtrument, jo wie ichs braude? 
Vergönnt, daß ich dießmal das Siegel breche. 
Cieſt.) „Ihr wohnt bei Silvia, meine Nachtgedanken; 

‚Aus Sklaven ſend' ich euch dorthin zu fliegen: 

D, fönnt ihre Herr jo leicht gehn durch die Schranten, 
„Um da zu ruhn, wo fie gefühllos Tiegen ! 

„Sa, die Gedanken jchließ in ſel'ge Bruft ein, 

‚Wie ih, ihr König, der fie eifernd ſchickt, 
Verwünſchend wünſcht, er möcht” in ſolcher Luft fein, 
„Weil mehr aldıer die Diener find beglüdt. 

„Weil ich fie jende, drum verwünſch' ich mich : 

„Wo ſelbſt ich follte ruhn, erfreun fie ſich.“ — 
Ma3 giebt e3 hier? 

„Silvia, in diejer Nacht befrei' ich dich !* 

So tit e8; und dazu ift dieß die Leiter, — 
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Ha, Phaethon (denn du bift Merops Sohn), 
Erfrechſt du did des Himmelswagens Lenkung, 
Im Mebermuth die Erde zu verbrennen? 
Greifſt du nad) Sternen, weil ihr Glanz dir jtrahlt? 
Wahnſinn'ger Sklapv! der frech ſich eingedrängt, 
Gewinn’ die Gleiches durch dein grinjend Lächeln! 
Dan? meiner Nachficht mehr, als deinem Werth, 
Daß du noch lebend darfjt von bier entfliehen; 
Dieb preiſe mehr, als all die Gunftbezeugung, 
Die ih, nur weggeworfen, dir erwies. 
Doch, wenn du länger weilft in meinem Land, 
Als nöthig ift zur jchnelliten Vorbereitung, 
Von unjerm königlichen Hof zu jcheiden, 
Dann, wahrlich, will ich die weit grimm’ger zürnen, 
Als ich mein Kind je, oder dich geliebt. 
Fort denn und ſchweig mit nichtiger Entſchuld'gung: 
Liebjt du dein Leben, fort in jchnelliter Eil. 
(Herzog geht ab.) 
Balentin. 


Ha! lieber todt als leben auf der Folter! 

Zu Sterben, ift von mir verbannt zu fein, 

Und Silvia ift ih ſelbſt; verbannt von ihr, 
Sit jelbft von ſelbſt: o tödtlihe Verbannung! 
Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia jehe? 
Iſt Luft noch Luft, wo Silvia nicht zugegen ? 
Und war fies nicht, dacht ich fie mir zugegen, 
Entzüdt vom Schattenbild der Göttlichkeit. 

Nur wenn ic) in der Nacht bei Silvia bin, 
Eingt meinem Ohr Muſik die Nachtigall ; 

Nur wenn ich Silvia kann am Tage jehn, 

Nur dann ftrahlt meinem Auge Tag jein Licht: 
Eie ift mein Lebenzelement ; ich fterbe, 

Merd’ ich durch ihren Himmeldeinfluß nicht 
Erfrijcht, verflärt, gehegt, bewahrt im Leben. 





h 
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Tod folgt mir, flieh' ich feinen Todesipruch; 
Berweil’ ich bier, erwart’ ih nur den Tod; 
Doch Flucht von hier ift aus dem Leben Flucht. 
(Proteus und Tanz treten auf.) 
Proteus. Lauf, Burj, lauf, lauf und ſuch ihn mir. 
Lanz. Hola! Holla! 
Proteus. Was fiehjt du? 
Lanz. Den, den wir juchen; es ijt nicht ein Haar auf 
feinem Kopfe, das nicht ein Valentin iſt. 
Proteus. Dalentin ? 
Valentin. Nein. | 
Proteus. Mer denn? jein Geiſt? 
Valentin. Auch nit. 
Proteus. Was denn? 
Valentin. Niemand. 
Lanz. Kann Niemand ſprechen? Herr, ſoll ich 
ſchlagen? 
Proteus. Wen willſt du ſchlagen? 
Lanz. Niemand. 
Proteus. Zurück, Tölpel. 
Lanz. Nun, Herr, ih will Niemand ſchlagen: Ich 
bitte euch — 
Proteus. 
Zurück, ſag' ich; Freund Valentin, ein Wort. 
Valentin. 
Mein Ohr iſt taub jedweder guten Zeitung, 
So ſehr iſt es von Unheil ganz erfüllt. 
Proteus. 
Dann will ich mein' in tiefes Schweigen ſenken, 
Denn ſie iſt rauh, voll Uebellaut und ſchlimm. 
Valentin. 
Iſt Silvia todt? 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
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Valentin, 
Ja wohl, niht Valentin für Silvias Himmel ! 
Don ihr Berwerfung denn ? 
Proteus. 
Nicht, Valentin. 
Valentin. 
Nicht Valentin, wenn Silvia mich verwarf! — 
Was giebt es denn? 
Lanz. 
Herr, man rief aus, daß ihr ſeid hier verwandt. 
Proteus. 
Daß du verbannt biſt, ach, das iſt die Botſchaft: 
Bon hier, von Silvia und von deinem Freund. 
Valentin. 
Bon diefen Schmerzen hab’ ich ſchon gezehrt, 
° Das Uebermaß wird jeßt mich überjätt’gen. 
Und weiß e3 Silvia ſchon, daß ich verbannt? 
Proteus. 
Ja, ihr entſtrömte bei dem ſtrengen Spruch 
(Der unabwendbar bleibt, in kräft'ger Wirkung) 
Ein Meer von Perlen, Thränen ſonſt genannt, 
Die goß fie zu des harten Vaters Füßen; 
Auf ihre Anie warf fie fich bittend hin, 
Die Hände ringend, deren Weiß erglänzte, 
Als würden fie erjt jegt jo bleich au8 Gram : 
Doch nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, 
Noch Seufzer, Klagen, Silberfluth der Thränen, 
Durchdrang des unmitleid’gen Vaters Herz: 
‚Kein, Valentin, ergreift man ihn, muß fterben. 
Ihr Fürwort reizt’ ihn noch zu größerm Born, 
Als fie für deine Rückberufung bat: 
"Sn enge Haft, befahl er, jchließt fie ein, 
"Und drohte zornig, nie fie zu befrein. 
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Valentin, 
Nichts mehr! wenn nicht dein nächſtes Wort, geiprochen, 
Mit tödtender Gewalt mein Leben trifft. 
Iſts jo, dann bitt' ich, hauch es in mein Obr, 
Als Klageſchluß endlojen Wehgeſangs. 
Proteus. 
Nein, klage nicht, wo du nicht helfen kannſt, 
Und ſuch zu helfen dem, was du beklagſt. 
Die Zeit iſt Amm' und Mutter alles Guten. 
Verweilſt du hier, ſiehſt du nicht die Geliebte; 
Auch drohet dein Verweilen deinem Leben. 
Hoffnung iſt Liebesſtab; zieh hin mit ihm, 
Er ſei dir gegen die Verzweiflung Stütze. 
Schick deine Briefe her, biſt du auch fern; 
Die ſende mir und ich befördre ſie 
An den milchweißen Buſen deiner Silvia. 
Zu Klageliedern ift jeßt feine Zeit: 
Komm, ich begleite dich durchs Thor der Stadt, 
Und eh wir jcheiden, ſprechen wir ausführlich, 
Was noch zu thun für deiner Liebe Glüd. 
Bei Silvias Liebe, meide die Gefahr 
Um fie, wenn nit um dich, und fomm mit mir, 
Balentin, 
Lanz! wenn du meinen Bagen jehen jollteft, 
Heiß eilen ihn und mich) am Nordthor treffen. 
Proteus. 
Geh, hörſt du, ſuch ihn auf. Komm, Valentin. 
Valentin. 
D, theure Silvia! armer Valentin ! 
(Proteus und Valentin gehn ab.) 
Lanz. Ich bin nur ein Narr, ſeht ihr; und doch 
habe ich den Verſtand, zu merken, daß mein Herr eine 
Art von Spitbube ift; das ist alles eins, wenn er nur 
ein ganzer Spisbube wäre. Der joll noch geboren wer- 
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den, der da weiß, daß ich verliebt bin; und doch bin 
ich verliebt; aber ein Geſpann Pferde foll das aus mir 
nit heraus ziehen; und auch nicht, in wen ich ver= 
liebt bin; und doch iſts ein Meibsbild; aber was für 
ein Weibsbild, das will ich nicht einmal mir jelbjt ge 
itehen; und doch ifts ein Milchmädchen; doch iſts Tem . 
Mädchen, denn fie hat Kindtaufe gehalten; und doc 
its ein Mädchen, denn fie ift ihres Herrn Mädchen, 
und dient um Lohn. Sie hat mehr Qualitäten, als ein 
Hühnerhund, — und das ift viel für einen Chriſten⸗ 
menſchen. Hier ift der Katzenlog Gieht ein Papier Heraus) 
von ihren Eigenjhaften. Imprimis, fie kann tragen und 
holen. Nun, ein Pferd kann nicht mehr: ein Pferd 
fann nit hofen, jondern nur tragen; deßwegen tft fie 
bejier, al3 eine Mähre. Item, fie kann melken; jeht ihr, 
eine allerliebite Tugend an einem Mädchen, das jaubre 
Hände hat. 
(Slint tritt auf.) 

Sin? Heda, Signor Lanz, wo ift mein Gebieter? 

Lanz. Dein Gebiet, er? Ich dachte, du wäreſt jein 
Gebiet. 

Stine, Ei, immer dein alter Spaß, die Worte zu 
verdrehen. Was giebt es denn für Neuigkeiten in deinem 
Papier ? 

Lanz. Die ſchwärzeſte Neuigkeit, von der du jemals 
gehört haft, 

ẽlink. Nun, Burj, wie ſchwarz? 

Lanz. Ci, jo ſchwarz wie Tinte. 

ẽlink. Laß mich Sie lejen. 

2anz. Fort mit dir, Dummkopf; du fannjt nicht leſen. 

Flint. Du lügft, ih kann. 

Lanz. Ich will dich auf die Probe jtellen. Sage mir 
da3: wer zeugte dich? 

Slint. Wahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 
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Lanz. O du unſtudirter Grützkopf! es war der Sohn 
deiner Großmutter: das beweiſt, daß du nicht leſen 
kannſt. 


Flink. Komm, Narr, komm, mach die Probe an 


deinem Papier. 

Lanz. Hier; und Sankt Nikolas ſteh' dir bei! 

$linf, Imprimis, fie kann melken. 

Lanz. Ya, das Fann fie. 

Slinf. Item, fie brauet gutes Bier. 

Lanz. Und daher kommt das Sprihwort: Glüd zu, 
ihr braut gutes Bier. 

Flink. Item, fie kann nähen und jtiden. 

Lanz. Nun, befjer al3 ermwürgen. 

Slin®. Item, fie kann ftriden. 

Lanz. So braucht der Mann nicht um einen Strid zu 
forgen, wenn die Frau ftriden Tann. 

Flink. Item, fie fann wajchen und jcheuern. 

Lanz. Das ift eine bejondere Tugend ; denn da braudt 
man ſie nicht zu waſchen und zu jcheuern. 

Flint. Item, fie fann jpinnen. 

Lanz. So Tann ich als Fliege ausfliegen, wenn fie fi) 
mit Spinnen forthilft. 

Flink. Item, fie hat viele namenloje Tugenden. 


Lanz. Das will jagen, Baftardtugenden ; Die kennen 


‚eben ihre Väter nicht und haben darum feine Namen, 

Flint. Jetzt folgen ihre Fehler. 

Lanz. Den Tugenden hart auf dem Fuße. 

Flint. Item, fie iſt wegen ihres Athems nüchtern nicht 
gut zu küſſen. 

Lanz. Nun, der Fehler kann duch ein Frühftüd ges 
hoben werden; lies weiter, 

Flint. Sie hat einen ſüßen Mund. 

Lanz. Das ift ein Erſatz für ihren jauern Athem 

Slinf, Item, fie ſpricht im Schlaf. 
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Lanz. Das iſt beſſer, als wenn ſie im Sprechen ſchliefe. 

Flink. Item, fie iſt langſam im Reden. 

Lanz. D Shure, das unter ihre Fehler zu ſetzen! 
langjam im Reden zu fein, ift eines Weibes einzige 
Tugend; ich bitte dich, ftreih das aus’, und ftelle es 
unter ihre Tugenden oben an. 

Slink. Item, fie ift eitel, 

Lanz. Meg mit dem dazu; es war Eva’3 Erbtheil, 
und kann nicht von ihr genommen werden, 

Slinf, Item, fie hat feine Zähne. 

Lanz. Daraus made ih mir auch nichts, denn ich 
liebe die Rinden. 

SFlink. Item, fie ift zänkiſch. 

Lanz. Gut; das Beſte ift, fie hat feine Zähne zum 
Beißen. 

Slin?. Item, fie lobt ſich einen guten Schluck. 

Lanz. Wenn der Shlud gut ift, ſoll fies; wenn fie 
nicht will, thu' ichs; denn was gut ift, muß gelobt werden. 

Zlink. Item, fie ift zu freigebig. 

Lanz. Mit ihrer Zunge kann ſie's nicht, denn es Steht 
geſchrieben, daß fie langjam damit ift; mit ihrem Beutel 
foll ſie's nit, denn den will ich verichloffen halten ; nun 
könnte fie e3 jonjt noch mit etwas, und da kann ich nicht 
belfen. Gut, weiter. ' 

Flint. Item, fie hat mehr Haar als Witz, und mehr 
Fehler als Haare, und mehr Geld als Fehler. 

2anz. Halt hier; ich will fie haben: fie war mein und 
nicht mein, zweis oder dreimal bei diejem legten Artikel; 
wiederhole da3 noch einmal. 

Flint. Item, fie hat mehr Haar als Wit — 

Lanz. Mehr Haar als Wi, — das mag jein; 
das will ich beweilen: der Dedel des Salzfaſſes ver- 
birgt das Salz, und darum ift er mehr, als das Salz; 
das Haar, das den Witz bededt, ift mehr, als der 
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Witz; denn das Größere verbirgt das Kleinere. Was ift 
das Nächſte? 

Flint. Und mehr Fehler als Haare — 

Lanz. Das ift jchredlih; wenn das heraus wäre! 

Slint, Und mehr Geld al3 Fehler. 

Lanz. Ad, das Wort macht die Fehler zu Tugenden. 
Gut, ih will fie haben; und wenn da3 eine Heirath giebt, 
wie fein Ding unmöglich ift — 

Flint. Was dann? 

Lanz. Nun, dann will ih dir jagen, daß dein Here 
am Nordthor auf dich wartet. 

Sin. Auf mich? 

Lanz. Auf dich? ja; wer biſt du? er bat ſchon auf 
befj’re Leute gewartet, al3 du bijt. 

Stine. Und muß ich zu ihm gehn? 

Zanz. Du mußt zu ihm laufen; denn du halt jo lange 
hier gewartet, daß gehen jchwerlich hinreicht. 

Flint. Warum ſagteſt du mir da3 nicht früher? Hol 
der Henker deinen Liebesbrief! (Seht ab.) 

2anz. Sept Triegt er Prügel, weil er meinen Brief 
gelejen bat; ein unverjchämter Kerl, der fich in Geheim— 
nifje drängen will! — Ich will hinterher, und an des 
Bengels Züchtigung meine Freude haben. 
(Seht ab.) 
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Zweite Scene. 


Palaſt. 


(Der Herzog und Thurio treten auf, Proteus nach 
ihnen.) 


Herzog. 
Nichts fürchtet, Thurio, lieben wird jte euch, 
Nun Valentin aus ihrem Blid verbannt iſt. 
Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 
Herzog. 
So ſchwacher Liebeseindruck gleicht dem Bild 
In Eis geſchnitten; eine Stunde Wärme 
Löſt es zu Waſſer auf, und tilgt die Form. 
Ein wenig Zeit ſchmelzt ihren froſt'gen Sinn, 
Und macht den niedern Valentin vergeſſen. — 
Wie nun, Herr Proteus? Sagt, iſt euer Landsmann, 
Gemäß de3 ftrengen Ausrufs, abgereijt? 


Proteus. 
Ja, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Betrübt ift meine Tochter um fein Gehn. 
Proteus. 
Bald wird die Zeit, mein Fürſt, den Gram vertilgen. 
Herzog. 


Das glaub’ ih auch; doch Thurio denkt nicht jo. — 
Die gute Meinung, die ich von dir habe 

(Denn Proben deines Werths haft du gegeben), 
Macht, daß ih um jo ehr mich dir vertraue, 
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Proteus. 

Zeig' ich mich jemals unwerth eurer Gnade, 

Laßt mich für immer todt ſein eurer Gnade. 
Herzog. 

Du weißt, wie ſehr ich zu vollziehen wünſche 

Thurio's Verbindung mit der Tochter Silvia. 

Proteus. 

Ich weiß es, gnäd'ger Fürſt. 

Herzog. 

Und alſo, denk' ich auch, iſt dir bekannt, 

Wie ſie ſich meinem Willen widerſetzt. 
Proteus. 

Sie that es nur, als Valentin zugegen. 
Herzog. 

Ya, und verkehrten Sinns bleibt fie verkehrt. 

Mas thun wir, daß die Dirne bald vergefie, 

Mie jenen fie geliebt, und Thurio liebe 

Proteus. 

Am beſten, Valentin ſo zu verläumden, 

Als ſei er untreu, feig und niedrer Abkunft; 

Drei Dinge, ſtets den Weibern ſehr verhaßt. 
Herzog. 

Doch wird fie denken, daß man ſpricht in Haß. 
Proteus. 

Ja, wird von einem Feind dieß vorgebracht: 

Drum muß es mit Beweiſen der erklären, 

Der ihr als Freund des Valentin erſcheint. 
Herzog. 

Ihn zu verläumden, wäreſt du der nächſte. 
Proteus. 

Mit Widerwillen nur, mein gnäd'ger Fürſt; 

Es ziemt ſich ſchlecht für einen Edelmann, 

Beſonders gegen ſeinen wahren Freund. 


a 
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Herzog. 
Mo euer Rob ihm nit von Nuten ift, 
Kann euer Läftern ihm nit Schaden bringen ; 
Und drum kann ſolch ein Dienjt euch nicht verlegen, 
Da euch ein Freund um diejes Opfer bittet. 
Proteus. 
Ihr ſollt mich überſtimmen, gnäd'ger Herr; 
Kann mein Entſtellen etwas auf ſie wirken, 
Soll ihre Neigung bald verſchwunden ſein. 
Doch, reißt dieß Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt ſie deßhalb noch Signor Thurio nicht. 
Thurio. 
Drum, wie die Gunſt von ihm ihr abgewickelt, 
Daß ſie ſich nicht ganz unbrauchbar verwirre, 
Müßt ihr bei mir fie anzuzetteln ſuchen; 
Und da3 gejchieht, wenn ihr mich jo erhebt, 
Wie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 
Herzog. 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch traufn, 
Da wir dur Valentins Erzählung wiſſen, 
Daß ihr jchon treuen Dienst der Liebe ſchwuret, 
Und nicht den Sinn zum Meineid wandeln könnt. 
In dem Bertraun ſei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia alles könnt bejprechen ; 
Sie iſt verdrießlich, düſter, melancholiſch, 
Und wird, des Freundes halb, euch gern empfangen; 
Da mögt ihr ſie durch Ueberredung ſtimmen, 
Zu haſſen Valentin, den Freund zu lieben. 
Vroteus. 
Was ich nur irgend kann, ſoll gern geichehn, 
Ihr aber, Thurio, zeigt zu wenig Eifer; 
Leimruthen jtellt, um ihren Sinn zu fangen, 
Durch klagendes Sonett, das, ſüß gereimt, 
Ergebnen Dienit in jedem Mort verkündet. 
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Herzog. 
Sa, viel Tann Poeſie, das Himmelsfind. 

Proteuß. 
Eingt, daß ihr auf der Schönheit Weihaltar 
Ahr eure Thränen, Seufzer bringt, das Herz; 
Schreibt, bis die Tinte trodnet ; macht fie fließen 
Mit euren Thränen; rührend ſei der Vers, 
Daß er beglaub’gen mag die Herzensliebe: — 
Denn Orpheus Laut’ erflang von Dichterjehnen ; 
Dem goldnen Ton erweicht’ ſich Stein und Erz, 
Zahm ward der Leu, der Leviathans-Rieſe 
Entjtieg der Fluth, um auf dem Strand zu tanzen, 
Habt ihr ein rührend Klagelied gefungen, 
Sp bringt in ftillen Nächten vor ihr Fenjter 
Harmon’jchen Gruß, weint zu den Inftrumenten 
Ein weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der ſüßen Wehmuth ſtimmen 
©o, oder niemals, ift fie zu erringen. 


Herzog. 
Die Vorſchrift zeigt, wie jehr du ſelbſt geliebt. 
Thurio. 
Heut Nacht noch üb’ ich aus, was du gerathen: 
Drum, theurer Proteus, du mein Liebezlehrer, 
Laß augenblidlich in die Stadt uns gehn, 
Und mwohlgeübte Mufifanten juchen ; 
Ich hab’ Schon ein Sonett, das trefflich paßt, 
Als deines Unterrichtes erſte Probe. 


Herzog. 
So macht euch dran, ihr Herrn. 
Proteus. 
Bis nach der Tafel warten wir euch auf, 
Und dann ſogleich beginnen wir das Werk. 
Serzog. 
Nein, thut es alſobald; ich geb’ euch frei. - (Alle ab.) 


| 
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Dierfer Anfang. 


Erſte Scene. 


Wald zwiſchen Mailand und Mantua, 





(Einige Räuber treten auf.) 


1. Räuber. 
Gefellen, halt; dort fommt ein Reijender. 
2. Räuber. 
Und wärens zehn, bangt nicht, und macht fie nieder, 
Valentin und Flint fommen.) 
3. Räuber 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei euch tragt, 
Sonſt jegen wir euch hin, euch auszuplündern, 


link. 
Mir find verloren, Herr! da3 find die Schuite, 
Bor denen alle Reijenden fich fürchten. 


Balentin. 
Ihr Freunde — 
1. Räuber. 
Das find wir nit, Herr; wir find eure Feinde. 
2. Näuber. 
Still; Hört ihn an. 
i 3. Näuber. 


Dei meinem Bart, das woll'n wir; 


Cr ift ein feiner Dann. 
3 Balentin. 
So wißt, ic) habe wenig zu verlieren. 


Ich bin ein Mann, den Unglück niederſchlug; 
Mein Reichthum find nur diefe armen Kleider: 
VILL, 5 
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Wenn ihr von denen mich entblößen wollt, 

Nehmt ihr mir alles, meine ganze Habe. 
Mäuber. Wohin reift ihr? 

WValentin. Nach Verona. 
1. Räuber. Woher fommt ihr? 
Valentin. Don Mailand. 
3. Räuber. Habt ihr euch lang da aufgehalten ? 
Valentin. 

An jechszehn Mond’; und blieb gern länger dort, 
Wenn nicht das häm'ſche Glück mir widerjtrebte. 
1. Räuber, Seid ihr von dort verbannt? 

Valentin. ch bins. 
2. Räuber. Für welch Vergehn? 
Valentin. 
Für etwas, das mich quält, wenn ichs erzähle: 
Ich tödtet einen Mann, was jehr mich reut; 
Doch ſchlug ih ihn im ehrlichen Gefecht, 
Ohn' falſchen Vortheil oder niedre Tüde. 
1. Räuber. 
Ei, laßt e3 euch nicht reun, wenns jo geſchah; 
Doch jeid ihr um jo Heine Schuld verbannt? 
Valentin. 
Sch bins, und war noch) froh des milden Spruchs. 
1. Räuber. 
Berfteht ihr Sprachen? 
Valentin. 
Ja, meinen Jugendreiſen dank' ich das, 
Sonſt wär es mir wohl manchmal ſchlimm ergangen, 
3. Räuber. 
Der Burſch wär, bei der Glatz von Robin Hoods 
Dickwanſt'gem Mönch, für unſre Band' ein König. 
1. Räuber. 
Wir woll'n ihn haben; hört — 
Flink. 
Geht unter ſie; 
Es iſt 'ne ehrenwerthe Dieberei. 





Valentin. 
Schweig, Schlingel! 
{ 2. Räuber. 
Sagt, habt ihr was, worauf ihr Hoffnung jet? 
Valentin, 


Nichts, als mein Glüd. 
3. Näuber. 
Wißt denn, ein Theil von uns find Edelleute, 
Die wildes Blut und ungezähmte Jugend 
Aus der Gejellihaft Rechtlicher geſtoßen. 
Mich jelbjt hat von Verona man verbannt, 
Weil ich ein Fräulein zu entführen jughte, 
Die veih war, und dem Herzog nah verwandt, 
2. Räuber, 
Und mid von Mantua, weil ich, wuthentbrannt, 
Dort einem Edelmann das Herz durchſtach. 
3. Näuber, 
Und mid) um ſolch gering Verſehn wie dieſe. 
Doh nun zum Zweck — (denn unjre Fehler hört ihr, 
Damit fie unjern Räuberſtand entihuld’gen), 
Mir jehn, ihr jeid ein gut gebauter Dann, 
Bon angenehmer Bildung, und ihr rühmt euch 
Der Spraden; ſolches Manns, der jo vollendet, 
Bedürfen wir in unjrer Profeſſion. 
2. Räuber, . ‚ 
In Wahrheit, weil ihr ein Verbannter jeid, 
Deßhalb, vor allem andern, fragen wir: 
Gefällts euch, unjer General zu werden? 
Mollt ihe ne Tugend machen aus der Noth, 
Und mit uns hier in diejen Wäldern leben? 
| 3. Räuber. 
Sprich, willit du unſrer Bande zugehören ? 
Sag Ja, und ſei der Hauptmann von uns allen; 
Wir Huld’gen dir und folgen deinem Wort, 
Und lieben dich als unjern Herrn und König, 
5* 
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1, Räuber. 
Doch ftirbft du, wenn ® unsre Gunft verſchmähſt. 
Räuber, 
Nicht ſollſt du prahlen i mit unjerm Antrag. 
Valentin. 
Den Antrag nehm’ ich an, mit euch zu leben, 
Mit dem Beding, daß ihr nicht Unbill übt 
An ſchwachen Fraun nnd armen Reiſenden. 
3. Räuber. 
Kein, wir verſchmähn jo ehrlos feige Thaten. 
Komm mit, wir bringen dich zu unſrer Schaar 
Und zeigen dir den Schatz, den wir gehäuft; 
Und diejer, jo wie wir, find dir zu Dienft. Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Mailand. Bor des Herzogs Palaft, unter 
Silvia’s Fenſter. 


Proteus tritt auf.) 


Proteus. 
Erſt war ich treulos gegen Valentin, 
Nun muß ich auch an Thurio unrecht handeln: 
Mit falſchem Schein, als ſpräch' ich ſeinethalb, 
Nutz' ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
Doch Silvia iſt zu ſchön, zu treu, zu heilig, 
Gehör zu geben niedriger Beſtechung. 
Betheur' ich treu ergebnen Sinn für ſie, 
Wirft ſie mir vor die Falſchheit an dem Freund; 
Und weih' ich ihrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt ſie mich meines Meineids gleich gedenken, 
Weil Julien ich mein Liebeswort gebrochen. 
Doch, wie ſie mich auch immer quält und martert, 
Genug, um jede Hoffnung zu ertödten, 
Stärkt ſich nur meine Lieb' und ſchmeichelt ihr, 
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Dem Hündchen gleich, jemehr zurüdgeitoßen. 

Doch Thurio fommt: jet müſſen wir zum Fenſter, 

Und ihrem Ohr ein nächtlich Ständchen bringen. 

(Thurio fommt mit Muſikanten.) 

Thurig, 

Mie, Proteus? feid ihr mir vorausgejchlichen ? 
Proteus. 

Ja, werther Thurio! denn ihr wißt, daß Liebe 

Zum Dienſt hin ſchleicht, wo ſie nicht gehen kann. 
Thurio. 

Sa, Herr; doch hoff' ich, daß ihr hier nicht liebt. 
Proteus. 

Ich thu' es doch, ſonſt wär ich fern von hier. 


Thurio. 
Wen? Silvia? 

Proteus. 

Ja, Silvia — um euretwegen. 

Thurio. 
So dank' ich euretwegen. Jetzt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und gleich darauf fangt fröhlich an. 
(Sn der Entfernung treten auf der Wirth, und Julia 

in Pagentradt.) 

Wirth. Nun, mein junger Gaſt; mich dünft, ihr leiz 
det an der Mehlcholik; ich bitte eu, warum? 

Julia. Ci, mein guter Wirth, weil ich nicht fröhlich jein 
fann. 

Wirth. Kommt, ihr jollt Fröhlich werden; ich will euch 
binbringen, wo ihr Muſik hören und den Edelmann jehen 
werdet, nach dem ihr fragtet. 

Julia. Aber werde ich ihn fprechen hören? 

Wirth, Ya, das werdet ihr. 

Julia. Das wird Muſik jein. (Die Mufit beginnt.) 

Wirth. Hört! hört! 

Julia. Iſt er unter denen ? 

Wirth. Ya, aber jtill, laßt uns zuhören, 
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Gejang. 


Mer iſt Silvia? Was tft fie, 
K Die aller Welt Verehrung ? 
Et | Heilig, ſchön und weil iſt fie, 
Br In himmliſcher Verklärung. 
Lob und Preis ihr, dort und bie, 


Sit fie nicht jo Schön als gut? 
Denn Schön’ und Güte weilt hie, 
Amor ihr im Auge ruht, 

Ihn von Blindheit heilt fie. 
Er, dort blidend, Wunder thut. 





Did, o Silvia, fingen wir, 
Die hoch als Fürftin thronet ; 
Du befiegft an Huld und Bier, 
Was auf Erden mwohnet. 

Kränzt das Haupt mit Rojen ihr. 


Wirth. 

Nun? jeid ihr noch ſchwermüthiger als zuvor ? 

— Was iſt euch, Freund? gefällt euch die Muſik nicht? 
—9*— Julia. Ihr irrt; der Muſikant gefällt mir nicht. 
a Wirth. Warum, mein artiges Kind? 

Sulia. Cr jpielt falſch, Vater. 

Wirth. Wie? greift er unrecht in die Saiten? 

Julie. Das nicht; aber er reißt jo in die Gatten, daß 
er die Saiten meines Herzens zerreißt. 
\ Wirth. Ihr habt ein zartes Ohr. 
N Julia. O, ich wollte, id) wäre taub; es macht mein 
Bir .\ Herz ſchwer. 
“ Birth. Ich merke, ihr habt feine Freude an Mufik. 
Julia. Nicht die geringite, wenn fie jo mißlautet. | 
Wirth. Hört, wel ein ſchöner Wechjel in der Muſik. 














Die beiden Beronefer. IV, 2, 


Julia. Ach, diefer Wechſel ift das Böſe. 

Wirth. Ahr wollt, daß fie immer dafjelbe fpielen? 

Sulie. Ich wollte, daß derjelbe immer dafjelbe ſpielte. 
Aber, Wirth, findet fich Ddiejer Herr Proteus, von dem wir 
Iprechen, oft bei dem Fräulein ein? 

Wirth. Ich jage euch, was Lanz, fein Diener, mir ge 
fagt bat, er liebt fie über alle Maßen. 

Julia. Mo ijt Lanz? 

Wirth. Er ift fort, feinen Hund zu ſuchen, den er 
morgen, auf jeines Herrn Befehl, der Dame zum Gejchent 
bringen muß. 

Julia. Still! geh bei Seit’, die Gejellihaft entfernt ſich. 

Proteus. 

Thurio, ſeid unbeſorgt! Ich ſpreche ſo, 

Daß ihr die Liſt ſelbſt rühmt, wie ſie gelingt. 
Thurio. 


Wo treffen wir uns? 
Proteus. 


Bei Sankt Gregors Brunnen. 

Thurio. 

Lebt wohl! 

(Thurio und die Muſikanten ab.) 
(Silvia erſcheint oben am Fenſter.) 

Proteus. 

Fräulein, ich bie? Eur Gnaden guten Abend, 
Silvia, 

Sch danke, meine Herrn, für die Muſik; 

Mer iſts, der ſprach? 
Proteus. 

Mein Fräulein, kenntet ihr ſein treues Herz, 

Ihr würdet bald ihn an der Stimm' erkennen. 
Silvia. 

Here Proteus, hört ich recht. 
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Proteus, 
Proteus, mein edles Fräulein, euer Diener. 

Silvia. 
Was ijt eur Wille? 

Proteu$. 

Euren zu erlangen. 

Silvia, 
Eur Wunſch ift Schon erfüllt; mein Will’ ift dieſer: 
Daß ihr jogleih nad Haus und ſchlafen gebt. 
Du jhlau, meineidig, falih, treulojer ann ! 
Glaubſt du, ich jei jo ſchwach, jo unverjtändig, 
Daß mich verführte deine Schmeichelei, 
Der du mit Schwüren ſchon jo Manche trogit? 
Zur Heimath kehre, deine Braut zu jühnen. 
Denn ich, — hör's, blafje Königin der Nacht, — 
Ich bin jo fern, mich deinem Flehn zu neigen, 
Daß ich dein ſchmachvoll Werben tief verachte; 
Und ſchon beginn’ ich jelbft mit mir zu hadern, 
Daß ich noch Zeit verjchwende, dich zu ſprechen. 


Proteus. 
Ich wills geſtehn, mein Herz, ich liebt' ein Fräulein; 
Doch ſie iſt todt. 
Julia (beifeit). 
Falſch wär's, wenn ich ſo ſpräche; 
Denn ich bin ſicher, ſie iſt nicht begraben. 


Silvia. 

Sei's, wie du ſagſt; doch Valentin, dein Freund, 
Lebt noch; dem ich, du biſt deß ſelber Zeuge, 
Verlobte bin; und haſt du keine Scham, 
Ihn durch dein freches Dringen ſo zu kränken? 

Proteus. 
Man ſagte mir, auch Valentin ſei todt. 

Silvia. 
So denk, ich ſei es auch; denn in ſein Grab, 
Deß ſei gewiß, verſenk' ich meine Liebe. 
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Proteus. 
Laßt, Theure, mich ſie aus der Erde ſcharren. 
Silvia. 
Geh, rufe Juliens Lieb' aus ihrer Gruft, 
Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 
Julia (beifeit). 
Das hört' er nicht. 
Protens. 
Fräulein, wenn euer Herz jo graufam ift, 
Bewilligt doch eur Bildniß meiner Liebe, 
Das Bildniß, das in eurem Zimmer hängt: 
Zu diejem will ich reden, jeufzen, weinen ; 
Denn, da das wahre Selbit von eurer Schönheit 
Sich weggeſchenkt, bin ich ein Schatten nur, 
Und eurem Schatten will ich Tiebend Huld’gen. 
Sulia (beifeit). 
Wär es ein wahres Selbit, betrögit du es, 


Und machteſt es zum Schatten, wie ich bin, 


Silvie, 
Mic freut es nicht, zum Götzen euch zu dienen; 
Doch, da e3 gut für eure Faljchheit paßt, 
Nur Schatten, falſch Gebilde anzubeten, 
Schickt zu mir morgen früh, ich jend’ es euch; 
Und jo jchlaft wohl. 

Proteus. 

Wie, wer verurtheilt liegt, 

Und morgen feine Hinrichtung erwartet. 
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(Proteus geht ab und Silvia von oben hinweg.) 


Julia. Wirth, wollt ihr gehen? 


Wirth. Meiner Treu, ih war feit eingejchlafen. 


Julie. Sagt mir, wo wohnt Proteus? 


Birth. Ei, in meinem Haufe. Wahrhaftig, ich glaube, 


e3 ijt beinahe Tao. 
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Sulia. 
Das nicht; Doch iſts die längfte Nacht geweien, 
Die ich je durchgewacht, und auch die bängite. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
| Ebendaſelbſt. #3 
(Eglamour tritt auf.) 


Eglampur. 
Um dieje Zeit hat Silvia mid) beftellt, 
. Und jeßt joll ich erfahren, was fie wünſcht; 
Zu etwas Wicht'gem will fie mich gebrauchen, — 
Fräulein ! | 
(Silvia eriheint oben am Fenfter.) 
Silvia. 
Mer ruft? 
Eglampur. 
Eur Diener und eur Freund; 
Der euren gnädigen Befehl erwartet, 
Silvia. 
Herr Eglamour, viel taufend gute Morgen. 
Eglamour. 
So viele, werthes Fräulein, wünſch' ich euch. 
Nach Euer Gnaden Willen und Geheig 
Kam ich jo früh, zu hören, welchen Dienft 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 
Silvia. 
D Eglamour, du biſt ein Edelmann 
(Ich ſchmeichle nicht, ich ſchwör', ich thu' es nicht), 
Gewiſſenhaft, klug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir iſt nicht unbekannt, welch holden Sinn 
Ich dem verbannten Valentin gehegt, 
Noch, wie mein Vater mich mit Zwang will geben 
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Dem albern Thurio, den mein Herz verabicheut. 
Du haft geliebt, und jagen hört’ ich dich, 
Kein Schmerz kam deinem Herzen je jo nah, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew’ge Keuſchheit ſchwureſt. 
Herr Eglamour, ih wünſchte Valentin 
In Mantua aufzujuchen, wo er lebt; 
Und, da die Wege jetzt gefährlich find, 
So wünſch' ich deine adliche Gejellichaft, 
Nur im Vertraun auf deine wahre Ehre. 
Sprich von de3 Vaters Zorn nicht, Eglamour, 
Mein Leid nur ſei dir wichtig, einer Dame; 
Bedenk, mit welchem Recht ich fliehen muß, 
Mich vor gottlofem Ehebund zu jchügen, 
Den Welt und Himmel heim mit Strafen juchen. 
Sch bitte flehend dich, mit einem Herzen 
So voll von Trübjal, wie die See voll Sand, 
Gefährte mir zu fein und mit zu gehn; 
Mo nicht, jo berge, was ich Dir entdedt, \ 
Daß ich allein mein Abenteuer wage. 

Eglamour. 
Mich jammert, Fräulein, euer ſchwer Bedrängniß; 
Und da ich eures Herzens Tugend kenne, 
Geb' ich den Willen drein, mit euch zu reiſen; 
Nicht achtend, was mich irgend fährden könnte, 
Wie ih nur eifrig eure Wohlfahrt wünſche. 
Wann wollt ihr reiſen? 

Silvia. 

Wie der Abend Tommt. 

Eglamour. 
Wo treff' ich euch? 

Silvia. 
In Bruder Patriks Zelle, 

Wohin zur heil'gen Beicht' ich mich verfüge. 
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Eglamour. 
Ich werd' euch, theures Fräulein, nicht verfehlen. 
Prinzeſſin, guten Morgen. 
Silvia. 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. 
(Sehn ab.) 


Bierte Scene. 
Ebendajelbf. 
(Lanz tritt auf mit feinem Hunde.) 
Lanz. Wenn eines Menſchen Angehöriger ſich recht 


hündiih gegen ihn beträgt, jeht ihr, das muß einen 


kränken; einer, den ih vom Frübften aufgezogen habe; 
einen, den ich vom Erjäufen gerettet, da drei oder vier 
feiner blinden Brüder daran mußten! — ich habe ihn 
abgerichtet — gerade wie wenn einer ſich recht aus 
drüdlid vornimmt: So möchte ich einen Hund abgerichtet 
haben. Ih war abgeihidt, ihn Fräulein Silvia zum 
Geſchenk von meinem Herrn zu überbringen, und faum 


bin ich in den Speifejaal getreten, jo läuft er hin zu ihrem 


Teller und jtiehlt ihr einen Kapaunenſchenkel. O, es ift 
ein böjes Ding, wenn fi ein Köter nicht in jeder Gefell- 
ihaft zu benehmen weiß! Ich wollte, daß einer, der, jo 
zu jagen, es auf fich genommen hat, ein wahrer Hund zu 
jein, daß er dann, jo zu jagen, auch ein Hund in allen 
Dingen wäre. Wenn ih nicht mehr Verſtand gehabt 
hätte, als er, und den Fehler auf mich genommen, den er 


beging, jo glaube ich wahrhaftig, er wäre dafür gehängt. 


So wahr ich lebe, fie hätten ihn dafür hingerichtet! 
Urtheilt jelbjt: da jchiebt er ſich ein in die Geſellſchaft von 


drei oder vier wohlgebornen Hunden unter des Herzogs’ 
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Zafel; da jtedt er kaum (jolltet ihr3 glauben!) jo Lange, 
dab ein Menſch drei Schlud thun könnte, jo riecht ihn 
auch Thon der ganze Saal. Hinaus mit dem Hunde, 
fagt Einer; wa3 für ein Köter ift das? jagt ein Andrer; 
peitiht ihn hinaus, ruft der Dritte; hängt ihn auf, jagt 
der Herzog. ch, der ich gleich den Geruch wieder Tannte, 
mußte, daß es Krabb war, und gehe denn jo zu dem Kerl 
bin, der die Hunde peitiht. Freund, jage ic), ihr jeid 
Willens, den Hund zu peitihen? Ja, wahrhaftig, das bin 
ih, jagt er. So thut ihr ihm bimmeljchreiend Unrecht, 
antworte ih; ich that das Ding, was ihr wohl wißt. 
Der macht auch weiter feine Umftände, und peiticht mich 
zum Gaal hinaus. Wie viele Herren würden das für 
ihre Diener thbun? Ya, ich kanns beihwören, ich habe im 
Stock gejeflen für die Würfte, die er gejtohlen hat, ſonſt 
wäre e3 ihm ana Leben gegangen; ich habe am Pranger 
gejtanden für Gänfe, die er gewürgt bat, jonjt hätten fie 
ihn dafür hingerichtet; das haft vu nun ſchon vergejien ! 
— Nein, ich denke noch an den Streich, den du mir fpiel- 
tet, al3 ih mich von Fräulein Silvia beurlaubte; hieß 
ih dich nicht immer auf mih Acht geben, und e3 jo 
machen, wie ih? Wann haft du gejehn, daß ich mein 
Bein aufhob, und an einer Dame Reifrod mein Waſſer 
abihlug? Haft du je ſolche Streihe von mir gejehn? 
(Proteus und Julia treten auf.) 
Proteus. 
Sebaſtian iſt dein Name? Du gefällſt mir, 
Ich will dich gleich zu einem Dienſt gebrauchen. 
Julia. 
Mas euch beliebt; ich will thun, was ich kann. 
Proteus. 
Das, hoff' ich, wirſt du. — Gu Lanz.) Wie, nichtsnutz'ger 
| Lümmel! 
Wo haſt du ſeit zwei Tagen nur geſteckt? 
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Lanz. Ci, Herr, ich brachte —— Silvia den Hund, 
wie ihr mich hießet. 


Proteus. Und was jagte fie zu meiner Heinen Berle? 


Lanz. Ci, fie jagte, euer Hund wäre ein Köter; und 
meinte, ein hündiſcher Dank wäre genug für ſolch ein 


Geſchenk. 


Proteus. Aber ſie nahm meinen Hund? 

Lanz. Nein, wahrhaftig! das that fie nicht; hier hab’ 
ih ihn wieder mitgebradt. 

Proteus. Mas, diejen wollteſt du ihr von mir ſchenken? 


Lanz. a, Herr; das andre Eichhörnchen wurde mir 
von des Scharfrichters Buben auf dem Markt geftohlen, 
und da jchenkte ich ihr meinen eignen; der Hund ift jo 
did wie zehn von den andern, und um jo größer ift auch 
das Präſent. 


Proteus. 


Geh, mach dich fort und bring mir meinen Hund, 

Sonſt komm mir niemals wieder vors Geſicht. 

Fort, ſag' ich; ſtehſt du mich zu ärgern hier? 

Ein Schurke, der mir ſtets nur Schande macht. 

(Lanz geht ab.)- 
Ich nahm, Sebaſtian, dich in meinen Dienft, | 
Theils, weil ich einen ſolchen Knaben brauche, 
Der mit Verſtand vollführt, was ich ihn heiße, 
Denn kein Verla ift auf den dummen Tölpel: 
Doch mehr um dein Gefiht und dein Betragen, 
Die (wenn mich meine Ahnung nicht betrügt) 
Don guter Bildung zeugen, Glüd und Treue; 
Dieb merk, denn deßhalb hab’ ich dich genommen. 
Sp geh denn augenblids mit dieſem Ring, 

Den übergieb an Fräulein Silvia ; | 
Wohl liebte die mich, die ihn mir gegeben. 9 
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Sulia. 
Ihr aljo liebt fe nicht, da ihr ihn weggebt, 
Sie ift wohl todt? 

Proteus, 


Das nicht; ich glaub’, fie lebt. 
Sulia. 
Weh mir! 
Proteus. 


Weßhalb rufſt du, weh mir? 
Sulia. 
Ich kann nicht anders, ich muß fie beklagen. 
Proteus. 


Weßhalb beklagſt du ſie? 


Julia. 
Weil mich bedünkt, ſie liebte euch ſo ſehr, 
Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt. 
Sie ſinnt nur ihn, der ſchon vergaß ihr Lieben; 
Ihr brennt für ſie, die abweiſt euer Lieben. 
O Jammer, daß ſich Lieben ſo zerſtört! 
Und deß gedenkend mußt' ich klagen: weh mir! 

Proteus. 
Gut; gieb ihr dieſen Ring und auch it 
Den Brief; — hier ift ihre Zimmer. — Sag dem Fräulein, 
Ich fordr' ihr himmliſch Bild, das fie verjprochen. 
Dieß ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 
Mo du mid traurig, einfam finden wirft. 

(PBroteus geht ab.) 


Sulia, 
Mie wen’ge Frauen brächten ſolche Botſchaft! 
Ach, armer Proteus! du erwählit den Fuchs, 
Um dir al3 Hirt die Lämmer zu behüten; 
Ad, arme Thörin! was beflag’ ich den, 
Der mich mit vollem Herzen jegt verachtet? 
‚Weil er fie liebt, verachtet er mid nun; 
Meil ich ihn liebe, muß ich ihn beflagen. 
Ich gab ihm diejen Ring, da wir und trennten, 
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Als Angedenken meiner Gunft und. Treue; 
Nun ſchickt man mich (o unglüdjel’ger Bote!) 
Zu fordern, was ich nicht gewinnen möchte ; 
Zu bringen, was ich abgeichlagen wünſchte; 
Den treu zu loben, den ich untreu jchelte. 
Ich bin die wahr Verlobte meines Herrn; 
Doch kann ich nicht jein wahrer Diener fein, 
Wenn ich nicht an mir ſelbſt Verräther werde. 
Zwar will ich für ihn werben, doch jo Kalt, 
Wie ih, beim Himmel! die Erwiedrung wünschte, 
(Silvia tritt auf mit Begleitung.) 
Gegrüßt jeid, Kammerfrau! Ich bitt! euch, mad, 
Daß ich mit Fräulein Silvia ſprechen kann. 
Silvia, 
Mas mwolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
Sulia. 
Menn ihr es jeid, jo bitt’ ich, mit Geduld 
Die Botihaft anzuhören, die ich bringe. 
Silvia. 
Don wen? 
Julia. 
Von Signor Proteus, meinem Herrn. 
Silvia. 
Ach! — Wegen eines Bildes ſchickt er euch? 
Julia. 
Ja, Fräulein. 
Silvia. 
Co bring denn, Urſula, mein Bildniß ber. 


(Das Bild wird gebradt.) 


Geht, gebt das eurem Heren; jagt ihm von mir: 

Die Julia, die jein faljches Herz vergaß, 

Ziemt befjer, al3 der Schatten, feinem Zimmer. 
Sulia. 

Fräulein, gefälltS euch, dieſen Brief zu leſen? — 

Berzeiht, mein Fräulein, ich gab unvorſichtig 


\ 
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Euch ein Papier, da3 nicht für euch beitimmt; 
Dieß ift der rechte Brief an Euer Gnaden, 
Silvia. 
Ich bitte, laß mich das noch einmal ſehn. 
Zulia. 
63 Tann nit jein; mein Fräulein, ihr verzeiht! 
Silvia, 
Hier, nimm. 
Ich will die Zeilen deines Heren nicht leſen. 
Sch weiß, jie jind mit Schwüren angefüllt, 
Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 
So leicht, als ich jetzt dieſes Blatt zerreiße. 
Sulia, 
Sräul ein, er jhidt Eur Gnaden diejen Ring. ; 
Silvia, v 
Ihm Schmad jo mehr, mir diejen Ring zu jchiden: 
Denn taufendmal hab’ ich ihn jagen hören, 
Wie jeine Julia ihn beim Abſchied gab. 
Hat auch) fein faljher Finger ihn entweiht, 
Soll meiner Julien nicht ſolch Unrecht thun, 
Sulia. 
Sie dankt euch. 
Silvia. 
Was jagit du? 
Sulia. 
Sch dank' euch, Fräulein, für dieß —— 
Das arme Kind! Herr Proteus kränkt fie ſehr. 
Silvia. e 
Kennit du fie? E 
Sulia. 
Beinah jo gut, al3 ich mich jelder kenne; 
Gedenk' ich ihres Wehs, bei meiner Seele! 
Schon bundertmal hab’ ich um fie geweint, 
Silvia, 
So glaubt fie wohl, dab Proteus fie verlaffen? 
VIII. 6 
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| Julia. 28 
Ich glaub’ es jelbit, und das ift auch ihr Gram, 
Silvia. 
Iſt fie ſehr ſchön? 
Julia. 


Sie war einſt ſchöner, Fräulein, als ſie iſt; 
Da ſie noch glaubte, daß mein Herr ſie liebe, 
War ſie, wie mich bedünkt, ſo ſchön als ihr; 
Doch, ſeit ſie ihren Spiegel hat vergeſſen, 
Die Maske wegwarf, die vor Sonne ſchützte, 
Sind von der Luft gebleicht der Wangen Roſen, 
Und ihrer Stirne Lilienglanz gedunkelt, 
Daß ſie ſo ſchwarz geworden iſt, wie ich. 
Silvia. 
Wie groß war ſie? 
Julia. 
Sie iſt von meinem Wuchſe; denn zu Pfingſten, 
Als man ſich heitrer Mummerei erfreute, 
Gab mir das junge Volk die Frauen-Rolle, 
Und putzte mich mit Juliens Kleidern aus; 
Die paßten mir jo gut, wie alle jagten, 
Als wäre da3 Gewand für mich gefchnitten ; 
Davon weiß ich, ſie ift jo hoch wie ich. 
Und zu der Zeit macht’ ich fie recht zu weinen, 
Denn traurig war die Rolle, die ich fpielte; 
Ariadne, Fräulein, wars, wie fie beflagt 
Des Thejeus Falſchheit und geheime Fludt; 
Das fpielten meine Thränen jo lebendig, 
Daß meine arme Herrin, tief gerührt, 
Recht herzlich weint’; und fterben will ich gleich, 
Wenn ih im Geift nicht ihren Kummer fühlte ! 
Silvia. 
Sie ift dir jehr verpflichtet, lieber Knabe! — 
Ach, armes Mädchen! troſtlos und verlaffen! — 
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Ich weine jelbjt, den?’ ich an deine Worte. 

Hier, Knab', ift meine Börje; nimm die Gabe 

Um deiner Herrin willen, die du liebit. 

Leb wohl! (Silvia gebt ab.) 
Sulia. * 

Sie wird euch danken, lernt ihr je ſie kennen. — 

Ein edle3 Fräulein, janft und voller Huld. 

Mein Herr wird hoffentlich Talt aufgenommen, 

Da fie jo warm für meine Herrin eifert. 

Mie Hintergeht fich Liebe ſelbſt im Spiel! 

Hier ift ihr Bildniß. Laßt mic) ſehn; ich denke, 

Hätt' ich nur ſolchen Anzug, mein Geficht, 

Es wäre ganz fo lieblich, wie das ihre; 

DoH hat der Maler etwas ihr gejchmeichelt, 

Menn ich nicht allzu viel mir felber ſchmeichle. 

hr Haar ift bräunlich, meins volllommen blond; 

Wenn das den Ausschlag giebt in feiner Liebe, 

So trag’ ich falſches Haar von diejer Farbe. 

Ahr Aug ift klares Blau, und jo das meine; 

Doch ihre Stirn iſt Hein und meine groß. 

Was ift e8, das ihn hier bezaubern kann, 

Das nicht durch mic) denjelben Zauber übte, 

Wär kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 

Sp nimm denn, Schatten, diejen Schatten mit, 

Er ift dein Nebenbuhler. Leblos Bild! 

Du wirft verehrt, geküßt und angebetet; 

Und fühlteft du bei feinem Götzendienſt, 

Mein Wejen möchte Bild ftatt deiner jein. 

Ich will dir freundlich fein der Herrin wegen, 

So war fie mir; jonft, bei dem Jupiter, 

Kratzt' ich dir Die gemalten Augen aus, 

Daß nicht mein Herr fih mehr in fie vergafft, 

(Geht ab.) 


6* 











8... Die beiden Veronefer. V, 1. 


| Fünfter Aufzug. 





Erite Scene. 


(Eine Abtei.) 
(Eglamour tritt auf.) 


Eglampıur. 


Die Sonne röthet ſchon den Abendhimmel; 
Die Stund’ iſt da, die Silvia mir bejtimmte, 
Hier bei Patricius Zell’ auf fie zu warten. 
Sie bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
Die Stunde nur, um vor der Zeit zu fommen, 
Weil fie die Eile jelbjt noch jpornen möchten. 


(Silvia tritt auf.) 


Hier fommt fie ſchon; glüdjel’gen Abend, Fräulein! 
Silvia. 

Geb's Gott! Geh weiter, guter Eglamour! 

Hinaus zum Pförtchen an der Kloſtermauer; 

Sch bin beiorgt, daß Laurer auf mich adten. 

Eglamour. 

Sorgt nicht: der Wald iſt kaum drei Meilen weit; 

Iſt der erreicht, ſind wir in Sicherheit. | 
(Sie gehn ab.) 











Zweite Scene 
Balaft. 
Thurio, Proteus und Julia treten auf.) 


Thurio. 
Was ſagt zu meinem Werben Silvia? 
Proteus. 
O Herr, ih fand fie milder als bisher; 
Doch bat ſie viel an euch noch auszuſtellen. 
Thurio. 
Mas, daß mein Bein zu lang ift? 
Proteus. 
Nein; zu dünn. 
Thurio. 
So trag’ ich Stiefeln, daß es runder wird. 
Julia (beifeit). 
Was Liebe fcheut, wer Tann fie dazu jpornen? 
Thurio. 
nd mein Geficht? 
Proteus. 
Sie ſagt, es ſei zu weiß. 
Thurio. 
Da lügt der Schalk; denn mein Geſicht iſt ſchwarz. 
Proteus. 
Doch weiß ſind Perlen; und das Sprichwort ſagt 
Ein ſchwarzer Mann ift Perl' in Damen-Augen. 
Zulia (beifeit). 
Ja, Perlen, die der Damen Augen fränfen ; 
Denn lieber wegjehn, als auf fie zu bliden, 


Be 
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Thurio. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Proteus. 
Schlecht, redet ihr von Krieg. 
Thurio. 


Doch gut, wenn ich von Lieb’ und Frieden rede? 
Julia (beifett). 
Am beiten, fiher, wenn ihr friedlich ſchweigt. 
Thurio. 
Was aber ſagte ſie von meinem Muth? 
Proteus. 
O, Herr, darüber hat ſie keinen Zweifel. 
Julia (beiſeit). 
Nicht nöthig, weil ſie ſeine Feigheit kennt. 
Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? 
Proteus. 
Daß ihr ſehr hoch herab gekommen ſeid. 
Julia (beiſeit). 
Gewiß; vom Edelmann zum Narrn herab. 
Thurio. 
Erwägt ſie auch mein großes Gut? 
Proteus. 


Ja, mit Bedauern. 
Thurio. 
Weßhalb? 
Julia (beiſeit). 
Weil einem Eſel es gehört. 
Proteus. 
Weil ihrs nicht ſelbſt verwaltet. 
JZulia. 
Hier kommt der Herzog. 
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(Der Herzog tritt auf.) 
Serzog. H 


Wie ftehts, Here Proteus? Thurio, wie ftehts 
Wer von euch jah den Eglamour feit kurzem? 


B Thurio. 
Ich nicht. 
P 
Ich auch nicht. 


Herzog. 
Saht ihr Silvia? 
Proteus. 


roteus. 


Nein. 
Herzog. 
So floh fie hin zu Valentin, dem Knecht; 
Und Eglamour ift e3, der fie begleitet. 
Gewiß; denn Bruder Lorenz traf fie beide, 
Als im Gebet er durch die Waldung ging: 
Ihn kannt’ er wohl, und glaubt’ auch fie zu kennen; 
Doch macht’ ihn ihre Maske ungewiß; 
Auch gab fie vor, fie woll’ am Abend beichten 
In des Patricius Zell’, und war nicht dort; 
Durch dieje Zeichen wird die Flucht beitätigt. 
Deßwegen, bitt' ich, weilt nicht lang berathend, 
Nein, gleih zu Pferd; und trefft mich beide dort 
Am Fuße de3 Gebirges, auf dem Hügel, 
Der fih nah Mantua zieht, da flohn fte Hin; 
Beeilt euch, theure Heren, und folgt mir nad. (Geht ab.) 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das kind'ſche Ding, 
Die ihrem Glüd entflieht, wenn e3 ihr folgt. 
Nah! mehr, um mid an Eglamour zu räden, 
Als, weil ih Silvia noch, die Thörin, liebe. (Gebt ab.) 
Proteus. 
Ich folge, mehr, weil Silvia meine Liche, | 
Als Eglamour, der mit ihr geht, mein Haß! (Geht ab.) 
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Julia. 
Ich ſolge, mehr zu kreuzen dieſe Liebe, 
Als Silvia haſſend, die geflohn aus Liebe. (Gebt ab.) 


Dritte Scene. 
Wald. 
(Silvia und die Räuber fommen.) 


Räuber. 
Kommt, fommt! 
Geduld, wir bringen euch zu unjerm Hauptmann. 

# Silvia. 

Durch taujend große Unglüdsfälle lernt’ ich 
Den heutigen ertragen mit Geduld. 

2. Räuber. 
Konmt, führt fie weg. 

1. Räuber. 
Mo ijt der Edelmann, der bei ihr war? 

3. Räuber. 
Geihmwind von Füßen, ijt er uns entlaufen, 
Doch Moſes und Valerius folgen ihm. 
Geh mit ihr nad) des Waldes Abenpfeite, 
Dort ift der Hauptmann; wir dem Flücht’gen nad; 
Das Dickicht ift befegt, er kann nicht durch. 

1. Räuber. 
Kommt, ihr müßt mit zu unſers Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeforgt, er ift von edlem Sinn, 
Und feinem Weibe fügt er Unrecht zu. 

Silvie, 
O Ralentin, das duld’ ich deinethalb | (Alle ab.) 








Die beiben Veroneſer. V, 4. 


Vierte Scene. 
} Andrer Theil des Waldes, 
Balentin tritt auf.) 


Balentin. 
Mie wird dem Menſchen Hebung doch Gewohnheit! 
Der unbeſuchte Wald, die dunkle Wüſte, 
Gefällt mir mehr als volfreich blühnde Städte; 
Hier Tann ic) einſam figen, ungejehn, 
Und, zu der Nachtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Trauertönen fingen. 
D du, Beherrſcherin von dieſer Bruft, 
Zap nicht dein Haus jo lang verödet ftehn, 
Daß nicht der Bau verfalle und zertrümmre, 
Und fein Gedächtniß bleibe, was er war! 
Komm, Silvia, das Gebäude herzuftellen ; 
Erfreu den Jammernden, du holde Nymphe! 
Welch Lärmen, welch ein Aufruhr ift das heut? 
Die Bande ſchwärmt, Willkür ift ihr Gefeß; 
Sie mahen Jagd auf arme Wandersleute; 
Sie lieben mich, doch hab’ ich viel zu thun, 
Wenn ich will rohe Ungebühr verhüten. 
Verbirg dich, Valentin; wer fommt dort her? 
. (Er zieht fi zurüd.) 


(Proteus, Silvia und Julia treten auf.) 


Proteus. 
Prinzeſſin, was ich jetzt für euch gethan 
(Obgleich ihr keinen Dienſt des Dieners achtet), 
Mein Leben wagend, euch von dem zu retten, 
+ Der eure Ehr’ und Gunft bemält’gen mollte, 


“ 








9 Die beiden Veroneſer. VG 4 


Darf einen holden Blid zum Lohn erwarten; 
Geringern Preis als den kann ich nicht bitten, 
Und wen’ger, ficherlich, könnt ihr nicht geben. 
Valentin (beifeit). 
Iſt dieß ein Traum, was ich bier jeh’ und höre? 
Leih, Liebe, mir Geduld, noch jeßt zu ſchweigen. 
Silvia, 
D Elend’, Unglüdjel’ge, die ih bin! 
Proteus. 
Unglüllih wart ihre, Fräulein, eh ih fam; 
Doh durch mein Kommen wart ihr glüdlich wieder. 
Silvia. 
Durh dein Herannahn ward ich erft recht elend. 
Sulia (beifeit), 
Und ich, wenn er euch wirklich näher kommt. 
Silvia. 
Mär ih vom Leu’n, dem bungrigen, ergriffen! 
Viel lieber Speije jein dem Ungethüm, 
Als daß der faljehe Proteus mich errettet ! 
Du, Himmel, weißt, wie Valentin ich Liebe, 
Sein Leben mir fo werth wie meine Seele; 
Und ganz jo (diejes ift der höchſte Schwur), 
Iſt Abſcheu mir der falſch', meineid’ge Proteus. 
Drum fort! und quäl mich nicht mit läſt'gem Werben. 


Proteus. 
Dem kühnſten Unternehmen, todtgefährlich, 
Entwich' ih nicht, um einen milden Blid. 
Es ift der Liebe Fluch bewährt geblieben, 
Daß nie ein Weib den, der fie liebt, kann lieben, 
Silvia, 
Daß Proteus nicht die, die ihn liebt, kann lieben, 
Gedenke Julia's, deiner erjten Liebe, 
Um deren Gunſt du deine Treu gefpalten 
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In taujend Schwir’; und alle diefe Schwüre 
In Meineid’ umgewandt, um mich zu lieben, 
Kun haft du feine Treu mehr, wenn nicht zwei, 
Was ſchlimmer wär als feine: beijer feine 

Als Doppeltreu, die ift zu viel um eine: 

Du Trüger deines wahren Freunds! 


Proteus, 
In Liebe, 
Dem gilt da Freundichaft? 
Silvia. 
Jedem, außer Proteus! 
Proteus. 


Nun, wenn der milde Geiſt beredter Worte 
Auf keine Art zu ſanfter Weiſ' euch ſtimmt, 
So werb' ich, wie Soldaten, mit Gewalt; 
Und Liebe wird, ſich ſelbſt entartet, Zwang, 
Silvia. 
D Himmel! 
Proteus. 


Mit Gewalt bezwing' ich dich. 
Valentin. 
Du Ehrenräuber, frei laß deine Beute, 
Du Freund von ſchlechter Sitte! 
Proteus. 


Valentin 
Valentin. 


Gemeiner Freund, das heißt treulos und lieblo3 ; 
{Denn jo find Freunde jetzt) Verräther, du! 

Du trogſt mein Hoffen; meinem Aug allein 

Konnt’ ich dieß glauben; nun darf ich nicht jagen, 
Mir lebt ein Freund; du würdſt mich Lügen jtrafen, 
Wem iſt zu traun, wenn unjre rechte Hand 

Sich gegen unjre Bruft empört? O Proteus, 

Sch fürchte, nie kann ich dir wieder traun, 

Un muß um dich die Welt als Fremdling achten, 
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D ſchlimme Zeit! o jchmerzlihes Verwunden! 
Daß ih den Freund als ſchlimmſten Feind gefunden. 
Proteuß, 
O, Scham a Schuld vernichtet mich! — 
Vergieb mir, Valentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
So ſieh mein Leid; die Schuld ift größer nicht, 
Als jegt mein Schmerz. 
Valentin. 
So bin ich ausgejöhnt; 
Und wieder acht’ ih dich als ehrenvoll. — 
Men Reue nicht entwaffnen Tann, der frommt 
Nicht Erd’ noch Himmel; beide fühlen mild ; 
Durd) Reue wird des Emw’gen Zorn geitillt; — 
Und, daß volllommen werde mein Verzeihn, 
er ie dir alles, was in Silvien mein. 
Julia. 
Weh mir, verloren! (Sie wird ohnmächtig.) 
Proteus. 
Seht, was fehlt dem Knaben. 
Valentin. 
Ei, Knabe! Kind! was giebts? was ſtößt dir zu? 
Blick auf, ſprich! Be! 
Julia. 
O Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia dieſen Ring zu bringen, 
Den ich vergaß und noch nicht abgegeben. 


Proteus. 
Wo iſt der Ring? 
Julia. 
Hier iſt er. (Giebt ihm einen Ring.) 
Proteus. 


Laß mich ſehn; 
Ha, dieſen Ring ichentt’ ih an Julia, 


— 
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Julia. 


Verzeiht mir, Herr, ich habe mich geirrt; 
Dieß iſt der Ring, den ihr an Silvia ſandtet. 






(Zeigt einen andern.) 


Proteus. 


Allein, wie kamſt du zu dem Ring? Beim Abſchied 


Gab ich ihn Julien. 
Julia. 
Und Julia gab ihn mir; 
Und Julia ſelbſt hat ihn hieher gebracht. 
Proteus. 


Wie! Julia! 


Julia. 
Schau ſie, die tauſend Eide dir errangen, 
Die alle tief im Herzen ſie bewahrte; 
Und wie zerbrach dein Meineid dann dieß Herz! 
D Proteus, dich beſchäme dieje Tracht! 
Erröthe du, daß ſolch unziemend Kleid 
Sh angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 
Sich je entehren fann: 
Mag Sitt’ entjcheidven, wer am jchweriten fehle, 


Vertauſcht ein Weib das Kleid, ein Mann die Seele, 


Proteus. 
Ein Mann die Seele? wahr; o Himmel! Treue 
Nur fehlt dem Mann, volllommen fi zu nennen; 
Der Mangel macht uns jeder Sünd’ ergeben: 
Treulofigfeit jtirbt ab, noch vor dem Leben, 
Mas iſt in Silvia nur, das frijcher nicht 
- Die Treue fieht in Juliens Angeficht? 

Valentin. 
Kommt denn, und reiche jeder feine Hand: 
Den Ihönen Bund müßt ihr mich ſchließen laſſen; 
Nicht länger darf ſolch Freundespaar ſich haſſen. 
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Proteus. 
Du, Himmel, weißt, mein Wunſch iſt mir erfüllt! 
Julia. 


Der meine mir. 
(Räuber kommen mit dem Herzog und Thurio.) 


Räuber. 
Ha, Beute, Beute! 
Valentin. 
Zurud! es iſt der Fürſt, mein gnäd'ger Herzog. 
Eur Gnaden ſei gegrüßt dem gnadentblößten, 
Verbannten Valentin. 
Herzog. 
Wie, Valentin? 
Thurio. 
Si via ift dort und Silvia ift mein! 
Valentin. 
Wollt ihr nicht fterben, Thurio, fort, entweicht ! 
Kommt nicht jo nah, daß euch mein Zorn erreicht. 
Nicht nenne Silvia dein; wag's noch einmal, 
So joll dich Mailand nicht mehr ſehn. Hier fteht fie, 
Nicht ihres Kleiveg Saum darfjt du berühren; — 
Ya, wag nicht anzubliden die Geliebte! 
Thurio. 
Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr; 
Den halt' ich thöricht, der ſein Leben wagt 
Um eines Mädchens halb, die ihn nicht liebt! 
Ich will fie nicht, und darum ſei fie dein. 
Herzog. 
Um fo nichtswürd'ger bift, und fchlechter du, 
So jehr nach ihr zu ftreben, wie du thateft, 
Und auf jo feige Art fie zu verlafjen! 
Kun, bei der Chr’ und Mürde meiner Ahnen, 
Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verdienft 
Die Liebe jelbft der höchſten Kaijerin. 
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Mie du mid haft gekränkt, das fei vergeſſen: 
Ich widerrufe, ausgejöhnt, den Banıı. — 


Dein Hochverdienſt giebt dir den neuen Stand, 


Den ich bejtät’ge, — Ritter Valentin, 

Du biſt ein Edelmann von altem Blut; 

Nimm deine Silvia, du haft jie verdient. 
Valentin. 

Ich dan? Eur Gnaden! mich beglüdt die Gabe, 

Ich bitt' euch nun, um eurer Tochter willen, 

Gewährt mir eine Gunjt, um die ich lebe. 


Herzog. 
Gewährt, um deinetwillen, was es jeil 
Balentin. 
Herr, die Verbannten, die mit mir gelebt, 
Sind Männer, ausgezeichnet in Verdienſten; 
Seht ihnen, was fie hier begingen, nad), 
Und ruft aus der Verbannung fie zurüd. 
Sie find gebeſſert, mild und wohl geartet, 
Geſchickt zu großen Dieniten, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Es jei gewährt; Verzeihung dir und ihnen! 
Gieb ihnen Stellen, die dir pafjend ſcheinen. 
Kommt, laßt und gehn; begraben jei Verdruß 
Sn Spiel und Luft und feltner Feftlichkeit. 
Valentin. 
Und unterwegs, mein gnäd’ger Fürft, verſuch' ich, 
Euch im Geſpräch ein Lächeln zu erregen; 
Mas denkt ihr von dem Bagen, hoher Herr? 
Herzog. 
Anmuthig ift der Knabe; er erröthet. 
Valentin. 
Anmuthig mehr, als Knabe, gnäd’ger Fürft. 







Sefälts euch, jo erzähl’ ich eu im Gehn, Ber = 
Bas euch verwundern wird, wie ſichs begab — 







x Bu hören die Gejchichte deiner Liebe ; 
Und dann fei unfer Hochzeitstag ber deine; 

Ein Fr Ein Haus und ein gedoppelt Glüd. 

(Alle sun ab. 2 


— 


* 


Dun Zac u El) 7”. 


| 
| 


 Eoriolanns 




















Serfonen: 


Cajus Mareius Coriolanus, ein ebler Römer 

| Y Eye ee A Anführer gegen die Volsker. | — 
Menenius Agrippa, Coriolans Freund. 
Sicinius Velutus, 

Sunins Brutus, Volks⸗Tribunen. 

Maxcius, Coriolans kleiner Sohn. 

Ein römiſcher Herold. 

Sullus Aufidius, Anführer der Volsker. 

Ein Unterfeldherr des Auſidius. 

Verſchworne. 

Ein Bürger von Antium. 

Zwei volskiſche Wachen. 

Volumnia, Coriolans Mutter. 

Birgilia, Coriolans Gemahlin, 

 Baleria, Virgilia's Freundin, 
Dienerinnen ber Qirgilia. 
Römer und Volsker. Senatoren, Patricier, Aedilen, 

Bee — —— Boten. 
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"Römer, 





Erſter Anfang. 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße 


Es tritt auf ein Haufe aufrühriſcher Bürger mit Stäben, 
Knütteln und anderr Waffen.) 


ı. Bürger. 
Ehe wir irgend weiter gehn, hört mich jprechen. 

2. Bürger. Sprih! ſprich! — 

1. Bürger. Ahr alle jeid entſchloſſen, lieber zu fterben 
al3 zu verhungern ? 

Alle Bürger. Entſchloſſen! entſchloſſen! — 

1. Bürger. Erſtlich wißt ihr: Cajus Marcius ift der 
Hauptfeind des Volkes. 

Alle Bürger. Wir wiſſens! wir wiſſens! — 

1. Bürger. Laßt uns ihn umbringen, ſo können wir 
die Kornpreiſe ſelbſt machen. Sit das ein Urtheils— 
ſpruch? 

Alle Bürger. Kein Geſchwätz mehr darüber. Wir 
wollens thun. Fort! fort! 

2. Bürger. Noch ein Wort, meine guten Bürger! 

1. Bürger. Wir werden für die armen Bürger ger 
halten, die Batricier für die guten. Das, movon der 
Adel jchwelgt, würde uns nähren. ©äben fie uns nur 
daS Ueberflüſſige, ehe es verdirbt, jo könnten wir glaus 
ben, Sie nährten uns auf menſchliche Weile; aber jie 
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denken, jo viel find wir nicht werth. Der Hunger, der 
uns ausmergelt, der Anblid unſers Elends iſt gleichſam 
ein Verzeichniß, in welchem fie ihr Wohlleben lefen. Unjer 
Sammer ijt ihnen Genuß. Dieß wollen wir mit unſern 
Spießen rächen, ehe wir ſelbſt Spießgerten werden. Den 
das wiſſen die Götter ! ich rede jo aus Hunger nad) Brot, 
und nicht aus Durft nad) Race. 

2. Bürger. Mollt ihr bejonders auf den Cajus Marcius 
103 geben ? 

Ale. Auf ihn zuerit, er ijt ein wahrer Hund gegen 
das Volk. 

2. Bürger. Bedenkt ihr auch, welche Dienite er dem 
Vaterlande gethan hat? 

1. Bürger. Sehr wohl! und man könnte ihn auch 
recht gern dafür loben; aber er belohnt fich jelbit dadurch, 
daß er jo Stolz ift. 

. 2. Bürger. Nein, rede nicht jo boshaft. 

1. Bürger. Ich jage euch, was er rühmlich gethan hat, 
that er nur deßhalb. Wenn auch zu gewifjenhafte. 
Menſchen jo billig find, zu jagen, es war für fein Vater: 
land, jo that ers doch nur, feiner Mutter Freude 
zu Mader, und tüchtig Stolz zu er denn jein Stolz iſt 
eben ſo groß als ſein Verdienſt. 

2. Bürger. Was er an ſeiner Natur nicht ändern 
kann, das rechnet ihr ihm für ein Laſter. Das dürft ihr 
wenigſtens nicht ſagen, daß er habſüchtig iſt. 

1. Bürger. Wenn ich das auch nicht darf, werden 
mir doch die Anklagen nicht ausgehn. Er hat Fehler 
ſo überlei, daß die Aufzählung ermüdet. Geſchrei hinter 
der Scene.) Welch Geſchrei iſt daS? Die andre Seite der 
Stadt iſt in Aufruhr. Was ftehn wir hier und ſchwatzen? 
Aufs Capitol! 

Alle, Kommt! kommt! — 
1, Bürger Still! wer fommt bier? 
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(Menenius Agrippa tritt auf.) 
2. Bürger. Der mwürdige Menenius Agrippa, einer, 
der das Wolf immer geliebt hat. 
1. Bürger. Der iſt noch ehrlih genug. Wären nur 
die Uebrigen alle jo! 


Menenius. 
Was habt ihr vor, Landsleute? wohin geht ihr 
Mit Stangen, Knütteln? Sprecht, was giebts? Ich bitt' 
euch! 

1. Bürger. Unſre Sache iſt dem Senat nicht unbe— 
kannt; ſie haben davon munkeln hören ſeit vierzehn 
Tagen, was wir vorhaben, und das wollen wir ihnen 
nun durch Thaten zeigen. Sie ſagen, arme Klienten haben 
ſchlimmen Athem: ſie ſollen erfahren, daß wir auch ſchlimme 
Arme haben. 

Meneniug. - 
Ei, Leute! gute Freund’ und liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch ſelbſt zu Grunde richten ? 

1. Bürger. Nicht möglih, wir find jchon zu rund 

gerichtet. 

Menenius. 
Ich jag’ euch, Freund’, es jorgt mit wahrer Liebe 
Für euch der Adel. Eure Noth betreffend, ö 
Die jetz'ge Theurung, könntet ihr jo gut 
Dem Himmel dräun mit Knütteln, als jie ſchwingen 
Gegen den Staat von Rom, dep Lauf Tich bricht 
So grade Bahn, daß e3 zehntaujend Zügel . 
Von härtrem Erz zerreißt, al3 jemals ihm 
Nur eure Hemmung bietet. Dieje Theurung, 
Die Götter machen fie, nicht die Patricier ; 
Gebeugte Knie, nicht Arme müfjen helfen. 
Ach! durch das Elend werdet ihr verlodt 
Dahin, wo größres euch umfängt. Ihr läftert 
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Roms Lenker, die wie Väter für euch ſorgen, 
Wenn ihr wie Feinde ſie verflucht. 

1. Bürger. Für uns ſorgen! — nun, wahrhaftig! — 
Sie forgten noch nie für und. Uns verhungern laſſen, 
und ihre Borrathshäufer find vollgeftopft mit Korn. Ver— 
ordnungen machen gegen den Wucher, um die Wucherer 
zu unterjtügen. Täglich irgend ein heilfames Gejeß gegen 
die Reihen widerrufen und täglich ſchärfere Verordnungen 
erfinnen, die Armen zu fefleln und einzuzwängen. Wenn 
der Krieg uns nicht auffrißt, thun fies: das iſt ihre ganze 
Liebe für uns, 

Menenius. 
Entweder müßt ihr jelbit 
Als ungewöhnlich tüdifch euch befennen, 
Sonſt ſchelt' ih euch als thöricht. Ich erzähl’ euch 
Ein hübſches Mährchen ; möglih, daß ihrs kennt: 
Doch, da's hier eben her paßt, will ich wagen 
Es nochmals aufzumärmen. 

1. Bürger. Gut, wir wollen3 anhören, Herr. Ihr 
müßt aber nicht glauben, unjer Unglüd mit einem Mährchen 
wegfoppen zu können; doch, wenn ihr wollt, her damit. 

Menenius. 
Einſtmals geſchahs, daß alle Leibesglieder, 
Dem Bauch rebelliſch, alſo ihn verklagten: 
Daß er allein nur wie ein Schlund verharre 
Sm Leibes Mitte, arbeitlos und müßig, 
Die Speijen ſtets verjhlingend, niemals thätig, 
So wie die andern all’; wo jene Kräfte 
Sähn, hörten, ſprächen, dächten, gingen, fühlten, 
Und, wechſelſeitig unterjtügt, dem Willen 
Und allgemeinen Wohl und Nutzen dienten 
Des ganzen Leibs. Der Bauch erwiederte — 
1. Bürger. 
Gut, Herr, was hat der Bauch denn num ermiedert? 
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Menenius. 

Ich jag’ es gleich. — Mit einer Art von Lächeln, 
Das nicht von Herzen ging, nur gleihjam jo — 
(Denn jeht, ich kann den Bauch ja lächeln laffen 
So gut als ſprechen) gab er höhniſch Antwort 
Den mißvergnügten Gliedern, die rebellifch 
Die Einkünft’ ihm nicht gönnten; ganz jo paffend 
Mie ihr auf unjre Senatoren jcheltet, 

Meil fie nicht find wie ihr. 
1, Bürger. 
Des Bauches Antwort? Wie! 
Das fürftlih hohe Haupt; das wache Auge; 
Das Herz: der Huge Rath; der Arm: der Krieger; 
Das Bein: das Roß; die Zunge: der Trompeter; 
Nebſt andern Aemtern no, und kleinern Hülfen 
Sn diefem unjerm Bau, wenn fie — 





Menenius. 
Mas denn? a 
Mein Treu! der Menſch da ſchwatzt! Was denn? was denn? = 
1, Bürger, i 


Sp würden eingezwängt vom Freſſer Bauch, 
Der nur des Leibes Abfluß — 
Meneniug, 
Gut, wa3 denn? 
1. Bürger. 
Die andern Kräfte, wenn fie nun jo Hagten, 
Der Bauch, was Fönnt’ er jagen? 
Menenius. 
Ihr jollts hören. 
Schenkt ihr ein bischen, was ihr wenig habt, 
Geduld, jo jag’ ich euch des Bauches Antwort. 
1. Bürger. nA: 
Ihr macht e3 lang. R 
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Menenius. 
Seht paßt wohl auf, mein Freund! 

Eur höchſt verftänd’ger Bauch, er war bedädhtig, 
Nicht raſch, gleich den Beichuld’gern, und ſprach fo: 
MWahr ifts, ihr einverleibten Freunde, jagt’ er, 
Zuerjt nehm’ ich die ganze Nahrung auf, 
Bon der ihr alle lebt; und das ijt recht, 
Weil ich das Vorrathshaus, die Werkitatt bin 
Des ganzen Körpers. Doch bedenkt es wohl: 
Durch eures Blutes Ströme jend’ ich fie 
Bis an den Hof, das Herz — den Thron, das Hirn, 
Und durch de3 Körpers Gäng’ und Windungen 
Empfängt der ftärkite Nero, die feinite Ader 
Von mir den angemebnen Unterhalt, 
Wovon fie leben. Und obwohl ihr alle — 
Ihr guten Freund’ (Habt Acht), dieß jagt der Bauch. 

1. Bürger. 
Gut. Weiter. 


Menenius. 
Seht ihr auch nicht all' auf eins, 
Was jeder Einzelne von mir empfängt, 
Doch kann ich Rechnung legen, daß ich allen 
Das ſeinſte Mehl von allem wieder gebe, 
Und nur die Klei' mir bleibt. Wie meint ihr nun? 
1. Bürger, 
Das war 'ne Antwort. Doc wie paßt daS hier? 
Menenius. 
Roms Senatoren find der gute Bauch, 
hr die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Mühn, ihre Sorgen ; wohl bedenkt, was alles 
Des Staates Vortheil heiſcht; jo ſeht ihr ein, 
Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt, 
Das nicht entiprang und kam zu euch von ihnen, 
Durchaus nicht von euch ſelbſt. Was denkt ihr nun? 
Du, große Zeh’ in dieſer Rathsverſammlung? 
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1. Bürger. Ich die große Zehe? warum die große Zehe? 
Wenenius. 
Weil du, der Niedrigſt', Aermſt', Erbärmlichſte 
Von dieſer weiſen Rebellion, vorantrittſt. 
Du Schwächling ohne Kraft und Anſehn läufſt 
Voran und führt, dir Vortheil zu erjagen. — 
Doch ſchwenkt nur eure Stäb’ und dürren Knüttel, 
Rom und fein Rattenvolf zieht aus zur Schlacht, 
Der eine Theil muß Tod fich freſſen. 
(Cajus Marcius tritt auf.) 
Heil! edler Marcius. 
Marcius. 
Dank euch! Was giebt es hier, rebell'ſche Schurken, 
Die ihr das Jucken eurer Einſicht kratzt, 
Bis ihr zu Ausſatz werdet? 
1. Bürger. 
Bon euch bekommen wir doch immer gute Worte, 
Mareius. 
Ein gutes Wort dir geben, hieße ſchmeicheln 
Senjeit des Abſcheus. Was verlangt ihr, Hunde, 
Die Krieg nit wollt, noch Frieden? jener ſchreckt euch, 
Und diejer macht euch freh. Wer euch vertraut, 
Find't euch als Hajen, wo er Löwen hofft, 
Mo Füchſe, Gänſ'. hr jeid nicht fichrer, nein | 
Als glühnde Feuerlohlen auf dem Eis, 
Schnee in der Sonne. Eure Tugend ift, 
Den adeln, den Berbrechen niedertreten, 
Dem Recht zu fluchen, das ihn jchlägt. Wer Größe 
Berdient, verdient auch euren Haß; und eure Liebe 
Iſt eines Kranken Gier, der heftig wünjcht, 
Mas nur jein Uebel mehrt. Wer fi) verläßt 
Auf eure Gunst, der ſchwimmt mit blei’rnen Flofjen, 
Und haut mit Binjen ee — Hängt euch! 
Euch traun? 
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Ein Nugenblid, jo ändert ihr den Sinn, 

Und nennt den edel, den ihr eben haftet, 
Den Schlecht, der euer Abgott war. Was giebt3 ? 
Daß ihr, auf jedem Bla der Stadt gedrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doch allein, 
Zunächſt den Göttern, euch in Furt erhält; 


Idhr fräßt einander ſonſt. Was wollen fie? 


Menenius. 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie ſie ſagen, 


Im Ueberfluß daliegt. 


Marcius. 
Hängt ſie! Sie ſagens? 

Beim Feuer ſitzend wiſſen ſie genau, 
Was auf dem Capitol geſchieht; wer ſteigt, 
Mer gilt, wer fällt; da ſtiften fie Fäctionen, 
Und ſchließen Ehen; ſtärken die Partei, 
Und beugen die, die nicht nach ihrem Sinn, 
Noch unter ihre Nägelſchuh. Sie jagen, 
Korn jei genug vorhanden? 
Wenn fich der Adel doch der Mild’ entichlüge, 
Daß ih mein Schwert ziehn dürft’. Ich häufte Berge 
Bon Leichen der zerhaunen Sklaven, höher, 
Als meine Lanze reiht. 

Menenius. 
Kein, dieje find faſt gänzlich ſchon beruhigt; 
Denn, fehlt im Ueberfluß auch der Verſtand, 
So find fie doch ausbündig feig. Doch jagt mir, 
Mas macht der andre Trupp? 
Marcius. 
Schon ganz zerſtreut. 
Die Schurken! 
Sie hungern, ſagten ſie, und ächzten Sprüchlein, 
Als: Noth bricht Eiſen; Hunde müſſen freſſen; 
Das Brot iſt für den Mund; die Götter ſenden 
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x Sit bloß den Reichen Korn. Mit ſolchen Fetzen 
Macht ſich ihr Klagen Luft; man hört ſie gütig, 
Bewilligt eine Fordrung — eine ſtarke — 
(Des Adels Herz zu brechen, jede Kraft 
Zu tödten) und nun ſchmeißen fie die Müten, 
Als jollten auf des Mondes Horn fie hängen, 
Frech Ru und lauter jauchzend. 

Menenius. 
Und was ward zugeſtanden? 

Marcius. 

Fünf Tribunen, 

Um ihre VPöbel-Weisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein’ ift Junius Brutug, 
Siciniu3 und — was weiß id, — Tod und Peſt! 
Die Lumpen ſollten eh die Stadt abdecken, 
Als mich ſo weit zu bringen. Nächſtens nun 
Gewinnen ſie noch mehr, und fordern Größres 
Mit Androhn der Empörung. 

Menenius. 

Das iſt ſeltſam. 

Marcius. 

Geht, fort mit euch, ihr Ueberbleibſel! 


(Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 
Sit Cajus Marcius bier ? 
Marcius, 
Nun ja! was joll3? 
Bote. 
Ich meld’ ud), Herr, die Volsker find in Waffen, 
Marcius. 
Mich freuts! So werden wir am beſten los 
Den Ueberfluß, der ſchimmlicht wird. — Seht da, 
Die würd'gen Väter. 
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(Estretenauf Cominius, Titus Lartius undandreßSes 
natoren; Sunius Brutusu Sicinius Delntus.) 
1. Senator. 
Marcius, was ihr uns jagtet, ift geſchehn: 
Die Volsker find in Waffen. 
Marciuß. 
Ja, ſie führt 
Tullus Aufidius, der macht euch zu ſchaffen. 
Ich ſünd'ge, ſeinen Adel ihm zu neiden, 
Und wär ich etwas anders als ich bin, 
So wünſcht' ich, er zu jein. 
Cominius. 
Ihr fochtet mit einander. 
Marcius. 
Wenn, halb und halb getheilt, die Welt ſich zauſte, 
Und er auf meiner Seit', ich fiele ab, 
Nur dab ich ihn bekämpft'. — Er ift ein Löwe, 
Den ich zu jagen ftolz bin. 
1. Senator, 
Darum, Marciug, 
Magit du Cominius folgen in den Krieg. 
Eominius. 
Ihr habt es einst veriprochen. 
Marcius. 
Herr, das hab’ ich, 
Und halte Wort. Du, Titus Lartius, ſiehſt 
Noch einmal Tullus mid ins Antlig Schlagen. 
Wie — bift du frank? bleibſt aus? 
Titus. 
Nein, Cajus Marcius. 
Ach lehn' auf eine Krüd’ und ſchlage mit der andern, 
Eh ich dieß Werk verfäum’. 
Marciuß. 
D edles Blut! 
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1. Senator, KR m 
Begleitet und zum Capitol, dort harren ei 
Die treuften Freunde unjer. an 
Titus. 
Geht voran — 


Cominius, folgt ihm nad, wir folgen euch, 
Ihr jeid des Vorrangs würdig. 
Cominius. 
Edler Marcius! 
1. Senator (zu den Bürgern). 
Geht, macht euch fort! — nach Haus! 
Marcius. 
Nein, laßt fie folgen. 
Die Volsker haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
Die Scheuern freßt. — Hochadliche Rebellen, 
Eur Muth ſchlägt herrlich aus. Ich bitte, folgt. 
(Senatoren, Cominius, Marcius, Titus Lartius und Me— 
nenius gehn ab; die Bürger ſchleichen ſich fort.) 
Sicinius. 
War je ein Menſch ſo ſtolz wie dieſer Marcius? 
Brutus. 
Er hat nicht ſeines Gleichen. 
Sicinius. 
Als wir ernannt zu Volks-Tribunen wurden — 
Brutus. 
Saht ihr ſein Aug, den Mund? 
Sicinius. 
Ja, und ſein Höhnen. 
Brutus. 
Gereizt ſchont nicht ſein Spott die Götter ſelbſt. 
Sicinius. 
Den keuſchen Mond auch würd’ er läſtern. 
Brutus. 
Verſchling' ihn dieſer Krieg; er ward zu ſtolz, 
So tapfer wie er iſt. 
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Sicinius. 
Solch ein Gemüth, 
Gekitzelt noch vom Glück, verſchmäht den Schatten, 
Auf den er Mittags tritt. Doch wunderts mich, 
Wie nur ſein Hochmuth es erträgt, zu ſtehn 
Unter Cominius. 
Brutus. 
Ruhm, nach dem er zielt, 
Und der ſchon reich ihn ſchmückt, wird beſſer nicht 
Erhalten und erhöht, als auf dem Platz 
Zunächſt dem Erſten; denn was nun mißlingt, 
Das iſt des Feldherrn Schuld, thut er auch alles, 
Was Menſchenkraft vermag; und ſchwindelnd Urtheil 
Ruft dann vom Marcius aus: O hätte dieſer 
Den Krieg geführt! 
Sicinius. 
Gewiß, und geht es gut, 
So raubt das Vorurtheil, am Marcius hängend, 
Cominius jegliches Verdienſt. 
Brutus. 
Ja wohl. — 
Cominius halben Ruhm hat Marcius ſchon, 
Erwarb er ihn auch nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius Ruhm, that er auch ſelbſt 
Nichts Großes mehr. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns hin und hören 
Die Ausfert'gung, und in was Art und Weiſe 
Er, außer ſeiner Einzigkeit, nun geht 


In dieſen jetz'gen Kampf. 


Brutus. 
So geh'n wir denn. 
(Beide ab.) 
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Zweite Scene. 
Corioli, das Senatsgebände. 
(Tullus Aufidius tritt auf mit einigen Senatoren.) 


1. Senator. 
So glaubt ihr wirklich denn, Aufidius, 
Daß die von Rom erforſchten unſern Plan, 
Und wiſſen, was wir thun? 
Aufidius. 
Glaubt ihrs denn nicht? 
Was ward wohl je gedacht in unſerm Staat, 
Das nicht, eh's körperliche That geworden, 
Rom ausgeforſcht? Noch ſinds vier Tage nicht, 
Daß man von dort mir ſchrieb; ſo, denk' ich, lautets — 
Ich dab’ den Brief wohl hier; — ja, dieſer iſts. 
(Er fieft.) 
Geworben wird ein Heer; doch niemand weiß, 
Ob für den Oft, den Weit. Groß ift die Theurung, 
Das Voll im Aufruhr, und man raunt fich_ zu, 
Cominius, Marcius, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gehabt wird als von eu) 

Ind Titus Lartius, ein Sehr tapfrer Römer, — 
Daß dieſen drein die Rüftung ward vertraut. 
Mohins auch geht; wahrjcheinlich trifft es euch, 
Drum jeht euch vor. 

l. Senator, 
Im Feld jtehn unſre Schaaren ; 
Mir zweifeln nie, dab Nom, ung zu begegnen, 
Stets jei bereit. 
Aufidius. 
Und ihr habt flug gehandelt, 
Zu bergen euren großen Plan, bis er 
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Eid) zeigen mußte; doch im Brüten ſchon 
Erkannt' ihn Rom, jo ſcheints; durch die Entdedung 
Mird unſer Ziel geihmälert, weiches war, 
Zu nehmen mande Stadt, eh jelbjt die Römer 
Bemerkt, dab wir im Gang. 
2. Senator, 
Edler Aufidius, 
Nehmt eure Bollmasit, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt ung zurüd, Corioli zu ſchützen; 
Delagern fie uns bier, fommt zum Entſatz 
Mit eurem Heer zurüd; doc jollt ihr jehn, 
Die Rüftung gilt nicht uns. 
Aufidius, 
O! zweifelt nicht; 
Ich ſprech' aus fihrer Nachricht. Ja — noch mehr, 
Schon rüdten ein’ge Römer-Haufen aus, 
Und nur hieherwärts. Ich verlaſſ' euch, Väter. 
Wenn wir und Cajus Marcius uns begegnen, 
So iſt geſchworen, daß der Kampf nicht endet, 
Bis Einer fällt. 
Alle Senatoren. 
Die Götter ſei'n mit euch! 
Aufidius. 
Sie ſchirmen eure Ehren. 
1. Senator. 
Lebt wohl! 
2. Senator. 
Lebt wohl. 
Aufidius 





Lebt wohl! (Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Rom Im Haufe des Marcius. 
(Bolumnia und VBirgilia fien und näheır.) 


Volumnia. Ich bitte dich, Tochter, finge, oder ſprich 
wenigſtens troftreicher; wenn mein Sohn mein Gemahl 
wäre, ich würde mich lieber feiner Abweſenheit erfreuen, 
durch die er Ehre erwirbt, als der Umarmungen jeines 


Bettes, in denen ich jeine Liebe erfennte. Da er noch ein 


zarter Anabe war, und das einzige Kind meines Schooßes ; 
da Jugend und Anmuth gewaltiam alle Blide auf ihn 
zogen, al3 die tagelangen Bitten eines Königs einer Mut: 
ter nicht eine einzige Stunde jeines Anblids abgekauft hät— 
ten, ſchon damals, — wenn ich bedachte, wie Ehre ſolch 
ein Weſen zieren würde, und daß e3 nicht befjer jei als 
ein Gemälde, das an der Wand hängt, wenn Ruhmbegier 
es nicht belebte, — war ich erfreut, ihn da Gefahren 
juden zu jehn, wo er hoffen konnte, Ruhm zu finden. In 
‚einen graujamen Krieg jandte ich ihn, aus dem er zurüd 
Tehrte, die Stien mit Eichenlaub ummunden. Glaube mir, 
Tochter, mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, als ich 
zuerit hörte, er jei ein Knabe, als jet, da ich zuerit ſah, 
et jei ein Mann geworden. 

Birgilie. Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, 
theure Mutter, wie dann? 

Volumnia. Dann wäre fein Nahruhm mein Sohn ge: 
mwejen; in ihm hätte ih mein Geſchlecht gejehn. güre 
mein offenherziges Bekenntniß: hätte ich zwölf Söhne, ie 
der meinem Herzen gleich lieb, und feiner mir He 
theuer, als dein und mein guter Marcus, ic) wollte Lieber 
elf für ihr Vaterland edel fterben jehn, als einen einzigen 
in wollüftigem Müßiggang ſchwelgen. 

VIII. 8 


RN A an 
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(E8 tritt eine Dienerin auf.) 
Dienerin. Edle Frau, Baleria wünſcht euch zu jehn. 
Virgilia. Ich bitte, erlaubt mir, mic zurüd zu ziehn. 
Volumnia. 
O nein! das ſollſt du nicht. 
Mich dünkt, bis hier tönt deines Gatten Trommel, 
Er reißt Aufidius bei den Haaren nieder; 
Wie Kinder vor dem Bären, fliehn die Volsker. 
Mich dünkt, ich ſeh's! So ſtampft er und ruft aus: 
Memmen, heran! in Furcht ſeid ihr gezeugt, 
Obwohl in Rom geboren. Und er trocknet 
Die blut'ge Stirn mit eh'rner Hand, und ſchreitet 
So wie ein Schnitter, der ſich vorgeſetzt, 
Alles zu mähn, wo nicht, den Lohn zu miſſen. 
Virgilia. 
Die blut'ge Stirn! — o Jupiter! fein Blut. 
Volumnia. 
O ſchweig, du Thörin! ſchöner zierts den Mann, 
Als Gold-Trophä'n. Die Bruſt der Hekuba 
War ſchöner nicht, da ſie den Hector ſäugte, 
Als Hectors Stirn, die Blut entgegen ſpritzte 
Im Kampf den Griechen-Schwertern. — Sagt Vale— 
rien, 
Wir ſind bereit, ſie zu empfangen. 
(Dienerin ab.) 
Virgilia. 
Himmel! 


Schütz meinen Mann vorm grimmigen Aufidius. 


Volumnia. 
Er ſchlägt Aufidius Haupt ſich unters Knie, 
Und tritt auf ſeinen Hals. 


(Baleria tritt auf.) 


Zaleria. Ihr edlen Frauen, euch beiden guten Tag! 
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Bolumnie. Liebe Freundin — 

Virgilia. Ih bin erfreut, euch zu ſehn, verehrte Frau. 

‚Valerie. Was mat ihr beide? Ihr ſeid ausgemachte 
Haushälterinnen. Wie! — ihr figt hier und näht? — 
Ein artiges Vergnügen, das muß ich geitehn. — Was 
macht euer Heiner Sohn? 

Virgilia. Ich danke euch, edle Frau, er ift wohl. 


Bolumnia. Er mag lieber Schwerter jehn und Die 
Trommel hören, als auf feinen Schulmeiiter Acht geben. 


Balerin. DO! auf mein Wort, ganz der Vater. Ich 
kanns beſchwören, er ift ein allerlichiter Knabe. Nein wahr: 
lich, ich beobachtete ihn am Mittwoc eine halbe Stunde 
ununterbroden; er hat etwas jo Entſchloßnes in jeinem 
Benehmen. Ich jah ihn einem glänzenden Schmetterlinge 
nachlaufen, und als er ihn gefangen hatte, ließ er ihn wies 
der fliegen, und nun wieder ihm nad, und fiel der Länge 
nad hin, und wieder aufgejprungen und ihn noch einmal 
gefangen. Hatte ihm ſein Fall böfe gemacht, oder was 
ihm ſonſt fein mochte, aber er Enirjchte jo mit den Zähnen 
und zerriß ihn. O! ihr könnt nicht glauben, wie er ihn 
zerfetzte. 

Volumnia. Ganz ſeines Vaters Art. 

Valeria. Ei wahrhaftig! er iſt ein edles Kind. 

Virgilia. Ein Heiner Wildfang, Valeria. 

Valeria. Kommt, legt eure Stickerei weg, ihr müßt 
heut Nachmittag mit mir die müßige Hausfrau machen. 

Virgilia. Nein, theure Frau, ich werde nicht ausgehn. 

Valeria. Nicht ausgehn? 

Volumnia. Sie wird, ſie wird. 

Virgilia. Nein, gewiß nicht; erlaubt es mir. Ich will 


nicht über die Schwelle ſchreiten, eh mein Gemahl aus dem 


Kriege heimgefehrt ift. 
Valeria. Pfui! wollt ihre jo wider alle Vernunft 
8* 
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euch einjperren? Kommt mit, ihr müßt eine gute Freun- 
din bejuchen, die im Kindbette liegt. 
Virgilia. Ich will ihr eine jchnelle Genejung wünſchen, 
— und ſie mit meinem Gebet beſuchen, aber hingehn kann ich 
Es nicht. 
SR. Volumnia. Nun, warum denn nicht? 

Virgilia. Es iſt gewiß nicht Trägheit oder Mangel an 
Liebe. 

Baleria. hr wäret gern eine zweite Venelope; und’ 
doch jagt man, alles Garn, das fie in Ulyſſes Abwejen- 
beit jpann, füllte Sthaca nur mit Motten. Kommt, ic 
wollte, eure Leinwand wäre jo empfindlich, wie euer Fin: 
ger, jo würdet ihr aus Mitleid aufhören, fie zu Stechen. 
Kommt, ihr müßt mitgehn. 

”* Virgilia. Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernſt, ich 
a werde nicht ausgehn. 

Valeria. Ei wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will 
ih euch auch herrliche Neuigkeiten von eurem Gemahl er: 
zählen. 

Virgilia. D, liebe Baleria! es können noch feine ge 
fommen jein. 

Valerie. Wahrlich! ich ſcherze nicht mit euch; es kam 
geftern Abend Nachricht von ihm. 

Virgilia. In der That? 

Valeria. Im Ernſt, & ift wahr; ich hörte einen 
Senator davon erzählen. So war es: — Die Volsker 
haben ein Heer ausrüden lafjen, welchem Cominius, der 
i“ Feldherr, mit einem Theil der römischen Macht entge: 
Ei; gen gegangen ift. Euer Gemahl und Titus Lartius be- 
lagern ihre Stadt Corioli; ſie zweifeln nit daran, fie 
zu erobern und den Strieg bald zu beendigen. — Dieß 
it wahr, bei meiner Ehre! und nun bitte ich euch, geht 
mit uns, 


















Virgilia. Verzeiht mir, gute Valeria, Tünftig will id) 
euch in allem andern gehorchen. 

Zolumnie. Ei, laßt fie, Liebe, Wie fie jest ijt, würde 
fie nur unjer Vergnügen jtören. 

Valeria. Wirklich, das glaube ih auch. Co lebt denn 
wohl. Kommt, liebe, theure Frau. Ach bitte dich, 
Virgilia, wirf deine Feterlichfeit zur Thür hinaus und geh 
noch mit. 

Virgilie. Nein, auf mein Wort, PValeria. In der 
Zhat, ic) darf nicht; ich wünſche euch viel Vergnügen. 

Valeria. Gut, jo lebt denn wohl! (Alle ab.) 


Bierte Scene. 
Bor Corioli. 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, 
Titus Lartius, Anführer, Krieger. Zu ihnen 
ein Bote.) 


Marcius. 
Ein Bote kommt. Ich wett', es gab ein Treffen. 
Titus, 
Mein Pferd an eures: Nein. 
Marcius. 
Es gilt. 
Titus. 
Es gilt. 
Marcius. 
Sprich du: traf unſer Feldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie ſchaun ſich an, doch ſprachen ſich noch nicht. 
Titus, 
Das gute Pferd ift mein. 
Marcius. 


Ich kauf's euch ab. 
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Titus. 
Nein, ich verkauf' und geb's nicht; doch euch borg' ichs 
Für funfzig Jahr. — Die Stadt nun fordert auf. 
Marcius. 
Wie weit ab ſtehn die Heere? 
Bote. 
Kaum drei Stunden. 
Marcius. 
So hören wir ihr Feldgeſchrei, ſie unſers. — 
Nun, Mars, dir fleh' ich, mach uns raſch im Werk, 
Daß wir mit dampfendem Schwert von hinnen ziehn, 
Den kampfgeſchaarten Freunden ſchnell zu helfen. 
Komm, blas nun deinen Aufruf. 


(Es wird geblaſen, auf den Mauern erſcheinen Senatoren 
und Andre.) 


Tullus Aufidius, iſt er in der Stadt? 
1. Senator. 
Nein, doch gleich ihm hält jeder euch gering, 
Und kleiner als das Kleinſte. Horcht, die Trommeln 
(Kriegsmuſik aus der Ferne.) 
Von unſrer Jugend Schaar. Wir brechen eh die Mauern, 
Als daß ſie uns einhemmten. Unſre Thore, 
Zum Schein geſchloſſen, riegeln Binſen nur, 
Sie öffnen ſich von ſelbſt. Horcht, weit her tönts. 
(Kriegsgejchrei.) 
Das iſt Aufidius. Merkt, wie er hantiert 
Dort im gejpaltnen Heer. 
Marcius, 
Ha! fie find dran! 
Titus. 
Der Lärm jei unjre Weiſung. Leitern ber! 
(Die Volsker fommen aus der Stadt.) 








Coriolanus. 1, 4. 119 


Marcius. 


Sie ſcheun uns nicht; nein, dringen aus der Stadt. 
Werft vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen, 
Geſtählter als die Schild’. Auf, wadrer Titus! 

Sie höhnen uns weit mehr, al3 wir gedadt; 

Das macht vor Zorn mid jhwigen. Fort, Kamraden! 
Menn einer weicht, den halt’ ich für nen Volsker, 

Und fühlen fol er meinen Stahl. 


(Römer und Volsker gehn kämpfend ab. Die Römer werden 
zurüdgefchlagen. Marcius fommt wieder.) 


Marcius. 
Die ganze Peſt des Südens fall' auf euch! 
Schandflecke Roms ihr! — Schwär' und Beulen zahllos 
Vergiften euch, daß ihr ein Abſcheu ſeid, 
Eh noch geſehn, und gegen Windeshauch 
Euch anſteckt meilenweit! Ihr Gänſeſeelen 
In menſchlicher Geſtalt! Vor Sklaven lauft ihr, 
Die Affen ſchlagen würden? Höll' und Pluto! 
Wund rücklings, Nacken roth, Geſichter bleich 
Vor Furcht und Fieberfroſt. Kehrt um! greift an! 
Sonſt, bei des Himmels Blitz! laſſ' ich den Feind, 
Und ſtürz' auf euch. Beſinnt euch denn, voran! 
Steht, und wir ſchlagen ſie zu ihren Weibern, 
Wie ſie zu unſern Schanzen uns gefolgt! 


(Ein neuer Angriff, Volsker und Römer kämpfen. Die 
Volsker flüchten in die Stadt, Marcius verfolgt fie.) 


Auf geht das Thor, nun zeigt euch wadre Helfer ! 
Für die Verfolger hats das Glüd geöffnet, 
Nicht für die Flücht'gen. Nach! und thut wie ich. 


(Er ftürzt in die Stadt und das Thor wird hinter ihm 
geichloffen.) 








TORE en | Coriolanus. 3a: 


1. Soldat. 
Tolldreiſt! ih nicht — 

2. Soldat. 

Noch ic. 

3. Soldat. 

Da jeht! fie haben. 
Ihn eingeiperrt. 
Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 


(Titus Lartius tritt auf) 


Titus. 
Mas ward aus Marcius? 
Alle. 
Todt, Herr, ganz gewiß. 
1. Soldat. 
Den Flücht’gen folgt’ er auf den Ferien nad), 
Und mit hinein; fie augenblid3 die Thore 
Nun zugeiperrt: drin ift er, ganz allein 
. Der ea Stadt zu troßen. 
Titus. 
Edler Freund ! 
Du, fühlend kühner als dein fühllos Schwert, 
Feſtſtehend, wenn dieß beugt, verloren bift du, Marcius! 
Der reinite Diamant, jo groß wie du, 
Wär nicht ein jolh Juwel; du warſt ein Krieger 
Nach Cato’3 Sinn, nicht wild und fürchterlich 
Sn Streihen nur; nein, deinem grimmen Blid 
Und deiner Stimme donnergleihem Schmettern 
Grbebten deine Feind’, als ob die Melt 
Im Fieber zitterte, | 
(Marcins kommt zurüd, blutend, von den Feinden verfolgt.) 
1. Soldat. } 
Seht, Herr! 
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Titus, 
D! da iſt Marciug! 
Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefecht. Alle dringen in die Stadt.) 


Fünfte Scene. 
Sn Corioli. Eine Straße. 
(Römer fommen mit Beute.) 


1. Römer. Das will ic mit nah Rom nehmen. 
2. Nömer, Und ich dieß. 
3. Römer. Hol's der Henker! ich hielt das für Silber. 
(Fortdauernder Schlachtlärm in der Ferne.) 
(Marcius und Titus treten aufmiteinem Trompeter.) 
Marcius. 
Seht dieſe Trödler, die die Stunden ſchätzen 
Nach roſt'gen Drachmen. Kiſſen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämſer, die der Henker ſelbſt 
Verſcharrte mit dem Leichnam, ſtiehlt die Brut, 
Eh noch die Schlacht zu Ende. — Haut ſie nieder! — 
O, hört des Feldherrn Schlachtruf! Fort zu ihm! 
Dort kämpft, den meine Seele haßt, Aufidius, 
Und mordet unjre Römer. Drum, mein Titus, 
Nimm eine Anzahl Volks, die Stadt zu halten; 
Mit denen, die der Muth befeuert, eil’ ich 
Cominius beizujtehn. 
Titus. 
Du biuteft, edler Freund! 
Die Arbeit war zu ſchwer, fie zu erneun 
In einem zweiten Gang. 
Marcius. 
Herr, rühmt mich nicht. 
Dieß Werk hat kaum mich warm gemacht. Lebt wohl 
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Das Blut, das ich verzapft, iſt mehr Arznei 
Als mir gefährlid. Vor Aufidius jo 
Tret' ih zum Kampf. 

Titus. 

Fortuna's holde Gottheit 

Get jetzt in dich verliebt; ihr ſtarker Zauber 
Entwaffne deiner Feinde Schwert. D Held 
Dein Knappe jei Glüdijeligkeit ! 

Marcius. 

Dir helfend, 

Mie ihrem theurften Liebling. Lebe wohl! (Geht ab.) 

Titus. 
Ruhmwürd'ger Marcius! — 
Geh du, blas auf dem Marktplag die Trompete, 
Und ruf der Stadt Beamte dort zujammen, 
Daß ſie vernehmen unjern Willen. Fort! (Xb.) 


Sechſte Scene. 


In der Nähe von Cominius Lager. 
(Cominius und fein Heer auf dem Rückzuge.) 


Eominius, 
Grfrifht eu, Freunde. Gut gekämpft! Wir hielten 
Wie Römer uns; nicht tollfühn dreift im Gtehn, 
Noch feig im Rüdzug. Auf mein Wort, ihr Krieger, 
Der Angriff wird erneut. indem wir fämpften, 
Erklang, vom Wind geführt, in Zwiſchenräumen 
Der Freunde Schlachtruf. DI! ihre Götter Noms! 
Führt fie zu Ruhm und Sieg, jo wie ung jelbit, 
Daß unjre Heere, lächelnd ſich begegnend, 
Euch dankbar Opfer bringen. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Deine Botichaft? 





Ich jah die Unfern zu den Schanzen fliehn, 
Da eilt’ ich fort. 
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r Bote. 
Die Mannihaft von Eorioli brach aus, 
Und fiel ven Marcius und den Lartius an; 


Cominius. 


Mich dünkt, ſprichſt du auch wahr, 


So ſprichſt du doch nicht gut. Wie lang iſts her? 


Bote. 


Mehr als 'ne Stunde, Herr. 


Cominius. 


s iſt feine Meil', wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingſt du eine Stund’ auf dieſe Meile? 


Und bringjt jo jpät Bericht? 
Bote. 
Der Volsker Späher 
Berfolgten mich, jo lief ich einen Ummeg 
Don drei, vier Meilen; jonjt befamt ihr, Herr, 
Bor einer halben Stunde jehon die Botichaft. 


(Marcius tritt auf.) 


Cominius. 
Doch, wer iſt jener, 
Der ausſieht wie geſchunden? O! ihr Götter! 
Er trägt des Marcius Bildung, und ſchon ſonſt 
Hab' ich ihn ſo geſehn. 

Marcius. 

Komm' ich zu ſpät? 

Cominius. 
Der Schäfer unterſcheidet nicht jo gut 7 
Shalmei und Donner, wie ih Marcius Stimme 
Don jedem ſchwächern Laut. 

Marcius. 


Komm’ ich zu ſpät? 
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Eomintu$. 


| Sa, wenn du nicht in fremdem Blut gekleidet, 


In eignem fommit. 
Mareius. 
D! laßt mich euch umſchlingen 
Mit kräft'gen Armen, wie al3 Bräutigam, 
Mit freud’gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 
Als Kerzen mir zu Bett geleuchtet. 
Cominius. 
O! 
Mein Kriegesheld, wie gehts dem Titus Lartius? 
Marcius. 
Wie einem, der geſchäftig Urtheil ſpricht, 
Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 
Den frei läßt, den beklagt, dem andern droht. 
Er hält Corioli im Namen Roms, 
So wie ein ſchmeichelnd Windſpiel an der Leine, 
Die er nach Willkür löſt. 
Cominius. 
Wo iſt der Sklav, 
Der ſprach, ſie ſchlugen euch zurück ins Lager? 
Mo iſt er? Ruft ihn ber. 
Marciuß, 
Nein, laßt ihn nur. 
Die Wahrheit ſprach er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Volt (verdammt! für fie Tribunen!), 
Die Maus läuft vor der Kate nicht, wie fie 
Vor Schuften rannten, fchlechter als fie ſelbſt. 
Eominius. 
Mie aber drangt ihr durch? 
Mareiuß. 
Sit zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht — 
Mo iſt der Feind? Seid ihr des Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht ihr, bis ihrs ſeid? 






. Die beit Mannſchaft ijt? 


Wir fochten mit Verluft, und zogen uns 
Zurüd, den Vortheil zu eripähn. 
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Cominius. 


O Marcius! — 
Marcius. 
Wie ſteht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 


Cominius. 
Ich glaube, Marcius, 


{ Am Vordertreffen kämpfen die Antiaten, 
Ihr beſtes Voll; Aufivius führt fie an, 
Der ihrer Hoffnung Seel’ und Herz. 


Marcius. 
Ich bitt' dich, 
Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten, 
Bei dem vereint vergoßnen Blut, den Schwüren, 
Uns ewig treu zu lieben: ſtell mich grade 
Vor die Antiaten und Aufivius hin; 
Und ſäumt nicht länger. Nein, im Augenbdlid 


Erfülle Speer: und Schwertgetön die Luft, 


Und proben wir die Stunde. 
Eominius. 
Wünſcht' ich gleich, 
Du würdeſt in ein laues Bad geführt, 
Dir Baljam aufgelegt; doch wag’ ich nie 
Dir etwas zu verweigern. Wähl dir jelbit 
Sur diejen Kampf die Beſten. 
Marcius. 
Das ſind nur 
Die Willigſten. Iſt irgend einer hier 
(Und Sünde wär's zu zweifeln), dem die Schminke 
Gefällt, mit der er hier mich ſieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod, 
Und ſchön zu ſterben wählt ſtatt ſchlechten Lebens, 


hi 6 Mach 
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Sein Vaterland mehr als fich jelber Tiebt: 
Mer jo gefinnt, ob Einer oder viele, 
Der ſchwing' die Hand, um mir fein Ja zu jagen, 
Und folge Marcius. | 
(Alle jauchzen, ſchwingen die Schwerter, drängen fih um 

ihn, und heben ihn auf ihren Armen empor.) 
Mie? Alle Ein3? macht ihr ein Schwert aus mir? 
Sit dieß fein äußrer Schein, wer von euch allen 
Sit nicht vier Volsker werth? Ein jeder Tann 
Aufidius einen Schild entgegen tragen, 
So hart wie jeiner. Eine Anzahl nur, 
Dan? ih jhon allen, wähl’ ih: und den andern 
Spar’ ich die Arbeit für den nächſten Kampf, 
Wie er fich bieten mag. Voran, ihr Freunde! 
Vier meiner Leute mögen die erwählen, 
Die mir am liebjten folgen. 

Cominius. 
Kommt, Gefährten, 

Beweiſt, daß ihr nicht prahltet, und ihr ſollt 
Uns glei in allem jein. (Alle ab.) 


— Siebente Scene. 
Das Thor vor Corioli. 


(Titus Lartius, eine Befakung in Corioli zurüdlaffend, 
geht dem Marcius und Cominius mit Trommeln u. Trom— 
peten entgegen, ihm folgt ein Anführer mit Kriegern.) 


Titus, 
Beſetzt die Thore wohl, thut eure Pflicht, 

Die ichs euch vorſchrieb. Send’ ich, ſchickt zur Hülfe 
Ans die Genturien nah; der Neft genügt 
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Für kurze Dedung. Geht die Schlacht verloren, 
So bleibt die Stadt uns doch nicht. 
Anführer, 


Traut auf ung. 
Titus. 


Fort! und verichließet hinter ung die Thore. 
Du, Bote, komm; führ uns ins röm'ſche Lager. (Alle ab.) 


Achte Scene, 
Schlachtfeld. 


(Kriegsgeichrei, Marcius und Aufidius, die ein— 
ander begegnen.) 


Marcius. 
Mit dir nur will ich kämpfen! denn dich haſſ' ich 


Mehr als den Meineid. 
Aufidius. 


Ja, ſo haſſ' ich dich. 
Mir iſt kein Drache Afrika's ſo greulich 
Und giftig wie dein Ruhm. Setz deinen Fuß. 
| Marciug. 
Mer weicht, ſoll fterben als des andern Sklave, 
Dann richten ihn die Götter. 
Aufidius. 
lieh’ ih, Marcius, 
So het mich gleich dem Hafen. 
Marcius. 
Noch vor drei Stunden, Tullus, 
Focht ich allein in eurer Stadt Corioli, 
Und hauſte ganz nach Willkür. Nicht mein Blut 
Hat ſo mich übertüncht; drum ſpann die Kraft 
Aufs höchſte, dich zu rächen! 
Aufidius. 
Wärſt du Hector, 
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Die Geibel eurer prahleriſchen Ahnen, 

Du fämjt mir nit von bier. 

(Sie fehten ; einige Bolsker fommen dem Aufidius zu Hülfe.) 
Dienjtwillig, und nicht tapfer! Ihr beihimpft mich 

Durch jo verhaßten Beiltand. (Alle fechtend ab.) 


Neunte Scene. 
Das römiſche Lager. 


(Man bläſt zum Rückzug; Trompeten. Von einer Seite 
tritt auf Cominius mit ſeinem Heer, von der andern 
Marcius, den Arm in der Binde, und andre Römer.) 


Cominius. 
Erzählt' ich dir dein Werk des heut'gen Tages, 
Du glaubteſt nicht dein Thun; doch will ichs melden, 
Wo Senatoren Thrän' und Lächeln miſchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Zuletzt bewundern; wo ſich Fraun entſetzen, 
Und, froh erſchreckt, mehr hören; wo der plumpe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haßt, 
Ausruft, dem eignen Groll zum Trotz: Dank, Götter! 
Daß unſerm Rom ihr ſolchen Helden ſchenktet! 
Doch kamſt du nur zum Nachtiſch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon voll geſättigt. 


(Titus Lartius kommt mit ſeinen Kriegern.) 


Titus. 
O mein Feldherr! 
Hier iſt das Streitroß, wir ſind das Geſchirr: 
Hättſt du geſehn — 
WMarcius. 
Still, bitt' ih. Meine Mutter, 
Die einen Freibrief hat, ihr Blut zu preifen, 
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Kränkt mid, wenn Ste mich rühmt. Ich that ja nur, — 
Was ihr: das iſt, ſo viel ich kann, erregt, — 

Wie ihr es waret, für mein Vaterland. — 

Wer heut den guten Willen nur erfüllte, = 

Hat meine Thaten überholt. E 

Eominius, ; 
Nicht darfit du 

Das Grab fein deines Werths. Nom muß erfennen, 

Wie köſtlich ſein Beſitz. Es wär ein Hehl, 

Aerger al3 Raub, nicht minder al3 Verrath, 

Zu deden deine That, von dem zu fchweigen, 

Mas dur des Preiſes höchiten Flug erhoben, 

Bejcheiden noch fich zeigt. Drum bitt’ ic) Dich, 

Zum Zeichen, was du biſt, und nicht als Lohn 

Für al dein Thun, lab vor dem Heer mich reden. 


Marcius. 
Ich hab' ſo Wunden hier und da, die ſchmerzt es, 
Sich ſo erwähnt zu hören. 

Cominius 

Geſchäh's nicht, 

Der Undank müßte fie zum Schwären bringen | 
- Und bis zum Tod verpeiten. Bon den Pferden 
(Wir fingen viel und treffliche), und allen 
Den Schätzen, in der Stadt, im Feld erbeutet, 
Sei dir der zehnte Theil; ihn auszuſuchen 
loc) vor der allgemeinen Theilung, ganz 
Nach deiner eignen Wahl. 


Marcius. 
Ich dan? dir, Feldherr; 
Doch ſträubt mein Herz ſich, einen Lohn zu nehmen 
Als Zahlung meines Schwerts. Ich ſchlag' es aus, 
Und will nur ſo viel aus gemeiner Theilung, 
Wie alle, die nur anſahn, was geſchah. 
VIII. 
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(Ein langer Trompetenftoß. Alle rufen: Marcius! 
Marcius! werfen Müben und Speere in die Höhe. 
Cominiusn. Lartiug ftehn mit entblößten Säuptern.) 
Daß die Drommeten, die ihr jo entweiht, 

Nie wieder tönen! Wenn Poſaun' und Trommel 
Im Lager Schmeichler find, mag Hof und Stadt 

Ganz Lüge fein und Gleißnerei. Wird Stahl 
Weich wie Schmaroger:Seide, bleibe Erz 
Kein Schirm im Kriege mehr! Genug, ſag' id. — 
Weil ih die blut’ge Naje mir nicht wuſch, 

Und einen Shmwädling niederwarf, was mander 

Hier unbemerkt gethan, jchreit ihr mich aus 

Mit übertriebnem, unverftänd’gem Zuruf, 

Als ſäh' ich gern mein Heine Selbſt gefüttert 
Mit Lob, gewürzt durch Lügen. 

Cominius. 
Zu beſcheiden! 

Ihr ſeid mehr grauſam eignem Ruhm, als dankbar 
Uns, die ihn redlich ſpenden; drum erlaubt: 

Wenn gegen euch ihr wüthet, legen wir 

(Wie einen, der ſich ſchadet) euch in Feſſeln, 

Und ſprechen ſichrer dann. Drum ſei es kund, 

Wie uns, der ganzen Welt, daß Cajus Marcius 

Des Krieges Kranz erwarb. Und deß zum Zeichen 
Nehm' er mein edles Roß, bekannt dem Lager, 
Mit allem Schmuck; und heiß' er von heut an, 
Für das, was vor Corioli er that, 
Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heered; 

Cajus Marcius Coriolanus. — Führe 


Den zugefügten Namen allzeit edel! 
(Trompetenftoß.) 
Alle. 
Cajus Marcius Coriolanus! 
Coriolanus. 
Ich geh', um mich zu waſchen; 
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und iſt mein Antlig rein, jo könnt ihr ſehn, 
Ob ich erröthe. Wie's auch ſei, ih dank' euch — 
Ich denk' eur Pferd zu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenſchmucks zu u 
Nach meiner beiten Kraft. 
Cominius. 
| Nun zu den Zelten, 
Wo, eh wir noch gerubt, wir fchreiben wollen 
Nach Rom von unferm Glüd. Zhr, Titus Lartiug, 
Müßt nad Corioli. Schidt und nad) Rom 
Die Führer, daß wir dort mit ihnen handeln 
Um ihr und unfer Wohl. 
Titus. 
Ich thu' es, Feldherr. 
Coriolanus. 
Die Götter ſpotten mein. Kaum ſchlug ich aus 
Höchſt fürſtliche Geſchenk', und muß nun betteln 
Bei meinem Feldherrn. 
Cominius. 
Was es ſei: gewährt. 
Coriolanus. 
Ich wohnt' einmal hier in Corioli 
Bei einem armen Mann, er war mir freundlich; 
Er rief mich an: ich ſah ihn als Gefangnen; 
Doch da hatt’ ich Aufidius im Geficht, 
Und Wuth befiegte Mitleid. Gebt, ich bitte, 
Frei meinen armen Wirth. 
Cominius. 
O ſchöne Bitte! 
Wär er der Schlächter meines Sohns, er ſollte 
Frei ſein, ſo wie der Wind. Entlaßt ihn, Titus. 
Titus. 
Marcius, ſein Nam'? 
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Coriolanus. 

Bei Jupiter! vergefien — 
Sch bin erihöpft. — Ja — mein Gedächtniß ſchwindet. 
Iſt bier nicht Wein? 

Cominiu$. 

Geh'n wir zu unjern Zelten. 
Das Blut auf eurem Antlitz teodnet. Schnell ä 
Müßt ihr verbunden werden. Kommt. (Alle a6.) 


Zehnte Scene. 
Das Lager der Bolsfer. 


(Tiompetenftoß. Tullus Aufidius tritt auf, bfutend, 
zwei Krieger mit ibm.) 
Aufidins. 
Die Stadt iſt eingenommen. 
1. Krieger. 
Sie geben auf Bedingung fie zurüd. 
Aufidius. 
Bedingung! — 
Ich wollt’, ih wär ein Römer, denn als Volsker 
Kann ich nicht fein das, was ih bin. — Bedingung! — 
Mas für Bedingung kann wohl der erwarten, 
Der fih auf Gnad’ ergab? Marcius, fünfmal 
Focht ich mit dir, jo oft auch ſchlugſt du mich, 
Und wirft e3, den? ich, treffen wir uns au, 
So oft wir ſpeiſen. — Bei den Elementen! 
Wenn ich je wieder, Bart an Bart, ihm ftehe, 
Muß ich ihn ganz, muß er mich ganz vernichten ; 
Nicht mehr, wie ſonſt, ift ehrenvoll mein Neid; 
Denn, dacht’ ich ihn mit gleicher Kraft zu tilgen, - a 
Chrlih im Kampf, hau’ ich ihn jetzt, wie's fommt; 
Wuth oder Lift vernicht' ihn. 


— 





Kühner, doch nicht jo ſchlau. Vergiftet ift 


Die wilde Hand in feinem Herzblut. Geht, — 
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1. Krieger. — 


Teufel iſt er. ee 
Aufidius. E 


Mein Muth, weil er von ihm den Fleden duldet, — 
Verläugnet eignen Werth. Nicht Schlaf noch Tempel, BR 
Ob nadt, ob krank; nicht Capitol noch Altar, 
Der Prieſter Beten, noch des Opfer Stunde, hi 
Bor denen jede Wuth fich legt, erheben = 
Ihr abgenuptes Vorrecht gegen mic) 

Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde, 
Daheim, in meines Bruders Schuß, jelbit da, 
Dem gaſtlichen Gebot zumider, wüſch' ich 


Erforjcht, wie man die Stadt bewahrt, und wer 
Als Geißel muß nach Rom. 
1. Krieger. — 
rein Wollt ihr nicht gehn? . 


Aufidius. 
Man wartet meiner im Cyprefien-Wald, 
Südwärts der Mühlen; dahin bringt mir Nachricht, 
Wie die Welt geht, daß ich nach ihrem Schritt 
Anſporne meinen Lauf, | 
1. Krieger. Er 
Das wil id, Herr. aitie ab i 
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Bweiler Aufzug. 


Erite Scene. 
Rom Ein öffentlider Pla. 
(E38 treten auf Menenius, Sicinius und Brutug.) 


Menenius. 
Der Augur ſagte mir, wir würden heut Nachricht erhalten. 

Brutus. Gute oder ſchlimme? 

Menenius. Nicht nach dem Wunſch des Volks; denn 
ſie lieben den Marcius nicht. 

Sicinius. Natur lehrt die Thiere ſelbſt ihre Freunde 
fennen. 

Menenius. Sagt mir: Wen liebt der Wolf? 

Sicinius. Das Lamm. 

Dienenius. Es zu verjchlingen, wie die hungrigen Pe 
beier den edlen Marcius möchten. 

Brutus. Nun, der iſt wahrhaftig ein Lamm, das wie 
ein Bär blöft. 

Menenius. Gr iſt wahrhaftig ein Bär, der wie ein 
Lamm lebt. — Ihr feid zwei alte Männer: jagt mir nur 
Eins, was ich euch fragen will, 

Beide. Gut, Herr. 

Menenius. In welchem Unfug ift Marcius arm, in 
welchem ihr beide nicht reich jeid ? 

Brutus. Cr iſt nicht arm an irgend einem Fehler, 
jondern mit allen ausgeitattet. 

Sicinius. Vorzüglich mit Stolz. 

Brutus. Und im Prahlen übertrifft er jeden andern. 
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Menenius, Das ift doch ſeltſam! Wißt ihre beide 
wohl, wie ihr in der Stadt beurtheilt werdet? Ich meine, 
von ung, aus den höhern Ständen. Wißt ihr? 

Beide. Nun, wie werden wir denn beurtheilt? 


Menenius. Weil ihr doch eben vom Gtolz ſprachet 


— Wollt ihr nicht. böſe werden? 

‚Beide. Nur weiter, Herr, weiter. 

Menenius. Nun, e3 ift auch gleichgültig ; denn ein ſehr 
Keiner Dieb von Gelegenheit raubt euch wohl einen jehr 
großen Vorrath von Geduld. Laßt eurer Gemüthsart den 
Zügel ſchießen, und werdet böje jo viel ihr Luft habt; 
wenigjtens, wenn es euch Vergnügen macht, es zu jein, 
Ihr tadelt Marcius wegen jeines Stolze3 ? 

Brutus. Mir thun es nicht allein, Herr. 

Menenius. Das weiß ich wohl. Ahr könnt jehr wenig 
allein thun; denn eurer Helfer find viele, jonft würden 
auch eure Thaten außerordentlich einfältig heraus kom— 
men; eure Fähigkeiten find allzu kindermäßig, um vieles 
allein zu thun. Ihr jpredt von Stolz. — O! Tönntet 
ihr den Sad auf eurem Rüden jehn und eine glücliche 
Ueberihau eures eignen edlen Selbit anftellen. — D! 
fönntet ihr das! — 


Brutus. Und was dann? | 

Menenius. Ei! dann entdedtet ihr ein Baar jo ver: 
dienitloje, ſtolze, gewaltſame, hartlöpfige Magiitratsperjo: 
sen (alias Narren), als nur irgend welde in Rom. 

Sicinius. Menenius, ihr leid auch befannt genug, 

Drenenius. Ich bin befannt als ein Tuftiger Batricier, 
und einer, der einen Becher beißen Weins liebt, mit 
feinem Tropfen Tiberwafler gemischt. Man jagt, ich Set 
etwas ſchwach darin, immer den erjten Kläger zu be: 
günstigen; baftig und entzündbar bei zu. Heinen Ver— 
anlaffungen; einer, der mit dem Hintertheil der Nacht 
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mehr Berfehr hat als mit der Stirn des Morgend. Was 
ic) denke, ſag' ih, und verbraude meine Bosheit in 
meinem hen. Wenn ich zwei ſolchen Staatsmännern 
begegne wie ihr jeid (Lykurguſſe kann ich euch nimmer: 
mehr nennen), und das Getränf, das ihr mir bietet, 
meinem Gaumen widerwärtig jchmedt, jo made ich ein 
fraujes Gefiht dazu. Ach kann nicht jagen: Euer Edlen 
haben die Sache jehr gut vorgetragen, wenn ich den Eſel 
aus jeden eurer Worte herausguden jehe; und obwohl 
ich mit denen Geduld haben muß, welche jagen, ihr ſeid 
ehrwürdige, ſtattliche Männer, jo lügen doch die ganz 
abjcheulich, welche behaupten, ihr hättet gute Gejichter. 
Wenn ihr dieß auf der Landkarte meines Mikrokosmus 
entdedt, folgt daraus, daß ich auch belannt genug bin? 
Welch Unheil lejen eure blinden Scharfichtigfeiten aus 
diefem Charakter heraus, um jagen zu fünnen, daß ich 
auch befannt genug bin? 

Srutus. Geht, Herr, geht! Wir fennen euch gut genug. 

Menenius. Ahr kennt weder mich, euch jelbjt, noch 
irgend etwas. hr jeid nach der armen Schelmen Mützen 
und Kragfüßen ehrgeizig. Ihr bringt einen ganzen, aus: 
geichlagenen Vormittag damit zu, einen Zank zwilchen 
einem Womeranzenweibe und einem Kneipſchenken ab— 
zuhören, und vertagt dann die Streitfrage über drei 
Pfennig auf den nächſten Gerihtstag. — Wenn ihr das 
Verhör Über irgend eine Angelegenheit zwijchen zwei 
Barteien habt, und es trifft ſich, daß ihr von der Kolik 
gezwict werdet, jo macht ihr Gefichter wie die Poſſen— 
reißer, ftedt die blutige Fahne gegen alle Geduld auf, 
und verlaßt, nach einem Nachttopf brüllend, den Proceß 
bfutend, nur noch verwidelter durch euer DVerhör. Ihr 
ftiftet feinen andern Frieden in dem Handel, al3 daß ihr 
beide Parteien Schurfen nennt. Ihr ſeid ein Paar jelt- 
jame Creaturen ! iM 
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Brutus. Geht, geht! man weiß recht gut von euch, 
daß ihr ein beſſ'rer Spaßmacher bei der Tafel jeid, als ein 
unentbehrliher Beiliger auf dem Capitol. 

Menenius. Selbit unſre Priefter müſſen Spötter wer: 
den, wenn ihnen jo lächerlihe Geſchöpfe aufftoßen wie 
ihr. Wenn ihr auch am zwedmäßigiten fprecht, fo ift es 
doch das Wadeln eurer Bärte nicht werth; und für eure 
Bärte wäre e3 ein zu ehrenvolles Grab, das Kiffen eines 
Flickſchneiders zu ſtopfen oder in eines Eſels Padjattel 
eingejargt zu werden. Und doch müßt ihr jagen: Marcius 
it ſtolz! der, billig gerechnet, mehr werth ift, als alle eure 
Borfahren, jeit Deucalion; wenn auch vielleicht einige der 
Beiten von ihnen erbliche Henkersknechte waren. Ich wünsch’ 


Euer Gnaden einen guten Abend; längere Unterhaltung 


mit euch würde mein Gehirn anjteden, denn ihr jeid ja 
die Hirten des Plebejer-Viehes. Sch bin jo dreift, mid) 
von euch zu beurlauben. 


(Brutus und Sieinius ziehen fih in den Hintergrund zu— 
rück. Volumnia, PBirgilia und Baleria Tommen.) 


Wie gehts, meine eben jo ſchönen als ehrenwerthen 
Damen? Luna jelbit, wandelte fie auf Erden, wäre nicht 
edler. Wohin folgt ihr euren Augen fo ſchnell? 

Volumnia. Chrenmerther Menenius, mein Sohn Mar: 
cius fommt, Um der Juno willen, halt uns nit auf. 

Menenius, Wie! Marcius kommt zurüd? 

Volumnia. Ya, theurer Menenius, und mit der herr: 
lichſten Auszeichnung, 

Menenius, Da haft du meine Mütze, Sjupiter, und 
meinen Dank. Ha! Marcius fommt? 

Beide Frauen. Ya, e3 iſt wahr. 

Volumnia. Seht, hier ift ein Brief von ihm; der Se- 
nat hat auch einen, jeine Frau einen, und ich Bash zu 
Haufe iſt noch) einer für euch. 
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Drenenius. Mein ganzes Haus muß Heut Nacht her-⸗ 
umtanzen. Ein Brief an mi? 

Virgilia. Ja, gewiß, es iſt ein Brief für euch da: ich 
habe ihn gejehn. 

Menenius. Ein Brief an mich! das macht mich für 
fieben Jahr geſund; in der ganzen Zeit will ich dem 
Arzt ein Geficht ziehen. Das herrlichſte Necept im Galen 
ift Dagegen nur Duadjalbjudelei, und gegen dieß Bes 
wahrung3mittel nicht befjer al3 ein Pferdetrant, Sit er 
nicht verwundet? Sonſt pflegte er verwundet zurüd zu 
fommen. 

Birgilie. O! nein, nein, nein! 

Bolumnie. O! er iſt verwundet, ich danke den Göttern 
dafür. 

Menenius. Das thue ih auch, wenn e3 nicht zu arg 
it. Bringt er Sieg in der Taſche mit? — Die Wunden 
ſtehn ihm gut. 

Volumnia. Auf der Stirn, Menenius. Er kommt zum 
drittenmal mit dem Eichenkranz heim. 

Menenius. Hat er den Aufivius tüchtig in die Lehre 
genommen? 
Volumnia. Titus Lartius jchrieb: fie fochten mit ein: 

ander, aber Aufidius entlam. 

Menenius. Und es war Zeit für ihn, das kann ich 
ihm verfichern. Hätte er ihm Stand gehalten, jo hätte 
ih nicht mögen jo gefidiuft werden für alle Riften in Co- 
rioli, und das Gold, das in ihnen ift. Iſt das dem 
Genat gemeldet? 

Volumnia. Liebe Frauen, labt uns gehn. — Sa, ja, 
ja! — Der Senat hat Briefe vom Feldheren, der mei: 
nem Sohn allein den Ruhm diejes Krieges zugefteht. 
Er Hat in diefem Feldzuge alle feine frühern Thaten 
übertroffen. 
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Valerie. Gewiß, es werden wunderbare Dinge von ibn 
erzählt. 
Menenius Wunderbar? Ja, ich ftehe euch dafür, nicht 


- ohne fein wahres Verdienſt. 


Virgilia. Geben die Götter, daß fie wahr jeien! 

Zolumnia. Wahr! pah, pah! 

Menenius. Mahr! Jh ſchwöre, dab fie wahr find. 
— Mo ift er verwundet? (Zu den Tribunen.) Gott tröfte 


. Euer liebwertheften Gnaden; Marcius kommt nad Haufe, 


und hat nun noch mehr Urſach, ftolz zu fein, — Wo ift 
er verwundet? 

Volumnia. In der Schulter und am linfen Arm. Das 
wird große Narben geben, fie dem Vol zu zeigen, wenn 
er um feine Stelle fich bewirbt. Als Tarquin zurücd ges 
ichlagen wurde, befam er fieben Wunden an feinem Leib. 

Menenius. Line im Naden und zwei im Schenfel, es 
find neun, jo viel ich weiß. 

Bolumnia. Vor diefem legten Feldzuge hatte er fünf 
und zwanzig Wunden. 

Menenius. Nun find es fieben und zwanzig, und jeder 
Riß war eines Feindes Grab. (Trompeten und Freudengefihrei.) 
Hört die Trompeten ! 

Bolumnia, 
Sie find des Marcius Führer! Vor fih trägt er 
Gejauchz der Luft, läßt Thränen Hinter fi. 
Der ſchwarze Tod liegt ihm im nerv’gen Arm; 
Erhebt er ihn, jo jtürzt der Feinde Schwarm. 


(Trompeten. Es treten auf Cominius und Titus far- 
tius, zwilchen ihnen Coriolanus mit einem Eichenfranz 
geſchmückt, Anführer, Krieger, ein Herold.) 


Herold. 
Kund jei dir, Nom, dab Marcius ganz allein 
Focht in Corioli, und mit Ruhm erwarb 
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Zu Cajus Marcius einen Namen: diejer 

Folgt ruhmvoll: Cajus Marcius Coriolanus. 

Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! (Trompeten) 
Alle. 


Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! 
i Eoriolanus. 
Laßts nun genug jein, denn es kränkt mein Herz. 


Genug, ich bitte! 
Eominius. 


Sieh, Freund, deine Mutter. 

Eoriolanus. 

O! 

Ich weiß, zu allen Göttern flehteſt du 

Für mein Gelingen. (Ex kniet vor ihr nieder.) 
Volumnia. 

Nein; auf, mein wackrer Krieger, 

Mein edler Marcius, würd'ger Cajus, und 

Durch thaterkaufte Ehren neu benannt; 

Wie wars doch? Coriolan muß ich dich nennen? 

Doch ſieh, dein Weib. 

Coriolanus. 

Mein lieblich Schweigen, Heil! 

Hättſt du gelacht, kannt, ſeder Bahr' ich heim, 

Da weinend meinen Sieg du jhauft? O, Liebe! 

Sp in Corioli find der Wittwen Augen, 

Der Mütter, Söhne klagend. 
Menenius, 

Die Götter krönen dich! 
Eoriolanus. _ 

Ei, lebſt du noch? (Zu Valeria.) O! edle Frau, verzeiht! 
Volumnia. 

Wohin nur wend' ich mich? Willkommen heim! 

Willkommen, Feldherr! Alle ſind willkommen! 
Menenius. 

Willkommen tauſendmal. Ich könnte weinen 
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Und laden; ich bin leicht und jchwer. Willlommen! 
Ein Fluch entwurzle eines jeden Herz, 
Der nicht mit Freuden dich erblidt. Euch drei 
Muß Rom vergöttern. — Doch, auf Treu und Glauben, 
Holzäpfel, alte, ftehn noch bier, die niemals 
Dur Pfropfen fich veredeln. Heil euch, Krieger! 
Die Nefjel nennen wir nur Neſſel, und 
Der Narren Fehler Narrheit. 

Cominius. 

Stets der Alte! 

Eoriolanu$, 

Immer Menenius, immer. 


Herold. 
Platz da! Weiter. 


Coriolanus (zu Frau und Mutter), 
Deine Hand, und deine, 
Ch noch mein eignes Haus mein Haupt bejchattet, 
Beſuch' ich erjt die trefflichen Patricier, 
Don denen ih nicht Grüße nur empfing, { 
Auch mannigfahe Ehren. - 


Volumnia. 


BE: 
Erfüllt zu jehn den allerhöhlten Tunſch, 


Den kühnſten Bau der Einbildung. Nur Eins 
Sehlt noch, und das, ich zweifle nicht, 
Wird unser Nom dir ſchenken. 
Coriolanus. 
Gute Mutter, 
Ich bin auf meinem Weg ihr Sklave lieber, 
Als auf dem ihrigen mit ihnen Herrſcher. 
: Cominius. 
Zum Capitolh! 
(Trompeten. Hörner. Sie gehn alle im feierlichen Zuge 
ab, wie ſie kamen. Die Tribunen bleiben.) 











142 Eoriolanıs. U, 1. 


Brufus. 
Ron ihm ſpricht jeder Mund; das blöde Auge 
Trägt Brillen, ihn zu jehn. Die Amme, ſchwatzend 
In der BVerzudung, läßt den Säugling jchrein, 
Ron ihm berplappernd. Seht, die Küchenmagd 
Knüpft um den rauch'gen Hals ihr bejtes Leinen, 
Die Wand erlletternd ; Buden, Bänf und Feniter 
Gefüllt; das Dach bejegt, der Fort beritten 
Mit vielerlei Geftaltung ; alle einig 
In Gier, nur ihn zu ſchaun. Es drängen ji 
Haft nie gejehne Priefter dur den Schwarm, 
Und ftoßen, um beim Pöbel Platz zu finden; 
Perhüllte Fraun ergeben Weiß und Roth 
Auf zartgefchonter Wang’ dem wilden Raub 
Bon Phöbus Feuerküffen. Solch ein Wirrwarr, 
Als wenn ein fremder Gott, der mit ihm ift, 
Sich ftill in jeine Menjchenart geichlichen, 
Und ihm 2 Anmuth Zauber mitgetheilt. 
Sicinius. 
Im Umſ ſehn glaubt mir, wird er Conſul ſein. 
Brutus. 
Dann ſchlafe unſer Ole herrſcht. 
Sicinius. 
Er kann nicht mäß'gen Schritts die Würden — 
Vom Anfang bis zum Ziel; er wird vielmehr 
Verlieren den Gewinn. 
Brutus. 
Das iſt noch Troſt. 
Sicinius. 
O, zweifelt nich, das Volf, für das wir ftehn, 
Bergißt, nad) angeborner Bosheit, leicht 
Auf Heinjten Anlaß diejen neuen Glanz; 
Und daß er Anlaß giebt, ift jo gewiß, 
Als ihn jein Hochmuth ſpornt. 





— I Hört’ ihn ſchwören, — 
Minh’ er ma Conſulat, jo wollt’ er nicht 9— 
— auf dem Marktplatz, noch ſich hüllen 
Ins abgetragne, ſchlichte Kleid der Demuth; 
Noch, wie die Sitt' iſt, ſeine Wunden zeigend 
Dem Volk, um ihren übeln Athem betteln. 
Sicinius. 
Gut! 
Brutus. 
So war ſein Wort. Eh giebt ers auf, als daß 
Ers nimmt, wenn nicht der Adel ganz allein 
Es durchſetzt mit den Vätern. 
Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 
Bleibt er nur bei dem Vorſatz und erfüllt ihn, 
Kommts zur Entſcheidung. 
Brutus. 
Glaubts, er wird es thun. 
Sicinius. 
Dieß, ſo gewiß wie unſre Lieb' zu ihm, 
Iſt dann ſein ſichrer Sturz. 
Brutus. 
Der muß erfolgen, 
Sonſt fallen wir. Zu dieſem Endzweck denn 
Bereden wir das Volk, daß er ſie ſtets 
Gehaßt; und, hätt! er Macht, zu Eſeln fie „ 
Umſchafft', veritummen hieße ihre Spreder, 
Und ihre Freiheit bräche, fie jo haltend, 
In Fähigkeit des Geift3 und Kraft zu handeln, 
Von nicht mehr Seel’ und Thatkraft für Die Melt, & 
Als das Kameel im Krieg, da3 nur fein Futter en 
Erhält, um Laft zu tragen; herbe Schläge, — 
Wenns unter ihr erliegt. 











Be. a 
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Sicinius. 
Dieß eingeblaſen, 
Wenn ſeine Frechheit einſt im höchſten Flug 
Das Volk erreicht (worans nicht fehlen wird, 
Bringt man ihn auf, und das iſt leichter noch 
Als Hund' auf Schafe hetzen), wird zur Gluth, 
Ihr dürr Geſtrüpp zu zünden, deſſen Dampf 
Ihn ſchwärzen wird auf ewig. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Brutus. 
Nun, was giebts? 
Bote. 
Ihr jeid aufs Capitol geladen. Sicher 
Glaubt man, daß Marcius Conful wird. Ich jah 
Die Stummen drängen, ihn zu jehn, die Blinden, 
Ihn zu vernehmen, Frauen warfen Handihuh, 
Sungfraun und Mädchen Bänder hin und Tücher, 
Mo er vorbei ging; die Patricier neigten 
Mie vor des Yovis Bid, Das Volk erregte 
Mit Schrein und Mügenwerfen Donner-Schauer, 
So etwas ſah ich nie. 
Brutus. 
Zum Capitol! 


Habt Ohr und Auge, wies die Zeit erheiſcht, 
Und Herz für die Entſcheidung — 


Sicinius. 
Nehmt mich mit. 


(Alle ab.) 


LER, 
>: 
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Zweite Scene, 
Das Capitol, 


(Zwei Rathsdiener, welche Polfter legen.) 


1. Nathödiener. Komm, fomm. Sie werden gleich hier 
fein. Wie viele werben um das Confulat? 

2. Nathödiener. Drei, heißt es; aber jedermann glaubt, 
dab Gorinlanus es erhalten wird. 

2. Rathsdiener. Das it ein mwadrer ©ejell; aber 
er ift verzweifelt ftolz, und liebt daS gemeine Volk nicht. 

1. Nathsdiener. Ci! e3 hat viel große Männer ges 
geben, die dem Volk jchmeichelten und es doch nicht 
liebten. Und es giebt mande, die das Volk geliebt 
hat, ohne zu wiffen, warum? Alſo, wenn fie lieben, 
jo wiljen fie nicht, weßhalb, und fie hafjen aus feinem 
defjeren Grunde; darum, weil es den Goriolanus nicht 
fümmert, ob fie ihn lieben oder hafjen, beweiſt er die 
richtige Einfiht, die er von ihrer Gemüthsart hat; und 
feine edle Sorglofigkeit zeigt ihnen dieß deutlich. 

2. Rathsdiener. Menn er fih nicht darum kümmerte, 
ob fie ihn lieben oder nicht, jo würde er ſich unparteiiſch 
in der Mitte halten, und ihnen weder Gutes noch Böſes 
thbun; aber er jucht ihren Haß mit größerm Eifer, 
als fie es ihm ermwiedern können, und unterläßt nichts, 
was ihn vollitändig als ihren Gegner zeigt. Nun, 
fih die Miene geben, dab man nach dem Haß und dem 
Mißvergnügen des Volkes ftrebt, ift jo ſchlecht, wie das, 
was er verjhmäht: ihnen, um ihrer Liebe willen, zu 
ſchmeicheln. 

2. Rathsdiener. Er hat ſich um ſein Vaterland ſehr 
verdient gemacht. Und ſein Aufſteigen iſt nicht auf ſo 

VuI. 10 
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bequemen Gtaffeln, wie jener, welche, geſchmeidig und höflich 
gegen das Volt, mit geſchwenkten Müben, ohne weitre 
That, Achtung und Ruhm einfingen. Gr aber hat 
feine Berdienfte ihren Augen, und jeine Thaten ihren Herzen 
jo eingepflanzt, daß, wenn ihre Zungen jchmeigen 
wollten, und dieß nicht eingeftehn, e3 eine Art von undanl- 
barer Beihimpfung jein würde; es zu läugnen, wäre 
eine Bosheit, die, indem fie fich ſelbſt Lügen ftrafte, von 
jedem Ohr, das fie hörte, Vorwurf und Tadel erzwingen 
müßte. 

1. Rathsdiener. Nichts mehr von ihm, er ilt ein 
mwürdiger Mann. Mach Platz, fie fommen. 


(Trompeten. Es treten auf: der Conſul Cominius, dem 

die Lictoren vorausgehben, Menenius, Coriolanus, 

mehrere Senatoren, Sicinius und Brutus. Sena— 
toren und Tribunen nehmen ihre Pläße.) 


Menenius. 
Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 
Und wir den Titus Lartiu heim berufen, 
Bleibt noch als Haupt: Punkt diejer zweiten Sitzung, 
Des Helden edlen Dienft zu lohnen, der 
So für fein Vaterland gefämpft. — Geruht dann, 
Ehrwürd'ge, ernite Väter, und erlaubt 
Ihm, der jetzt Conſul ift, und Feldherr war 
An unjerm wohlbeihloßnen Krieg, ein wenig 
Zu jagen von dem edlen Werk, vollführt 
Durch Cajus Marcius Goriolanus, der 
Hier mit und ift, um dankbar ihn zu grüßen 
Durch Ehre, feiner werth. 
1. Senator. 
Cominius, ſprich. 
Laß, als zu lang, nicht3 aus. Wir glauben eh, 
Daß unjerm Staat die Macht zu lohnen fehlt, 
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Als uns der weitſte Wille. Volks-Vertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eur günſtig Fürwort beim gemeinen Volk, 
Daß gelte, was wir wünſchen. 
Sieinius. 
Wir ſind hier 
Auf freundliches Vernehmen; unſre Herzen 
Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern 
Ihn, der uns hier verſammelt. 
Brutus. 
Um ſo lieber 
Thun wir dieß freud'gen Muths, gedenkt er auch 
Des Volks mit beſſ'rem Sinn, als er bisher 
Es hat geſchätzt. 
Menenius. 
Das paßt nicht, paßt bier nicht, 
Ihr hättet lieber ſchweigen ſoll'n. Gefällts euch, 
Cominius anzuhören? 
Brutus. 
Herzlich gern. 
Doch war mein Warnen beſſer hier am Platz, 
Als der Verweis. 
Menenius. 
Er liebt ja euer Volk; 
Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgeſell zu ſein. 
Edler Cominius, ſprich. 
(Coriolanus ſteht auf und will gehn.) 
Kein, bleib nur Jißen. 
1. Senator, 
Bleib, Coriolanus, ſchäm dich nicht zu hören, 
Mas edel du gethan. 
Coriolanus. 
Verzeiht mir, Väter, 
10* 
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Eh will ih noch einmal die Wunden heilen, 
Als hören, wie ich dazu kam. 
Brutus. 
Ich hoffe, 
Mein Wort vertrieb euch nicht. 
Coriolanus. 
O nein! doch oft 
Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Nicht ſchmeichelt und drum kränkt ihr nicht. Eur Volk, 
Das lieb' ich nach Verdienſt. 
Menenius. 
Gebt euch. 
Coriolanus. 
Eh ließ' ich 
Im warmen Sonnenſchein den Kopf mir kratzen, 
Wenn man zum Angriff bläſt, als, müßig ſitzend, 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. (Geht ab.) 
Menenius. 
Bolts - Bertreter ! 
Wie könnt' er eurer ſcheck'gen Brut wohl (meiden, 
(Wo Einer gut im Taujend) wenn ihr jebt, 
Er wagt eh alle Glieder für den Ruhm, 
Als eins von jeinen Ohren, ihn zu hören? 
Cominius, fahre fort. 
Cominius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus Thaten 
Soll man nicht ſchwach verkünden. Wie man ſagt, 
Iſt Muth die erſte Tugend, und erhebt 
Zumeiſt den Eigner; iſt es ſo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ich ſprech', in aller Welt 
Kein andrer auf. Mit ſechzehn Jahren ſchon, 
Da, als Tarquin Rom überzog, da focht er 
Voraus den Beſten. Der Dictator, hoch 
Und groß geprieſen ſtets, ſah ſeinen Kampf: 
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Mie mit dem Kinn der Amazon’ er jagte 
Die bärt’gen Lippen; 309g aus dem Gedränge 
Den bingeftürzten Römer; ſchlug drei Feinde 
Sm Angeficht des Conſuls; traf Tarquin, 
Und ftürzt’ ihn auf das Knie. An jenem Tag, 
AS er ein Weib konnt’ auf der Bühne jpielen, 
Zeigt’ er fih ganz ad Mann im Kampf; zum Lohn 
Ward ihm der Eichenfranz. Sein zartes Alter 
Gereift zum Manne, wuchs er, gleih dem Meer, 
Und jeit der Zeit, im Sturm von ſiebzehn Schlachten, 
Streift er den Kranz von jedem Schwert. Sein Lehtes. 
Erſt vor, dann in Gorioli, iſt jo, 
Daß jedes Lob verarmt. Die Fliehnden hemmt’ er, 
Und durch jein hohes Beiſpiel ward dem Feigjten 
Zum Spiel das Schredniß. So wie Binjen tauchen 
Dem Schiff im Segeln, wichen ihm die Menjchen, 
Und ſchwanden feinem Streih. Sein Schwert, Todftempel, 
Schnitt, wo e3 fiel, von Haupt zu Füßen nieder. 
Vernichtung war er; jeglicher Bewegung 
Hallt Sterberöcheln nad. Allein betrat er 
Das Todesthor der Stadt, da3 er bemalt 
Mit unentrinnbarm Weh; tritt, Feiner half ihm, 
Heraus, und jchlägt mit plöglicher Verjtärkung 
Die Stadt, wie Götterfraft. Sein ift nun alles; 
Da plöglih weckt ihm Schlachtgetöfe rufend 
Den wachen Sinn, und jchnell den Muth verboppelnd 
Belebt ſich friſch ſein arbeitmüder Leib; 
Er ſtürzt in neuen Kampf, und ſchreitet nun 
Blutdampfend über Menſchenleben hin, 
Als folg' ihm Mord und Tod. Und bis wir Stadt 
Und Schlachtfeld unſer nannten, ruht' er nicht, 
Um Athem nur zu ſchöpfen. 
Menenius. 
Würd'ger Mann! 
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1. Senator. 
Sm volliten Maß ift er der Ehre werth, 
Die jeiner harrt. 
Cominiu$. 
Die Beute ftieß er weg. 
Koftbare Dinge jah er an, als wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen’ger nimmt er, 
Als jelbjt der Geiz ihm gäbe. Ihm ijt Lohn 
Für Großthat, fie zu thun. Zufrieden iſt er 
Sein Leben jo zu opfern ohne Zwed. 
Menenius. 
Er iſt von wahrem Adel. Ruft ihn ber, 
1. Senator. 
Ruft Coriolanus. 
1. Nathödtener, 
Gr tritt Schon herein. 


(Coriolanus kommt zurid.) 


Menenius. 
Mit Freud' ernennt dich, Coriolan, zum Conſul 
Der ſämmtliche Senat. 
Coriolanus. 
Stets weih' ich ihm 
Mein Leben, meinen Dienſt. 
Menenius. 
Jetzt bleibt nur noch, 
Daß du das Volk anredeſt. 
Coriolanus. 
Ich erſuch' euch, 
Erlaßt mir dieſen Brauch; denn ich kann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn und ſie bitten 
Um ihre Stimmen, meiner Wunden wegen. 
Erlaubt, die Sitte zu umgehn. 
Sicinius. 


Das Volk, Herr, 
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Muß euer Werben haben, läßt nicht fahren 
Den Heinjten Punkt des Herkomm's. 
Menenius. 
Reizt es nicht. 
Nein, bitte! fügt euch dem Gebrauch, und nehmt, 
Wie es bisher die Conſuln all' gethan, 
Die Würd' in ihrer Form. 
Coriolanus. 
's iſt eine Rolle, 
Die ich erröthend ſpiel'; auch wär es gut, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. 
Hört ihr das? 
Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Geheilte Schmarren zeigen, die ich bergen ſollte, 
Als hätt' ich ſie um ihres Athems Lohn 
Allein bekommen. — 
Menenius. 
Nein, du mußt dich fügen. 
Ahr Volks-Tribunen, euch empfehlen wir: 
Macht den Entihluß befannt. Dem edlen Conful 
Gei alle Freud’ und Ehre! 
Senatoren. 
Den Coriolanus kröne Freud' und Ehre! 


(Trompeten. Die Senatoren gehn.) 


Brutus. 
Ihr ſeht, wie er das Volk behandeln will. 
Sicinius. 
Wenn ſie's nur merkten. Er wird ſie erſuchen, 
Als wie zum Hohn, daß er von ihnen bittet, 
Was ſie gewähren müſſen. 
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Brutus. 
Doch ſogleich 
Erfahren ſie, was hier geſchah. Ich weiß, 
Sie warten unſer auf dem Markt. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene, 
Das Forum. 
(Mehrere Bürger treten auf.) 


1, Bürger, Ein und für allemal: wenn er unire 
Stimmen verlangt, fünnen wir fie ihm nicht abjchlagen. 

2, Bürger. Wir lönnen, Freund, wenn wir wollen. 

3. Bürger, Wir haben freilich die Gewalt; aber es ift 
eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrauchen. 
Denn wenn er uns jeine Wunden zeigt und ſeine Thaten 
erzählt, jo müfjen wir unjre Zungen in diefe Wunden 
legen, und für ihn ſprechen; ebenjo, wenn er uns jeine 
edlen Thaten mittheilt, jo müſſen wir ihm unjre edle Ans 
erfennung derjelben mittheilen. Undankbarkeit ift ungeheuer; - 
wenn die Menge nun undankbar wäre, das hieße, aus der 
Menge ein Ungeheuer machen; mir, die wir Glieder der: 
jelben find, würden ja dadurch Ungeheuer-Glieder werden. 

1. Bürger. Und e3 fehlt wenig, daß wir für nichts 
befjer gehalten werden; denn Dazumal, ala wir wegen des 
Korn einen Aufſtand machten, jcheute er ſich nit, ung 
die viellöpfige Menge zu nennen, 

3. Bürger. So hat uns jhon mancher genannt. Nicht, 
weil von unſeren Köpfen einige braun, einige ſchwarz, einige 
ſcheckig und einige Tahl find, ſondern weil unjer Wit jo viel- 
farbig ift; und daS glaube ih wahrhaftig, auch wenn alle 
unſre Wite aus einem und demjelben Schädel herausgelafien 
würden, jo flögen fie nah Oft, Weit, Nord und Eid; 
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und wollte jeder feinen graven Weg fuchen, jo würden fie 
zugleih auf allen Punkten des Compafjes fein. 

2. Bürger, Glaubt du das? Wohin, denkſt du, würde 
dann mein Wiß fliegen? 

3. Bürger, O! dein Wit kann nicht jo jchnell heraus, 
als der von andern Leuten; denn er ift zu feſt in einen 
Klogkopf eingefeilt; aber wenn er jeine Freiheit hätte, jo 
würde er gewiß ſüdwärts fliegen. 

2. Bürger. Warum dahin? 

3. Bürger. Um ji) in einem Nebel zu verlieren; wä⸗ 
ven nun drei Viertel davon in faulem Dunſt weggejhmolzen, 
jo würde der lebte Theil aus Gewiſſenhaftigkeit zurückkom— 
men, um dir zu einer Frau zu verhelfen. 

2. Bürger, Du haſt immer deine Schwänfe im Kopf. 
Schon gut, ſchon gut! 

3. Bürger. Geid ihr alle entihloffen, eure Stimmen 
zu geben? Aber das macht nichts; die größere Zahl jest 
e3 durch. Sch bleibe Dabei, wenn er dem Volke geneigter 
märe, jo gab es nie einen bejjern Dann. 


(Soriolanus und Menenius treten auf.) 


Hier fommt er! und zwar in dem Gewand der Demuth. 
Gebt Acht auf fein Betragen. — Wir müffen nicht fo beis 
fammen bleiben, jondern zu ihm gehn, wo er fteht, einzeln, 
oder zu zweien und dreien, Gr muß jedem bejonders jeine 
Bitte vortragen, dadurch erlangt der Einzelne die Ehre, 
ihm jeine eigne Stimme mit jeiner eignen Zunge zu geben. 
Darum folgt mir, und ich will euch anmeijen, wie ihr zu 
ihm gehn jollt. 

Alte. Recht jo, recht jo! (Sie gehn ab.) 

Menenius, 
Nein, Freund, ihr habt nicht Recht. Wißt ihr denn nicht, 
Die größten Männer thaten3? 
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Coriolanus. 
Was nur ſag' ich? 

Ich bitte, Herr! — Verdammt! ich kann die Zunge 
In dieſen Gang nicht bringen. Seht die Wunden — 
Im Dienſt des Vaterlands empfing ich ſie, 
Als ein'ge eurer Brüder brüllend liefen 
Vor unſern eignen Trommeln. 

Menenius. 

Nein. — Ihr Götter! 

Nicht davon müßt ihr reden. Nein, ſie bitten, 
An euch zu denken. 


Coriolanus. 
An mich denken! hängt ſie! 
Vergäßen ſie mich lieber, wie die Tugend, 
Umſonſt von Prieſtern eingeſchärft. 
Menenius. 
Ich bitte! 

Verderbt nicht alles, ſprecht ſie an; doch, bitt' ich, 
Anſtänd'ger Weiſ'. (Ab.) 
(Es kommen zwei Bürger.) 

Coriolanus. 
Heiß ihr Geſicht ſie waſchen, 
Und ihre Zähne rein'gen. Ach! da kommt ſo 'n Paar! 
Ihr wißt den Grund, weßhalb ich hier bin, Freund. 


1. Bürger. 
Ya wohl; doc jagt, was euch dazu gebracht? 
Coriolanus. 
Mein eigner Werth. 
2. Bürger. 
Euer eigner Werth? 
Coriolanus. 
a Ja. Nicht 
Mein eigner Wunſch. 
1. Bürger. 


Wie! nicht euer eigner Wunſch? 





_ _Coriolanus. IL 3. _ 155 


Coriolanus. 
Nein, Freund! nie wars mein eigner Wunſch, mit 


Betteln 
Den Armen zu beläſt'gen. 


1. Bürger. 
Ihr müßt denken, 
Wenn wir euch etwas geben, iſts in Hoffnung 
Durch euch auch zu gewinnen. 
Coriolanus. 
Gut, ſagt mir denn den Preis des Conſulats. 
1. Bürger. 
Der Preis iſt: freundlich drum zu bitten. 
Coriolanus. 
Freundlich? 
Ich bitte, gönnt mirs. Wunden kann ich zeigen, 
Menn wir allein find — Eure Stimme, Herr ! 
Mas jagt ihr? 
2. Bürger. 
Mürd’ger Mann, ihr jollt fie haben. 
Coriolanus. 
Geſchloßner Kauf! 
Zwei edle Stimmen alſo ſchon erbettelt. 
Eure Pfenn'ge hab' ich! — Geht! 
1. Bürger. 
Doch das iſt ſeltſam. 
2. Bürger. 
Müßt' ich ſie nochmals geben — Doch — meinthalb. 


(Sie gehen ab. Zwei andere Bürger kommen.) 


Coriolanus. Ich bitte euch nun, wenn ſichs zu dem 
Tone eurer Stimmen paßt, daß ich Conſul werde; ich habe 
hier den üblichen Rock an. 

3. Bürger. Ihr habt euch edel um euer Vaterland ver- 
dient gemacht, und habt euch auch nicht edel verdient gemadıt. 
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Coriolanus. Euer Räthjel? 

3. Bürger. Ihr waret eine Geißel für jeine Feinde; ihr 
waret eine Ruthe für jeine Freunde. Ihr habt, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, das gemeine Volk nicht geliebt. 

Coriolanus. Ihr ſolltet mich für um ſo tugendhafter 
halten, da ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. 
Freund, ich will meinem geſchwornen Bruder, dem Volk, 
ſchmeicheln, um eine beſſ're Meinung von ihm zu ernten; 
es iſt ja eine Eigenſchaft, die ſie hoch anrechnen. Und da 
der Weisheit ihrer Wahl mein Hut lieber iſt, als mein 
Herz, ſo will ich mich auf die einſchmeichelnde Verbeugung 
üben, und mich mit ihnen abfinden auf ganz nachäffende 
Art. Das heißt, Freund, ih will die Bezauberungskünſte 
irgend eines Volksfreundes nachäffen, und den Verlangen: 
den höchſt freigebig mittheilen. Deßhalb bitt! ih euch: laßt 
mid) Gonjul werden. 

4. Bürger. Wir hoffen, und in euch einen Freund zu 
erwerben, und geben euch darum unſre Stimmen herz: 
lich gern. 

3. Bürger. Ihr habt auch mehrere Wunden für das 
Baterland empfangen. dr 

Coriolanus. Ich will eure Kenntniß nicht dadurch 
beſiegeln, daß ich ſie euch zeige. Ich will eure Stimmen 
ſehr hoch ſchätzen, und euch nun nicht länger zur Laſt 


fallen. 
Beide Bürger. Die Götter geben euch Freude: das wün— 
ſchen wir aufrichtig. (Die Bürger gehn ab.) 


Coriolanus. 
O ſüße Stimmen! 
Lieber verhungert, lieber gleich geſtorben, 
Als Lohn erbetteln, den wir erſt erworben. 
Warum ſoll hier mit Wolfsgeheul ich ſtehn, 
Um Hinz und Kunz und jeden anzuflehn 
Um nutzlos Fürwort? Weils der Brauch verfügt. 
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Doch wenn fich alles vor Gebräuchen jchmiegt, 
Wird nie der Staub des Alter3 abgeftreift, 
Berghoher Irrthum wird jo aufgehäuft, 
Daß Wahrheit nie ihn überragt. Ch zahm, 
Koh Narr ich bin, fei aller Ehrenkram 
Dem, dens gelüftet. — Halb iſts ſchon geichehn, 
Diel überftanden: mags nun weiter gehn. 
| (Drei andre Bürger kommen.) 
Mehr Stimmen noch! 
Eure Stimmen! denn für eure Stimmen focht ich, 
Für eure Stimmen wacht’ ich, für eure Stimmen 
Hab’ ich zwei Dugend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab’ ich gejehn, gehört; für eure Stimmen 
Gethan jehr vieles, minder, mehr. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär ich Conful. 
5. Bürger. Er hat edel gehandelt, und fein redlicher 
Mann kann ihm feine Stimme verjagen. 
6. Bürger. Darum laßt ihn Conſul werden. Die 
Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund 
des Volles. 


Alle. 
Amen, Amen! 
Gott ſchütz' dich, edler Conſul! 
Coriolanus. 


Würd'ge Stimmen! 


(Die Bürger gehn ab. Menenius, Sicinius und 
Brutus treten auf.) 


Meneniuß, 
Ihr gnügtet jeßt der Vorſchrift. Die Tribunen 
Erhöhen euch durch Volkes-Stimm'; e3 bleibt. nur, 
Daß im Gewand der Würde ihr alsbald 
Nun den Senat befudht. 
Coriolanus. 
Iſt dieß nun aus? 
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Sicinius. 
Genügt habt ihr dem Brauche des Erſuchens, 
Das Volk beſtätigt euch; ihr ſeid geladen 
Zur Sitzung, um ernannt ſogleich zu werden. 
Coriolanus. 
Wo? im Senat? 
Sicinius. 


Ja, Coriolanus, dort. 

Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechſeln? 

Sicinius. 

Ja, ihr dürft es. 

Coriolanus. 
Das will ich gleich; und kenn' ich ſelbſt mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 


Menenius. 
Ich geh' mit euch. Wollt ihr uns nicht begleiten? 
Brutus. 
Wir harren hier des Volks. 
Sieiniu$. 


Gehabt euch wohl! 
(Soriolan und Menenius gehn ab.) 
Er hats nun, und, mich dünkt, fein Blick verrieth, 
Mies ihm am Herzen liegt. 
Brutus. 
Mit ſtolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volk entlaſſen? 


(Die Bürger kommen zurück.) 


Sicinius. 
Nun, Freunde, habt ihr dieſen Mann erwählt? 


1. Bürger. 
Ja, unſre Stimmen hat er. 
Brutus. 


Die Götter machen werth ihn eurer Liebe. 
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2. Bürger. 
Amen! Nah meiner armen, jhmwachen Einficht 
Verlacht' er ung, um unjre Stimmen bittend. 
3. Bürger. 
Gewiß, er höhnt uns gradezu. 
1. Bürger. 
Nein, das ift jeine Art; er höhnt' und nicht. 
2. Bürger, 
Du bijt der Einz’ge, welcher jagt, er habe 
Uns ſchmählich nicht behandelt; zeigen ſollt' er 
Die Ehrenmal’, fürd Vaterland die Wunden, 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, keiner ſah ſie. 
3. Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
Sprach er, und ſo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
Ich möchte Conſul ſein; — doch, alter Brauch 
Erlaubt es nicht, als nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen. — Als wir eingewilligt, 
Da hieß es: Dank für eure Stimmen, dank' euch. 
O ſüße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör' ich euch länger nicht. — War das fein Hohn? 
Sicinius. 
Ihr waret blöde, ſcheints, dieß nicht zu ſehn; 
Und, ſaht ihrs, allzu kindiſch freundlich, doch 
Die Stimmen ihm zu leihn. 
Brutus. 
Was? ſpracht ihr nicht 
Nach Anweiſung? Als er noch ohne Macht, 
Und nur des Vaterlands geringer Diener, 
Da war er euer Feind, ſprach ſtets der Freiheit 
Entgegen und den Rechten, die ihr habt 
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Im Körper unſers Staats; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung ſelbſt, — 
Wenn er auch da mit böſem Sinn verharrt, 
Feind der Plebejer, könnten eure Stimmen 
Zum Fluch euch werden. Konntet ihr nicht ſagen: 
Gebühr' auch ſeinem edlen Thun nichts mindres, 
Als was er ſuche, mög' er doch mit Huld, 
Zum Lohn für eure Stimmen, euer denken, 
Verwandelnd ſeinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner ſein? 
Sicinius. 
Spracht ihr nun ſo, 
Wie man euch rieth, ſo ward ſein Geiſt erregt, 
Sein Sinn geprüft; ſo ward ihm abgelockt 
Ein gütiges Verſprechen, woran ihr, 
Wenn Urſach ſich ergab, ihn mahnen konntet. 
Wo nicht, ſo ward ſein trotzig Herz erbittert, 
Das keinem Punkt ſich leicht bequemt, der irgend 
Ihn binden kann; ſo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den Vortheil feines Zornes wahr, 
Und er blieb unerwählt. 
Brutus. 
Bemerktet ihr, 
Wie er euch frech verhöhnt', indem er bat, 
Da eure Lieb' er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
Es werd' euch nicht ſein Hohn zermalmend treffen, 
Wenn ihm die Macht ward? War in all den Körpern 
Denn nicht Ein Herz? Habt ihr nur deßhalb Zungen, 
Weisheit, Vernunft zu überſchrein? 
Sicinius. 
Habt ihr 
Nicht Bitten ſonſt verſagt? und jetzo ihm, 
Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die ſonſt jeder ehrt? 
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3. Bürger. 
Noch ward er nicht ernannt, wir könnens weigern. 
2. Bürger. 
Und wollen weigern. 
Fünfhundert Stimmen Ihaff ih) von dem Klang, 
1. Bürger. 
Sch doppelt das, und ihre Freund’ als Zuthat. 
Brutus. 
So macht euch eilig fort! Sagt dieſen Freunden, 
Sie wählten einen Conſul, der der Freiheit 
Sie wird berauben, und ſo ſtimmlos machen, 
Wie Hunde, die man für ihr Kläffen ſchlägt, 
Und doch zum Kläffen hält. 
Sicinius. 
Verſammelt ſie 
Und widerruft, nach reiferm Urtheil, alle 
Die übereilte Wahl. Denkt ſeines Stolzes, 
Wie ſeines alten Grolls auf euch. Vergeßt nicht, 
Wie er mit Hoffarth trug der Demuth Kleid, 
Wie flehend er euch höhnt'. Nur eure Liebe, 
Gedenkend jeiner Dienfte, hindert’ euch, 
Zu jehn, wie jein Benehmen jegt erſchien, 
Das achtungslos und ſpöttiſh er gejtaltet, 
dach eingefleijchtem Haß. 
Brutuß, 
Legt alle Schuld 
Uns, den Tribunen, bei, und ſprecht: wir drängten 
Euch, feines Einwurf achtend, jo, daß ihr 
Ihn wählen mußtet. 
Sicinius. 
Sagt, ihr ſtimmtet bei 
Mehr, weil wirs euch befohlen, als geleitet 
Von eigner, wahrer Lieb’; und eur Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr ſolltet thun, 4 
vur. 11 N 
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Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euren Sinn. Gebt ung die Schul. 
Brutus. 
Ja, ſchont uns nicht; ſagt, daß wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang ſeitdem; aus welchem Stamm er ſproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher kam 
Auch Ancus Marcius, Numa's Tochter-Sohn, 
Der nach Hoſtilius hier als König herrſchte; 
Das Haus gab uns auch Publius und Quintus, 
Die uns durch Röhren gutes Waſſer ſchafften; 
Auch Cenſorinus, er, des Volkes Liebling, 
Den, zweimal Cenſor, dieſer Name ſchmückte, 
Der war ſein großer Ahn. 
Sicinius, 
Gin jo Entjproßner, 
Der außerdem durch eignen Werth verdiente 
Den hoben Platz; wir jchärften jtetS euch ein, 
Sein zu gedenken; doch da ihr erwägt 
(Mefjend fein jeb’ges Thun mit dem vergangnen), 
Er werd’ euch ewig Feind jein, widerruft ihr 
Den übereilten Schluß. 
Brutus. 
Sagt, nimmer wär's geſchehn, 
(Darauf kommt ſtets zurück) ohn' unſern Antrieb. 
Und eilt, wenn eure Zahl beiſammen it, 
Aufs Capitol. 
Mehrere Bürger. 
Das woll’n wir. Alle fait 
Bereun Schon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab.) 
Brutus. 
So geh's nun fort; 
Denn beſſer iſts, den Aufſtand jetzt zu wagen, 
Der ſpäter noch gefährlicher ſich zeigte. 
Menn er, nach feiner Art, in Wuth geräth 
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Durch ihr Verweigern, jo bemerkt und nützt 

Den Vortheil feines Zorns. | 
| Sieinius. — 

Zum Capitol! 

Kommt, laßt uns dort ſein vor dem Strom des Volks; 

Dieß ſoll, wie's gleichſam iſt, ihr Wille ſcheinen, 

Was unſer Treiben war. (Sie gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Rom. Eine Straße. 


(Hörner. Es treten auf Coriolanus, Menenius, 
Cominius, Titus Lartius, Senatoren und Pa— 
tricier.) 


Coriolanus. 
Tullus Aufidius drohte denn von neuem? 
Titus. 
Er thats; und das war auch die Urſach, ſchneller 
Den Frieden abzuſchließen. 
Coriolanus. 
So ſtehn die Volsker, wie ſie früher ſtanden; 
Bereit, wenn ſich der Anlaß beut, uns wieder 
Zu überziehn. 
Cominius. 
Sie ſind ſo matt, o Conſul! 
Daß wir wohl kaum in unſerm az 
Ihr Banner fliegen jehn, 
in? 
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Coriolanus. 
Saht ihr Aufidius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte 
Ergrimmt den Volskern, die ſo niederträchtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jetzt. 


Coriolanus. 
Sprach er von mir? 
Titus. 
Das that er, Freund. 
Coriolanus. 
Wie? was? 
Titus. 


Mie oit er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 
Daß er von allen Dingen auf der Welt 
Euch haſſ' zumeiſt; fein Gut woll’ er verpfänden 
Ohn' Hoffnung des Grjaßes, könn' er nur 
Eur Sieger heißen. 

Eorislanus. 

Dort in Antium lebt er? 
Titus, 

In Antium. 

Coriolanus. 


O! hätt' ich Urſach, dort ihn aufzuſuchen, 


Zu trotzen ſeinem Haß! Willkommen hier. 


(Sicinius und Brutus treten auf.) 


Ha! ſeht, das da ſind unſre Volks-Tribunen, 
Zungen des großen Mundes; mir verächtlich, 
Weil ſie mit ihrer Amtsgewalt ſich brüſten, 
Mehr, als der Adel dulden kann. 
Sicinius. 
Nicht weiter! 
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Coriolanus, 
Ha! was ift da3? 
Brutus, 
Es ijt gefährlich, geht ihr — 
Zurüd! 
Coriolanus. 
Woher der Wechſel? 
Menenius. 
Was geſchah? 
Cominius. 
Ward er vom Adel nicht und Volk beſtätigt? 
Brutus. 
Cominius, nein. 
Coriolanus. 


Hatt' ich von Kindern Stimmen? 
1. Senator. 


Macht Platz, Tribunen, er joll auf den Markt. 


Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört. 
Sicinius. 
Halt ein! 
Sonſt Unheil überall. 
Coriolanus. 


Dieß eure Heerde? 

Die müſſen Stimmen haben, jetzt zum Ja 
Und gleich zum Nein? — Und ihr, was ſchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne? 
Habt ihr ſie nicht gehetzt? 

Menenius. 

Seid ruhig, ruhig! 

Coriolanus. 
Das iſt nur ein Complot und abgekartet, 
Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen. 
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Duldets — und lebt mit Voll, das nicht kann herrichen, 
Und nicht beherrſcht fein. 
Brutus. — 
Nennt es nicht Complot. 
Das Volk fchreit, ihr verhöhntet e&, und damals, 
Als Korn umfonft vertheilt ward, murrtet ihr, 
Schmähtet die Volfesfreunde, jchaltet fie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Zeitendiener. 
Coriolanus. 
Nun, dieß war längſt bekannt. 
Brutus. 
Allein nicht allen. 
Coriolanus. 
Gabt ihr die Weiſung ihnen jetzt? 
Brutus. 
Ich, Weiſung? 
Coriolanus. 
Solch Thun ſieht euch ſchon ähnlich. 
Brutus. 
Nicht unähnlich, 
Und jedenfalls doch beſſer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Ha! beim Himmel! 
Nichtswürdig will ich ſein wie ihr, dann macht mich 
Zu eurem Mittribun. 
Sicinius. 
Zu viel ſchon thut ihr 
Zur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihr begannt, vollenden, ſucht den Weg, 
Den ihr verloren habt, mit ſanfterm Geiſt; 
Sonſt könnt ihr nimmermehr als Conſul herrſchen, 
Noch als Tribun zur Seit' ihm ſtehn. 
Menenius 
Seid ruhig! 
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Cominius. 
Das Volt Korb aufgeheßt. Fort! — ſolche Faljchheit 
Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan 
Nicht, daß man ehrlos diejen Stein ihm Ioge 
In jeine Ehrenbahn. 

Coriolanus. 

Vom Korn mir ſprechen? 

Dieß war mein Wort, und ich wills wiederholen, 


Menenius. 
Nicht jetzt, nicht jetzt! 
1. Senator. 
Nicht jetzt in dieſer Hitze. 
Coriolanus. 
Bei meinem Leben! jetzt laßt mich gewähren, 
Ihr Freunde! ihr vom Adel! — 


Feſt ſchau' die ſchmutz'ge, wankelmüth'ge Menge 
Mich an, der ich nicht ſchmeichle, und beſpiegle 
Sich ſelbſt in mir. — Ich ſag' es wiederum: 
Wir ziehn, ſie hätſchelnd, gegen den Senat 
Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 
Wofür wir ſelbſt gepflügt, den Samen ſtreuten, 
Da wir mit uns, der edlern Zahl, ſie mengten, 
Die feine andre Macht und Tugend miſſen, 
Als die fie ſelbſt an Bettler weggejchentt. 

Menenius. 
Nun gut, nichts mehr! r. 

1. Senator. 

Kein Wort mehr, labt euch bilden: 

Eoriolanu$. 
Mie! nicht mehr? 
Hab’ ich mein Blut fürs Vaterland vergoſſen, 
Furchtlos dem fremden Dräun, jo joll die Bruſt £ 
Laut jchelten, bi fie bricht, Ausſätz'ge ſchmähend, j 
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Bor deren Peſt uns graut, und ftreben doc, 
"Bon ihnen angeftedt zu fein. 
Brutus. 
Ihr ſprecht vom Volk, 
Als wäret ihr ein Gott, geſandt zu ſtrafen, 
Und nicht ein Menſch, ſo ſchwach wie ſie. 
Sicinius. 
Gut wär es, 
Mir ſagten die dem Rolf, 
Menenius. 
Wie! ſeinen Zorn? 
Coriolanus. 
Zorn! 
Wär ich ſo ſanft, wie mitternächt'ger —— 
Beim Jupiter! dieß wäre meine Meinung. 
Sicinius. 
Und dieſe Meinung | 
Soll bleiben in jich ſelbſt verſchloßnes Gift, 
Nicht andre mehr vergiften nod). 
Coriolanus. 
Soll bleiben? 
Hört ihr der Gründlinge Triton? bemerkt ihr 
Sein herrſchend Soll? 
Cominius. 
3 war ungeſetzlich. 
Coriolanus, 
Soll! 
Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 
Ehrbare, doch achtloſe Senatoren ! 
Mie gebt ihr jo der Hydra nad, zu wähle 
Den Diener, der mit eigenmächt’gem Soll 
(Er nur Trompet und Klang der Ungeheuer), 
Frech euren Strom in jumpf’gen Teich will leiten, 
Und eure Macht auf jih. — Hat er Gewalt, 
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Neigt euch als blödgefinnt; wenn feine, weckt 
Die Langmuth, die Gefahr bringt. Geid ihr weile, 
Gleicht nicht gemeinen Thoren; jeid ihrs nicht, 
Legt ihnen Polſter hin. — Ihr jeid Plebejer, 
Nenn Senatoren fie; fie find nichts mindres, 
Wenn dur der Stimmen Miſchung nur nad ihnen 
Das Ganze jhmedt. Sie wählten fih Beamte, — 
Und diejen, der jein Soll entgegen fett, 
Sein pöbelhaftes Soll, weit würd’germ Rath, 
Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus! 
Beihimpft wird jo der Conful, und mein Herz weint, 
Zu jehn, wie, wenn zwei Mächte fich erheben 
_ Und feine herrſcht, Verderben, ungeſäumt, 
Dringt in die Lücke zwiſchen beid’, und ftürzt 
Die eine durch die andre. 
Cominiu$. 
Gut, zum Marktplag ! 
Coriolanus. 
Wer immer rieth, das Korn der Vorrathshäuſer 
Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich 
Manchmal in Griechenland — 
Menenius. 
Genug! nicht weiter. 
Coriolanus. 
Obgleich das Volk dort frei're Macht beſaß) 
Der, ſag' ich, nährt' Empörung, führt' herbei 
Den Untergang des Staats. 
Brutus. 
Wie kann das Volk 
Dem ſeine Stimme geben, der ſo ſpricht? 
Coriolanus. 
Ich geb' euch Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, ſie wiſſens, 
War nicht von uns ein Dank; ſie waren ſicher, 
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Sie thaten nichts dafür; zum Krieg geworben, 
Als jelbft des Vaterlandes Herz erkrankte, 
Da wollte feiner aus dem Thor: der Eifer 
Verdient nicht Korn umfonft; hernach im Krieg 
Ihr Meutern und Empören, ihres Muthes 
Erhabne Proben, Sprachen Schlecht ihr Lob. 
Die Klage, 
Momit fie oftmal3 den Senat beihuldigt, 
Aus ungebornem Grund, Tann nie erzeugen 
Ein Net auf freie Schenkung. Nun — mas weiter? 
Mie mag fo vielaetheilter Schlund verdaun 
Die Güte des Senat3? Die Thaten ſprechen, 
Mas Morte Jagen möchten: „Wir verlangteng, 
Mir find der größre Kauf’; und fie, recht furchtſam, 
Sie gaben, was wir heifchten.” — Sp erniedern 
Mir unjer hohes Amt, find Schul, daß Pöbel 
Furcht unſre Sorgfalt ſchilt. Dieß bricht dereinft 
Die Schranken des Senats, und läßt die Krähen 
Hinein, daß ſie die Adler hacken. 
Menenius. 
Kommt! Genug. 
Brutus. 
Genug im Uebermaß. 
| Coriolanus 
Nein! nehmt noch mehr: 
Was nur den Schwur, jei’s göttlich, menschlich, heiligt, 
Befiegle meinen Schluß. Die Doppelberrichaft, 
Mo diejer Theil mit Grund verachtet, jener 
Den andern grundlos ſchmäht, wo Adel, Macht und 
Meisheit 
Nichts thun kann ohne jenes Ja und Nein 
Des großen Unverjtandg — dieß muß verdrängen 
Was wahrhaft nöthig ift, um Raum zu geben 
Unhaltbar Schlechtem — Recht jo abgeiperrt, 
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Folgt nun, es kann nichts Richtiges geichehn — 
Darum beſchwör' ich euch ! 
Ihr, die ihr wen’ger zaghaft ſeid als weile, 
Die ihr mehr liebt des Staates fefte Gründung, 
Als Aendrung jeheut, die höher ſtets geachtet 
Ein edles Leben als ein langes, die 
Nicht fürchten, duch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom fihern Tod — Mit Eins reißt aus 
Die vielgefpaltne Zung’, laßt fie nicht lecken 
Die Süß, was ihnen Gift ift. Eur’ Entehrung 
Verſtümmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat. 
Die Lauterkeit, die ihn verflären ſollte; 
So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte, 
Zu thun, weil ihn das Böſe ſtets verhindert, 
Brutus. 
Er ſprach genug. 
Sicinius. 
Er ſprach als Hochverräther, 
Und ſoll es büßen, wie's Verräthern ziemt. 
Coriolanus. 

Elender du! Schmach ſei dein Grab! Was ſoll das Volk, 
Was ſolls mit den kahlköpfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen, weigerts den Gehorſam 
Der höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, da die Noth Geſetz war, 
Da wurden ſie gewählt — Zu befj'rer Zeit 
Sagt von dem Recht nun kühn: Dieß ift das Net, — 
Und ſchleudert in den Staub hin ihre Macht. SuM 
Brutus. | 
Offner Verrath! 

Sicinius. 
Der da ein Conſul? Nein. 

Brutus. 
He! die Aedilen her! laßt ihn verhaften. o 
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Sicinius, 
‚Geht, ruft das Volk. Brutus geht ab.) 
Ich jeibit, in jeinem Namen, 
Ergreife dDih als Neurer und Empörer 
Und Feind des Staats. — Folg, ich befehl’ e3 dir, 
Um Rechenſchaft zu ftehn. 
Coriolanus. 
Fort, alter Bock! 
Senatoren und Patricier. 
Wir ſchützen ihn. 
Menenius. 
Die Hand weg, alter Mann! 
Coriolanus. 
Fort, morſches Ding, ſonſt ſchüttl' ich deine Knochen 
Dir aus den Kleidern. 
Sicinius. 
Helft! ihr Bürger, helft! 
(Brutus kommt zurück mit den Aedilen und einer 
Schaar Bürger.) 


Menenius. 
Mehr Achtung beiderſeits. 
Sicinius. 
Hier iſt er, welcher euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! zu Boden! GGeſchrei von allen Seiten.) 
Waffen! Waffen ! 
(Ale drängen fih um Coriolanus.) 
2. Senator. 
Zribunen! Edle! Bürger! Haltet! Ha! 
Sicinius! Brutus! Coriolanus! Bürger! 
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Die Bürger. 
Den Frieden haltet! Frieden! Haltet alle! 
Menenius. 
Mas wird draus werden? Sch bin außer Athem ; 
E3 droht uns Untergang! Ich kann nicht: ſprecht, 
Tribunen, ihr zum Boll. Coriolanus, ruhig! 
Sprid, Freund Sicinius. 


Sicinius. 
Hört mich, Bürger. Ruhig! 
Die Bürger. 
Hört den Tribun. Still! Rede, rede, rede! 
Sicinius. 


Ihr ſeid daran, die Freiheit zu verlieren. 
Marcius will alles von euch nehmen, Marcius, 
Den eben ihr zum Conſul wähltet. 
Menenius. 
Pfui! 


Dieß iſt der Weg zu zünden, nicht zu löſchen. 
1. Senator. 
Die Stadt zu ſchleifen, alles zu zerftören. 
Sicinius. 
Was iſt die Stadt wohl, als das Volk? 
Die Bürger. 
Ganz recht! 
Das Volk nur ift die Stadt. 
Brutus. 
Durch aller Einſtimmung ſind wir erwählt 
Als Obrigkeit des Volks. 
Die Bürger. 
Und ſollt es bleiben. 
Menenius. 
Ja, ſo ſiehts aus. 
Cominius. 


Dieß iſt der Weg, um alles zu zerſtören, 


% 








174 __ Eoriolanns. IT 1. _ 


Das Dach zu ftürzen auf das Fundament, 
Und zu begraben jede Rangordnung 
In Trümmerhaufen! — 
&iciniu$, 
Dieß verdient den Tod! 
Brufus. 
Jetzt gilts, daß unſer Anſehn wir behaupten 
Oder verlieren. Wir erklären hier 
Im Namen dieſes Volks, durch deſſen Macht 
Wir ſind erwählt für ſie: Marcius verdient 
Sogleich den Tod. 
Sicinius. 


Deßhalb legt Hand an ihn; 
Bringt zum Tarpej'ſchen Felſen und von dort 
Stürzt in Vernichtung ihn. 
Brutus. 
Aedilen, greift ihn! 
Die Bürger. 
Ergieb dich, Marcius! 
Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, hört! ich bitt' euch, nur ein Wort. 
Aedilen. 
Still, ſtill! 
Menenius. 


Seid, was ihr ſcheint, Freunde des Vaterlands. 
Ergreift mit weiſer Mäß'gung, was gewaltſam 


Ihr herzuſtellen ſtrebt. 
Brutus. 


Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und ſind nur Gift, 
Wenn ſo die Krankheit raſt. Legt Hand an ihn! 
Und ſchleppt ihn auf den Fels. 
Coriolanus. 
Nein, gleich hier ſterb' ich. 
(Er zieht fein Schwert.) 





Es ſah wohl unter euch mich kämpfen; 
Kommt, und verfudt nun ſelbſt, was ihr nur jaht. 


Menenius,. 

Fort mit dem Schwert. Tribunen, fteht zurüd., 
Brutus. 

Legt Hand an ihn. 
Menenius. 


Helft! helft dem Marcius! helft! 
3% bier vom Adel, Helft ihm, jung und alt! 
Die Bürger. 
Nieder mit ihm! Nieder mit ihm! 
(HSandgemenge, die Tribunen, die Nedilen und das Volt 
werden hinausgetrieben.) i 
Meneniuß, 
- Geh! fort nach deinem Haus! enteile ſchnell! 
Zu Grund geht alles jonit. 
2. Senator. 
Fort ! 
Coriolanus. 
Haltet Stand. 
Wir haben eben ſo viel Freund' als Feinde. 
Menenius. 
Solls dahin kommen? 
1. Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ich bitte, geh nach Haus. 
Laß uns den Schaden heilen. 
Menenius. 
Du kannſt nicht 
Die eigne Wunde prüfen. Fort, ich bitte. 
Cominius. 
wreund, geh hinweg mit uns. 
Menenius. 
O! wären ſie Barbaren! (und ſie ſinds, 
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Obwohl Roms Brut) nicht Römer! (und fie finds nicht, 
Obwohl geworfen vor dem Capitol). 
Komm! 
Nimm deinen edlen Zorn nicht auf die Zunge; 
Einſt fommt uns beſſ're Zeit. 
Coriolanus. 
Auf ebnem Boden 
Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 
Menenius. 
Ich auch nähm' es 
Mit zwei der Beſten auf, ja, den Tribunen. 
Cominius. 
Doch hier iſt Uebermacht, nicht zu berechnen; 
Und Mannheit wird zur Thorheit, ſtemmt ſie ſich 
Entgegen ſtürzendem Gebäu. Entfernt euch, 
Eh dieſer Schwarm zurückkehrt, deſſen Wuth 
nA Raſt wie gehemmter Strom, und überiteigt, 
a Was jonft ihn niederhielt. 
h Menenius. 
Ich bitte, geh! 
Co ſeh' ih, ob mein alter Witz noch anſchlägt 
Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken 
Muß man den Nik mit Lappen jeder Farbe. 
Cominius. 


* 


Nun kommt! 
(Coriolanus, Cominius und Andre gehn ab.) 
1. Patricier. 
Der Mann hat ganz fein Glück zerjtört. 
Menenius. 
Sein Sinn iſt viel zu edel für die Welt. 
Er kann Neptun nicht um den Dreizack ſchmeicheln, 
Nicht Zeus um feine Donner. Mund und Herz iſt Eins: 
Was ſeine Bruſt nur ſchafft, kommt auf die Zunge, 
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Und ift er zornig, jo vergißt er gleich, 
Daß man den Tod je nannte, 
(Geräuſch Hinter der Scene.) 
Ein ſchöner Lärm, 
2, Patricier. 
D! wären fie im Bett! 
Menenius, 
Mären fte in der Tiber! Was, zum Henler, 
Konnt’ er nicht freundlich Sprechen ! 
(Brutus, Sicinius, Bürger fommen zurüd.) 
Sicinius. 
Wo iſt die Viper, 
Die unſre Stadt entvölkern möcht', um alles 
In allem drin zu ſein? 
Menenius. 
Würd'ge Tribunen — 
Sicinius. 
Wir ſtürzen ihn von dem Tarpej'ſchen Fels 
Mit ſtrenger Hand; er trotzet dem Geſetz, 
Drum weigert das Geſetz ihm das Verhör; 
Die Macht der bürgerlichen Strenge fühl' er, 
Die ihm ſo nichtig dünkt. 
1. Bürger. 
Gr ſoll erfahren, 
Des Volkes edler Mund find die Tribunen, 
Mir jeine Hand, 
Mehrere Bürger, 
Er joll! er. jo! 
Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 


Still! 
VI. 12 
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Menenius. 
Schreit nid: Vertilgung, wo ein mäß'ges Jagen 
Zum Biel euch führen mag. 
| Sicinius. 
Wie kommts, daß ihr 
Ihm halft ſich fort zu machen? 
Menenius. 
R Hört mid an: 
Wie ich den Werth des Conſuls fenne, kann ic 
Auch feine Fehler nennen. 


Sicinius. 
Conſul? welcher Conſul? 
Menenius. 
Der Conſul Coriolan. 
Brutus. 
Er Conſul? 


Die Bürger, 
Nein, nein, nein, nein, nein! 
Menenius, 
Vergönnt, ihr gutes Volk, und ihr, Tribunen, 
Gehör, jo möcht’ ich ein, zwei Worte jagen, 
Die euch fein weitres Opfer koſten jollen, 
Als dieſe kurze Zeit. 
Sicinius. 
So faßt euch kurz, 
Denn wir ſind feſt entſchloſſen, abzuthun 
Den gift'gen Staatsverräther; ihn verbannen, 
Läßt die Gefahr beſtehn; ihn hier behalten, 
ft ſichrer Tod. Drum wird ihm zuerkannt: 
Gr jtirbt noch Heut. 
Menenius, 
Verhüten das die Götter! 
Soll unjer hohes Nom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Kinder fteht verzeichnet 
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In Jovis Buch, entmenſcht, verworfne Mutter, 
Den eignen Sohn verſchlingen? 


Sicinius. 
Ein Schad' iſt er, muß ausgeſchnitten werden. 


Menenius. 
Ein Glied iſt er, das einen Schaden hat, 
Es abzuſchneiden tödtlich, leicht zu heilen. 
Was that er Rom, wofür er Tod verdiente? 
Weil er die Feind' erſchlug? Sein Blut, vergoſſen 
(Und das, ich ſchwör's, iſt mehr, als er noch hat, 
Um manchen Tropfen) floß nur für ſein Land; — 
Wird, was ihm bleibt, vergoſſen durch ſein Land, 
Das wär uns allen, die es thun und dulden, 
Ein ew'ges Brandmal. 


Sicinius. 
Das iſt nur Gewäſch. 
Brutus. 
Gänzlich verkehrt! Als er ſein Land geliebt, 
Ehrt' es ihn auch. 
Menenius. 
Hat uns der Fuß gedient 
Und wird vom Krebs geſchädigt, denken wir 
Nicht mehr der vor'gen Dienſte? 
Brutus. 
Schweigt nur ſtill. 
Zu ſeinem Hauſe hin! reißt ihn heraus, 
Damit die Anſteckung von gift'ger Art 
Nicht weiter fort ſich zünde. 
Menenius. 
Nur ein Wort. 
So tigerfüß'ge Wuth, ſieht ſie das Elend 
Der ungehemmten Eile, legt zu ſpät 


Blei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Recht, 
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Das nicht, da er beliebt, Partein ſich rotten, 
Und unſer hohes Rom durch Römer falle, 


Brutus. 
Wenn das geſchäh' — 

Siciniu$. 

Was ſchwatzt ihr da? 

Mie er Gejeg verhöhnte, ſahn wir ja. 
Aedilen jchlagen! Trog uns bieten! Kommt! 

Menenius. 
Erwägt nur dieß: er iſt im Krieg erwachlen ; 
Seit er ein Schwert mocht' heben, lernt’ er fein- 
Geliebte Sprache nicht, wirft Mehl und Kleie 
Nun im Gemengjel aus. Bewilligt mir, 
Sch geh’ zu ihm und bring’ ihn friedlich ber, 
Mo nad der Form des Rechts er Rede jteht 
Auf feine äußerite Gefahr. 

1. Senator. 

Tribunen, 

Die Weil ift menſchlich; allzu blutig würde 
Der andre Weg, und im Beginnen nicht 
Der Ausgang zu erkennen. 


Sicinius. 
Edler Menenius, 
So handelt ihr denn als des Volks Beamter; — 
Ihr Leute, legt die Waffen ab. 
Brutus. 





Geht nicht nach Haus. 


Sicinius. 
Hin auf den Markt, dort treffen wir euch wieder; 
Und bringt ihr Marcius nicht, ſo gehn wir weiter 
Auf unſerm erſten Weg. 

Menenius. 


Ich bring' ihn euch. 





N 
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(3u den Senatoren.) 
Geht mit mir, ich erſuch' euch. Er muß kommen, 
Sonſt folgt das Schlimmſte. 
1. Senator, 
Laßt uns zu ihm gehn. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer in Coriolans Haufe. 
(Eoriolanus tritt auf mit einigen Batriciern.) 


Coriolanus. 
Laßt ſie mir um die Ohren alles werfen; 
Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Roſſe; 
Zehn Berg' auf den Tarpej'ſchen Felſen thürmen, 
Daß ſich der Abſturz tiefer reißt, als je 
Das Auge ſieht; doch bleib' ich ihnen ſtets 
Alſo geſinnt. 

1. Patricier. 


Ihr handelt um ſo edler. 
Volumnia tritt auf.) 


Coriolanus. 

Mich wundert, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, die doch lump'ge Sklaven 
Sie ſtets genannt; Geſchöpfe, nur gemacht, 
Daß ſie mit Pfenn'gen ſchachern; baarhaupt ſtehn 
In der Verſammlung, gähnen, ſtaunen, ſchweigen, 
Wenn einer meines Ranges ſich erhebt, 
Redend von Fried' und Krieg. (3u Volumnia.) 

Ich ſprach von euch. 
Weßhalb wünſcht ihr mich milder? Soll ich falſch ſein 
Der eignen Seele? Lieber ſagt, ich ſpiele 
Den Mann nur, der ich bin. 
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Volumnia. 
O! Sohn, Sohn, Sohnl 
Hättſt deine Macht du doch erſt angelegt, 
Ch du fie abgenußt. 
Coriolanus. 
Sie fahre hin! 
Volumnia. 
Du konnteſt mehr der Mann ſein, der du biſt, 
Wenn du es wen'ger zeigteſt; ſchwächer waren 
Sie deinem Sinn entgegen, hehlteſt du 
Nur etwas mehr, wie du geſinnt, bis ihnen 
Die Macht gebrach, um dich zu kreuzen. 
Coriolanus. 
Hängt fiel , 
Volumnia. 
Ja, und verbrennt ſie! 


(Menenius kommt mit Senatoren.) 


Menenius. f 
Kommt, kommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh. 
Ihr müßt zurüd, es befjern. 
1. Senator. 
Da Hilft nichts, 
Denn thut ihr diejes nicht, reißt aus einander 
Die Stadt, und geht zu Grund. 
Volumnia. 
O! lab dir rathen. 
Ich hab’ ein Herz, unbeugjam wie das deine, 
Doch aud ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch 
Zu beſſerm Vortheil lenkt. 
Menenius. 
Recht, edle Frau. 
Denn ſollt' er ſo ſein Herz zerdrücken, wenns nicht 
Die Fieberwuth der Zeit als Mittel heiſchte 
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Dem ganzen Staat, jchnallt’ ich bie A um, 
Die ich faum tragen kann. 
Coriolanus. 
Was muß ich thun? 
Menenius. 
Zu den Tribunen kehren. 
Coriolanus. 
Was weiter denn? 
Menenius. 
Bereun, was ihr geſprochen. 
Coriolanus. 
Um ihretwillen? 
Nicht kann ichs um der Götter willen thun; 
Muß ichs denn ihretwillen thun? 
Volumnia. 


Du biſt zu herriſch. 


Magſt du auch hierin nie zu edel ſein, 
Gebietet Noth doch auch. — Du ſelbſt oft ſagteſt: 
Wie Ehr' und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zuſammen gehn. Iſt dieß, ſo ſprich, 
Wie ſie im Frieden wohl ſich ſchaden können, 
Daß ſie in ihm ſich trennen? 
Coriolanus. 
Pah! 
Menenius. 
Gut gefragt. 
Volumnia. 
Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu ſcheinen, 
Der du nicht biſt (und großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieſe Politik), entehrts nun, 
Daß ſie im Frieden ſoll Gemeinſchaft halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da ſie doch beiden 
Gleich unentbehrlich iſt? 
Coriolanus. 
Was drängſt du ſo? 
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Volumnia. 
Weil jetzt dir obliegt, zu dem Volk zu reden, 
Nicht nach des eignen Sinnes Unterweiſung, 
Noch in der Art, wie dir dein Herz befiehlt; 
Mit Worten nur, die auf der Zunge wachſen, 
Baſtard-Geburten, Lauten nur und Sylben, 
Die nicht des Herzens Wahrheit find verpflichtet. 
Dieß, wahrlih, kann jo wenig dich entehren, 
Als eine Stadt dur janftes Wort erobern, 
Wo jonjt dein Glüd entjcheiden müßt’ und Wagniß 
Don vielem Blutvergießen. — 
Ich wollte meine Art und Weiſe bergen, 
Wenn Freund’ und Glüd es in Gefahr verlangten, 
Und blieb’ in Ehr'. — Ich jteh’ hier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat; 
Und du willſt lieber unjerm Pöbel zeigen, 
Wie du kannſt finfter jehn, als einmal lächeln, 
Um ihre Gunft zu erben, und zu ſchützen, 
Mas ohne fie zu Grund geht. 
Menenius, 
Edle Frau! 
Kommt, geht mit uns, ſprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jet gefährlich, nein, was ſchon 
Verloren war. 
Volumnia. 
Ich bitte dich, mein Sohn, 
Geh hin, mit dieſer Mütz' in deiner Hand, 
So ſtreck ſie aus, tritt nah an ſie heran, 


| Dein Knie berühr' die Stein’; in joldem Thun tft 


Geberd’ ein Nedner, und der Einfalt Auge 
Gelehrter als ihr Ohr. Den Kopf jo wiegend, 
Und oft auch jo dein ftolzes Herz beitrafend, 

Sei janft, jo wie die Maulbeer’ überreif, 

Die jedem Drude weicht. Dann jprich zu ihnen: 
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Du ſeiſt ihr Krieger, im Gelärm erwachſen, 
Habſt nicht die ſanfte Art, die, wie du einſähſt, 
Dir nöthig ſei, die ſie begehren dürften, 
Wärbſt du um ihre Gunſt; doch wolltſt du ſicher 
Dich künftig wandeln zu dem Ihrigen, 
So weit Natur und Kraft in dir nur reichten. 

Menenius. 
Das nur gethan, 
So wie ſie ſagt, ſind alle Herzen dein; 
Denn ſie verzeihn ſo leicht, wenn du ſie bitteſt, 
Als ſonſt fie müßig ſchwatzen. 

Vokumnia. 

O! gieb nach! A 
Laß dir nur dießmal rathen; weiß ich jchon, * 
Du ſprängſt eh mit dem Feind in Feuerjchlünde, 
AS dab du ihm in Blumenlauben jehmeichelit. 
Hier it Cominius. 
(Cominius tritt auf.) 

Eominius, 
Dom Marktplag komm’ ich, Freund, und dringend fcheint, 
Daß ihr euch jehr verjtärkt, ſonſt Hilft euch nur 
Flut oder Sanftmuth. Alles ift in Wuth. 


Meneniug, ER 

Nur gutes Wort, " 

Eominiu$, BR‘ 

Das, glaub’ ich, bient am beiten, Pi 

Zwingt er fein Herz dazu. a 
Volumnia. 


Er muß und will. 
Laß dich erbitten; ſag: Ich will, und geh! 
Coriolanus. 
Muß ich mit bloßem Kopf mich zeigen? Muß ich 
Mit niedrer Zunge Lügen ſtrafen ſo 
Mein edles Herz, das hier verſtummt? Nun gut, ich thu's. 
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Doch käm's nur auf das einz'ge Stüd hier an, 
Den Marcius, jollten fie zu Staub ihn ftampfen, 
Und in den Wind ihn ftreun. — Zum Marktplag num. 
Ihr zwingt mir eine Roll’ auf, die ich nie 
Natürlich ſpiele. 
Cominius, 
Kommt, wir helfen euch. 
Volumnia, 
D! hör mich, holder Sohn. Du jagteft oft, 
Daß dich mein Lob zum Krieger erſt gemadt: 
So jpiel, mein Lob zu ernten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 
Coriolanus. 
Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mich, 
Geiſt einer Metze. Mein Kriegsſchrei ſei verwandelt, 
Der in die Trommeln rief, jetzt in ein Pfeifchen, 
Dünn wie des Hämmlings, wie des Mädchens Stimme, 
Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Wohn' auf der Wange mir; Schulknaben-Thränen 
Verdunkeln mir den Blick; des Bettlers Zunge 
Neg in dem Mund fich; mein bepanzert Knie, 
Das nur im Bügel krumm war, beuge fi) 
Mie dep, der Pfenn’ge fleht. — Ich willd nicht thun, 
Nicht jo der eignen Wahrheit Ehre ſchlachten, 
Und durch des Leib3 Geberdung meinen Sinn 
Zu ew’ger Schand’ abrichten. 
Volumnta, 
Wie du willſt. 
Von dir zu betteln iſt mir größre Schmach, 
Als dir von ihnen. Fall' alles denn in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als ſtets Gefahr von deinem Starrſinn fürchten. 
Den Tod verlach' ich, großgeherzt wie du. 






7 
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Mein ift dein Muth, ja, den fogft du von mir, 


Dein Stolz gehört dir jelbit. 
Coriolanus. 


Sei ruhig, Mutter 


Ich bitte dich! — IH gehe auf den Markt; 


Schilt mid nit mehr. Als Taſchenſpieler nun 
Stehl' ich jebt ihre Herzen, kehre heim, 

Bon jeder Zunft geliebt. Siehſt du, ich gehe. 
Grüß meine Frau. Ach Fehr’ als Conſul wieder; 
Sonſt glaube nie, daß meine Zung’ e3 weit 

Sm Weg des Schmeichelns bringt. 


Volumnia. 
Thu, was du willſt. 
(Sie geht ab.) 
Cominius. 


Fort, die Tribunen warten. Rüſtet euch 
Mit milder Antwort; denn ſie ſind bereit, 
Hör' ich, mit härtern Klagen, als die jetzt 
Schon auf euch laſten. 
Coriolanus. 
Mild, iſt die Loſung. Bitte, laßt uns gehn. 
Laßt ſie mit Falſchheit mich beſchuld'gen, ich 
Antworte ehrenvoll. 
Menenius. 
Nur aber milde. 
Coriolanus. 
Gut, milde ſei's denn, milde. AU. ab.) 
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Dritte Scene, 
Das Forum. 
(Sicinius und Brutus treten auf.) 


Brutus. 
Vor allem legt zur Laft ihm, er. erjtrebe 
Tyranniihe Gewalt; entjchlüpft ex da, 
Treibt ihn mit jeinem Volkshaß in die Enge, 
Und daß er nie vertbeilen ließ die Beute, 
Die den Antiaten abgenommen ward. 
(Ein Aedil tritt auf.) 
Nun, fommt er? 
Aedil, 
Er fommt. 
Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 
Aedil. 
Der alte 
Menenius und die Senatoren, die 
Ihn ſtets begünſtigt. 
Sicinius. 
Habt ihr ein Verzeichniß 
Von allen Stimmen, die wir uns verſchafft, 
Geſchrieben nach der Ordnung? 
Aedil. 
Ja, hier iſts. 
Sicinius. 
Habt ihr nach Tribus ſie geſammelt? 
Aedil. 


Ja. 


a — 
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Sicinius. 
So ruft nun ungeſäumt das Volk hieher; 
Und hören ſie mich ſagen: So ſolls ſein 
Nach der Gemeinen Fug und Recht, ſeis nun 
Tod, Geldbuß' oder Bann: ſo laßt ſie ſchnell 
Tod rufen, ſag' ich: Tod! Geldbuße, ſag' ich: Buße! 
Auf ihrem alten Vorrecht ſo beſtehn, | 
Und auf der Kraft in der gerechten Sache. 
Aedil. 
Ich will fie untermeifen. 
Brufus. 
Und haben fie zu fchreien erjt begonnen, 
Nicht aufgehört, nein, diejer wilde Lärm 
Muß die Bollftredung augenblid3 erzwingen 
* Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 
Wohl, ich gehe. 
Sieinius. 
Und mach ſie ſtark und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 
Brutus. 
Macht euch dran. 
(Der Aedil geht ab.) 
Reizt ihn ſogleich zum Zorn; er iſt gewohnt 
Zu Siegen, und.ihm gilt al3 höchſter Ruhm 
Der Widerſpruch. Einmal in Wuth, nie lenkt er 
Zur Mäßigung zurüd; dann ſpricht er aus, 
Mas er im Herzen hat; genug tft dort, 
Was uns von jelbjt hilft, ihm den Hals zu brechen. 
Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominiug, 
Senatoren und Patricier.) 
Sicinius. 
Nun ſeht, hier kommt er. 
Menenius. 
Sanft, das bitt' ich dich. 
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Coriolanus. 
Ja, wie ein Stallknecht, der für lump'gen Heller 
Den Schurken zehnfach einſteckt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterſtühlen 
Biederbe Männer! Pflanzet Lieb' uns ein! 
Füllt dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen, 
Und nicht mit Krieg die Straßen. 
1. Senator. 
Amen! Amen! 
Menenius, 
Ein edler Wunſch. 
Sicinius. 
Ihr Bürger, tretet näher. 


(Der Aedil kommt mit den Bürgern.) 


Aedil. 
Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! ſtill! 
Coriolanus. 
Erſt hört mich reden. 
Beide Tribunen. 
Gut, ſprecht — ruhig denn. 
Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird alles jetzt gleich ausgemacht? 
Sicinius. 
Ich frage: 
Ob ihr des Volkes Stimm' euch unterwerft, 
Die Sprecher anerkennt, und willig tragt 
Die Strafe des Geſetzes für die Fehler, 
Die man euch darthun wird? 
Coriolanus. 
Ich trage ſie. 
Menenius. 
O, Bürger, ſeht! er ſagt, er will ſie tragen: 
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Der Kriegesdienfte, die er that, gedenkt; 
Seht an die Wunden, die fein Körper hat, 
Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 
Coriolanus. 
Geritzt von Dornen; Schrammen, nur zum Lachen. 
Menenius. 
Erwägt noch ferner: 
Daß, hört ihr ihn nicht gleich dem Bürger ſprechen, 
Den Krieger findet ihr in ihm. Nehmt nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie geſagt, ſo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. 
Com inius. 
Gut, gut, nichts mehr. 
Coriolanus. 
Wie kommts, 
Daß ich, einſtimmig anerkannt als Conſul, 
Nun ſo entehrt bin, daß zur ſelben Stunde 
Ihr mir die Würde nehmt? 
Sicinius. 
Antwortet uns. 
Coriolanus. 
Sprecht denn: ’3 iſt wahr, ſo ſollt' ich ja. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich, daß du haſt geſtrebt, zu ſtürzen 
Recht und Verfaſſung Roms, und ſo dich ſelbſt 
Tyranniſch aller Herrſchaft anzumaßen, 
Und darum ſtehſt du hier als Volksverräther. 
Coriolanus. 
Verräther! — 
Menenius. 
Still nur, mäßig: dein Verſprechen. 
Coriolanus. 


Der tiefſten Hölle Gluth verſchling' das Volk! 
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Berräther ih! du läfternder Trihun! 
Und ſäßen taujend Tod’ in deinem Auge, 
Und padten Millionen deine Fäufte, 
Wär'n doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Sch, ih ſag' dennoch dir, du lügſt! — die Bruft 
So frei, al3 wenn id) zu den Göttern bete. 
Sicinius. 
Hörſt du dieß, Volk? 
Die Bürger. 
Zum Fels mit ihm! zum Fels mit ihm! 
Sicinius. 
Seid ruhig! 
Wir brauchen neuer Fehl n nicht zu zeihn; 
Mas ihr ihn thun jaht, uns ihn reden hörtet, 
Wie er euch fluchte, eure Diener jhlug, 
Streiche dem Necht erwiedernd, denen trogte, 
Die, machtbegabt, ihn richten jollten ; dieß, 
So frevelhaft, jo hochverrätheriich, 
Verdient den härtiten Tod. 
Brutus. 
Doch, da er Dienſte 
Dem Staat gethan — 
Coriolanus. 
Was ſchwatzt ihr noch von Dienſten? 
Brutus. 
Ich ſag' es, der ichs weih. 
Coriolanus. 
Ihr? 
Menenius. 
Iſt es dieß, 
Mas eurer Mutter ihr verſpracht? 
Cominius. 
O hört, 
Ich bitt' euch. 
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gerotemie, ER 
Nein, ich will nichts weiter Gören. 
Lab fie ausrufen: Tod vom jteilen Fels, 
Landflücht'ges Elend, Schinden, eingeferkert 


Zu ſchmachten, Tags mit Einem Korn, — doch kauft' ich 


Nicht für ein gute Wort mir ihre Gnade, 

Nicht zähmt ich mid) für was fie Schenken können, 

Bekäm' ichs für'nen „guten Morgen" ſchon. 

Sicinius. 

Weil er, io viel er fonnt’, von Zeit zu Zeit, 

Aus Haß zum Volke, Mittel bat gejucht, 

Ihm feine Macht zu rauben, und auch jet 

ALS Feind ſich wehrt, nicht nur in Gegenwart 

Erhabnen Nechts, nein, gegen die Beamten, 

Die es verwalten: in des Volles Namen, 

Und unjter, der Tribunen, Macht, verbannen 

Wir augenblidlich ihn aus unjrer Stadt. 

Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Fels geftürzt — 

Zu ſein, betret' er nie die Thore Roms. 

In's Volles Namen jag’ ih: So ſolls jein, 
Die. Bürger, 

So joll es jein! So joll3 jein! Fort mit ihm! 

Gr ijt verbannt, und aljo joll es jein. 


Cominius. 
Hört mich, ihr Männer, Freunde hier im Volk. 

Sicinius. 
Er iſt verurtheilt. Nichts mehr. 

Cominius. 

Laßt mich ſprechen. 
Ich war eur Conſul, und Rom kann an mir 
Die Spuren ſeiner Feinde ſehn. Ich liebe 
Des Vaterlandes Wohl mit zartrer Ehrfurcht, 
Heil'ger und tiefer, als mein eignes Leben, 
VIII. 18 

















194 Coriolanus. III, 3, 


Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schäge meines Blut. Mollt’ ich nun jagen — — 
Sicinius. 
Wir wiſſen, was ihr wollt. Was könnt ihr ſagen? 
Brutus. 
Zu ſagen iſt nichts mehr. Er iſt verbannt 
Als Feind des Volks und ſeines Vaterlands. 
So ſolls ſein. 
Die Bürger. 
So ſolls ſein! ſo ſoll es ſein! 
Coriolanus. 
Du ſchlechtes Hundepack! deß Hauch ich haſſe, 
Wie fauler Sümpfe Dunſt; deß Gunſt mir theuer, 
Wie unbegrabner Männer todtes Aas, 
Das mir die Luft vergift't — Ich banne dich! 
Bleibt hier zurück mit eurem Unbeſtand, 
Der ſchwächſte Lärm mach’ euer Herz erbeben, 
Eur Feind mit feines Helmbuſchs Niden fächle 
Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer, 
Zu bannen eure Schüger — bi3 zuleßt 
Eur jtumpfer Sinn, der glaubt erſt wenn er fühlt, 
Der nigi einmal eu jelbit erhalten kann, 
Stet3 Feind euch jelbft, euch endlich unterwerfe, 
Al höchſt verworfne Sklaven, einem Volf, 
Das ohne Schwertitreich euch) gewann. — So ſchmähend 
Euch, eure Stadt, — wend’ ich jo meinen Rüden — 
Noch anderswo giebts eine Welt. 
(Coriolanus, Cominius, Menenius, Senatoren und Patri« 
cier gehn ab.) 
Aedil. 
Des Volkes Feind iſt fort! iſt fort! iſt fort! 
Die Bürger. 
Verbannt iſt unſer Feind! iſt fort! Ho! Ho! 
(Sie jauchzen und werfen ihre Mützen.) 
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Sieinius. 
Geht, ſeht ihm nach zum Thor hinaus, und folgt ibm, 
Wie er euch font mit bitterm Schmähn verfolgte; 
Kränkt ihn, wie er3 verdient. — Laßt eine Wache 
Uns durch die Stadt begleiten. 


Die Bürger. 
Kommt, kommt! ihm nah! zum Thor hinaus, jo fommt ! 
Edle Tribunen, euch der Götter Schub! (Alle ab.) 


Bierte Scene. 
Rom. Bor einem Thor der Stadt. 


(Es treten auf Coriolanus, Bolumnia, Birgilia, 
Menenius, Cominius u. mehrere junge Batricier.) 


Coriolanus. 
Nein, weint nicht mehr. Ein kurz Lebwohl. Das Thier 
Mit vielen Köpfen ſtößt mich weg. Ei, Mutter! 
Wo iſt dein alter Muth? Du ſagteſt oft: 
Es ſei das Unglück Prüfſtein der Gemüther, 
— Gemeine Noth trag' ein gemeiner Menſch. 
Es ſegl' auf ſtiller See mit gleicher Kunſt 
‚Ein jedes Boot; doch tiefe Todeswunden, 
| Die Gluck in guter Sache ſchlägt, verlangten 
Den höchſten Sinn. — Du ludeſt oft mir auf 
ungen die unbezwinglih machten 
Die Herzen, die ſie ganz durchdrangen. 

Virgilia. 

O Himmel! Himmel! 

Coriolanus. 

Nein, ich bitte, Frau — 

Volumnia. 
Die Peſtilenz treff' alle Zünfte Roms, 
Und die Gewerke Tod! 
13° 
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Coriolanus. 
Was, was! Ich werde 
Geliebt ſein, wenn ich bin gemißt. Nun, Mutter! 
Wo iſt der Geiſt, der ſonſt dich ſagen machte, 
Wärſt du das Weib des Herkules geweſen, 
Sechs ſeiner Thaten hätteſt du gethan, 
Und deinem Mann ſo vielen Schweiß erſpart? 
Cominius! 
Friſch auf! Gott ſchütz' euch! — Lebt wohl, Frau und 
Mutter! 
Mir gehts noch gut. — Menenius, alter, treuer, 
Salz'ger als jüngeren Manns find deine Thränen, 
Und giftig deinem Aug. Mein weiland Feldherr, 
Ich ſah dich finſter, und oft ſchauteſt du 
Herzhärtend Schauſpiel; ſag den bangen Frauen: 
Beweinen Unvermeidliches ſei Thorheit 
Sowohl, als drüber lachen. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagniß war dein Troſt ja immer! und, 
Das glaube feſt, geh' ich auch jetzt allein, 
So wie ein Drache einſam, den die Höhle 
Gefürchtet macht, beſprochen mehr, weil nicht geſehn, 
Dein Sohn ragt über dem Gemeinen ſtets, 
Wo nicht, fällt er durch Tück' und niedre Liſt. 
Volumnia. 
Mein großer Sohn! 
Wo willſt du hin? Nimm für die erſte Zeit 
Cominius mit, beſtimme dir den Lauf, 
Statt wild dich jedem Zufall preis zu geben, 
Der auf dem Weg dich anfällt. 
Coriolanus. 
O ihr Götter! 
Cominius. 
Den Monat bleib' ich bei dir; wir bedenken, 
Wo du verweilen magſt, von uns zu hören, 
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Ihr wohlerprobten Freunde, — Bin id) draußen, D 


Wie man nur hören Tann. Laßt uns nicht weinen. 


Deine Hand. 


Pe 
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Und wir von dir; daß, wenn die Zeit den Anlaß 
Für deine Rücdberufung reift, wir nicht 
Nah Einem Mann die Welt durchjfuchen müſſen, 
Die Gunſt verlierend, welche ſtets erfaltet, 
Sit jener fern, der fie bedarf. 
Coriolanus. 

Leb wohl! 
Du trägſt der Jahre viel, haſt überſatt 
Kriegsſchwelgerei, mit einem umzutreiben, 
Deß Gier noch friſch. Bringt mich nur aus dem Thor; 
Komm, ſüßes Weib, geliebte Mutter, und 








Sagt: Lebe wohl! und lächelt. Bitte, kommt — — 
So lang ich überm Boden bin, ſollt ihr x 
Stet3 von mir hören, und nie etwas andres, 
Als was dem frühern Marciu3 gleicht. 


Menenius. 
So würdig, 


Könnt’ ich nur fieben Jahr herunter fchütteln 
Bon diejen alten Gliedern, — bei den Göttern ! 
Ich wollt’ auf jedem Schritt dir folgen. 
Coriolanus. 
Kommt! 


(Alle ab,) 
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Fünfte Scene. 


Eine Straße nahe beim Thor. 
(Sicinius, Brutus umd ein Aedil treten auf.) 
Sicinius. 

Schickt fie nah Haufe, er ift fort. Nicht weiter, 
Gekränkt find die Patricier, die, wir ſehens, 
An jeinem Handel fich betheiligt. 
Brutus. 
Zeigten 
Wir unſre Macht, laßt uns demüth'ger ſcheinen, 
Nun es geſchehn, als da's im Werden. 
Sicinius. 
Schickt ſie heim. 
Sagt ihnen, fort ſei nun ihr großer Feind, 
Und neu befeſtigt ihre Macht. 
Brufus. 
Entlaßt fie. (Aedil ab.) 
Hier fommt die Mutter. 
 Bolumnia, Birgilia und Menenius treten auf.) 
Sicinius. 
Laßt uns fort! 
Brutus. 
Weßhalb? 
Sicinius. 
Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
Brutus. 
Sie ſah uns ſchon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Volumnia. 


Ha, wohlgetroffen! 
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Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen 
Euch eure Liebe. 
Menenius. 
Still, ſeid nicht ſo laut. 
Volumnia. 
Könnt' ich vor Thränen nur, ihr ſolltet hören — 
Doch ſollt ihr etwas hören. Wollt ihr gehn? 
Virgilia. 
Auch ihr ſollt bleiben. Hätt' ich doch die Macht, 
Das meinem Mann zu ſagen. 
Sicinius. 
Seid ihr männiſch? 
Volumnia. 
Ja, Narr. Iſt das 'ne Schande? ſeht den Narren! 
Mar nicht ein Dann ihr Vater? Warſt du fuchſiſch, 
Zu bannen ihn, der Wunden ſchlug für Rom 
Mehr als du Worte ſprachſt? 
Sicinius. 
O güt'ger Himmel! 
Volumnia. 
Mehr edle Wunden als du kluge Worte, 
Und zu Roms Heil. Eins ſag' ich dir — doch geh. 
Nein, bleiben ſollſt du. Wäre nur mein Sohn, 
Sein gutes Schwert in Händen, in Arabien, 
Und dort vor ihm dein Stamm. 
Sicinius. 
Was dann? 
Virgilia. 
Was dann? 
Er würde dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 
Volumnia. 
Baſtard' und alles. 
O Wackrer! du trägſt Wunden viel für Rom. 


Der Erd’ enthüllen will. 
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Menenius. 
Kommt, kommt! ſeid rubig. 
Sicinius. 

Ich wollt', er wär dem Vaterland geblieben 
Was er ihm war, ſtatt ſelbſt den edlen en 
Zu löſen, den er ſchlang. 

Brutus. 
So wünſcht' ich auch. 
Volumnia. 
So wünſcht' ich auch! Ihr hetztet auf den Pöbel, 
Katzen, die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Myſterien ich, die nicht der Himmel 


Brutus. 
Kommt, laßt uns gehn. 
Volumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! geht! 
Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erſt: 
So weit das Capitol hoch überragt 
Das kleinſte Haus in Rom, ſo weit mein Sohn, 
Der Gatte dieſer Frau, Hier dieſer, ſeht ihr? 


Den ihr verbanntet, überragt euch alle. 


Brutus. 
Genug. Wir gehn. 
Sicinius. 
Mas bleiben wir, gehetzt 
Bon einer, der die Sinne fehlen? 
Volumnia. 
Nehmt 
Noch mein Gebet mit euch. 
(Die Tribunen gehn ab.) 
O! hätten doch die Götter nichts zu thun, 
Als meine Flüch' erfüllen. Träf' ich ſie 
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Pur einmal Tags, erleichtern würd's mein Herz 
Bon jchwerer Lait. * 


Menenius. 
Ihr gabt es ihnen derb, 
Und habt auch Grund. Speiſt ihr mit mir zu Nacht? 


Volumnia. 


Zorn iſt mein Nachtmahl; jo mich ſelbſt verzehrend, 
Verſchmacht' ih an der Nahrung. Laßt uns gehn. 
Laßt diejes Schwache Wimmern, klagt wie ich, 
Der Juno gleih im Zorn. — Kommt, kommt! 


Menenius. 
Pfui, pfui! 
(Sie gehn ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erite Scene. 
Landſtraße zwifhen Rom und Antium. 
(Ein Römer und ein Volsker, die fich begegien.) 


Mömer. Ich kenne euch recht gut, Freund, und ihr kennt 
mich auch. Ich denke, ihr heißt Adrian? 
Volsker. Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte euch 
| vergeſſen. 
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Römer. ch bin ein Römer, und thue jeßt wie ihe 
Dienfte gegen Rom. Kennt ihr mid nun? 

Volsker. Nilanor? nicht? 

Nömer. Ganz recht. | 

Volsker. Ihr hattet mehr Bart, als ich euch zulegt 
ſah; aber euer Geficht wird mir durch eure Zunge kennt— 
lich. — Was giebt e8 Neues in Rom? Ich babe einen 
Auftrag vom Staat der Volsker, euch dort auszufundichaf: 
ten, und ihr habt mir eine Tagereije eripart. 

Römer. In Rom bat e3 einen ſeltſamen Aufftand 
gegeben: das Volk gegen die Senatoren, PBatricier und 
Edeln. 

Volsker. Hat es gegeben? Iſt e3 denn nun vorbei? 
Unſer Staat denkt nicht jo; fie machen die ſtärkſten Rü— 
ftungen, und hoffen, fie in der Hite der Entzweiung zu 
überfallen. 

Römer. Der große Brand tft gelöjcht; aber eine ge 
ringe Veranlafjung würde ihn wieder in Flammen ſetzen; 


denn den Edeln geht die Verbannung des würdigen 


Goriolan jo zu Herzen, daß fie ganz in der Stimmung 
find, dem Volk alle Gewalt zu nehmen, und ihnen ihre 
ZTribunen auf immer zu entreißen. Die glimmt unter 
der Aſche, das Tann ich euch verfihern, und it fait reif 
zum beftigiten Ausbruch). 

Volsker. Coriolan verbannt? 

Römer. a, verbannt. 

Volsker. Mit der Nachricht werdet ihr willfommen 
fein, Nilanor. 

Römer. Das Wetter ijt jet gut für euh. Man 
pflegt zu jagen, die beite Zeit, eine Frau zu verführen, 
jet, wenn fie ſich mit ihrem Manne überworfen hat. 
Guer edler Tullus Aufidius kann ſich in diefem Kriege 
bervorthun, da jein großer Gegner Coriolanus jegt für 
jein Vaterland nichts tut, 
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Volsker. Das kann ihm nicht fehlen. Mie glücklich 
war ih, euch jo unvermuthet zu begegnen! Ihr habt 
meinem Geſchäft ein Ende gemadt, und ih will euh num 
freudig nad) Haufe begleiten. 

Römer, Ich kann euch vor dem Abendeſſen noch 
böchft jonderbare Dinge von Rom erzählen, die ihren 
Feinden ſämmtlich zum Vortheil gereichen. Habt ihr ein 
Heer bereit? Wie? 

Volsker. Ya, und ein wahrhaft Fönigliches. Die 
Genturionen und ihre Mannſchaft find ſchon förmlich 
vertheilt und ftehn im Sol, jo daß fie jede Stunde 
aufbrechen können. 

Römer. Es freut mich, daß ſie jo marjchfertig find, 
und ich denfe, ich bin der Mann, der fie jogleich in Ber 
wegung jegen wird. Mio herzlich willfommen, und 
höchſt vergnügt durch eure Geſellſchaft. 

Volsker. Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; 
ich habe die meijte Urſach, mich diejer Zuſammenkunft zu 
freuen. 

Nömer, Gut, laßt ung gehn. (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 


Antium Bor Aufidius Haus. 


(Coriolanus tritt auf, in geringem Anzuge, verkleidet 
und verhüllt.) 


Coriolanus. 
Dieß Antium iſt ein hübſcher Ort. O Stadt! 
Ich ſchuf dir deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häuſer hört' ich in der Schlacht 
Stöhnen und ſterben. — Kenne mich drum nicht, 
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Sonft morden mich mit Bratjpieß deine Weiber, 
An kind'ſcher Schlacht mit Steinen deine Anaben. 
| (Es fommt ein Bürger.) 
Gott grüß’ euch, Herr. 
Bürger. 
Und euch. 
Coriolanus. 
Zeigt mir, ich bitte, 
Wo Held Aufidius wohnt. Iſt er in Antium? 
Bürger. 
Ja, und bewirthet heut in ſeinem Haus 
Die Erſten unſrer Stadt. 
Coriolanus. 
Wo iſt ſein Haus? 
Bürger. 
Dieß iſts, ihr ſteht davor. 
Coriolanus. 
Lebt wohl. Ich dank' euch. 
(Der Bürger geht ab.)- 
D Welt! du rollend Rad! Gejchworne Freunde, 
Die in zwei Bufen nur Ein Herz getragen, 
Die Zeit und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Bereinigt Stets, al3 wie ein Zmillingspaar, 
In ungetrennter Liebe, brechen aus 
Urplöglih dur den Hader um ein Nichts 
In bittern Haß. — So auch erbofte Feinde, 
Die Hab und Grimm nicht ſchlafen ließ vor Planen, 
Einander zu vertilgen, duch 'nen Zufall, 
Ein Ding, fein Ei werth, werden Herzenzfreunde, 
Und Doppel: Gatten ihre Kinder. So auch id, . 
Ich haſſe den Geburtsort, liebe hier 
Die Feindesitadt. — Hinein! erjichlägt er mid), 
So übt er gutes Recht; nimmt er mich auf, 
So dien’ ich jeinem Land. (Seht ab.) 
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Dritte Scene. 
Halle in Aufidius Haufe. 


(Man hört Muſik von innen; e8 fommt ein Diener.) 


1. Diener. Dein, Wein! was it da3 für Auf: 
Be — Ich glaube, die Burſche find alle im Schlaf. 
(Geht ab.) 

(Ein zweiter Diener kommt.) 


2. Diener. Wo iſt Cotus? der om ruft ihn. Cotus! 
| (Geht ab.) 
(Coriolanus tritt auf.) 
Coriolanus. 
Ein hübſches Haus; das Mahl riecht gut. Doch ich 
Seh' keinem Gaſte gleich. 
(Der erſte Diener kommt wieder.) 

1. Diener. Was wollt ihr, Freund? Woher kommt 
ihr? Hier iſt kein Platz für euch. Bitte, macht euch fort. 
Coriolanus. 

Ich habe beſſern Willkomm nicht verdient, 
Wenn Coriolan ich bin. 
(Der zweite Diener kommt.) 


2. Diener. Wo kommſt du her, Freund? Hat der 
Pförtner keine Augen im Kopf, daß er ſolche Geſellen 
herein läßt? Bitte, mach dich fort. 

Coriolanus. Hinweg! 

2. Diener. Hinweg? Geh du hinweg. 

Coriolanus. Du biſt mir läſtig. 

2. Diener. Biſt du ſo trotzig? Man wird ſchon mit 


(Der dritte Diener kommt.) 
3. Diener. Was iſt das für ein Menſch? 
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1. Diener. Ein jo wunderlicher, wie ich noch feinen 
ſah. Ih kann ihn nit aus dem Hauje Friegen. Ich 
bitte, ruf doch mal den Herrn ber. 

3. Diener. Was habt ihr bier zu ſuchen, Menſch? 
Bitte, jcheer dih aus dem Haus. 

Corioſanus. 
Laßt mich hier ſtehn; nicht ſchad' ich eurem Heerd. 

3. Diener. Mer jeid ihr? 

Coriolanus. Ein Mann von Stande, 

3. Diener. Ein verwünſcht armer. 

Coriolanus. Gewiß, das bin ich. 

3. Diener. Ich bitte euch, armer Mann von Stande, 
juht euch ein andres Quartier; bier iſt fein Plag für 
euch. — Ich bitte euch, padt euch fort. 

Eoriolfanus. Eurem Berufe folgt. Hinweg! jtopft euch 
mit falten Biflen. (Stößt den Diener weg.) 

3. Biene. Was, ihre wollt nit? Bitte, jage 
doch meinem Heren, was er bier für einen jeltiamen 
Gaſt hat. e 

2. Diener. Das will ih. (Geht ab.) 

3. Diener, Mo wohnst du? 

Eorivlanus. Unter dem Firmament. 

3. Diener. Unter dem Firmament? 

Coriolanus. Sa, 

3, Diener. Mo ift das? 

Corivlanus. In der Stadt der Geier und Krähen. 

3. Diener. In der Stadt der Geier und Krähen? Was 
das für ein Ejel ift! So wohnt du auch wohl bei den 
Dohlen? 

Coriolanus. Nein, ich diene nicht deinem Herrn. 

3. Diener. Kerl! was haſt du mit meinem Herrn zu 
ſchaffen? 

Coriolanus. Nun, das iſt doch ſchicklicher, als wenn 
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ich mit deiner Frau zu ſchaffen hätte, Du ſchwatzeſt und 
ſchwatzeſt. — Trag deine Teller weg. Marſch! 

M (Er ſchlägt ihn hinaus.) 
(Aufidius und der zweite Diener treten auf.) 
Aufidius. Mo ift der Menſch? 

2. Diener. Hier, Herr. Ich hätte ihn wie einen Hund 
hinaus geprügelt, ich wollte nur die Herren drinnen 
nicht ftören. 

Aufidins, Woher kommſt du? Was willit du? Dein 
Name? Weshalb antworteft du nit? Sprich, Menſch, 
wie heißeft du? 

Coriolanus (Schlägt den Mantel auseinander). 

Wenn, Tullus, 

Du noch nicht mich erkennſt, und, mich beſchauend, 
Nicht findeft," wer ich bin, zwingt mich die Noth, 
Mich jelbjt zu nennen. 
Aufidius. 
Und wie tft dein Name? 
(Die Diener ziehen ſich zurück.) 
Coriolanus. 
Ein Name, ſchneidend für der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs für dich. 
Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 
Du haſt 'nen wüſten Schein, und deine Mien' iſt 
Gebieteriſch. Iſt auch zerfetzt dein Tauwerk, 
Zeigſt du als wackres Schiff dich. Wie dein Name? 
Coriolanus. 
Zieh deine Stirn in Falten. Kennſt mich jetzt? 

Aufidius. 

Nicht kenn' ich dich. Dein Name? 
Coriolanus. 

Mein Nam' iſt Cajus Marcius, der dich ſelbſt 

Vorerſt und alle deine Landsgenoſſen 
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Sehr ſchwer verlegt! und elend machte; zeuge 
Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmühn, 
Die Todsgefahr und all’ die Tropfen Bluts, 
Dergofien für das undankbare Rom, 

Das alles wird bezahlt mit diefem Namen, 

Er, ſtarkes Mahnwort und Anreiz zu Haß 


- Und Feindjhaft, die du mir mußt hegen. Nur 


Der Name bleibt. Die Grauſamkeit des Volks, 
Ahr Neid, gejtattet von dem feigen Adel, 
Die alle mich verließen, ſchlang das Andre. 


‚Sie duldetens, mich durch der Sklaven Stimmen 


Aus Rom geziiht zu ſehn. — Diefe Verruchtheit 
Bringt mid an deinen Heard; die Hoffnung nit, 
Verſteh mich recht, mein Leben zu erhalten; 

Denn fürchtet? ich den Tod, jo mied’ ich wohl 

Bon allen Menjchen dich zumeist — nein, Haß, 
Ganz meinen Neidern alles wett zu machen, 

Bringt mich hieher. — Wenn du nun in dir trägjt 
Ein Herz des Grimm, das Rache heiſcht für alles, 
Mas dic) als Mann gekränkt, und die Verftümmlung 
Um Schmach in deinem ganzen Land will trafen, 
Mach dich gleich dran, daß dir mein Elend nütze, 


Daß dir mein Nachedienft zur Wohlthat werde; 
Denn ich befämpfe 


Mein gifterfülltes Land mit aller Wuth 

Der Höllengeifter. Doch fügt e3 ſich fo: 

Du wagſt es nicht, und bijt ermüdet, höher 
Dein Glück zu fteigern, dann, mit einem Wort, 


- Bin ich des Lebens auch höchſt überdrüßig, 


Dann biet' ich dir und deinem alten Haß 

Hier meine Gurgel. — Schneideit du fie nicht, 
Sp würdeit du nur als ein Thor dich zeigen ; 
Denn immer hab’ ich dich mit Grimm verfolgt, 
Und Tonnen Blutes deinem Land entzapit 
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Ich Tann nur leben dir zum Hohn, e3 ei denn, 
Um Dienjte dir zu thun. 
Aufidius. 
D Marcius, Marcius! 

Ein jedes Wort von dir hat eine Wurzel 
Des alten Neids mir aus der Bruſt gejätet. 
Wenn Jupiter 
Von jener Wolk' uns als Orakel riefe: 
„Wahr iſts!“ nicht mehr als dir würd' ich ihm glauben. 
Ganz edler Marcius! o! lab mid umwinden 
Den Leib mit meinen Armen, gegen den 
Mein feiter Speer wohl hundertmal zerbracdh, 
Und ſchlug den Mond mit Splittern, Hier umfang’ ich 
Den Ambos meines Schwert3, und ringe nun 
So edel und fo heiß mit deiner Liebe, 
Als je mein eiferfühtiger Muth gerungen 
Mit deiner Tapferkeit. Laß mich befennen: 
Ich liebte meine Braut, nie jeufzt! ein Mann 
Mit treurer Seele; doch, dich hier zu ſehn, 
Du hoher Geift! dem jpringt mein Herz noch freud’ger, 
Als da mein. neuvermähltes Weib zuerit 
Mein Haus betrat. Du Mars, ich jage dir, 
Ganz fertig ſteht ein Kriegsheer, und ich wollte 
Noch einmal dir den Schild vom Arme hauen, 
Mo nicht, den Arm verlieren. Zwölfmal haft du 
Mic ausgeklopft, und jede Nacht feitvem 
Träumt' ih vom Balgen zwiſchen dir und mir. 
Mir waren beid’ in meinem Schlaf am Boden, 
Die Helme reißend, bei der Kehl’ und padend, 
Halbtodt vom Nichts erwacht' ih. — Würd'ger Marcius! 
Hätt ich nicht andern Streit mit Nom, als nur, 
"Dab du von dort verbannt, ich böte auf 
Bon zwölf zu fiebzig alles Volk, um Krieg 
Ins Herz des undankbaren Roms zu giepen, 

VIII. 14 
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Mit überſchwell'nder Fluth. — O komm! tritt ein, 
Und nimm die Freundeshand der Eenatoren, 
Die jegt bier find, mir Lebewohl zu jagen, 
Der eure Länderein angreifen wollte, 
Wenn aud nit Rom jelbit. 
Eoriolanu$. 
Götter, ſeid gepriejent 
Aufidius. 
Willſt du nun ſelbſt als unumſchränkter Herr 
Dein eigner Rächer ſein, ſo übernimm 
Die Hälfte meiner Macht, beſtimme du 
Wie dir gefällt, da du am beſten kennſt 
Des Landes Kraft und Schwäche, deinen Weg: 
Sei's, anzuklopfen an die Thore Roms, 
Sei's, ſie an fernen Grenzen heimzuſuchen, 
Erſt ſchreckend, dann vernichtend. Doch tritt ein, 
Und ſei empfohlen jenen, daß ſie Ja 
Zu deinen Wünſchen ſprechen. — Tauſend Willkomm! 
Und mehr mein Freund als du je Feind geweſen, 
Und, Marcius, das iſt viel. Komm, deine Hand. 
(Coriolanus und Aufidius gehn ab.) 

1. Diener (vortretend). Das ift eine wunderliche Berändrung. 

2, Diener, Bei meiner Hand, ich dachte ihn mit einem 
Prügel hinaus zu ſchlagen; und doch ahnete mir, feine 
Kleider machten von ihm eine faljche Ausjage. 

1. Diener. Was hat er für einen Arm! Er ſchwenkte 
mich herum mit jeinem Daum und Finger, wie man einen 
Kreiſel tanzen läßt. 

2. Diener. Nun, ich ſah gleih an jeinem Geficht, daß 
was — in ihm ſteckte. Er hatte dir eine Ar 
von Geſicht, ſag' ich — ich weiß nicht, wie ich es nen— 
nen ſoll. 

1. Diener. Das hatte er. Er ſah aus, gleichſam — 


\ 
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ih will mich hängen laſſen, wenn ich nicht dad, e3 wäre 
mehr in ihm, als ich denken fonnte. 

2. Diener. Das dachte ih aud, mein Seel. Er ift 
gradezu der herrlichſte Mann in der Welt. 

1. Diener. Das glaube ih auch. Aber einen befierr 
Krieger als er fenneft du doch wohl. 

2. Diener. Mer? mein Herr? 

1. Diener. Ja, das iſt feine Frage. 

2. Diener. Der wiegt jechs folde auf. 

1. Diener. Sein, das nun auch nit; Doch ich halte 
ihn für einen befjern Krieger. 

2. Diener. Mein Treu! ſieh, man kann nicht jagen, 
was man davon denken joll; was die Vertheidigung einer 
Stadt betrifft, da ift unfer Feldherr vorzüglich. 

1, Diener. Ja, und auch für den Angriff. 


(Der dritte Diener kommt zurüd.) 


3. Diener. D, Burſche, ih Tann euch Neuigkeiten ers 
zählen, Neuigkeiten, ihr Flegel! 

Die beiden Andern. Was? was? was? Lab hören. 

3. Diener. Ich wollte fein Römer fein, lieber alles in 
der Melt, lieber wäre ich ein verurtheilter Menſch. 

1, und 2. Diener, Warum? warum? 

3. Diener. Nun, der ift da, der unfern Feldheren immer 
zwackte, der Cajus Marcius. 

1. Diener. Warum ſagteſt du, unſern Feldherrn 
zwacken? 

3. Diener. Ich ſage juſt nicht, unſern Feldherrn 
zwacken; aber er war ihm doch immer gewachſen. 

2. Diener. Kommt, wir ind Freunde und Kameraden: 
er war ihm immer zu mädtig, das habe ich ihn jelbit 
fagen hören. | 

1, Diener. Cr war ihm, kurz und gut, zu mädtig. 
Bor Corioli hadte und zadte er ihn wie eine Karbonade, 
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2. Diener, Und hätte er was von einem Kannibalen 
gehabt, fo hätte er ihn wohl gebraten und aufgegefjen 
dazu. | 

1. Diener. Aber dein andres Neues? 


3. Diener. Nun, da drinnen machen fie fo viel Aufs 
beben3 von ihm, als wenn er der Sohn und Erbe de 
Mars wäre. Obenan gejegt bei Tiiche, von feinem ver 
Senatoren gefragt, der fich nicht baarhäuptig vor ihn hin— 
ſtellt. Unjer Feldherr jelbjt thut, al$ wenn er jeine Ges 
liebte wäre, jegnet fi) mit Berührung jeiner Hand, und 
dreht das Weiße in den Augen heraus, wenn er jpridt. 
Aber der Grund und Boden meiner Neuigkeit ift: unjer 
Feldherr ift mitten durchgejchnitten, und nur noch die Hälfte 
von dem, was er gejtern war; denn der andre hat die 
Hälfte durch Anjuchen und Genehmigung der ganzen Tafel. 
Er jagt, er will gehn und den Pförtner von Rom bei den 
Ohren im Koth fühlen, er will alles vor ſich niedermähen 
und ſich glatten Weg machen. 


2. Diener. Und er ijt der Mann danach, e3 zu thun, 
mehr al3 irgend jemand, den ich fenne. 


3. Diener. Es zu thun? Freilich wird ers thun! Denn 
verſteht, Leute, er bat eben jo viel Freunde als Feinde;. 
und dieje Freunde, Leute, wagten gleihjam nicht, veriteht 
mich, Leute, ſich als feine Freunde, wie man zu jagen 
pflegt, zu zeigen, jo lange er in Mißcreditirung war. 

1, Diener. In Mibereditirung? was iſt das? 

3. Diener. Uber, Leute, wenn fie jeinen Helmbujch 
wieder hoch jehen werden, und den Wann in jeiner Kraft, 
fo werden fie aus ihren Höhlen kriechen wie Kaninchen 
nad dem Regen, und ihm alle nadlaufen. 

1. Diener. Aber wann geht das los? 


3. Diener. Morgen, heute, jogleih. Ihr werdet die 
Trommel heut Nachmittag ſchlagen hören; es ift gleichſam 
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noch eine Schüffel zu ihrem Feft, die verzehrt werden muß, 
ehe fie fi) den Mund abwiſchen. 

2. Diener. Nun, jo Triegen wir Doch wieder eine muntre 
Melt. Der Friede iſt zu nichts gut, als Eijen zu roſten, 
Schneider zu vermehren und Bänkeljänger zu jhaffen. 

1. Diener. ch bin für den Krieg, jage ih, er über: 
trifft den Frieden, wie der Tag die Naht; er ift luſtig, 
wachſam, gejpräcdig, immer was Neues; Friede ift Stumpf 
beit, Schlafſucht, did, faul, taub, unempfindlih, und 
bringt mehr Bajtarde hervor, als der Krieg Menſchen 
erwürgt. 

2, Diener, Richtig; und wie man auf gewiſſe Weije 
den Krieg Nothzucht nennen fann, jo macht, ohne Wider— 
rede, der Friede viele Hahnrei. 

1. Diener. Ya, und er macht, daß die Menjchen eins 
ander haſſen. 

3. Diener, Und warum? Weil fie dann einander wer 
niger nöthig haben. Der Krieg ift mein Wann. — Ich 
hoffe, Römer jollen noch eben jo wohlfeil werden als 
Volsker. Sie jtehn auf, fie jtehn auf! 

Ale. Hinein! hinein! (Ale ab.) - 


Vierte Scene, 
Rom. Gin öffentlider Platz. 
(Sicinius und Brutus treten auf.) 
Ä Sicinius. 
Man hört von ihm nichts, hat ihn nicht zu fürchten. 


Was ihn geitärkt, ift zahm; der Friede jetzt 
Und Ruh im Volke, welches ſonſt empört 
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Und wild. Wir machen feine Freund’ erröthen, 

Das alles blieb im ruh’gen Gleis. Sie jähen \ 
Biel lieber, ob fie jelbft auch drunter litten, 
Aufrührerhaufen unjre Straßen ftürmen, 

AS daß der Handwerlsmann im Laden fingt, 

Und alle freudig an die Arbeit gehn. 


 (Menenius tritt auf.) 


Brutus. 
Mir griffen glüdlich dur. Iſt das Menenius? 
Sicinius. 
Er iſt es. O! er wurde ſehr geſchmeidig 
Seit kurzem. — Seid gegrüßt! 
Menenius. 
Ich grüß' euch beide. 
Sicinius. 
Eur Coriolanus wird nicht ſehr vermißt, 
Als von den Freunden nur; die Stadt beſteht, 
Und würde ſtehn, wenn er ſie mehr noch haßte. 
Menenius. 
Gut iſts, und könnte noch weit beſſer ſein, 
Hätt' er ſich nur gefügt. | 
Sicinius. 
Wo iſt er? Wißt ihrs? — 
Menenius. 
Ich hörte nichts; auch ſeine Frau und Mutter 
Vernehmen nichts von ihm. 


(Es kommen mehrere Bürger.) 


Die Bürger. 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Sicinius. 
Guten Abend, Nachbarn! 
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Brutus. 
Guten Abend allen! Allen guten Abend! 
1. Bürger. 
Wir, unſre Fraun und Kinder find verpflichtet, 
Auf Knien für euch zu beten. 
Sicinius. 
Geh's euch wohl. 
Brutus. 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus 
Euch ſo geliebt wie wir! 
Die Bürger. 
Der Himmel ſegn' euch. 
Die Tribunen. 
Lebt wohl! lebt wohl! | 
(Die Bürger gehn ab.) 
Sicinius. 
Dieß iſt beglücktre wohl und liebre Zeit, 
Als da die Burſchen durch die Straßen liefen, 
Zerſtörung brüllend. 
Brutus. 
Cajus Marcius war 
Im Krieg ein würd'ger Held, doch unverſchämt, 
Von Stolz gebläht, ehrgeizig übers Maß, 
Selbſtſüchtig — 
Sicinius. 
Unumſchränkte Macht erſtrebend 
Ohn' andern Beiſtand. 
Menenius. 
Nein, das glaub’ ich nicht. 
Sicinius. 
Das hätten wir, ſo daß wirs all' beweinten, 
Empfunden, wär er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnädig ab, und Rom 
Iſt frei und ſicher ohne ihn. 
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(Ein Aedil kommt.) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da iſt ein Sklave, den wir feſtgeſetzt, 
Der ſagt: Es brach mit zwei verſchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ins römiſche Gebiet, 
Und mit des Krieges fürchterlichſter Wuth 
Verwüſten ſie das Land. 
Menenius. 
Das iſt Aufidius, 
Der, da er unſers Marcius Bann gehört, 
Die Hörner wieder ausſtreckt in die Welt, 
Die er einzog, als Marcius ſtand für Rom, 
Und nicht ein Blickchen wagte. 
Sicinius. 
Ei, was ſchwatzt ihr 
Von Marcius da? 
Brutus. 
Peitſcht dieſen Lugner aus. Es kann nicht ſein 
Die Volsker wagen nicht den Bruch. 
Menenius. 
63 kann nicht ſein? 
Wohl jagt uns die Grinnrung, daß e3 jein kann; 
Dreimal bezeugt’ e8 ung dafjelbe Beiſpiel 
In meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Gefellen, 
Ch ihr ihn ftraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Ihr möchtet ſonſt wohl eure Warnung peitjchen, 
Den Boten jhlagen, der euch wahren will 
Vor dem, was zu befürchten. 
Sicinius. 
Sprecht nicht jo! 
Ich weiß, es Tann nicht jein. 
Brufus. 
63 iſt unmöglid). 
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(Ein Bote kommt.) 


Bote, 
In größter Eil verfammelt der Senat 
Sich auf dem Capitol. — Sie hörten Botichaft, 
Die ihre Geſicht entfärbt. 
Steiniu$, 
Das macht der Sklave, 
Laßt vor dem Volk ihn peitichen,; jein Verhegen — 
Nichts als fein Mährchen. 
Bote, 
Nicht doch, theurer Mann, 
Des Sklaven Wort bejtätigt fich, und weit, 
Weit jhlimmer, als er ausſag. nn 
Sicinius. 
Wie, weit ſchlimmer? 
Bote. 
Es wird von vielen Zungen frei geſprochen, 
Ob glaublich, weiß ich nicht, es führe Marcius, 
Aufidius zugeſellt, ein Heer auf Rom; | 
So weite Rache jhmwörend, wie der Anfang 
Der Dinge weit vom Set ift. 
Sicinius. 
O! höchſt glaublich! 
Brutus. 
Nur ausgeſtreut, damit der ſchwächre Theil 
Den guten Marcius heim ſoll wünſchen. 


Sicinius. 
Freilich 
Iſt das der Kniff. 
Menenius. 
Nein, dieß iſt unwahrſcheinlich. 
Nicht mehr kann mit Aufidius er ſich einen, 
Als was am heftigſten ſich widerſpricht. 
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(E83 fommt ein zweiter Bote.) 
Bote, 

Man läßt in Eil aufs Capitol euch fordern; 
Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Marcius, 
Aufidius zugejellt, verwüftet rings 
Die ganze Landſchaft, und betritt den Weg 
Hieher, durch Feu’r gebahnt, zerftörend alles, 
Was ihrer Wuth begegnet. 


(Cominius tritt auf.) 


Cominius. 
O! ihr habt Hübſches angerichtet. 
Menenius. 
Nun, was giebts? 
Cominius. 
Die eignen Töchter halft ihr ſchänden, und 
Der Dächer Blei auf eure Schädel ſchmelzen, 
Die Weiber ſehn entehren euch vor Augen; — 
Menenius. 
Was giebt es denn? was giebts denn? 
Cominius. 
Verbrennen eure Tempel bis zum Grund, 
Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen 
Bis in ein Mäuſeloch. 
Menenius. 
Ich bitt' euch — ſprecht! 
Ich fürcht', ihr habt es ſchön gemacht. O ſprecht! 
Wenn Marcius ſich verband den Volsſkern — — 
Cominius. 
Wenn 
Er iſt ihr All, er führt ſie als ein Weſen, 
Das nicht Natur erſchuf, nein, eine Gottheit 
Die höher ihn begabt. Sie folgen ihm 
Her gegen uns Gezücht, ſo ruhig, ſicher, 
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Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen, 
Um Schlächter Fliegen tödten. 


Menenius. 
Ihr habts ſchön gemacht; 
Ihr, eure Schürzfell-Männer, die fo feſt 
Auf ihre Handwerksſtimmen hielten und 
Der Knoblauchfreſſer Athen. 


Cominius. 
Schütteln wird er 
Euch um die Ohren Rom. — 


Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abſchüttelt. Schöne Arbeit! 
Brutus. 
So iſt es wahr? 
Cominius. 
Ja, und ihr ſollt erbleichen, 
Bevor ihrs anders findet. Jede Stadt 
Fällt lächelnd ab, und wer ſich widerſetzt, 
Den höhnt man nur als tapfre Dummheit aus, 
Der jtirbt alS treuer Narr. Wer kann ihn taveln ? 
Die Feind’ ihm find, ſehn jego, was er ift. 
Menenius. = 
Mir alle find verloren, wenn der Edle re 
Nicht Gnade übt. 
‚Cominius. 
Mer jol ihn darım bitten? 
Aus Schande könnens die Tribunen nicht; 
Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schäfer. — Seine beiten Freunde, 
Sagten fie: Schone Rom! fie kränkten ihn 
Gleich jenen, welche feinen Haß verdient, 
Und zeigten fich al3 Feinde. 
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Menenius. 
Das ijt wahr. 

Menn er den Brand an meine Schwelle legte, 
Mich zu verzehren, hätt’ ich nicht die Stirn, 
Zu jagen: Bitte, laß! — hr triebt es ſchön, 
Ihr und das Handwerk. Herrlich Werk der Hand! 

Eominiu$, 
Ihr brachtet 
Solch Zittern über Rom, dab ſichs noch nie 
So hülflos fand. 

Die Tribunen. 
Sagt nit, dab wir es bracten. 

Menenius, 
So? Waren wir? Wir liebten ihn, doch thieriich 
Und knechtiſch feig, nicht adlich, wichen wir 
Dem Bu das aus der Stadt ihn ziſchte. 


Eominius, 
Ich fürchte, 
Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun jeinem Wint, 
Als dient’ er unter ihm. Verzweiflung nur 


Kann Rom ihm nun ftatt Kriegskunſt und Vertheid' gung 


Und Macht entgegen ftellen. 
(ES fommt ein Haufen Bürger.) 


Menenius, 

Hier fommt das Pad, 
Und ift Aufidius mit ihm? Sa, ihr jeidg, 
Die unjre Luft verpejtet, als ihr warft 
Die ſchweiß'gen Mügen in die Höh’, und jchriet: 
Verbannt jei Coriolan. — Nun kommt er wieder, 
Und jedes Haar auf jeiner Krieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — So viel Narrentöpfe, 
Als Müsen flogen, wird er niederjtreden 
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Zum Lohn für eure Stimmen. — Nun, was thuts? 
Und wenn er all' uns brennt in Eine Kohle, 
Geſchieht uns recht. 

Die Bürger. 

Wir hörten böſe Zeitung. 

1. Bürger. 
Was mich betrifft, als ich geſagt: Verbannt ihn, 
Da ſagt' ich: Schade drum! 

2. Bürger. 

Das that ih auch. 

3. Bürger, Das that ih auch; und, die Wahrheit zu 
jagen, das thaten viele von und. Was wir thaten, das 
thaten wir zum allgemeinen Beten; und obgleih wir freis 
willig in jeine Verbannung einwilligten, jo war es doch 
gegen unjern Willen. 

Cominius. 
Ihr ſeid ein ſchönes Volk, ihr Stimmen! 

Menenius. Ri 
Ahr machtets herrlich, ihr und euer Pad, R 
Gehn wir aufs Capitol? I 

Cominius. 

Ja wohl. Was ſonſt? 

(Cominius und Menenius gehn ab.) 

Siciniu$. iR 
* Seht, Freunde, geht nah Haus, feid nicht entmuthigt. We 
Dieß ift fein Anhang, der das wünscht beftätigt, | 
Mas er zu fürchten vorgiebt. Geht nach Haus, 
Seid ohne Furdt. 

1. Bürger. Die Götter Seien und gnädig. Kommt, 
Nachbarn, lakt und nach Haufe gehn. Ich jagte immer: 
Wir thaten Unrecht, al3 wir ihn verbannten. 

2. Bürger. Das thaten wir alle. Kommt, laßt ung 
nach Hauje gehn. 

(Die Bürger gehn ab.) 
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Brutus. 
Die Neuigkeit gefällt mir nicht. 
Sicinius. 
Mir auch nicht. 
Brutus. 


Aufs Capitol! Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Könnt' ich als Lüge dieſe Nachricht kaufen. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns gehn. (Gehn ab.) 


Fünfte Scene, 
Ein Lager in geringer Entfernung von Rom, 
Aufidius und ein Hauptmann treten auf.) 


Aufidius. 
Noch immer laufen fie dem Römer zu? 
Hauptmann. 
Ich weiß nicht, welche Zauberkraft er hat; 
Doch dient zum Tiſchgebet er euren Kriegern, 
Mie zum Gejpräh beim Mahl und Dank am Schluß. 
Ihr jeid in diefem Krieg verdunfelt, Herr, 
Selbft von den Eignen. 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht ändern, 
AS nur durch Mittel, die die Kräfte lähmten 
Bon unjrer Abſicht. Er beträgt fich ftolzer, 
Selbit gegen mich, als ich e3 je erwartet, 
Da ich zuerft ihn aufnahm. Doc fein Weſen 
Bleibt darin fich getreu. Ih muß entjchuld’gen, 
Was nicht zu beſſern ift. 
Hauptmann. 


Doch wünſcht' ih, Herr, ” 
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Zu eurem eignen Heil, ihr hättet nie 
Mit ihm getheilt eur Anjehn, nein, entweder 
Die Führung jelbft behalten, oder ihm 
Allein fie überlaſſen. 
Aufidius. 
Wohl weiß ih, was du meinſt; und, ſei verſichert, 
Wenns zur Erklärung kommt, jo denkt er nicht, 
Weß ich ihn kann beichuld’gen. Scheint es gleich, 
Und glaubt er ſelbſt, und überzeugt ſich auch 
Das Volt, daß er in allem redlich handelt 
Und guten Haushalt für die Volsker führt; 
Ficht, gleich dem Drachen, Siegt, jobald er nur 
Das Schwert gezüdt; doch blieb noch ungethan, 
Was jo den Hals ihm bricht, oder den meinen 
Gefährdet, wenn wir mit einander rechnen. 
Hauptmann, 
Herr, glaubt ihr, daß er Roms ſich wird bemeiftern? 
Aufidius. 
Jedwede Stadt iſt fein, eh er belagert, 
Und ihm ergeben tft der Adel Roms; 
Patricier lieben ihn und Senatoren. 
Den Krieg verfteht nicht der Tribun. Das Volt 
Wird ſchnell zurüd ihn rufen, wie's ihn eilig 
Bon dort verftieß. Ich glaub’, er ift für Rom, 
Mas für den Fiſch der Meeraar, der ihn fängt 
Durch angeborne Macht. Erft war er ihnen 
Ein edler Diener; doch er konnte nicht 
Die Würden mäßig tragen, Sei's nun Stolz, 
Der immer, bleibt das Glüd unmwandelbar, 
Den Held befledt; ſei's Mangel an Verſtand, 
Wodurch er nicht den Zufall klug beherrſcht, 
Der ihn begünftigt, oder ſei's Natur, 
Die ihn aus Einem Stüd ſchuf, — ftet3 derſelbe 
Im Helme wie im Rath, herrſcht' er im Frieden 
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Mit unbeugjamer Streng’ und finfterm Ernſt, 
Mie er dem Krieg gebot. Schon eins von dieſen, 
(Bon jedem hat er etwas, feines ganz, 
So weit jprech’ ich ihn frei) macht’ ihn gefürchtet, 
Gehaßt, verbannt. — Doch Jo iſt jein Verdienft, 
Daß es im Uebermaß erftirbt. Go fällt 
Stet3 unſer Werth der Zeiten Deutung heim; 
Und Macht, die an fich jelbit zu loben ift, 
Hat fein jo unverfennbar Grab, al3 wenn 
Bon NRednerbühnen wird ihr Thun gepriejen. 
Der Nagel treibt den Nagel, Brand den Brand, 
Kraft ſinkt durch Kraft, durch Recht wird Recht verfannt. 
Kommt, laßt ung gehn. Sit, Cajus, Rom erſt dein, 
Dann bijt der Aermſte du, dann bift du mein. 
(Sie gehn ab.) 


Sünfter Anfang. 





Erſte Scene. 
Rom. Ein öffentlider Platz. 


(Es treten auf Menenius, Cominius, Siciniug, 
Brutus und Andre.) 


Menenius, 
Nein, ich geh’ nicht. — Ihr hört, was dem er fagte, 
Der einjt jein Feldherr war; der ihn geliebt 
Aufs allerzärtlihite. Mich nannt’ er Vater; 
Doch was thut das? — Geht ihr, die ihn verbannt : 
ne Meile ſchon vor feinem Zelt fallt nieder, 
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Und ſchleicht ſo kniend in ſeine Gnade. — Nein: 
Wollt' er nichts von Cominius hören, bleib' ich 
Zu Saus. 
— Cominius. 
Gr that, als kennte er mid nit. 
| Menenius. 
Hört ihr? 
Eominiu$s. 
Dog einmal nannt’ er mich bei meinem Namen: 
Die alte Freundichaft macht’ ich geltend, Blut, 
Gemeinfam jonjt vergofjen. Coriolan 
Wollt’ er nicht jein, verbat fich jeden Namen: 
Gr jei ein Nichts, ein ungenanntes Wejen, 
Bis er fich einen Namen neu gejchmiedet 
Sm Brande Noms. 
Denenius. 
Ah! jo. Ihr machtets gut. 
Ein Baar Tribunen, welche Nom verdarben, 
Wohlfeil zu mahen Kohlen. — Edler Ruhm! 
Eominiu$, 
Ich mahnt’ ihn, wie jo königlich Verzeihung, 
Je minder fie erwartet jei. Er ſprach, 
Das jei vom Staat ein fahles Wort an ihn, 
Den ben ver Staat beftraft. 
Menenius. 
Das war ganz rest. 
Mas konnt’ er anders jagen? 
Cominius. 
Ich ſuchte dann ſein Mitleid zu erwecken 


Für die beſondern Freund'. Er gab zur Antwort: 


Nicht leſen könn' er ſie aus einem Haufen 


Verdorbner, ſchlechter Spreu; auch ſei es Thorheit, 


Um ein, zwei arme Körner ſtinken laſſen 
Den Unrath unverbrannt. 
VIII. 15 
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Menenius. 
Um ein Paar Körner? 
Davon bin ich eins, ſeine Frau und Mutter, 
Sein Kind, der wackre Freund, wir ſind die Körner: 
Ihr ſeid die dumpfe Spreu, und eur Geſtank 
Dringt bis zum Mond; wir müſſen für euch brennen. 
Sicinius. 
Seid milde doch, wenn ihr zu helfen weigert 
In ſo rathloſer Zeit. Verhöhnt uns mind'ſtens 
Mit unſerm Elend nicht; denn ſprächet ihr 
Für euer Vaterland, eur gutes Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt' unſern Landsmann. 
Menenius. 
Nein, ich bleib' davon. 
Sicinius. 
Ich bitt' euch, geht zu ihm. 
Menenius. 
Was ſoll es nutzen? 
Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Rom bei Marcius. 
Menenius. 
Und geſetzt, daß Marcius 
Zurück mich ſchickt, wie er Cominius that, 
Ganz ungehört. — Die Folge? 
Noch ein gekränkter Freund, von Gram durchbohrt 
Durch ſeine Härte. Nun? 
Sicinius. 
Euren Willen 
Erkennt Rom dankbar nach dem Maß, wie ihr 
Die gute Meinung zeigt. 
Menenius. 
Ich wills verſuchen — 


ES 
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. . Coriolanus. V,1 


Kann jein, er hört mich; doch, die Lippe beiben, 
Und grollen mit Cominius ſchwächt mein Herz. 
Man traf die Stunde nicht, vor Tiiche wars: 
Und find die Adern leer, ift kalt das Blut; 
Dann jchmollen wir dem Morgen, find unmillig 
Zu geben und vergeben; doch gefüllt 
Die Röhren und Kanäle unjer3 Blut3 
Mit Wein und Nahrung, macht die Seele jchmeid’ger 
Als priefterliches Faften. — Drum erpaſſ' ich, 
Bis er für mein Geſuch in Tafel-Laune, 
Und dann mad’ ich mich an ihn. 

Brutus. 
Ihr Tennt den wahren Pfad zu feiner Güte, 
Und fönnt des Wegs nicht fehlen. 

Menenius. 

Gut, ich prüf ihn. 

Geh's wie e3 will, bald werd’ ich jelber willen, 
Obs mir gelang. | (Geht ab.) 


Cominius. 
Er hört ihn nimmer. 
Sicinius. 
Nicht? 

Cominius. 
Glaubt mir, er ſitzt im Gold, ſein Blick ſo feurig, 
Als wollt! er Kom verbrennen; uud ſein Zorn 
Iſt Wächter feiner Gnad'. — Ich kniete nieder, 
Nur leife ſprach er: Auf! — entließ mid — ſo — 
Mit feiner ftummen Sand. Was er thun würde, 
Schickt' er mir ſchriftlich nach; was er nicht könne, 
Zwäng' ihn ein Eid fich ſelbſt nicht nachzugeben. 
So daß uns feine Hoffnung bleibt — 
Wenns jeine edle Mutter nicht und Gattin — 
Die, hör’ ih, find gemillt, ihn anzuflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum geh’n wir. hin, 
Daß unjer bejtes Wort fie noch mehr treibe, (Gehn ab.) 
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Zweite Scene, 


(Lager der Bolsfer vor Rom.) 


(Zwei Wachen der Volsker, zu ihnen fommt Menenius.) 


1. Wade. 
Halt! — woher fommt ihr? 

2. Wache. 

Halt, und geht zurüd, 

Menenius. 
Ihr wacht wie Männer. Gut; doch mit Vergunft, 
Ich bin ein Staatsbeamter, und gelommen, 
Mit Coriolan zu ſprechen. 

1. Wade. 

Bon wo? 


Menenius. 
Don Rom. 
1. Wache. 
Ihr kommt nicht duch, ihr müßt zurüd. — Der Feldherr 


Will nichts von dort mehr hören. 


2, Wade. 
Ihr jollt eur Rom in Flammen jehn, bevor 
Mit Eoriolan ihr fpredt. 
Menenius. 
Ihr guten Freunde, 
Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn ſprechen, 
Und jeinen Freunden dort? Zehn gegen Eins, 
So traf mein Nam eur Ohr, er heißt Meneniug, 
1. Wade. 
Mag jein. Zurüd! denn eures Namens Würde 
Bringt euch nicht dur. 
Menenius, 
Ich jage dir, mein Freund, 
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Dein Feldherr liebt mi, denn ich war die Chronik 
Des Guten, das er that, und wo jein Ruhm 

AS gleichlos jtand, wohl etwas übertrieben. 

Stet3 jagt’ ih Wahrheit aus von meinen Freunden 
(Von denen er der liebte), ganz und groß, 

Mie jihs nur breiten läßt. Zumeilen wohl, 

So wie die Kugel auf ganz janftem Grund, 

Sprang ih was jenjeits, machte fait im Loben 

Ein wenig Wind. — Drum, Kerl, muß ih auch dur. 

1. Wade. Mein Treu, Herr, wenn ihr aud jo viele 
Lügen für ihn, als jegt Worte für euch, gejprochen habt, 
jo jollt ihr doch nit duch... Nein, — und wenn aud 
das Lügen jo verdienitlih wäre, wie ein feujches Leben. 
Darum — zurüd! 

Menenius. ch bitte dich, Menſch, erinnere dich, daß ich 
Menenius heiße, der immer die Partei deines Feldherrn 
hielt. 

2. Wade. Menn ihr auch fein Lügner gemwejen jeid, 
mie ihr vorgebt, jo bin ich einer, der in jeinem Dienft 
die Wahrheit jpricht, und euch jagt, daß ihr hier nicht hinein 
dürft. Darum, zurüd! 

Menenius. Hat er zu Mittag gegejien? weißt du's 
nicht? denn ih wollte nicht gern eher mit ihm reden, als 
nach der Mahlzeit. 

1. Wade. Nicht wahr, ihr jeid ein Römer? 

Menenius. Ich bin, was dein Feldherr ift. 

1. Wade. Dann jolltet ihr auh Nom halfen, jo wie 
er,. Könnt ihre, nachdem ihr euren DBertheidiger zu 
euren Thoren binausgeftoßen und in eurer blödfinni= 
gen Volkswuth eurem Feind euren eignen Schild gege- 
ben habt, noch glauben, feine Rache ließe ſich durch die 
ſchwächlichen Seufzer alter Frauen abwenden, dur das 
jungfräuliche Händefalten eurer Töchter, oder durch gichte 
lahbme Geberdung eines jo welken, kindiſchen Mannes, 
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wie ihr zu ſein ſcheint? könnt ihr glauben, das Feuer, 
das eure Stadt entflammen ſoll, mit ſo ſchwachem Athem 
auszublaſen? Nein, ihr irrt euch, — darum, zurück 
nach Rom, und bereitet euch zu eurer Hinrichtung. Ihr 
ſeid verurtheilt ohne Widerrede und Verzeihung, das hat 
der General geſchworen. 

Menenius. Burſche, wenn dein Feldherr wüßte, daß 
ich hier bin, ſo würde er mich mit Achtung behandeln. 

2. Wache. Geht, unſer Anführer kennt euch nicht. 

Menenius. Ich meine den Feldherrn. 

1. Wache. Der Feldherr fragt nichts nach euch. — 
Zurück, ich ſag' es euch, geht, ſonſt zapfe ich noch eure 
halbe Unze Blut ab — zurück! denn mehr könnt ihr nicht 
haben. Fort! 

Menenius. Nein, aber, Menſch! Menſch! 


(Coriolanus und Aufidius treten auf.) 


Coriolanus. Was giebts? 

Menenius. Jetzt, Geſelle, will ich dir etwas einbrocken 
— du ſollſt nun ſehn, daß ich in Achtung ſtehe. Du 
ſollſt gewahr werden, daß ſolch ein Hans Schilderhaus - 
mich nicht von meinem Sohn Coriolan megtreiben Tann. 
Sieh an der Art, wie er mit mir fprechen wird, ob du 
nicht reif für den Galgen bift, oder für eine Todesart von 
längerer Ausfiht und größerer Dual. Sieh nun ber und 
falle jogleih in Ohnmacht, wegen defien, was dir bevor: 
jteht. — Die glorreihen Götter mögen ftündliche Raths— 
verfammlung halten, wegen deiner bejondern Glückſeligkeit, 
und dich nicht weniger lieben, als dein alter Vater Mene— 
nius. D! mein Sohn! mein Sohn! du bereiteft ung 
Feuer? Sieh, bier ift Wafler, um es zu löſchen. Ich 
mar ſchwer zu bewegen, zu dir zu gehn; aber weil ich 
überzeugt bin, daß feiner befjer als ich dich bewegen fann, 
jo bin ich mit Geufzern aus den Thoren dort hinaus ge 
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blajen worden, und beichwöre dich nun, Rom und deinen 
flehenden Landöleuten zu verzeihn. Die gütigen Götter 
mögen deinen Zorn jänftigen, und die Hefen davon hier 
auf diefen Schurfen leiten, auf diefen, der mir, wie ein 
Klotz, den Eintritt zu dir verjagte. 

Coriolanus. Hinweg! 

Menenius. Wie, hinweg? 

Coriolanus. 
Weib, Mutter, Kind, nicht kenn' ich ſie. — Mein Thun 
Iſt andern dienſtbar. Eignet mir die Rache 
Auch gänzlich, kann doch von den Volskern nur 
Verzeihung kommen. Daß wir einſt vertraut, 
Vergifte lieber undankbar Vergeſſen, 
Als Mitleid ſich, wie ſehr, erinnre. Fort denn! 
Mein Ohr iſt feſter eurem Flehn verſchloſſen, 
Als eure Thore meiner Kraft. Doch nimm dieß, 
Meil ich dich liebt'; ich ſchriebs um deinetwillen, 
Und wollt’ es jenden. Kein Wort mehr, Menenius, 
Verftatt’ ih dir. Der Mann, Aufidius, 
Mar mir jehr lieb in Rom; und dennoch ſiehſt du — 
Aufidius. 
Du bleibjt dir immer gleich. 
(Coriolanus und Aufidius gehn ab.) 

1. Wade. Nun, Herr, ift euer Name Menenus ? 

2. Wade. hr jeht, er ist ein Zauber von großer 
Kraft. Ihr wißt nun den Weg nach) Haufe. 

1. Wade. Habt ihr gehört, wie wir ausgejcholten 
find, weil wir Eure Hoheit nicht einließen? 

2. Bade. Warum doh, denkt ihr, jol ih nun in 
Ohnmacht fachen? 

Menenius. Ich frage weder nach der Welt noch 
nach eurem Feldherrn. Was ſolche Creaturen betrifft, 
wie ihr, jo weiß ich kaum, ob fie da find, jo unbedeu⸗ 


tend jeid ihr. — Wer den Entihluß fallen Tann, von 
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eigner Hand. zu fterben, fürchtet es von feiner andern, 
Mag euer Feldherr das Aergſte thun; und, was euch be: 
trifft, bleibt, wa3 ihr jeid, lange, und eure Grbärmlichkeit 
wachſe mit eurem Alter! Ich jage euch das, was mir 
gejagt wurde: Hinweg! — (Er geht ab.) 
1. Wade. Ein edler Mann, das muß ich jagen. 
2. Wade, Der mwürdigjte Mann ift unſer Feldherr :: 
er ift ein Fels, eine Eiche, die fein Sturm erichüttert. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
(Coriolans Zelt.) 
(E8 treten auf Coriolanus, Aufidius und Andre.) 


Eoriolanus. 
So ziehn wir morgen denn mit unjerm Heer 
Vor Rom. Ihr, mein Genoß in diefem Krieg, 
Thut euren Senatoren fund, wie redlich 
Sch alles ausgeführt. 
Aufidiug, 
Nur ihren Vortheil 
Habt ihr beachtet; euer Ohr verftopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaffen 
Geheimes Flüftern; nein, jelbjt nicht von Freunden, 
Die ganz auf euch vertraut. 
Eoriolanu$, 
Der alte Mann, 
Den ih nach Rom gebrochnen Herzens jandte, 
Er liebte mehr mich als mit Vaterliebe, 
3a, machte mich zum Gott, — Die legte Zuflucht 
War, ihn zu jenden; um des Greiſes Liebe, 
Blickt' ich Schon finfter, that ich noch einmal 
Den eriten Antrag, den fie abgeichlagen 
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Und jetzt nicht nehmen können; ihn zu ehren, 

Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nach, 

Sehr wenig nur. Doch neuer Sendung, Bitte, 

Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih' ich nun 

Mein Ohr nicht mehr. — Ha! welch ein Lärm iſt das? 
(Geſchrei hinter der Scene.) 

Werd' ich verſucht, zu brechen meinen Schwur, 

Indem ich ihn gethan? Ich werd' es nicht. 


(Es treten auf Virgilia, Volumnia, die den jungen 
Marcius an der Hand führt, Valeria mit Gefolge, 
Alle in Trauer.) 


Mein Weib voran, dann die ehrwürd’ge Form, 

Die meinen Leib erihuf, an ihrer Hand 

Der Enkel ihres Bluts. — Fort, Sympathie ! 

Brecht, all’ ihre Band’ und Rechte der Natur! 

Sei's tugendhaft, in Starrjinn feſt zu bleiben. 

Was gilt dieß Beugen mir? dieß Taubenauge, 

Das Götter lodt zum Meineid? — Ich zerjchmelze! 

Und bin nicht feitre Erd’ als andre Menſchen. — 

Ha! meine Mutter beugt ſich — 

Als wenn Olympus ſich vor Heinem Hügel 

Mit Flehen neigte; und mein junger Sohn 

Hat einen Blid der Bitt', aus dem allmächtig 

Natur ſchreit: Weiger's nicht! — Nein, pflüge auf 

Der Volsker Rom, verheer! Italien — Nimmer 

Soll, wie unflügge Brut, Inſtinct mich führen ; 
Ich fteh’, als wär der Menſch jein eigner Schöpfer, 

Und fennte feinen Urjprung. 

Virgilia. 
Herr und Gatte! 
Coriolanu$. 
Mein Auge jhaut nicht mehr, wie jonjt in Rom. 
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Virgilia. 
Der Sram, der uns verwandelt hat, macht dich 
So denten. 
Coriolanus. 


Wie ein ſchlechter Spieler jetzt 
Vergaß ich meine Roll' und bin verwirrt, 
Bis zur Verhöhnung ſelbſt. — Blut meines Herzens! 
Vergieb mir meine Tyrannei; doch ſage 
Drum nicht: Vergieb den Römern. — O! ein Kuß, 
Lang wie mein Bann und ſüß wie meine Rache. 
Nun, bei der Juno Eiferſucht, den Kuß 
Nahm ich, Geliebte, mit, und meine Lippe 
Hat ihn ſeitdem jungfräulich treu bewahrt. 
Ihr Götter! wie? ich huld’ge? 
Und aller Mütter edelſte der Welt 
Blieb unbegrüßt? — Mein Knie, ink in die Erde, 
Drüd tiefer deine Prliht dem Boden ein, 
ALS jeder andre Sohn. (Er kniet nieder.) 
Volumnia. 
Steh auf geſegnet! 
Daß, auf nicht weicherm Kiſſen als der Stein, 
Ich vor dir knie', und Huld'gung neuer Art 
Dir weihe, die bisher ganz falſch vertheilt 
War zwiſchen Kind und Eltern. (Sie kniet.) 
Coriolanus. 
Was iſt das? 
Ihr vor mir knien? vor dem beſtraften Sohn? 
Dann mögen Kieſel von der ſand'gen Bucht 
Frech an die Sterne ſpringen; rebell'ſche Winde 
Die Feuerſonn' mit ſtolzen Cedern peitſchen, 
Mordend Unmöglichkeit, zum Kinderſpiel 
Zu machen das, was ewig nie kann ſein. 
Volumnia. 
Du biſt mein Krieger, 


Ich hoffe fügſam. Kennſt du dieſe Frau? 
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Coriolanus. 
Die edle Schweſter des Publicola; 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zacken Eis, 
Die aus dem reinſten Schnee der Froſt geformt 
Am Heiligthum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria. 
Volumnia. 
Dieß iſt ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfüllter Jahre 
Ganz werden kann wie du. 
Coriolanus. 
Der Gott der Krieger, 
Mit Beiſtimmung des höchſten Zeus, erziehe 
Zum Adel deinen Sinn, daß du dich ſtählſt, 
Der Schande unverwundbar, und im Krieg 
Ein groß Seezeichen ſtehſt, die Winde höhnend, 
Die rettend, die dir nachſehn. 
Volumnia. 


Knie nieder, Burſch. 


Coriolanus. 
Das iſt mein wackrer Sohn. 

Volumnia. 
Er und dein Weib, die Frau hier und ich ſelbſt 
Sind Flehende vor dir. 

Coriolanus. 

Ich bitt' euch, ſtill! 
Wo nicht, bedenket dieß, bevor ihr ſprecht: 
Was zu gewähren ich verſchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaſſen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhandeln mit 
Den Handarbeitern Roms; nicht ſprecht mir vor, 
Worin ich unnatürlich ſcheine; denkt nicht 
Zu ſänft'gen meine Wuth und meine Rache 
Mit euren kältern Gründen. 
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Volumnia. 
O! nicht mehr! nicht mehr! 
Du haft erflärt, du mwillit uns nichts gewähren ; 
Denn nichts zu wünſchen haben wir, als das, 
Was du ſchon abſchlugſt; dennoch will ih wünſchen, 
Daß, weichſt du unſern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör uns. 
Coriolanus. 

Aufidius und ihr Volsker, merkt, wir hören 
Nichts in geheim von Rom. Nun, eure Bitte? 

Volumnia. 
Wenn wir auch ſchwiegen, ſagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antlitz, welch ein Leben 
Seit deinem Bann wir führten. Denke ſelbſt, 
Wie wir, unſel'ger als je Fraun auf Erden, 
Dir nahn! Dein Anblick, der mit Freudenthränen 
Die Augen füllen ſoll, das Herz mit Wonne, 
Netzt ſie mit Leid, die Bruſt erbebt vor Furcht; 
Da Mutter, Weib und Kind es ſehen müſſen, 
Wie Sohn, Gemahl und Vater grauſam wühlt 
In ſeines Landes Buſen. — Weh uns Armen! 
Uns trifft am härtſten deine Wuth; du wehrſt uns 
Die Götter anzuflehn, ein Troſt, den alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie könnten wirs? 
Wie können für das Vaterland wir beten, 
Was unſre Pflicht? und auch für deinen Sieg, 
Was unſre Pflicht? — Ach, unſre theure Amme, 
Das Vaterland, geht unter, oder du, 
Du Troſt im Vaterland. Wir finden immer 
Ein unabwendbar Elend, wird uns auch 
Ein Wunſch gewährt; wer auch gewinnen mag: 
Entweder führt man dich, Abtrünn’gen, Fremden, 
In Ketten durch die Straßen; oder du 
Trittſt im Triumph des Vaterlandes Schutt, 
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Und trägt die Palme, weil du kühn vergoſſeſt 
Der Frau, des Kindes Blut; denn ich, mein Sohn, 
Ich will das Schidjal nicht erwarten, noch 
Des Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen, 
Daß lieber jedem Theil du Huld gewährft, 
Als einen ftürzeft — Traun, du follit nicht eher 
Dein Vaterland bejtürmen, bis du tratit, 
(Glaub mir, du jollit nicht) auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 

Virgilia. 

Ja, auch auf meinen, 
Der dieſen Sohn dir gab, auf daß dein Name 


Der Nachwelt blüh'. 


Der kleine Marcius. 
Auf mich ſoll er nicht treten. 
Fort lauf' ich, bis ich größer bin, dann fecht' ich. 


Coriolanus. 


Wer nicht will Wehmuth fühlen, gleich den Frauen, 


Der muß nicht Frau noch Kindes Antlitz ſchauen. 
Zu lange ſaß id). (Er ſteht auf.) 
Volumnia. 

Nein, jo geh nicht fort. 
Zielt' unjre Bitte nur dahin, die Römer 
Zu retten durch den Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn, jo möchtſt du uns verdammen 
Als Mörder deiner Ehre, — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verjöhnit; dann jagen einft 
Die Volsker: Dieſe Gnad’ erwiejen wir, — 
Die Römer: Wir empfingen fie; und jeder 
Giebt dir den Preis und ruft: Gejegnet jei 
Für dieſen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück ift ungewiß ; gewiß 
Sit dieß, daß, wenn du Rom befiegit, der Lohn, 
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Den du dir ernteſt, ſolch ein Name bleibt, 

Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 

Dann ſchreibt die Chronik einſt: Der Mann war edel, 
Doch ſeine letzte That löſcht' alles aus, 

Zerſtört' ſein Vaterland; drum bleibt ſein Name 

Ein Abſcheu künft'gen Zeiten. — Sprich zu mir, Sohn. 
Der Ehre zartſte Fordrung war dein Streben, 

In ihrer Hoheit Göttern gleich zu jein: 

Den Luftraum mit dem Donner zu erjhüttern, 

Und dann den Blig mit einem Keil zu tauschen, 

Der nur den Eihbaum jpaltet. Wie? nicht Ipriehft du? — 
Hältit du es würdig eines edlen Mannes, 

Sich ftet3 der Kränkung zu erinnern? — Tochter, 
Sprid du, er achtet auf dein Weinen nit. — 

Sprich du, mein Kind, — 

Vielleicht bewegt dein Kindsgeſchwätz ihn mehr, 

Als unjre Rede mag. — Kein Mann auf Erden 
Verdankt der Mutter mehr; doch hier läßt er 

Mid Ihmwasen, wie ein Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabit der lieben Mutter 

Du freundlih nah, wenn fie, die arme Henne, 

Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg dich gludte, 
‚Und jiher heim, mit Ehren ftet3 beladen. — 

Heiß ungerecht mein Flehn, und ſtoß mich weg; 

Doch iſt das nicht, jo bift nicht edel du, 

Und Strafen werden dich die Götter, daß 

Du mir die Pflicht entzieht, die Müttern ziemt. 

Er fehrt ih ab! — 

Kniet nieder, Traun, bejhäm’ ihn unfer Knien. 

Dem Namen Coriolanus ziemt Verehrung, 

Nicht Mitleid unſrem Flehn. — Kniet, ſei's das Letzte. — 
Nun iſt es aus — wir kehren heim nad) Rom, 

Und fterben mit den Unjern. — Nein, fieh ber! 

Dieb Kind, nicht Tann es jagen, was es meint; 
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Doch kniet es, hebt die Händ’ empor mit ung, 
Spricht jo der Bitte Recht mit größrer Kraft, 

Als du zu weigern haft. — Kommt, laßt uns gehn: 
Der Menſch hat eine Volsferin zur Mutter, 

Sein Weib ift in Corioli, dieß Kind 

Sleiht ihm durch Zufall. — So find wir entlaſſen; 
Still bin ich, bis die Stadt in Be ſteht, 

Dann ſag' ich etwas noch. 


Coriolanus. 
O! Mutter! — Mutter! 
(Er faßt die beiden Hände der Mutter. Paufe.) 
Mas thuft du? Sieh, die Himmel öffnen ich, 
Die Götter jchaun herab; den Auftritt unnatürlich 
Belachen fie. — D! meine Mutter! Mutter! O! 
Für Rom haſt du heilfamen Sieg gewonnen ; 
Doch deinen Sohn — D glaub es, glaub es mir, 
Ihm höchſt gefahrnoll haft du den bezwungen, 
Wohl tödtlich jelbit. Doch mag es nur gejchehn ! 
Aufidius, kann ih Krieg nicht redlich führen, 
Schließ’ ich heilfamen Frieden. Sprid, Aufiviug, 
Märft du an meiner Statt, hättjt du die Mutter 
Men’ger gehört? ihr wen’ger zugeſtanden? 

Aufidius. 

Ich war bewegt. 

Coriolanus. 

Ich ſchwöre drauf, du warſt es: 

Und nichts Geringes iſt es, wenn mein Auge 
Von Mitleid träuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Was für Bedingung machſt du? denn nicht geh' ich 
Nach Rom, ich kehre mit euch um, und bitt' euch, 
Seid hierin mir gewogen. — O Mutter! Frau! 


Aufidius (für ſich). 
Froh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre, 
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Dich jo entzwein; hieraus denn jhaff ich mir 
Mein ehemal’ges Glüd. 


(Die Frauen wollen fich entfernen.) 


Coriolanus. 

O! jetzt noch nicht. 
Grit trinken wir, dann tragt ein beſſ'res Zeugniß 
Als bloßes Wort nah Rom, das gegenjeitig 
Auf billige Bedingung wir beitegeln. 
Kommt, tretet mit uns ein. Ihr FJraun verdient, 
Daß man euch Tempel baut; denn alle Schwerter 
Italiens und aller Bundsgenoſſen, 
Sie hätten diejen Frieden nicht erfämpft. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Rom. Ein öffentlider Platz. 
Menenius und Sicinius treten auf.) 


Menenius. Seht ihr dort jenen Vorſprung am Capitol? 
jenen Eckſtein? 

Sicinius. Warum? Mas joll er? He 

Menenius. Wenn es möglih ift, daß ihr ihn mit 
eurem Kleinen Finger von der Stelle bewegt, dann iſt 
einige Hoffnung, daß die römischen Frauen, bejonders feine 
Mutter, etwas bei ihm ausrichten fünnen. — Aber ic 
lage, e3 ijt Teine Hoffnung; unjre Kehlen find verurtheilt 
und warten auf den Henker. 

Sieinius. Iſt es möglih, dab eine jo Turze Zeit die 
Gemüthsart eines Menjchen jo verändert? 

Menenius, Es iſt ein Unterjchied zwiſchen einer 
Raupe und einem Gchmetterling; und doch war der 
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Schmetterling eine Raupe. Dieſer Marcius ijt aus einem 
Menſchen em Drahe geworden; die Schwingen find ihm 
gewachſen: er ijt mehr als ein Friehendes Geſchöpf. 

Sicinius. Cr liebte feine Mutter von Herzen. 

Menenius, Mich auch. Aber er kennt jetzt jeine 
Mutter jo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbig— 
teit jeines Angeficht3 macht reife Trauben ſauer. Menn 
er wandelt, jo bewegt er ſich wie ein Thurm, und der 
Boden jchrumpft vor feinem Tritt zufammen. Er it 
im Stande, einen Harnijch mit feinem Blid zu durch— 
bohren; er fpricht wie eine Glode, und fein Hm iſt eine 
Batterie. Er fißt da in feiner Herrlichkeit, wie ein Ab: 
bild Aleranders. Was er befiehlt, das gejchehen ſoll, das 
iſt Schon vollendet, indem er es befiehlt. Ihm fehlt zu 
einem Gotte nichts al3 Ewigkeit, und ein Himmel, darin 
zu thronen. 

Sicinius. Doch, Gnade, wenn ihr ihn richtig bee 
schreibt. | 

Denenius. Sch male ihn nach dem Leben. Gebt nur 
Acht, was für Gnade feine Mutter mitbringen wird. Es 
ift nicht mehr Gnade in ihm, als Milh in einem männ— 
lihen Tiger; da3 wird unjre arme Stadt empfinden. — 
Und alles dieß haben wir euch zu danlen. 

Sicinius. Die Götter mögen fi unjer erbarmen! 

Menenius. Nein, bei diejer Gelegenheit werden fich 
die Götter unfer nicht erbarmen. MS wir ihn verbann- 
ten, achteten wir nicht auf fie, und da er nun zurüd 
fommt, um ung den Hals zu brechen, achten fie nicht auf 
uns. 

(Ein Bote tritt auf.) 
i Bote, 
Mollt ihr dag Leben retten, flieht nach Haufe: 
Das Volk hat euren Mittribun ergriffen, 
Und fchleift ihn duch die Straßen, Alle ſchwören, 
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Er ſoll, wenn keinen Troſt die Frauen bringen, 
Den Tod zollweiſ' empfinden. 
(Ein zweiter Bote kommt.) 
Sicinius. 
Was für Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgeſiegt, 
Es ziehn die Volsker ab und Marcius geht. 
Ein frohrer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht ſeit Tarquins Vertreibung. 
Sicinius. 
Freund, ſag an, 
Iſts denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Ja, ſo gewiß die Sonne Feuer iſt. 
Wo ſtecktet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Fluth ſtürzt ſo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglückten durch die Thore. Horcht! 
(Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln u. Freudengeſchrei.) 
Poſaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Pauken und der Römer Jauchzen, 
Es macht die Sonne tanzen. Horcht! (Freudengefchrei,) 
Dienenius, 
Gute Zeitung. 
Ich geh’ den Fraun entgegen. Die Volumnia { 
St von Batriciern, Conjuln, Senatoren 
Werth eine Stadt voll, ſolcher Volks-Tribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet; 
Für Hunderttaufend eurer Kehlen gab ich 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude ! 
(Muſik und Freudengeſchrei.) 
Sicinius. 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 


Be 
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Bote. n 
Wir haben alle 
Viel Grund zu vielem Dan. 
Sicinius. 
Sind ſie ſchon nah? 
Bote. 
Faſt ſchon am Thor. 
Sicinius. 
Laßt uns entgegen gehn 
Und ihren Jubel mehren. 

(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patri— 
ciern und Volk begleitet. Sie gehn über die Bühne.) 
1. Senator. 

Seht unsre Schußgöttin, das Leben Noms! 
Auft alles Voll zufammen, preift die Götter, 
Macht Freudenfeuer, ftreut den Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ihn zurüd im MWilllomm feiner Mutter. 
Willkommen! ruft den Fraun Willlommen zu. 
Ale. 

Willkommen! edle Frauen! jeid willfommen ! 

(Trommeln und Trompeten. Alle ab.) 


Fünfte Scene, 
Antium Ein öffentlider Plap. 
(Aufidius tritt auf mit Begleitern.) 


Aufidius. 
Geht, jagt den Senatoren, ich jei hier; 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn ſie's lajen, 
Heißt fie zum Marktplatz Tommen, wo ich jelbit 
Vor ihrem und des ganzen Volkes Ohr | 
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Belräft’ge, wa3 bier ſteht. Der Angeklagte 
3og eben in die Stadt, und ijt gemillt, 
Sich vor das Volk zu ftellen, in der Hoffnung, 
Durch Worte fich zu rein’gen. Geht. 
| (Die Begleiter gehn ab.) 
(Drei oder vier Verſchworne treten auf.) 


Willkommen! 
1. Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 
Aufidius. 
Grade ſo, 
Wie dem, der durch ſein Wohlthun wird vergiftet, 
Den ſein Erbarmen mordet. 
2. Verſchworner. 
Edler Herr, 
Wenn bei derſelben Abſicht ihr verharrt, 
Zu der ihr unſern Beitritt wünſcht, erretten 
Wir euch von der Gefahr. 
Aufidius. 
Ich weiß noch nicht: 
Wir müſſen handeln nach des Volkes Stimmung. 
3. Verſchworner. 
Das Volk bleibt ungewiß, ſo lang es noch 
Kann wählen zwiſchen euch. Der Fall des Einen 
Macht, daß der Andre alles erbt. 
Aufidius. 
Ich weiß es. 
Auch wird der Vorwand, ihm eins beizubringen, 
Beſchönigt. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Für ſeine Treu. Er, ſo emporgeſtiegen, 
Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck 
Bog er ſein Weſen, das man nur vorher 
Als rauh, unlenkſam und freimüthig kannte. 
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3. Verſchworner. 
Ja wohl, jein Starrjinn, als er einit die Würde 
Des Conſuls juchte, die er nur verlor, 
Meil er nit nachgab — 
Aufidius, 
Davon wollt’ ich reden, 
Deßhalb verbannt, fam er an meinen Heerd, 
Bot jeinen Hals dem Dold. Ih nahm ihn auf, 
Macht’ ihn zu meines Gleichen, gab ihm Raum, 
Nach jeinem eignen Wunſch, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu feines Plans Gelingen, 
Die beiten, kühnſten Leute, Selbjt auch dient’ ich 
Für feinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahm als eigen. Selbſt mir Unrecht 
Zu thun, war ich fait ftolz; bis ich am Ende 
Sein Söldner ſchien, nicht Mitregent, den er 
Mit Gunft bezahlt’ und Beifall, als wär ic 
Für Lohn in feinem Dienfte. 
1. Verſchworner. 
Ya, das that er, 
Das Heer erftaunte drob. Und dann zulegt, 
Als Rom fein war, und wir nicht wen’ger Ruhm 
Als Beut’ erwarten — 
Aufidius, 
Diejes iſt der Punkt, 
Mo meine ganze Kraft ihm widerftrebt. 
Für wen’ge Tropfen Weiberthränen, wohlfeil 
Mie Lügen, konnt' er Schweiß und Blut verkaufen 
Der großen Unternehmung. Darum jterb’ er, 
Und ich erjteh’ in jeinem Fall. — Doch, horcht. — 
(Trommeln und Trompeten. Freudengejchrei des Volks.) 


1. Verſchworner. 
Ihr Tamt zur Vaterftadt, gleich einem Boten, 
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Und wurdet nicht begrüßt; bei feiner Rückkehr 
Zerreißt ihr Schrein die Luft. 
2. Verſchworner. 
Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder Ihlug er euch, ihr jprengt die Kehlen, 
Ihm Glück zu wünſchen. 
3. Verſchworner. 
Drum zu eurem Vortheil, 
Eh er noch ſprechen kann, das Volk zu ſtimmen 
Durch ſeine Rede, fühl' er euer Schwert. 
Wir unterſtützen euch, daß, wenn er liegt, 
Auf eure Art ſein Wort gedeutet wird, 
Mit ihm ſein Recht begraben. 
Aufidius. 
Sprid nicht mehr, 
Hier fommt ſchon der Senat. 
(Die Senatoren treten auf.) 
Die Senatoren. 
Ihr jeid daheim willkommen! 
Aufidius. 
Das hab’ ich nicht verdient; doch, würd’ge Herrn,. 
Laſt ihr bedächtig durch, was ich euch ſchrieb? 
Die Senatoren. 
Mir thatens. 
1. Senator. 
Und mit Kummer, dieß zu hören. 
Mas früher er gefehlt, das, glaub’ ich, war 
Pur leichter Strafe werth ; doch da zu enden, 
Mo er beginnen jollte, wegzuſchenken 
Den Bortheil unjers Kriegs, uns zu bezahlen 
Mit unfern Koften, und Vergleich zu ſchließen, 
Statt der Grobrung — das ift unverzeihlic. 
Aufidius. 
Er naht, ihr ſollt ihn hören. 
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Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, 


Bürger mit ihm.) 
Coriolanus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ich, euer Krieger, 
Unangeftedt von Vaterlandsgefühlen, 
So wie ich auszog. Eurem hohen Willen 
Bleib’ ich ſtets unterthan. — Nun follt ihr willen, 
Daß uns der herrlichite Erfolg gekrönt: 
Auf blut'gem Pfade führt ich euren Krieg 
Bis vor die Thore Roms. Wir bringen Beute, 
Die mehr al3 um ein Drittheil überwiegt 
Die Koften dieſes Kriegs. Wir machten Frieden, 
Mit minderm Ruhm niet für die Antiaten 
Als Shmadh für Rom, und überliefern hier, 
Don Confuln und PBatriciern unterschrieben, 
Und mit dem Siegel de3 Senats verjehn, 
Euch den Vergleich. 
Aufidius. 
Leſt ihn nicht, edle Herrn. 
Sagt dem Verräther, daß er eure Macht 
Im höchſten Grad gemißbraucht. 
Coriolanus. 
Was? Verräther? 
Aufidtus. 
Sa, du Berräther,, Marcius ! 
Coriolanus. 
Marcius? 
Aufidius. 
Ja, Marcius, Cajus Marcius! denkſt du etwa, 
Daß ich mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geſtohlnen Namen Coriolan? 
Ihr Herrn und Häupter dieſes Staats, meineidig 
Verrieth er eure Sach', und ſchenkte weg 
Für ein'ge ſalz'ge Tropfen euer Rom, 
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Ja, eure Stadt, an ſeine Frau und Mutter, 
Den heil'gen Eid zerreißend, wie den Faden 
Verfaulter Seide, niemals Kriegesrath 
Berufend. Nein, bei ſeiner Amme Thränen 
Weint' er und heulte euren Sieg hinweg, 
Daß Pagen fein ſich ſchämten und Soldaten 
Sich jtaunend angejehn. 
Eoriolanu$, 
Hörſt du das, Mars? 
; Aufidius. 
O! nenne nicht den Gott, du Knabe der Thränen! — 
Coriolanus. 
Ha! 


Nichts mehr! 
Toriolanus. 


Du grenzenloſer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für ſeinen Inhalt. Knab'? o Sklave! 
Verzeiht mir, Herrn, das iſt das erſtemal, 
Daß man mich zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr Verehrten, 
Straft Lügen dieſen Hund; ſein eignes Wiſſen 
(Denn meine Striemen find ihm eingedrückt, 
Und dieſe Zeichen nimmt er mit ins Grab) 
Schleudr' ihm zugleich die Lüg' in ſeinen Hals. 
1, Senator, 
Still, beid’, und hört mi an. 
Coriolanus. 
Reißt mich in Stück', ihr Volsker! Männer, Kinder, 
Taucht euren Stahl in mich. — Knab'? — Falſcher Hund! 
Wenn eure Chronik Wahrheit ſpricht, — da ſtehts, 
Daß, wie im Taubenhaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volsker in Corioli. 
Allein, — ich — that es. Knabe! 
Aufidius. 


Aufidius. 


Edle Herrn, 
So laßt ihr an fein blindes Glück euch mahnen, 
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Und eure Schmach? Durch dieſen frechen Prahler 
Vor euren eignen Augen? 
Die Verſchwornen. 
Dafür ſterb' er! 

Die Bürger (durcheinander). Neibt ihn in Stüde, thut es 
gleich. — Er tödtete meinen Sohn — meine Tochter. — Er 
tödtete meinen Better Marcus. — Er tödtete meinen Vater! 

2. Senator. 
Still! feine blinde Wuth. Seid ruhig. Stil! 
Der Mann it edel, und jein Ruhm umschließt 
Den weiten Erdkreis. Sein Vergehn an ung 
Cei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidius! 
Und ftör den Frieden nidt. 
Coriolanus. 
O! hätt' ich ihn! 
Und ſechs Aufidius, mehr noch, ſeinen Stamm, 
Mein treues Schwert zu prüfen! 
Aufidius. 
Frecher Bube! 
Die Verſchwornen. 
Durchbohrt! durchbohrt! durchbohrt ihn! 

(Aufidius und die Verſchwornen ziehen und erſtechen Corio— 
lanus, der zu Boden ſtürzt. Aufidius ſtellt ſich auf ihn.) 
Die Senatoren. 

Halt, halt ein! 
Aufidiug. 
Ihr edlen Herrn! o! hört mich an. 
1. Senator, 


O Tullus! 
2. Senator. 
Su haft gethan, was Tugend muß beweinen. 
3. Senator. 


Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, all’ ihr Männer, 
Stedt eure Schwerter ein, 
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j Aufidius. 
Ihr Herrn, erkennt ihr (mie in diejer Wuth, 
Bon ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch ſein Leben droht’, erfreut ihr euch, 
Daß er jo weggeräumt. Beruft mid, Ele, 
Gleich in den Rath, jo zeig’ ich, daß ich bin 
Eur treujter Diener, oder ich erdulde 
Die ſchwerſte Strafe. 
1. Senator. 
Tragt die Leiche fort, 
Und trauert über ihn. Er jei geehrt, 
Wie je ein edler Leichnam, dem der Herold 
Zum Grab gefolgt. 
2. Senator. 
Sein eigner Ungeftüm 
Nimmt von Aufidius einen Theil der Schub. 
So kehrts zum Belten. 
Aufidius. 
Meine Wuth ift hin, 
Mein Herz durchbohrt der Gram. So nehmt ihn auf; 
Helft, drei der erjten Krieger, ich der vierte. 
Die Trommel rührt, und laßt fie traurig tönen, 
Schleppt nad) die Speer’. Obwohl in diejer Stadt 
Er mande Gatten kinderlos gemacht, 
Und nie zu jühnend Leid auf uns gebracht, 
So jei doch jeiner ehrenvoll gedadt. 
Helft mir. 
(Sie tragen ‚die Leiche Eoriolans fort. Trauermarſch.) 
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»erfonen: 


Der König von Navarra, 

Biron, | 

Longaville, Herren im Gefolge de? Königs, 
Dumain, \ 

Boyet. 

Mercade, 

Don Adriano de Armado, ein Spanicr, 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 

Dumm, ein Conftabel 

Holofernes, ein Schulmeifter. 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Page des Don Adriano de Armabo. 
Ein Förfter, 

Die Prinzeſſin von Franfreid. 
Rojaline, 

Marin, Hoffräulein der Prinzeffin, 
Catharin a, 

Jacquenette, ein Milchmädchen. 

Gefolge des Königs und der Prinzeifin. 


Scene: in Navarra 





Srffer Aufzug. 


Erſte Scene. 


Navarra. Bart vor dem föntgliden Schloß. 


(Es treten auf der König, Biron, Lougapille und 
Dumaitn.) 


König. 
Mag Ruhm, den jeder jucht, jo lang er lebt, 
Leben in Schrift auf unjerm erznen Grabe, 
Und dann uns zieren in des Todes Unzier; 
Wenn, troß der räuberiſch gefräß’gen Zeit, 
Das Streben diefer Gegenwart uns kauft 
Die Ehre, die der Sichel Schärf ihr ftumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zukunft. — 
Deßhalb, ihr tapfern Sieger! denn da3 jeid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung kühn bekämpft, 
Zujammt der ird'ſchen Lüfte mächt’gem Heer, — 
Bleib’ unjer legt Gebot in voller Kraft: 
Navarra jol das Wunder fein der Welt; 
Sein Hof jei eine Hein’ Akademie, 
Der Kunft ſtiller Beſchaulichkeit ergeben. 
hr drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Jahre Hier mit mir zu leben 
Als Schulgenofjen, den Gejegen treu, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet ftehn 
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Ihr ſchwurt den Eid: num unterjchreibt die Namen, 
Damit die eigne Hand deß Ehre fälle, 

Der bievon nur den Heinften Punkt verlegt. 

Seid ihr zum Handeln wie zum Schmwur bereit, 

So unterjchreibt und haltet jtreng den Eid. 


Longaville. 
Gebt her; es gilt ja nur dreijährig Faſten; 
Die Seele ſchmauſt, ob auch der Körper darbt: 
Ein fetter Bauch hat magres Hirn; je feiſter 
Die Rippen, um ſo ehr bankrott die Geiſter. 


Dumain. 
Mein theurer Fürſt, Dumain will Buße thun; 
Den gröbern Reiz der Welt und ihrer Freuden 
Läßt er dem ftumpfern Knecht der groben Welt: 
Der Luft, dem Pomp, dem Reihthum will ich fterben, 
In der Philojophie all dieß zu erben. 

iron. 
Ich Tann nur ihr Betheuern wiederholen, 
Mas ich, mein befter Fürft, bereit3 gelobt : 
Das heißt, drei Jahr ftudirend bier zu leben, 
Doch giebt3 noch andre ftrenge Obſervanzen, 
AS: feine Frau zu jehn in all der Zeit, 
Mas, hoff ich jehr, nicht im Verzeichniß fteht; 
Und einen Tag der Woche nicht? zu effen, 
Und außerdem nur täglich ein Gericht, 
Mas, hoff ich, auch nicht im Verzeichniß fteht; 
Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Nacht, 
Und feinen Augenblid am Tage jhhlummern, 
(Da ich gewohnt, fein Arg zu haben Nachts, 
Und Nacht zu machen aus dem halben Tage), 
Mas, hoff ich jehr, nicht im Verzeichniß fteht. 
D trodnes Mühn! o allzufchwere Laften ! 
Studiren, feine Frau jehn, wachen, fajten ! 
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König. 
Eur Eid giebt auf, dieß alles aufzugeben. 
Biron. 
IH jage nein, mein Fürst, ihre müßt vergeben: 
Drei Jahr an eurem Hof zu leben nur, 
Und mit euch zu ftudiren, war mein Schnur. 
Longaville. 
Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein. 
Biron. 
Dann ſchwur ich nur zum Spaß, bei Ja und Nein. — 
Was iſt der Zweck des Studiums? laßt michs wiſſen. 
König. 
Nun, das zu lernen, was wir jetzt nicht wiſſen. 
Biron. 
Was unerforſchlich iſt gemeinem Sinn? — 
König. 
Das ift des Studiums göttliher Gewinn. 
Biron. 
Dann, ſchwör' ich euch, ſtudir' ich andachtsvoll, 
Zu lernen da3, wa3 ich nicht wiſſen joll. 
Als, wo ih mag ein ledres Mahl erjpähn, 
Da uns zum Faften unjer Eid verpflichtet ; 
Und wo ih fann ein hübſches Mädchen jehn, 
Seit auf der Schönen Anblid wir verzichtet ; 
Dder, wie man zu harten Eid umgehe, 
Daß man ihn bredh’ und doch die Treu beftehe. 
Wenn dieß der Studien Ziel und edler Preis, 
Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß, 


„Pen ſchwör' ich gern, gelob’ euch allen Fleiß. 


König. 
Der Anftoß eben hemmt, wenn man ftudirt, 
Der unjern Geift zu eitler Luft verführt. 
Biron. 
Eitel ift jede Luft, am meiften die, 
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Mit Mühen kaufend, nichts erwirbt als Müh'; 
Al, mühevoll den Geift zum Buch gewendet, 
Suden der Wahrheit Licht; Wahrheit indefjen 
Hat täujchend ſchon des Auges Blick geblendet. 
Licht ſuchend bat das Licht des Lichts vergeſſen: 
Und Statt zu ſpähn, wo Licht im Finfiern funfelt, 
Erloſch dein Licht, Nacht hat dein Aug umduntelt, 
Studirt vielmehr, was euer Aug entzüde, 

Indem ihr auf ein ſchönres Auge wendet, 

Das blendend ung zugleich mit Trojt erquide, 
Und, raubt es Licht, und neue Sehkraft fpendet. 
Studium vergleich” ich mit dem Strahl der Sonnen, 
Kein frecher Blid darf ihren Glanz ergründen ; 
Mas hat ſolch armer Grübler ſich gewonnen, 

Als Sabung, die im fremden Buch zu finden? — 
Die ird'ſchen Pathen, Die im Himmelsheer, 
Gevattern gleich, jediweden Stern benennen, 
Erfreun ſie jich der hellen Nächte mehr, 

Als die umbergehn und nicht einen Tennen? — 
Allzuviel wiſſen heißt mit Worten framen, 

Und jegliher Gevatter Tann benamen. 


König. 
Ei, wie belefen er aufs Lejen wüthet! 
Dumain. 
Wie raſch fortichreitend er das Gehn verbietet! 
Longaville. 
Er will das Korn getilgt, Unkraut behütet ! 
Biron. 
Der Lenz ist nah, wenn Gans und Ente brütet. 
Dumain. ; 
Wie paßt ji) Das? 
Biron. 


63 paßt für Zeit und Ort. 


Pan Dr -V — dr NE = Fe 
Sr 9 * * — 77% gg fr m * 
— Nah ar DA * [Fi 
re uk, wet J 
a 





* 


Re 


N 
na a RB N. —* 





BEN 


Liebes Leid und Luſt. I, 1. 957 


Dumain. 


Nicht für den Sinn! — 
Biron. 
So reimte doch das Wort. 


König. 
Biron iſt gleich den neid'ſchen, froſt'gen Winden, 
Er knickt die erſten Blumen, die entſpringen. 
Biron. 
Und wär ichs? Soll ſich Sommer ſtolz verkünden, 
Eh noch ein Vogel Urſach hat zu ſingen? — 
Soll ich unzeitiger Geburt mich freun? 
Ich mag um Neujahr Roſen nicht verlangen, 
Noch Schnee, wenn Lenz und Mat mit Blüthen prangen: 


Jegliche Frucht muß Reif' und Zeit erlangen. 


So fommt für euch zu jpät das Lernen nad; 
Ihr wollt zur Hausthür Klettern übers Dad. 
König. 
So jcheidet aus, Biron, und geht fofort. 
Biron. 
Nein, theurer Herr, ich bleib', ich gab mein Wort. 
Sprach ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr könnt ſagen: 
Doch halt’ ich meinen Eidſchwur ſtreng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was es auch begehrt, 
Dem Härtjten jei die Unterjchrift gewährt. 
König. 
Solh edle Rückkehr hat dich hoch geehrt. . 

Biron (lief). „Item, daß fein Weib unjerm Hof auf 
eine Meile nah Tommen dürfe.” — Sit dieß befannt gez 
macht? — 

Longaville. 

Schon ſeit vier Tagen. 

Biron. Und melde Strafe ſteht darauf? (ieſt) „bei 
Berluft ihrer Zunge." Ei, wer gab den Beicheid ? 

VI, 17 
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Longaville. 
Ich ſelber ſchrieb ihn heut. 
Biron. 
Und wozu ſo viel Leid? 
Longaville. 
Zu ſchrecken duch der Strafe Furchtbarkeit. 
Biron, 


Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — (Er Left.) 
„Item, ſieht man einen Mann in dem Zeitraum von drei 
Sahren mit einem Weibe fprechen, jo joll er jo viel öffent« 
lihe Schmach erdulden, al3 der übrige Hof nur immer zu 
erfinnen vermag.” 
Den Punkt, mein Lehnsherr, müßt ihr jelber brechen: 
Denn Frankreichs König ſchickt in unjer Land 
Die eigne Tochter her, mit euch zu jprechen, 
Durch jeltnen Reiz und Hoheit weltbefannt. 
Für ihren Vater, alt, gelähmt und kränklich, 
Fragt fie um Aquitaniens Räumung an; 
Drum jheint der Punkt umfonft mir und bedenklich, 
Dafern jie nicht den Weg umjonjt gethan. 
König. 
Die nur der Umftand uns jo ganz entfiel! 
Biron, 
So ſchießt das Studium immer übers Ziel: 
Weil es ſtudirt zu haſchen, was es wollte, 
Vergaß es auszurichten, was es ſollte; 
Und hat es nun, worauf es lang geſonnen, 
Iſts, wie im Sturm gewonnen, jo zerronnen. 
König, 
Dann freilich find zur Aendrung wir gezwungen; 
Denn bier verweilen muß fie nothgedrungen. 
Biron. 
Und all' die Eide wird die Noth zerbrechen 
Dreitauſendmal, noch eh drei Jahre ſchwinden: 
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Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft kann überwinden. 
Drum jei mein Troſt, verleg’ ich das Gebot: 
Mich zwang zum Meineid unumgänglich Noth. — 
So jteh’ mein Name deutlich bier gleich allen, 
Und wer das Heinjte der Gejege kränkt, 
Der jei der ew’gen Schmach anheimgefallen. 
Verjuhung it, wie andern, mir verhängt; 
Doch Hoff ich, ſchein' ich auch verdroſſen jetzt, 
Don allen brech’ ich wohl den Eid zulegt. — 
Doch, wird fein Scherz zur Stärkung uns gewährt? 
König. 
D ja! Ihr wißt, an unjerm Hof verkehrt 
Ein Reijender aus Spanien; ein Grempel 
Der neuften Mod’, in Feinheit wohl belehrt, 
Deb Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 
Einer, dem die Muſik der eignen Stimme 
So ſüß dünkt als ein überwdiih Tönen ; 
Das Mufter eines Manns, den ihrem Grimme 
Unrecht und Recht gewählt, fie zu verjöhnen. 
Dieß Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mubeftunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeiiter 
Aus Spaniens Gluth, im Strom der Zeit entſchwunden. 
Ich weiß nicht, edle Herrn, wie ihr ihn jchäßt, 
Doch wahr iſt, daß jein Lügen mich ergößt, 
Und daß er meine Sänger mir erjekt. 
E. Biron. 
Armado iſt der Mod’ erlauchter Hort, 
Und funkelneu von Phraſ' und ſeltnem Wort, 
Longaville. 
Mit ihm ſoll Schädel uns die Stunden würzen, 


Und der drei Jahre ſtrenge Zeit verkürzen, 
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(Dumm mit einem Brief und Schädel treten auf.) 

Dumm. Melches iſt des Herzogs eigne Perſon? 
Biron. Diejer, Freund; was wolltit du? — 

Dumm. Ich jelber präjumire jeine eigne Berjon, denn 
ih bin Sr. Hoheit Scherfant; aber ich möchte gern feine 
Perſon in Fleiſch und Blut jehn. 

Biron. Diejer iſts. 

Dumm. GSignor Arme — Arme, — empfiehlt euch. 
Da ift ne Schelmerei im Werk, diejer Brief wird euch 
mehr jagen. 

Schädel. Der ganze Unbegriff davon betrifft gleichjam 
mid). | 

König. Ein Brief von dem glorreichen Armado. 

Biron. Wie niedrig auch der Inhalt, jo hoffe ich doch, 
bei Gott! auf hohe Worte. 

Longaville. ine hohe Hoffnung auf ein niedriges 
Facit: Gott verleihe ung Geduld ! — 

Biron. Zu hören? oder mit Hören verjhont zu 
bleiben? — 

Longaville. Läſſig zu hören, und mäßig zu lachen; oder 
mit beidem verſchont zu bleiben. 


Biron. Wohlan, jei es jo, wie der Styl uns Anlaß - 


geben wird, die Ernfthaftigfeit mit Stumpf und Stiel aus: 
zurotten. 

Schädel. Der Inhalt bin ih, Herr, jo weit e3 die 
Jacquenetta betrifft. Art, Weile und Grund von der Sade 
anlangend, jo ward ich ertappt, daß e3 eine Art hatte. 

Biron. Auf weldhe Weile? 

Schädel. Paarweiſe. 

Biron. Und auf welden Grund? 

Schädel. Auf dem Grunde des Parks fibend; da 
habt ihr Art, Grund und Weife, und zwar folgender 
Meise: Was die Art betrifft, jo its die Art eines Mannes, 
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mit einem Mädel zu reden, — wa3 den Grund, — jo 
gründlich er kann; — 

Biron. Und die folgende Weile! — 

Schädel. Nun, die wird fih. wohl in meiner Zuredht- 
weiſung ausweilen, und Gott ſchütze das Recht! — 

König. Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit 
anhören ? 

Biron. Mie wir delphiihe Ausrufungen vernehmen 
würden. 

Schädel. Das glaub’ ih, Schelfiiche hört man immer 
gern ausrufen. 

König (lief). Großer Statthalter, des Firmaments Vice: 
Regent und alleiniger Selbſtherrſcher Navarra's, meiner 
Seele irdiicher Gott, und meines Leibes Nahrung ſpenden— 
ver Patron, — 

Schädel. Noch fein Wort von Schädel! — 

König. So iſt es, .... 

Schädel. Es kann ſo ſein; aber wenn er ſagt, es iſt 
ſo, ſo iſt er, die Wahrheit zu ſagen, nur ſo ſo. 

König. Friede! — 

Schädel. Mit mir und jedem, der nicht fechten mag! — 

König. Kein Wort! 

Schädel. — Bon andrer Leute Geheimnilen, das bit!’ 
ib mir aus. 

König (lief). So ift es: DBelagert von der düfterfar- 
bigen Melancholei empfahl ich den ſchwarzdrückenden Humor 
der allerheilfamften Arznei deiner Gejundheit athmenden 
Luft, und jo wahr ich ein Edelmann bin, entjchloß ich 
mich, zu luſtwandeln. Die Zeit wann? um die fechite 
Stunde, wenn das Vieh am meilten grajet, der Vogel 
am beiten pidt, und der Menjch fich niederjeßt zu der: 
jenigen Nahrung, welche genannt wird Abend» Ejjien. Co 
viel in Betracht der Zeit wann. Nun von dem Grunde 
welchen; auf welchem, meine ich, ich wandelte; jelbiger 
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wird benamjet dein Park. Sodann in Betracht des Ortes 
wo; wo, meine ich, ich ſtieß auf jene objcöne und höchſt 
unzielfegliche Begebenheit, welche meiner jchneeweißen Feder 
die ebenholzſchwarze Tinte entlodt, fo du hier betrachteft, 
ſchaueſt, erblideft oder wahrnimmt. Anlangend jedoch 
den Drt wo: er liegt nord-nord-oſt gen Oſt von dem weit: 
lihen Winkel deines feltiam gejhürzten Garten3 ; alldafelbit 
fahe ich jenen ftaubjinnigen Schäfer, jenen vermworfenen 
Gründling deiner Scherzhaftigfeit, — 

Schädel. Mich! — 

König (lief). Jene unpolirte, Tenntnißarme Seele, — 

Schädel. Mich! 

König (lief). Jenen armjeligen Hinterfafien, — 

Schädel. Immer noch mid! — 

König (lief). Welcher, jo viel ich mich erinnere, geheißen 
it Schädel, — 

Schädel. Hoho! mich ſelbſt! — 

König (lieſt). Geſellt und vergejellfchaftet, entgegen dei: 
nem manifejtirten, proclamirten Edict und octroyirten Statut, 
mit, — mit, — o mit, — aber e8 erſchüttert mi), zu 
fagen, womit, — 

Schädel. Mit einem Weibsbilde. 


König (lief). Mit einem Kinde unjerer Ahnfrau Eva, 


‚einem weiblichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen 
Verſtändniß, einem Mägdlein. Diejen (wie meine ftets 
bemährte Pflicht mich ſpornt) fende ih dir, den Lohn, 
feine Beitrafung, zu empfahen durch deiner ſüßen Hoheit 
Gerichtsdiener, Antonius Dumm, einen Mann von gutem 
Ruf, Betragen, Verhalten und Anjehn. a 

Dumm Mid, mit Euer Gnaden Vergunft; ich bin 
Anton Dumm. 

König (ieſt). Jacquenetta betreffend, — (jo it das. 
ſchwächere Gefäß. geheißen, melde ich überrafchte mit 
vorbemeldetem Bauersmann —) jo bewahre ich jelbige 








Liebes Leid und Luft. 1, 1. 263 


als ein Gefäß für Deines Geſetzes Furie, und ſoll fie 
auf den geringiten Wink deines holden Wohlmeinens zum 
Gerichte geführt werden. Der Deine, in allen Erfüllungen 
dahın — und herzbrennender Gluth des Dienſteifers, 
Don Adriano de Armado. 
Biron. Dieß iſt nicht fo gut, als ich erwartete, aber 
das Beſte, das ich je gehört. 
König. Ja wohl, das Beſte im Schlechteſten. Aber 
ihr da, mein Freund, was jagt ihr dazu? — 
Schädel. Herr, ich befenne das Mädel. 
König. Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 
Schädel. Sch befenne, daß ich viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben habe. 
König. Es ward fund gemadt: ein Jahr Gefängniß, 
wenn einer mit einem Weibe ertappt wird. 
Schädel. Ich ward auch mit feinem ertappt, Herr, ich 
ward ertappt mit einer Demoijelle. 


König. Gut, es ward fund gemacht, Demoijelle. 


Schädel, Es war auch) feine Demoijelle, gnädiger Herr; 
fie war eine Jungfrau, 


König. Auch das war in dem Geſetz enthalten, es ward 
fund gemacht, Jungfrau. 

Schädel. Wenn das it, jo läugne ich ihre Jungfrau: 
ihaft: ich ward ertappt mit einem Mädel. 

König. Diet Mädel wird euh zu nichts helfen, 
Freund. 

Schädel. Dieß Mädel wird mir doch zu etwas helfen, 
Herr! 

König. Jh will dein Urtheil ſprechen, Burſch: du 
ſollſt eine Woche bei Waller und Brot faſten. 

Schädel. Lieber hätte ich einen Monat bei Schöpfen- 
fleiih und Suppe gebetet. 
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König. 
Und Don Armado fol dein Wächter fein. 
Mylord Biron, laßt ihn ihm. überliefern ; 
Und geh’n wir, Herrn, damit ein jeder thut, 
Was er den andern hier fo feſt bejchworen. 
Biron. 
Ich jege meinen Kopf an euren Hut, 
In Spott und Schmad gehn Eid und Spruch verloren. 
Komm mit, Gefell! — 

Schädel. Sch leide für die Wahrheit, Herr; denn es 
it wahr, ih ward mit Jacquenette ertappt, und Jac— 
quenette it eine wahrhafte Dirne; und deßhalb, mill- 
fommen du bittrer Kelch der Glüdjeligfeit! — Die Trübjal 
wird eines Tages wieder lächeln, und bis dahin, jeße Dich 
nieder, Kummer! — (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Armado und Motte.) 


Armado. Was bedeutet es, Kind, wenn ein Mann 
von hohem Geiſt ſchwermüthig wird? — 

Motte. Eine große Vorbedeutung, Herr, erh er melan= 
choliſch ausſehn wird. 
Armado. Ci, Melancholie iſt ja damit eins und 
dafjelbe, theures Pfropfreig ! 

Motte. Nein, nein, o bei Leibe, nein! — 

Armado. Wie unterjcheideit du wohl Schwermuth und 
Melancholie, mein zarter JZuvenil? — 

Motte. Durch eine faßliche Demonftration ihrer Wir: 
tungen, mein zäher Gennor. 
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Armado. Warum zäher Sennor? Warum zäher Sen: 
nor? — 

Motte. Warum zarter Juvenil? Warum zarter Ju: 
venil? — 

Armado. Ich wähle dieſes „zarter Juvenil“ als ein 
congruentes Epitheton, anfügſam deinen jungen Tagen, 
welche wir treffend nennen: zart. 

Motte. Und ich „zäher Sennor,“ als einen paſſen— 
den Titel für eure alten Jahre, welche wir mit Recht 
nennen: zäh. 

Armado. Artig und geſchickt. 

Motte. Wie meint ihr, Herr? ich artig und meine Rede 
geſchickt? oder ich geſchickkt und meine Rede artig? 

Armado. Du artig, weil klein. 

Motte. Kleinartig, weil klein. Und warum geſchickt? 

Armado. Und deßhalb geſchickt, weil ſchnell. 

Motte. Sprecht ihr dieß zu meinem Lobe, Herr? 

Armado. Zu deinem verdienten Lobe. 

Motte. Ich will einen Aal mit demſelben Lobe loben. 

Armado. Wie? daß ein Aal ſinnreich iſt? 

Motte. Daß ein Aal ſchnell iſt. 

Armado. Ich ſage, du biſt ſchnell im Antworten. Du 
erhitzeſt mein Blut. 

Motte. Nun habe ich meine Antwort, Herr. 

Armado. Ich liebe nicht gekreuzt zu ſein. 

Motte (beifeit). Umgekehrt, ihn lieben die Kreuzer 
nicht. | 

Armado. Ich Habe verjprodhen, drei Jahre mit dem 
Herzoge zu jtudiren. 

Motte. Das könnt ihr in einer Stunde thun. 

Armado, Unmöglih! — 

Motte. Wie viel it Eins dreimal genommen ? 

Armado. Ich bin ſchwach im Rechnen; es ziemt dem 
Geifte eine Bierzapfers. 
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Motte Ihr feid ein Edelmann und ein Spieler, 
Herr. 

Armado. Sch geftehe beides; beides ift der Firneiß 
eines vollendeten Mannes. 

Motte. So wißt ihr denn auch ficherlih, auf wie viel io 
die hohe Summe von Daus und AS beläuft. 

Armado. Gie beläuft ſich auf Eins mehr denn Zwei. 

Motte. Und das nennt der gemeine Pöbel Dret. 

Armado. Net. 

Motte. Nun, ijt denn das fo mühjames Studium? 
Drei waren hier ausftudirt, eh ihr dreimal mit den Augen 
blinzt: und wie leiht man das Wort Jahre zu dem Wort 
drei fügen, und drei Jahre in zwei Worten ſtudiren kann, 
das zählt euch das Kunſtpferd vor. 

Armado. Eine hübſche Figur! — 

Motte Geiſeit). Hübſcher als eure kann ſie leicht fein! 

Armado. Ich will überdem geſtehn, daß ich in Liebe 
bin; und welcherleigeſtalt es niedrig iſt für einen Sol⸗ 
daten, zu lieben, alſo auch bin ich in Liebe eines niedri— 
gen Mägdleins. Wenn mein Schwert zu ziehen gegen 
den Kummer der Leidenſchaft mich befreien könnte von 
dieſer gottvergeßnen Geſinnung, jo würde ich das Ver— 
langen gefangen nehmen, und es einem franzöſiſchen 
Hofmann gegen ein neu erſonnenes Compliment aus— 
wechſeln. Ich halte es für ſchimpflich zu ſeufzen; mich 
dünkt, ich ſollte dem Cupido abſchwören. Sprich mir 
Troſt ein, Kind: welche große Männer ſind in Liebe 
geweſen? — 

Motte. Herkules, Herr. 


Armado. Holdſeligſter Herkules! Mehr Auctoritäten, 
theurer Knabe, nenne ihrer mehr; und, mein holdſeliges 
Kind, laſſe ſie Männer von gutem Ruf und ſtattlichem 
Betragen ſein. | i 
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Motte. Simjon, Herr; der war ein Dann von gu: 


tem Betragen, großem Betragen, denn er trug die Stadt- 


thore auf feinem Rüden wie ein Laftträger; und der war 
in Liebe, 

Armado. O wohlgefügter Simjon! Stämmig geglie- 
derter Simjon! Ich übertreffe dich mit meinem Rapier 
jo jehr, al3 du mich im Thortragen übertrafeft. Auch ic) 
bin in Liebe. Wer war Simſons Geliebte, mein theurer 
Motte? 

Motte. Ein Weib, Herr. 

Armado. Don welcher Complerion? 

Motte. Bon allen vieren, oder dreien, oder zroeien; 
oder von einer unter den vieren. 

Armado. Sage mir augdrüdlih, von welcher Com: 


plerion? — 


Motte. Don der meergrünen, Herr. 

Armado. Iſt das eine der vier Complerionen?, — 

Motte. So wie ich gelejen habe, Herr, und noch dazu 
die beite. 

Armado, Grün, in der That, iſt die Farbe der Lie- 
benden ;- aber eine Geliebte von der Farbe zu haben, dazu, 
dünkt mich, hatte Simjon nur wenig Urſache. Ohne Zwei— 


fel hatte er wegen ihres Wites Zärtlichkeit für fie? 


Motte. So iſt es, Herr, denn fie hatte einen grünen 
Witz. 
Armado. Meine Geliebte iſt höchſt makellos roth 


und weiß. 


Motte. Höchſt mafelvolle Gedanken, Herr, jind unter 
diejer Farbe maslirt. 

Armado. Erkläre, erkläre dich, wohlgezogenes Kindlein. 

Motte. Meines Vaters Wi und meiner Mutter Zunge, 


ſteht mir bei! — 


A 
; 
J 
By 


Armado. Anmuthige Anrufung für ein Kind; ſehr 


| artig und pathetiſch. 





268 Siebes Leib und Luft. I, 2. 


Motte. 
Wenn roth und weiß die Mädchen blühn, 
Hat Sünde nie ein Zeichen; 
Sonft macht ein Fehltritt fie erglühn, 
Die Furcht wie Schnee erbleichen. 


Was Schuld fer oder Schreden nur, 
Mer möcht’ es unterjcheiden, 

Wenn ihre Wange von Natur 

Die Farbe trägt der beiden? 


Ein gefährliher Reim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 

Armado. Giebt3 nicht eine Ballade, Kind, vom König 
und der Bettlerin ? 

Motte. Bor einigen Menſchenaltern hatte ſich die Welt 
mit einer jolhen Ballade verfündigt; aber ich glaube, man 
findet fie jett nicht mehr, oder wenn fie noch da wäre, find 
weder Tert noch Melodie zu gebrauchen. 

Armado. Ich will diefen Gegenftand von, neuem 
bearbeiten laffen, damit ich ein Beijpiel habe für meine 
Abirrung an einem erhabenen Vorgänger. Knabe, ich 
Yiebe das Landmädchen, welches ih im Park mit dem ver: 
nunftbegabten TIhiere Schädel ergriff; fie Tann Anſprüche 
maden . . 

Motte (beifei). Auf Zuchthaus; und mit alle dem Sun 
einen befjern Liebhaber, ald meinen Herrn. 

Armado. Singe, Knabe, mein Gemüthe wird — 
müthig vor Liebe. 

Motte (beifeit). Und das iſt ein großes Wunder, da 
ihr ein leichtfertiges Mädchen liebt. | 

Armado. Singe, jage ich. 

Motte. Geduld, bis die Gejellihaft fort ift. 


(Dumm, Schädel und Jacquenette treten auf.) 
Dumm. Herr, des Herzogs Wille iſt, dab ihr Schädel: 
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in Sicherheit bringt; ihr jollt ihm feine Freude, aber aud) 
fein Leid verurfachen ; aber fasten foll er, drei Tage in der 
Mode lang. Diefe Jungfer muß ich in den Park bringen 
unter die Milhmädchen. Lebt wohl! 

Armado. Ich verrathe mich jelbjt durch Erröthen. — 
Mädchen! — 

Sacquenette. Männel! 

Armado. Ich will dich in deinem Milchkeller bejuchen. 

Jacquenette. Krumm um die Edel — 

Armado. ch weiß, wo er gelegen ilt. 

Saequenette. Herr Se, wie Hug er ift! — 

Armado. Ich will dir Wunder jagen. 

Jacquenette. Ya, Plunder! — 

Armado. Ich liebe dich! — 

Saequenette. Das find alte Kalender. 

Armado. Und jo gehab dich wohl! 

Jacquenette. Proſt die Mahlzeit. 

Dumm. Komm, Sacquenetta, fort! — 

(Dumm und Jacquenette gehn ab.) 

Armado. Böjewicht, du jolljt fajten für deine Vergehun: 
gen, bevor dir verziehen wird. 

Schädel. Gut, Herr; ich hoffe, wenn ichs thue, werde 

ichs mit vollem Magen thun. 
Armado. Du folljt ſchwer bejtraft werden. 


Schädel. So bin ich euch mehr verbunden, als eure 
Leute, denn die werden nur leicht belohnt. 

Armado. Hinweg mit diefem Böjewicht, ſperrt ihn 
ein! — 

Motte. Komm, du übertretender Sklav, fomm! — 

Schädel, Faßt mih nur nidt an! Ich will gejagt 
fein zu faften, wenn ihr mich los laßt. 

Motte. 203 und gefaßt zugleich? Mein Freund, du 
mußt ins Gefängniß, 


TR et EBEN ER RE ET RA AT ET RT PR DIRT RE N ERS LAR) U FAR N NS) DET He SAU 
ER ENTER De a 0 Sohn PORN TR TRIERER — TAN; RE * ECT ALLAN —9— 
—— * 4 —— NY F 9 —2 
RN —* Dr Alt ẽ Vak { N —9— 


270 Liebes Leib und Luſt. J, 2. | * 


Schädel. Gut! Wenn ih je die fröhlichen Tage der 
Berzweiflung wieberjehe, die ich gejehn habe, jo jollen ges 
wifje Leute jehn, — N 

Motte. Was follen gewifje Leute ſehn? — 4 

Schädel, Nichts, gar nichts, Junker Motte, als was 
fie erblicen werden. Es ſchickt fi) für Gefangne nicht, in” 
ihren Reden till zu ſchweigen, und deßwegen will ich nichts" 
jagen. Gott jei’3 gedankt, ich habe nicht mehr Geduld als 

andre Leute; und darum kann ich ruhig fein. 
(Motte und Schädel ab.) 

Armado. Sa, ich verehre ſelbſt den Boden (melcher 
niedrig), wo ihr Schuh (welcher niedriger) — geführt von 
ihrem Fuß (welcher am niedrigften) — einhertritt. Ich 
werde meineidig (welches doch ein großer Beweis von 
Treulofigkeit), wenn ich liebe: und wie kann das echtes” 
Lieben jein, welches mit Untreue begonnen wird? Liebe iſt l 
ein Kobold ; Liebe ift ein Teufel; e3 giebt feinen böſen 
Engel, als die Liebe. Dennoch ward Simſon jo verjucht, 
und er befaß eine ausnehmende Stärke; dennoch ward 
Salomo fo verführt, und er beſaß einen ziemlihen Ver— 
ftand. Cupido's Pfeil ift zu ftark für Herkules Keule; wie 
follte er dann nicht meiner ſpaniſchen Klinge überlegen jein? 
Der erfte und zweite Ausforderungsgrund können mir nicht 
helfen; den passado achtet er nicht, daS duello erkennt er | 
nicht an. Sein Schimpf ift, Knabe genannt zu werden, 
fein Triumph dagegen, Männer zu unterjochen. Fahr hin, 
Tapferkeit! — Rofte, meine Klinge! — Schmeige, Trom- 
mel! Denn euer Gebieter ift in Liebe; ja, er liebet. 
Hilf mir irgend ein improvifivender Gott des Reims; 
denn zweifelsohne wird aus mir ein Gonettendichter, 
Erfinde, Wit; fehreibe, Feder; denn ich bin geftimmt für 
ganze Bände in Folio. (Er geht ab.) 
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Zweiter Anfang. 





Erite Scene, 


Sm Bart. 
(SS treten auf die Prinzeſſin von Frankreich, Roſa— 
line, Maria, Katharina, Boyet, Lords und 
Gefolge.) 


Boyet. 


Nun, Fürſtin, regt die feinſten Geiſter auf; 


Denkt, wen der König, euer Vater, ſendet; 
Zu wem er ſendet, was ſein Auftrag ſei: 
Ihr, koſtbar in den Augen aller Welt, 

Sollt unterhandeln mit dem einz'gen Erben 


Jeglichen Vorzugs, deß ein Mann ſich rühmt, 


Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder 

Als Aquitanien, einer Kön'gin Mitgift. — 

Verſchwende nun ſo allen Zauberreiz, 

Wie einſt Natur den Reiz verſchwendete, 

Als ſie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 

Um überreich nur dich damit zu ſchmücken. 
Prinzeſſin. 

Wie arm, Lord Boyet, meine Schönheit ſei, 

Braucht fie doch nicht der Schminke eures Lobes. 

Schönheit wird nur vom Kennerblid gekauft, 

Nicht angebracht durch des Verfäufers Prahlen. 


; Ich höre minder ſtolz mein Lob euch Tünden, 


' 
\ 


AS ihr euch vordrängt, weiſe zu erjcheinen, 
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Und euren Wis, mid rühmend, auszujpenden. 
Doh nun dem Mahner zur Crmahnung: hr, 
Freund Boyet, wißt, wie der geſchwätz'ge Ruf 
Berbreitet, daß Navarra fich verpflichtet, 
Eh mühvoll Studium nicht drei Jahr verzehrt, 
Soll feine Frau dem ftillen Hofe nahn. 
Deßhalb Scheint uns nothwend’ge Vorbereitung, 
Eh wir betreten fein verbotnes Thor, 
Zu hören feinen Willen; und deshalb 
Grlafen wir, wohlfundig eures Werth, 
Euch als beredten Anwalt unjrer Bitte. 
Sagt ihm, die königliche Tochter Frankreich, 
In ernjtem, Eile forderndem Gejchäft, 
Müf ein Geſpräch mit Seiner Hoheit heiſchen. 
Eilt, ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 
Clienten gleih, in Demuth feinen Ausſpruch. 
Boyet, 
a eures Auftrags geh’ ich willig, Theure! 
(Er geht ab.) 
Prinze In. 
Nur will'ger Stolz iſt Stolz, und ſo der eure! 
Wer ſind, ihr lieben Herrn, die Schwurgenoſſen, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 
Lord. 
Der ein’ iſt Longaville. 
Prinzeſſin. 
Kennt ihr den Mann? 
Maria. 
Ich kenn' ihn wohl. Auf einem Hochzeitfeſt, 
Wo dem Lord Perigord die ſchöne Erbin 
Des Jacob Faulconbridge ward anvermählt, 
In Normandie, ſah ich den Longaville. 
Man rühmt ihn einen Mann von edlen Gaben, 
Geſchickt in Kunft, in Waffen hoch gepriejen ; 
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Nichts fteht ihm ſchlecht, was er mit Ernſt verfucht. 
Der einzge Fled in feiner Tugend Glanz 
(Kann je ein Fled den Glanz der Tugend trüben), 
Sit kecker Wis mit allzu dreiftem Willen ; 
Er ſchneidet ſcharf, und will mit Willen feinen 
Verſchonen, der in feine Macht gerieth. 
| Prinzeſſin. 
Ein luſt'ger Spötter alſo; nicht, mein Kind? 
Maria. 
Wer meiſt ihn kennt, hält meiſt ihn ſo geſinnt. 
Prinzeſſin. 
Dis, ihnell geboren, wächſt und welft geſchwind. 
Mer find die andern? — 
Catharina, 
Dumain, ein mwohlerzogner junger Mann: 
Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben ; 
Zu ſchaden Fräftig, doch dem Böſen fremd: 
Denn er hat Wit, felbjt Unform zu verschönen, 
Und Schönheit, die auch ohne Witz beftäche. 
Ich jah ihn einft beim Herzog Alenson, 
Und zu gering, dem, was ich fah, verglichen, 
Iſt diefe Schildrung feines hohen Werths. 
Roſaline. 
Noch einer dieſer Akademiker 
War dort mit ihm; ſofern ich recht vernahm: 
Biron genannt; mit einem luſt'gern Mann 
(Doch in den Grenzen wohlanſtänd'gen Scherzes), 
Hab' ich noch nie ein Stündchen weggeſchwatzt. 
Sein Aug erzeugt Gelegenheit für Witz; 
Denn jeglich Ding, nur das jenes erfaßt, 
Verwandelt dieſer gleich in heitern Scherz, 
Den die gewandte Zunge, ſeines Scharfſinns 
Auslegerin, jo fein und artig formt, 
Daß jelbjt das Alter en Schwatzen horcht, 
VIII. 18 
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Und Jugend ganz von ihm bezaubert wirt: 

So hold und leicht befchwingt ift fein Gejpräd). 
Prinzeffin. 

Gott helf' euch! Seid ihr alle denn verliebt, 

Daß jede jo den Ihren hat geſchmückt 

Mit jolhem Farbenaufwand prächtigen Lobes? — 


Goyet fommt zurüd.) 


Lord. 

Hier fommt Boyet. 
Prinzeffin. 
Nun jagt, was für Empfang? — 

Boyet. 
Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, ſamm't den Genoſſen ſeines Eides, 
Sie waren all euch zu empfahn bereit, 
Bevor ih kam. So viel hab’ ich gehört: 
Er meint, ihr. follet eh im Felde wohnen, 
Als kämt ihr zu belagern feinen Hof, 
Ch er Entbindung fuht von feinem Eid, 
Und euch herbergt in feinem öden Haufe. 

Hier kommt Navarra. 3 
(Der König, Longapille, Biron md Dumain 
treten auf.) 

König. 

Willkomm'n am Hof Navarra’, ſchöne Fürftin. 

Prinzeſſin. Schön geb’ ich euch zurüd, und Willlommen 
hab’ ich noch nicht. Das Gewölbe dieſes Hofs iſt zu hoch, 
um da3 eure zu jein, und ein Willlommen auf offnem 
Felde zu niedrig, um mir zu geziemen. 

König. 
Ihr jollt willlommen fein an meinem Hof. 
Prinzeſſin. 
Ich wills denn ſein; geleitet mich dahin. 
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König. 
Hört mih nur. an: bei Gott hab’ ich geſchworen, — 
Prinzeſſin. 
So helf' euch Gott, denn ihr habt falſch geſchworen. 
König, 
Niht um die Welt mit meinem Willen, Fürftin | 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
Koͤnig. 
Eur Hoheit iſt unwiſſend ſeines Inhalts. 
Prinzeſſin. 


Und wärt ihr ſo, wärt ihr unwiſſend weiſe, 

Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 

Ich hör’, mein Fürſt verſchwur es, Haus zu halten; 

Todfünde ifts, den Eid zu halten, Fürft, 

Und Sünde, ihn zu brechen. 

Allein verzeiht! — Zu bald erjchein’ ih kühn; 

Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir jchlecht. 

Geruht zu lejen, weßhalb ich gefommen, 

Und Schnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 

König. 

Das will ih, wenn e3 fann jo fchnell geichehn. 
Prinzeſſin. 

Ihr thuts ſo ſchneller, daß ich nur mag gehn; 

Mein Bleiben kann nicht mit dem Eid beſtehn. 


Biron. 
Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Roſaline. 
Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Biron. 
Ja, ganz gewiß. 
Nofaline, 


Wie überflüffig dann 
Die Frag’ an mid! — 
ß 18* 
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Biron. 
D Seid doch nicht jo raihl — 
Nofaline, 
Ihr habt mit jolhem Fragen mich gejpornt! 
Biron. 
Eur Witz vennt allzu ſcharf, ihr jagt ihn ftumpf. 
Nofaline. 
Nicht big er ließ den Reiter in dem Sumpf. 
Biron. 
Mas hat die Uhr geichlagen ? 
Nofaline, 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt jold Maskentragen! — 
Nofaline, 
Glück den Gelichtern drunter ! 
Biron, 
Gott jend’ euch Freier munter! — 
Nojaline, 
Umen, und beſſ're als euch. 
Biron. 
Dann geh' ich lieber gleich. 
König. 
Prinzeſſin, euer Vater nennt uns hier 
Die Zahlung von einhundert tauſend Kronen, 
Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 
So ihm mein Vater vorſchoß für den Krieg. 
Doch ſetzt, er oder ich — was nie geſchah, — 
Empfing dieß Geld, jo bleibt doch unbezahlt 
Ginhundert taujend noch, wofür al3 Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon e3 nicht der Summe Werth beträgt, 
Will denn eur Vater uns zurüderjtatten 
Nur jene Hälfte, die uns noch er; 
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So laſſen wir ihm Aquitanien gern, 
Und bleiben Freund mit Seiner Majeftät, 
Doch dazu, jcheint es, hat er wenig Luft; 
Denn hier verlangt er wiederum die Zahlung 
Der hundert taufend Kronen, und entjagt, 
Nach Zahlung jener hundert taufend Kronen, 
AN feinem Recht auf Aquitaniens Herrſchaft, 
Das ich weit lieber aus den Händen gäbe, 
Und nähme, was mein Vater vorgeftredt, 
Als Aquitanien, jo erihöpft es ift. 
Mär jeine Fordrung nicht jo fern, o Fürftin, 
Bon billiger Willfahrung, — eurer Schönheit 
Willfahrte mehr, als billig, wohl mein Herz, 
Daß ihr, vergnügt nach Frankreich wiederkehrtet. 
Prinzefiin. 
hr thut dem König, meinem Vater, Unrecht, 
Und Unrecht eure Namens würd’gem Ruf, 
Menn ihr beharrt zu läugnen den Empfang 
Bon dem, mas doch fo treulich ward gezahlt. 
König. 
Ich ſchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Beweiſt ihr mirs, jo zahl! ih euh: wo nicht, 
St Aquitanien eur. 
Prinzeffin. 
Es bleibt beim Wort. 
Boyet, ihr könnt die Duittungen ihm zeigen 
Für jene Summe, von den Staat3beamten 
Carls, jeines Vaters. 
König. 
Stellt mich jo zufrieden, 
Boyet. 
Erlaub' Eur Hoheit, das Packet blieb aus, 
Das dieß und andre Document' enthält; 
Auf morgen wird euch alles vorgelegt. 
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König. 
Der kun, o Fürftin, joll genügen : 
Ich will mi allen bill’gen Gründen fügen. 
Indeß empfange jolcherlei Willlommen, 
Wie Ehre, jonder Bruch der Ehr’, ihn darf 
Anbieten deiner edlen Würdigfeit. 
Ich kann, o Schönfte, nicht mein Thor dir öffnen, 
Doch draußen ſollſt du jo empfangen werden, 
Daß du im Herzen mir zu wohnen dentit, 
Obſchon ich dir des Hauſes Gaſtrecht weigre, 
Dein edler Sinn entſchuld'ge mich, leb wohl! 
Wir werden morgen wieder dich beſuchen. 
Prinzeſſin. 
Wohlſein und Heil begleit' Eur Majeſtät! — 
König. 
Dir wünſch' ich, was dein eigner Wunſch erfleht. 
(Der König geht ab.) 
Biron. 
Euch, Dam', empfehl' ich meinem eignen Herzen. 
Noſaline. 
Sch bitt' euch, Herr, beſtellt ihm mein Empfehlen. 
Ich ſäh' es gern einmal. 


Biron. 

Ich wollt', ihr hörtets ächzen. 

Noſaline. 
Iſts Närrchen krank? 

Biron. 
Von Herzen krank. 

Roſaline. 
Ei, ſo laßt ihm Blut. 

Biron. 
Wäre das ihm gut? 

RNoſaline. 


Meine Heilkunſt ſagt, es tauge. 
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Biron, 
So ſtichs mit deinem Auge. 

Roſaline. 
Non point! Mit dem Meſſer. 


Biron. 


Gott mache dich beſſer! — 


Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
Den Dank ſag' ich künftig. (Zieht ſich zurück.) 
Dumain. 
Dein Herr, ein einz'ges Wort: ſagt an, wer iſt die Das 
me? — 
Boyet. 
Die Erbin Alengçgon's und Roſalin' ihr Name. 
Dumain, 


Sehr reizend ift fie. Nun, mein Herr, lebt wohl! 
(Er gebt ab.) 


Longaville. 
Laßt mich um ein Wort euch bitten: wer iſt in Weiß die 
da? 
Boyet. 
Manchmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht ſie ſah. 
Longaville. 
Vielleicht bei Lichte leicht; nur ihren Namen will ich. 
Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich; den wollen, wär nicht billig. 
Longaville. 
Ich bitte, weſſen Tochter? 
Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man ſagt. 
Longaville. 


Was ſo ein Bart nicht wagt! — 
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Boyet. 
Lieber Herr, nur nicht ſo wild; 
Erbin des Faulconbridge. 
Longaville. 
Nun iſt mein Zorn geſtillt. 
Sie zeigt ſehr ſchönen Anſtand. 
Boyet. 
Wie's auch ſchon mancher Mann fand. | 
(Longaville geht ab.) 


{ Biron, 
Mie heikt in der Müte die? 
Boyet. 
Catharina, Gott ſchütze ſie! 
Biron. 
Iſt ſie vermählt oder nicht? 
Boyet. 
Wie juſt die Laune ſie ſticht. 
Biron. 
Willkommen, mein Herr, lebt wohl zugleich! — 
Boyet. 


Lebt wohl, für mich; willkommen, für euch. 
(Biron geht ab.) 
Maria, 
Der legte ift Biron, der tolle, luſt'ge Lord. 
Kein Wort, das nicht ein Scherz ift. 
Boyet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinzeſſin. * 
Drum war es gut gethan, als ihr ihn faßtet beim 
Wort. 
Boyet. 
Ich war jo raſch zu entern, als er zu nahn dem Bord. 
Maria. 


Zwei tapfre Schafe, wahrlich! 
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Boyet. 
Nein, Schiffe, meine Beſte; 
Nur Schafe, Lamm, ſind wir auf deinen Lippen Gäſte. 
Maria. 
Ihr Schaf' und ich die Weide; endigt der Spaß nun 
hier? — 
Boyet. 
Wenn ihr mir zu weiden erlaubt. 
Maria. 
Nicht jo, mein zartes Thier. 
Meine Lippen find fein Gemeinfeld, wenn gleich offen Res 
vier, 
Boyet. 
Und wem denn zugehörig? 
Maria. 
Nun, meinem Glück und mir. 
Prinzeſſin. 
Die Witz'gen lieben Zank; doch ſei der Streit geendet: 
Der Bürgerkrieg des Witzes iſt beſſer angewendet 
Auf Navarra's Bücherhelden; bier wär er nur verſchwen— 
det, 
Boyet, 
Wenn meine Seherfunft, und dieje irrt wohl nicht, 
Des Herzens ſtumme Rhetorik, die aus den Augen ſpricht, 
Mir richtig deutete, verjant Navarra3 Muth ... 


Prinzeffin. 
Sn was? 
Boyet. 
Ei nun, wir Kenner betitelns Liebesgluth. 
Prinzeſſin. 
Eur Grund? | 
Boyet. 


Zum Hofhalt ſeines Auges entfloh'n Geberd' und Sinnen, 
Und ſchauten durchs Verlangen aus dem Verſtecke drinnen. 
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Sein Herz gli) einem Agat, auf den eur Bild gedrückt; 
Stolz glüht’ in feinem Auge, er trug eur Siegel entzüdt. 
Die Zunge, ganz erzürnt zu reden, ftatt zu jehn, 
Sie ftolpert’ übereilt, und möcht” im Auge ftehn. 
Bum Sinn des Auges drängte der andern Sinne Gewühl: 
Die Schönſte der Schönen zu jehn, das war ihr einzig 
Gefühl ; 
Gein Auge, wie ein Schrein, dünkt mich, umſchloß fie alle, 
Mie man dem Fürjten beut Juwelen im Kryſtalle; 
Der, nicht durchs Glas beftochen, der Steine Werth erjpäht, 
Und fie zu Taufen winkt, wie er vorübergeht. 
Auf jeiner Stirne Rand la3 ich in Klaren Lettern 
‚Der Gloſſe Schrift: er ſchien euch ſchauend zu vergöttern, 
Ich bürg' euch Aquitanien und feines Reichs Genuß, 
Gebt ihre um meinetwillen ihm Einen lieblichen Kuß. 
Prinzeffin. 
Kommt, geh'n wir in unjer Zelt, Boyet ift aufgewedt, — 
Boyet. 
Nur das in Worte zu faſſen, was längſt ſein Aug entdeckt. 
Ich wußte ſeinem Auge den Mund hinzuzufügen, 
Und lieh der Zunge Worte, die, glaubt mir feſt, nicht lügen, 
Nofaline. 
Dich alten Liebeshändler wird feiner leicht betrügen ! 
Maria, 
Gr it Amor3 Großvater, der muß ihm alles entveden. 
Nojaline. 
Dann gleicht Venus der Mutter; ihr Vater ift zum Er: 
ſchrecken. 
Boyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
Maria. 
Nein. 
Bonet. 
Könnt ihr auch nicht ſehn? 
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Nofaline, 
D ja, den Weg nad) Haufe. 
Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(Alle ab.) 


Zweite Scene, 


Ebendajelbft. 
(Armado und Motte treten auf.) 


Armado. Zrillte, mein Kind; afficire mir den Sinn 

des Gehörs. 
Motte (fingt). 

Armado. Melodiige Manier! — Geh, Zartheit der 
Sahre ; nimm diejen Schlüffel, gieb dem Bauer Entfeßlung, 
— bring ihn windichnell bieher; ich bedarf jein wegen 
eines Brief an meine Huldin. | 

Motte. Herr, wollt ihr eure Huldin mit neumodiſchen 
Singweiſen und Arien gewinnen? 

Armado. Wie meinjt du? Giebt es Arien, welche 
weile find? — 

Motte. Mein, mein vollendeter Gebieter; aber 
jchnellt einen Ton, jtaccato, von der Spitze eurer Zunge, 
vibrirt dazu, tremulando, mit euren Füßen, würzt ihn 
mit Ausdrud, indem ihr die Augenlider aufichlagt; jeufzt 
eine Note und fingt eine Note: einmal durch die Gur— 
gel, als ſchlucktet ihr Liebe, indem ihr Liebe fingt; eins 
mal durch die Naje, als ſchnupftet ihr Liebe, indem ihr 
Liebe riecht; euren Hut gleih einem Vordach über den 
Laden eurer Augen; die Arme kreuzweis über eurem 
dünnen Wamje, wie ein SKaninden am Spieß; oder 
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eure Hände in der Taſche, wie eine Figur auf den alten 
Bildern. Dabei müßt ihr nicht zu lange in einer Tonart 
verweilen, ſondern ein Schnippchen, und linksum. Das 
ſind Gaben, das ſind Talente, das fängt ſpröde Mädchen, 
die ſich auch ohnedieß fangen ließen: das macht, daß 


man von den Gemüthern, die ſolches in ihrer Gewalt 


haben, — notirts euch! Notiz nimmt. 

Armado. Womit haſt du dieſe Erfahrung eingekauft? 

Motte. Für meinen Pfennig der Beobachtung. 

Armado. Doch o! Doch o! — 

Motte. „Vergeſſen iſt das Steckenpferd!“ 

Armado. Nennſt du meine Huldin Steckenpferd? 

Motte. Nein, Herr, das Steckenpferd iſt immer ein 
rohes Füllen, und eure Huldin iſt vielleicht ein Miethklepper. 
Aber habt ihr eure Huldin vergeſſen? — 

Armado. Beinahe hätt’ ichs. 

Motte, Nachläſſiger Student! Lernt fie auswendig. 

Armado. Ich liebe fie auswendig und inmwendig, 
Knabe. 

Motte. Und abwendig, Herr; alles das beweiſ' ih eu. 

Armado. Mas willit vu beweiſen? 

Motte. Mid, als Mann, wenn ich leben bleibe; 
und die Aus:, In⸗ und Abwendig im Augenblid, Aus 
wendig liebt ihr fie, weil ihr ihren Namen ohne Anftoß 
berjagen könnt; inmwendig, weil ihr nit aus der Haut 
fahren dürft; und abmwendig, weil fie fih von euch abe 
wendet. 

Armado, Ich bin in allen dieſen drei Fällen. 

Motte. Und wärt ihr aud in ſechs Fellen, jo würdet 
ihr in allen euren Fellen ungefällig bleiben. 

Armado. Führe mir den Bauer hieher, er foll mie 


einen Brief überbringen. 


Motte. Eine ſympathetiſche Botihaft! Ein Pferd als 
Gejandter eines Eſels! — 


4 
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Armado. Ha! Was jagit du? — 

Motte. Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Eſel auf 
dem Pferde jchiden, denn er ift nur langjam zu Fuß; 
doch ich gebe. 

Armado. Der Weg ift nur kurz ; hinweg! 

Motte. So jchnell wie Blei, Herr. 

Armado. Deine Meinung, artiges Ingenium? — 
Dlei dünkt mid ein Metall, dumm, ſchwer und träg zu 


jein. 
Motte. 
Minime, edler Sennor, oder wahrlih, Sennor, nein. 
Armado. 
Ich jage, Blei ift langjam. 
Motte. 


Ihr folgt zu ſchnell dem Schein ; 
St langjam wohl ein Blei, wenn aus dem Lauf ges 


ſchoſſen? — ; 
Armado, > 
Ein würdig Rednerblümden ! 


Sch aljo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Setzt ſchieß' ich dich auf den Bauer. 


Motte. 
Bauz denn und jeht mich fliehn. 
(Läuft ab.) 
Armado. 
Ein höchſt ſcharfſinn'ger Juvenil, ſo flink, hat ſo bei der 
Hand Witz! — 
Erlaube, liebes en: ih ſeufze die in Dein 


Antlitz! — 
Fahr wohl, o Muth, mein ae iſt jeßt der trüben Schwer- 
muth Landfig! — 
Mein Herold kommt zurüd. 
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(Motte fommt mit Schädel zurück.) 


Motte. 
Ein Wunder, Herr! jeht 'nen Schädel, der fich zerftieß das 
Bein. 
Armado. 


Ein Enigma, ein Räthjel: fomm, wie mag der Penvoy 


jein? 

Schädel. Nicht? da von Nidnahmen und Räthſeln 
oder Zangfahnen; weg mit euren Salbenbüchjen, Herr; 
ah Herr, Wegerih, puren Wegerich, Feine Langjahnen, 
feine Langfahnen, oder Salben, Herr: nichts als We— 
gerich! — 

Armado. Bei der Tugend! du erzwingit Gelächter ; 
dein alberner Gedanfe meinen Humor; das Schwellen 
meiner Zunge regt mich an zu veräcdtlihem Lächeln: o 





vergebt mir, ihr Geftirne! Hält der Unbedachtſame Salbe 


für Penvoy, und das Wort l'envoy für Salbe! 
Motte. Betrachtet der Weile fie etwa ander3? Sit 
nicht Penvoy ein jalbung3voller Gruß? — 
Armado. 
Nein, Page, 's it ein Epilog, ein Discurs, der uns 
erklärt 

Irgend ein dunkles Präambulum, das wir zuvor gehört. 
Ein Exempel mache dirs klar. 

Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 

Weils drei ſind, mußten ſie ungleich ſein. 
Dieß iſt die Moral; nun folgt der Fenvoy. 


Motte. Ich will den Penvoy hinzufügen. ſagt ihr 


die Moral noch einmal. 
Armado, 
Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weils drei find, mußten fie ungleich fein. 
Motte. 
Dis dann die Gans kam aus der Thür, 
Da wurden fie gleih: denn Drei ward Pier, 
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Nun will ich mit eurer Moral anfangen; folgt ihr mir 
nach mit meinem l’envoy. 

Der Fuchs, der Affe, die Biene Kein, 

Weils drei find, mußten fie ungleich jein. 


Armado. 
Bis dann die Gans fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleih: denn Drei ward Pier. 
Motte. Ein erfreulicher Penvoy, der fich mit einer 
Gans endigt. Was könnt ihre mehr verlangen ? 
Schädel, 
Der Zunge hat ihn zum Beiten mit der Gans, das wollt’ 
ich wetten; — 
Eur Handel wär nicht jchleht, wär's eine von den 
| fetten. — 
Braucht wer ’nen pfiffigen Schelm, ei, jeht den Kleinen, der 
kanns! — 
Ihr jucht 'nen fetten Penvoy? — Er verlauft euch ’ne 
fette Gans. 


Armado, 
D wart noch! Wartet noch! Dieß Argument, wie 
beganns? 
Motte. 
Ich erzählt' euch, wie ein Schädel ſich heut das Bein 
geſchunden. 
Drauf rieft ihr nad) dem Fenvoy. 
Schädel. 


Ja wohl; und ich nach Wegerich: ſo hat ſichs eingefunden. 
Dann kam der fette Fenvoy, die Ganz, die ihr gekauft, 
So endigte der Markt. 

Armado. Aber erkläre mir, welde Allegorie liegt 
verborgen unter dem Schädel, welcher jein Bein zer= 
jtoßen? — 
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Motte. Ich wills euh auf eine gefühlvolle Weiſe 
deutlich machen. 

Schädel. Du haft kein Gefühl dafür, Motte! diejen 
Penvoy will ich jprechen : 

Ich Schädel rannt’ hinaus, ftatt ruhig im Haufe zu fein, 
Und ſtolpert' in der Thür, und ftieß mich an das Bein. 

Armado. Wir wollen die Sache ruhen laſſen. 

Schädel. Ya, das wird dem Beine wohl befommen, 

Armado. Du, Schädel, ich will dich emancipiren. 

Schädel. Ihr wollt mid als Ehmann citiren? — 
Das läuft wohl wieder auf jo ’nen Fenvoy, auf eine 
Gans hinaus? 

Armado. Bei meiner zarten Seele, ich meine, dich in 
Freiheit ſetzen, deine Perſon frankiren; du warſt vermauert, 
gebunden, eingekorkt, verſtopft. 

Schädel. Richtig, richtig; und nun wollt ihr meine 
Purganz fein und mid) loslafjen. 

Armado. Ich ſchenke dir deine Freiheit, erlöje dich 
aus der Gebundenheit, und als Gegenleistung lege ich dir 
nur dieſes auf: überreiche gegenmärtiges Senpdjchreiben 
vem Landmädchen Jacquenetta. Hier it Nemuneration: 
(giebt ihm Geld) denn die beſte Stüge meiner Chre ift, 
meine VBajallen zu unterjtügen. Motte, folge. (Er geht ab.) 

Motte, 
Mie das X. auf das u. Leb wohl, Freund Schädel, du 
würdiger Kerl! 
Schädel. 
Mein füßes Duenthen Mannzfleiih! Spitzbübiſche, nied: 
lihe Bar! — (Motte ab.) 
Nun will ich feine Nemuneration anjehn. NRemuneration? 
Ab, das iſt das lateinische Wort für drei Heller; Drei 
Heller beißt Remuneration, Was koſtet der Bindfaden? 
Einen Pfennig. Nein, ih will euh eine Aemuneration 






—— 
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geben; gelt, das klingt? Remuneration! Ei, das lautet 
viel hübſcher, als eine franzöſiſche Krone! Ich will ohne 
dieß Wort nichts wieder einkaufen noch verkaufen. 


(Biron kommt.) 


Biron. O mein guter Kerl Schädel, vortrefflich, daß 
ich dich finde. 
Schädel. Bitt' euch, Herr, wie viel rothes Band kann 
man für eine Remuneration kaufen? — 
Biron. Was iſt eine Remuneration? — 
Schädel. Ei je, Herr, anderthalb Pfennig. 
Biron. Nun alſo für drei Heller Seide. 
Schädel. Ich danke Eur Gnaden, Gott befohlen! 
Biron. 
Halt, warte, Menſch, ich muß dich jetzt gebrauchen, 
Willſt meine Gunjt gewinnen, guter Kerl, - 
So thu ein Ding, um das ich bitten will. 
Schädel. Wann Joll es denn gejchehn, Herr ? 
Biron. O dieſen Nachmittag. 
Schädel. Nun gut, ih will es thun; jo lebt denn: 
wohl! 
Biron. Du weißt ja noch nicht, was e3 ift. 
Schädel. Ich werd's jchon wiſſen, Herr, wenn ichs 
gethan habe, 
Biron. Ei, Schlingel, du mußt e3 vorher willen. 
Schädel. Ich will morgen früh zu Eur Gnaden 
fommen. 
Biron. 
Es muß den Nachmittag geſchehn. Hör, Burſch, 
Es ift nur dieß: 
Die Fürftin fommt zur Jagd bier in den Park, 
Und eine edle Dam’ ift im Gefolge. 
Sprit ſüß ein Mund, fo ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt fie Roſaline. Frag nad) ihr, 
VIII. 19 
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Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimniß 
Berfiegelt. Hier dein Necompens; nun geb. 
(Giebt ihn Geld.) 
Schädel. Necompens — o ſüßer Necompens! Beſſer 
als Nemuneration , elftehalb Pfennig beſſer. Ei du her— 
iger Recompens; ich will thun, Herr, wie gedrudt. 
Necompens! NRemuneration ! (Ab.) 
Biron. 
Oh! Und ich verliebt, ſeht doch! — 
Ich, der Cupido's Geißel ſonſt geweſen! — 
Ein wahrer Büttel jedem Sehnſuchtsſeufzer, 
Ein Läſtrer, ja, nachtwachender Conſtabel, 
Ein ſtrenger Schuldespot des armen Knaben, 
Kein Sterblicher ſo überſtolz als ich! 
Der laun'ſche Junge, greinend, blind, verkappt, 
Des Giulio Rieſenzwerg, Ritter Cupido, 
Sonettenfürſt, Herzog gekreuzter Arme, 
Geſalbter König aller Ach und O, 
Lehnsherr der Tagedieb' und Mißvergnügten, 
Monarch der Mieder, Schach der Hoſenlätze, 
Alleiniger Kaiſer, großer Feldzeugmeiſter 
Der Kirchenbüßer; — o mein kleines Herz! — 
Ich ſoll ſein Adjutant ſein, ſoll mich kleiden 
In ſeine Farben, wie ein Maientänzer? 
Wie, was, ich lieb', ich werb', ich ſuch' ein Weib? — 
Ein Weib, das einer deutſchen Schlaguhr gleicht, 
Stets dran zu beſſern, ewig aus den Fugen, 
Die niemals recht geht, wie ſie auch ſich ſtellt, 
Als wenn man ſtets ſie ſtellt, damit ſie recht geht? 
Und was das Schlimmſte, noch meineidig werden! — 
Und jujt die Schlimmfte lieben von den Dreien! — 
Ein bläßlich Ding mit einer ſammtnen Braue, 
Mit zwei Pechkugeln im Geficht ftatt Augen ; 
Und eine wahrlich, die die That wird thun, 
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Und wär ein Argus ihr gejegt zum Wächter ! 
Und ah! um die nun jeufzen, für fie wachen! — 
Ich für fie beten! — Gut denn! 's ift ’ne Strafe, 
Die Amor mir dictirt für das DVerachten 
Seiner allmächtig furchtbar Heinen Macht. 
Nun wohl! So will 
Ich lieben, ſchreiben, ſeufzen, ächzen, beten; 
Der liebt das Fräulein, jener ſchwärmt für Greten. (Ab.) 


; Dritter Anfang. 
Erfte Scene. 


Sm Bart. 


(E8 treten auf die Prinzejfin, Rofaline, Maria, 
Catharina, Boyet, Lords, Gefolge, ein Förfter.) 


Prinzeffin. 
Mar das der König, der jein Pierd jo ſcharf 
Die jähe Höh des Hügel3 ſpornt' hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, doch ich glaub', ein andrer wars. 
Prinzeſſin. 
Wer es auch ſei, aufſtrebend zeigt' er ſich. 
Nun heut, ihr Herrn, empfahn wir den Beſcheid, 
Und Samstag kehren wir nach Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Förſter, zeigt uns das Gehölz; 
Wo ſtellt ihr uns, daß wir den Mörder ſpielen? 
19° 
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Sörfter. 
Hier in der Näh', am Saum des Unterholzes ; 
Der Stand ift gut, ihr habt den ſchönſten Schuß. 
Prinzeſſin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß, 
Und drum mit Recht ſprichſt du vom ſchönſten Schuß. 
Forſter. 
So, Gnäd'ge, hab' ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinzeſſin. 
Wie, haſt du ſchon dein erſtes Lob bereut? — 
O kurzer Ruhm! Nicht ſchön? O Herzeleid! — 
Förſter. 
Ja, Fürſtin, ſchön! — 
Prinzeſſin. 
O laß die Schminke ruhn; 
Wo Schönheit fehlt, iſt Schmeicheln eitles Thun. 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es: 
(Giebt ihm Geld.) 
Zu Ihöner Lohn als Zahlung für jo Schlimmes! 
Söriter, 
In euch Hat einzig Schönheit fich gebettet. 
Prinzeſſin. 
Seht, wie ein Goldſtück meine Schönheit rettet! 
O Schönheitsketzerei, der Zeiten werth; 
Wenn ſie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Doch jetzt zur Jagd; wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt ſie auf jeden gut gezielten Schuß. 
So bleibt mein Ruf als Schützin unverſehrt: 
Denn, treff' ich nicht, hat Mitleid mirs gewehrt; 
Treff' ich, wohlan, ſo muß der Tadel ſchweigen, 
Ich that es nur, euch meine Kunſt zu zeigen. 
Unläugbar iſts und die Erfahrung lehrt, 
Wie Ruhmſucht zum Verbrechen ſich entehrt; 
Um Lob und Preis, um nichtige Erſcheinung, 
Entſagen wir des Herzens beſſ'rer Meinung: 
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Wie meine Hand um Lob zu tödten denkt 
Das arme Wild, das mich doch nie gekränkt. 
Boyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 
Wenn böſe Fraun nach Eigenherrſchaft ſtreben 
Als Herrn des Eheherrn? — 
Prinzeſſin. 
Ehrgeiz allein; und Ehr' und Preis gebührt 
Jedweder Frau, die ihren Herrn regiert. 


(Schädel tritt auf.) 


Prinzeſſin. 

Hier kommt ein Bürger unſrer Republik. 

Schädel. Schönen guten Abend! Um Vergebung, 
welches ift die Haupt: Dame? — 

Prinzeffin. Die kannſt du an den übrigen erkennen, 
mein Freund, die ohne Haupt find. 

Schädel. Welches ift die größte Dame? Die höchſte? — 

Prinzefiin. Die dickſte und die längite. 


Schädel. 
Die didite und die längite? Nun ja, was wahr, bleibt 
wahr. 
Ließ' eure Taille jchmal und leicht ſich wie mein Wig 
umfafjen, 


Sp möchte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel pafjen. 
Seid ihr nicht die Hauptdame? Die didjte ſeid ihr 
gewiß! 
Prinzefſin. 
Was wollt ihr, Freund? Was wollt ihr? 
Schädel. 
Dem Fräulein Rojaline ſchrieb diejen Brief Mylord Biron. 
Prinzeſſin. 
Geſchwind den Brief, den Brief; den Schreiber fenn’ 
ich ſchon. 
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Mart, Freund! — Boyet, ih weiß, ihr Habt im Trans 
chiren Geſchick; 
Legt mir dieß Hühnchen vor. 
Boyet. 
Ich gehorch' euch im Augenblick. — 
Der Brief ging fehl, von uns ward er keinem zugedacht, 
Er iſt für Jacquenetta. 
Prinzeſſin. 
Doch weil er uns gebracht, 
Brich nur dem Wachs das Genick; nun lies, ihr alle 
gebt Acht! 

Boyet (lief). Beim Himmel, daß du ſchön, ift un: 
trugſchlüßlich; wahr, daß du reizend; Wahrhaftigkeit 
jelbit, daß du lieblich. D du, ſchöner denn ſchön, reis 
zender denn reizend, mahrhaftiger denn Wahrhaftigkeit 
lelber, habe Erbarmung mit deinem heroiſchen Vaſallen! 
Der durhlaudtigite und allergroßmächtigfte König Co— 
phetua warf ein Auge auf die jchelmische und unzweifel- 
bafte Bettlerin Yenelophon: und eben derjelbige war eg, 
der da mit Fug konnte ausrufen: veni, vidi, viei; mel: 
ches, dafern wird zerjegen in Volksſprache (0 niedrige. 
und dunfle Volksſprache!) jo viel al3, videlicet: er fan, 
jah und überwand. Cr fam, Eins; ſah, Zmei; über: 
wand, Drei. Der Fam? der König; weßhalb kam er? 
zu jehen; weßhalb ſah er? zu überwinden. Zu wen 
fam er? zu der Beitlerin; wen ſah er? die Bettlertn; 
wen überwand er? die Beitlerin. Der Erfolg it Sieg; 
auf. weiten Seite? de3 Königs; die Gefangennehmung 
bereichert; auf weſſen Seite? der Bettlerin. Die Katas 
Strophe ijt eine Vermählungzfeier ; auf weſſen Seite? des 
Königs? — Nein, auf beiden in Einer, oder Einer in 
beiden Seiten. Ich bin der König, denn jo fordert es 
das Gleichniß; du die Bettlerin, denn jo zeuget deine 
Niedrigkeit. Soll ich deine Liebe erhetichen? ich Könnte 
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23; foll ich deine Liebe erzwingen? ich dürfte es; foll ich 
um deine Liebe werben? ih will es. Mas wirft du 
eintaufchen für Lißen? Spitzen; für Binden? Würden ; 
für did? — mih! — Mio, entgegenharrend deiner Replik, 
profanir” ich meine Lippen an deinen Fuß, meine Augen 
an dein Conterfei, und mein Herz an dein Allenthulb; 
dein in der innigiten Dahingebung der Dienftbeflifjenheit 
Don Adriano de Armado. 
Alſo brüllt des Nemäerlöwen Shlund 
Nach dir, du Lamm, dag feiner Mordluft Ziel; 
Bor jeinem ftolzen Fuß ſink auf den Grund, 
Und von dem Naubzug neigt er fish zum Spiel. 
Do fträubft du dich, was wird aus dir, o Seele? 
Fraß feiner Wuth, Proviant für feine Höhle. 
Prinzeffin. 
Mer ift der Wetterhahn, der Federbuſch, der Quaft? 
Hörtet ihr Beſſ'res je? Wer hat den Brief verfaßt? 
Boyet. 
Wenn ich mich recht beſinne, kenn' ich den harten Sthl. 
Prinzeſſin. 
Ja, nennt ihn ſo! Selbſt Knittel wär immer nicht zu viel. 
Boyet. 
Armado iſts, ein Spanier, ein abgeſchmackter Held, 
Ein Fantaft, ein Monarcho, dem König zugejellt 
Und feinen Buchgenoſſen. 
Prinzeſſin. 
Mein Freund, hör auf ein Wort! 
Wer gab dir jenen Brief? 
Schädel. 
Wie ich euch ſagte, Mylord. 
Prinzeſſin. 
Wem joliteft du ihn geben? 
Schädel, 
Bon ihm an jenes Fräulein. 
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Prinzeffin. 
Don wen an weldhes Fräulein? — 
Schädel. 


Vom gnäd’gen Herrn Biron bin ich hieher gejandt, 
An eine Dam’ aus Franfreih, Lady Roſaline genannt. 
Prinzeffin, 
Der Brief ward faljch beitellt. Ihr Herren, fort von hier; 
Begnüge dich, mein Kind, bald wird der rechte dir. 
(Die Prinzeſſin mit ihrem Gefolge gebt ab.) 


Boyet. 
O Iprich, wer ift der Geſchoßne? 
Roialine. 
Sag’ ichs euch frei und offen? — 
Boyet. 
Sa, Ausbund aller Schönheit. 
Rofaline, 
iin Der Hirſch, den fie getroffen. 
Boyet. 
Die Prinzeſſin ſchießt nach Hornwild; doch wirſt du einſt 
heirathen, 
Zehn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich 
gerathen. 
Parire den! 
Roſaline. 
So hört, ich bin die Geſchoßne. 
Boyet. 
Und wer iſt der Jäger allhier? — 
Noſaline. 


Er trägt ſein Horn an der Hüfte, und nicht am Kopf wie ihr. 
Parire den! — 
Maria. 
Ihr ruht nicht, bis fie euch trifft; wahrt euch die Stimm 
i mit dem Hut! 
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Boyet. 
Sie ſelber traf man tiefer ſchon: nicht wahr, da zielt’ 
ih gut? 

Rofaline.e Soll ich gegen dich anrüden mit einem 
alten Reim, der jhon ein Mann war, als König Pipin 
von Frankreich noch als ein fleiner Bube herumlief, was 
das Treffen anbelangt? 


Boyet. Wenn ich mich verjhanzen darf mit einem _ 


eben jo alten, der ein Weib war, als Königin Ginevra 
von Britannien noch ein kleines Mädchen, was das Treis 
fen anbelangt? — 
Rofaline. 
Du kannit nicht treffen, treffen, treffen, 
Du kannſt nicht treffen, mein guter Hans. 
Boyet. 
Schon gut, ich kann nicht, kann nicht, kann nicht; 
Kann ichs nicht, nun, ein Andrer kanns. 
(Roſaline und Catharina ab.) 


Schädel. 
Beim Element, recht luſtig! — Wie gut die beiden ſich 
hielten! 
Maria, 
Die Scheiben trafen fie treiflih, jo oft fie zufammen 
zielten. 
Boyet. 
Die Scheiben, ſagt ihr, Fräulein? Nun, daß wir nichts 
vergeſſen, 
Der Scheibe gebührt ein Pflock, um recht den Schuß 
zu meſſen. 
Maria, 
D weit nach links gefehlt! — Ihr feid jegt nicht bei der 
Hand. 
Schäbel. 


Sa wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren Stand, 
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Boyet. 
Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie ihr den Pfeil 
regiert? 
Schädel. 
Gebt Acht! Sie gewinnt den Kernſchuß, der Pflock wird 
ruinirt. 
Maria. 
Kommt, kommt, ihr ſprecht zu gröblich, den Anſtand ganz 
verletzend! 
Schädel. 


Ihr trefft ſie weder mit Schuß noch Stich, das Spiel iſt 
nicht ergötzend. 
Boyet. 
So flücht' ich vor dem rauhen Kampf, mich dort zur Ruhe 
ſetzend. 
(Boyet und Maria gehn ab.) 
Schädel. 
Mein Seel, ein blöder Schäfer! Ein rechter ſimpler 
Tropf! — 
D je, wie hieben die Damen und ich ihn über den Kopf! 
Blig, welche niedlihe Späße! Der Wit wie corrupt und 
zierlich ! 
Wenns jo glatt von der Zunge haſpelt, jo recht objeön 
und manterlich! 
Narmado auf einer Seite, — welch nobler, preißlicher Selb ! 
Mie er ſich ſpreizt vor den Fräuleins! Wie hübſch er den 
Fächer hält, 
Und fügt fi im Gehn die Hand! Und verfteht ſich auf 
Schwüre jo jauber! 
Dann auf der andern fein Page, wie fticht er euch Sylbe 
um Sylbe, 
Die Heine Hand voll Wig! die ftolze pathetijte Milbe! 
(Sagdgefehrei Hinter der Scene: Hola! Hola! Schädel 
gebt ab.) 
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Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Es treten aufDumm, Holofernes u. Sir Nathanael.) 


Nathanael. Eine hochwürdige Jagdluſtbarkeit, in der 
That, und unternommen nach dem Zeugniß eines guten 
Gewiſſens. 

Holofernes. Der Hirſch war, wie ihr wiſſet, san- 
guis, in vollem Geblüt, reif wie ein YJungberen = Apfel, 
welcher jegt hanget gleich einem Juwel in dem Ohre coeli, 
der Luft, des Jirmamentes, der Veſte, — und plötzlich 
fället gleich einem Holzapfel auf das Angeficht terrae, — 
des Bodens, des Grundes, des Erdreiches. 

Nathanael. In der That, Meiiter Holofernes, ihr 
wechſelt anmuthig mit denen Prädicaten, recht wie ein 
Schhriftgelehrter; allein laßt mich euch bezeugen, Herr, es 
war ein Bod vom eriten Geweih. 

Solofernes. Sir Nathanael, haud ceredo. 

Dumm, Es war feine Hautkrähe, es war ein Spießer. 

Solofernes. D barbariiche Intimation! und hinwieder— 
umb eine Art Infinuation, gleihfam in via, auf dem Mege, 
einer Grplication: facere gleihlam eine Neplication, oder 
vielmehr gleichjam ostentare, darlegen feine Inclination: 
— nach feiner ohngefitteten , obngeglätteten,, ohnaus— 
oefeileten, ohngeftugeten, ohngeihmüdeten oder vielmehr 
ohneultivireten, oder vielmehreft ohnconfirmireten Weiſe, 
— wiederumb einzufchalten mein haud credo ftatt eines 
Wildes, 
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Dumm. Ich jage, das Wild war feine Hautkrähe, e3 
war ein Spießer. 

Holofernes. Zweimal gejottene Einfalt, bis coctus! 
— O du monftroje Ignoranz, wie mißgejchaffen erjcheinit 
ul — 

Nathanael. Herr, er hat nie feine Nahrung gejogen 
aus den Lederbißlein, welche werden erzielet in Büchern; er 
bat nicht gegellen des Papieres, jo zu jagen, noch getruns 
fen der Tinte; jeine Sinnestraft iſt nicht herangenährt; er 
it nur ein Thier, nur fühlend in feinen gröbern Organen : 
— und jolde unfrudtbare Gewächſe find vor uns binges 
ftellt, auf daß wir jollten dankbar jein (mie wir, die da 
ichmeden und Empfindung haben, es auch find), für ſolche 
Gaben, welche in uns zu beſſ'rer Frucht gedeihn: 


Gleich falſch, wenn ich in Albernheit, al3 Narr und 
Geck mich blähte, 
AlS wenn ein folder Hahn, mie der, gelehrt in Schulen 


fräbte. 

Ich halt's mit jenem Kirchenvater, der oft zu jagen 
pflegt: 

Manch einer fteht das Wetter aus, der nicht den Wind 
erträgt. 


Dumm. 
Ihr ſeid zwei Schriftgelehrte: könnt ihr das ſchmucke Räthe 
jel mir löjen, 





Was keine fünf Wochen jegt alt und bei Kains Geburt - 


Ihon ’nen Monat gewejen? — 
Solofernes, Dictynna, ehrliher Dumb: Dictynna, 
ehrlicher Dumb. 
Dumm. Wer ift did und dünne? 


Rathanael. Kine Titulatur Lunae, Phoebae, des 
Mondes. 


Be DE a, E57 Ur 2,4 





12 EN h: 
— ES — 


Liebes Leid und Luft. IIT, 2. 301 . 


Holofernes. 
Der Mond war 'nen Monat alt, als Adam nicht älter 
war, 


Und keine fünf Wochen zählt’ er, als jener hundert Jahr. 
Die Alufion verleuret nicht3 bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Das ift auch wahr, mein Seel, die Collufion 
verliert nichts beim Umtausch. 

Solofernes. Gott ftärfe deine Gapacität! ch ſage, 
die Allujion verleuret nichts bei dem Umbtauſch. 

Dumm. Und ich jage, die Confufion verliert nichts 
beim Umtaufh, denn der Mond wird nie älter, als nur 
einen Monat; und überdem bleib’ ich dabei und jage, e3 
war ein Spießer, den die Prinzeſſin ſchoß. 

Solofernes. Sir Nathanael, wollet ihr anhören ein 
extemporelles Epitaphium auf den Tod des Thieres? Und 
zwar habe ich, um mich der Einfalt zu accommodiren, 
das Thier, welches die Prinzeſſin ſchoß, einen Spießhirſch 
genennet. 

Nathanael. Perge, werther Meiſter Holofernes, perge, 
dafern es euch beliebt, alle Scurrilität abzuſtellen. 

Holofernes. Ich werde die Alliteration in etwas vor— 
walten laſſen, denn das zeuget von Leichtigkeit. 

Straff ſpannt die Schöne, ſchnellt und ſchießt ein Spieß— 

thier Schlank und ſchmächtig; 

Man nannt’ e3 Spießhirſch, denn am Spieß fpießt ihn 

der Speijemeiiter. 

Hierauf verjpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirſch, jo 

dächt' ich, 

Und weil die Schügin Kronen trägt, mit Recht ein Kron— 

bivich beißt er. 

Hell gellt die Jagd: nehmt vom Gebell zu Hirſch eins 

von den Lien, 
Sinds funfzig Hirſchel: noch ein L, fo thät fie hundert 
fällen. 
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Nathanael. Wie jehmeidig bewegt er der Verſe zähen 
Fuß! 

Dumm. Was das für ein Weſen iſt über ſeine Ferſen 
und Fußzehen! — 

Holofernes. Dieſes iſt eine Gabe, die mir verliehen 
ward — ſimpel, ſimpel; ein launiſcher, abſpringender 
Geiſt, erfüllet von Geſtalten, Figuren, Formen, Gegen: 
ſtänden, Einbildungen, Wahrnehmungen, Motionen, Re— 
volutionen: dieſelben werden gezeuget in dem Mutterleibe 
des Gedächtnuſſes, ernährt in dem Schooße der pia mater, 
und an das Licht geboren bei zeitigender Gelegenheit. 
Indeſſen, die Gabe iſt gut in ſolchen, bei denen ſie zur 
rechten Scharpfſinnigkeit gelanget, und ich bin dankbar für 
dieſelbe. 

Nathanael. Sir, ich preiſe den Herrn für euch, und 
das mögen auch meine Pfarrkinder. Denn ihre Söhne 
ſind gut berathen bei euch, und ihre Töchter gedeihen 
augenſcheinlich unter euch: ihr ſeid ein ſtattliches Uembrum 
des gemeinen Weſens. 

Holofernes. Mehercle, wann ihre Söhne Igenium 
beſitzen, ſoll es ihnen nicht fehlen an Inſtruction; wann 
ihre Töchter empfänglich find, werd’ ichs ihnen ſchon beis 
bringen. Sedennoch vir sapit, qui pauca loquitur, Eine 
als Weib geihaffne Seele begrüßet uns. 


(Sacyquenette und Schädel treten auf.) 


Sacquenette. Gott grüß’ ihn, Herr Farr! 

Holofernes. Nicht etwa fur, ein Dieb, noch fer, bring 
ber und gieb, jondern far, die Spreu im Sieb. Wefjents 
balben far? 

Schädel. Weil Farr bei ung einen Ochſen bedeutet, 
und weil des Pfarrers Haupt jo voller Gelehriamteit ftedt, 
wie ein Orhoft voll Wein, 
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Solofernes. Wie ein Ochshaupt! — Ein hübicher 
Funke des Witzes in einem Erdenkloße; Feuer genug für 
einen Kiejel, Perle genug für eine Sau. Es iſt artlich, 
es iſt hübſch. 

Jacquenette. Lieber Herr Farr, ſei er doch ſo gut 
und lei’ er mir den Brief; Schädel bat ihn mir ge 
geben, und Don Armadill ſchrieb ihn mir; ich bitt' ihn 
drum, le’ er ihn. 

Holofernes. 

Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und jo weiter. Ab, du guier alter Man— 
tuanus! Ich kann von dir jagen, wie der Reiſende van 
Venedig: 

— Vinegia, Vinegia, 

Chi no ti vede, ei non ti pregia. 
Alter Mantuanus! Alter Mantuanus! Mer dich nicht 
verjtehet, der liebet dich nidht. — Ut re sol la mi fa. 
Mit eurem Bergunft, Herr Pfarrer, was ijt der Inhalt? 
oder vielmehr, wie Horaliuß jaget in jeinem — was zum 
Element! — Verſe? — 

Nathanael. Ja Herr, und_jehr gelehrte, 

Holofernes. Laſſet mich vernehmen eine Strophe, eine 
-Stanza, einen Vers; lege, domine. 

Nathanael (lief). 

Macht Liebe mich verſchworn, darf ich noch Liebe ſchwören? 
Treu hält nur Stand, gab fie der Schönheit fi zu eigen; 
Meineidig an mir jelbft, will ich dir treu gehören ; 
Mas eichenfeit mir ſchien, kannſt du wie Binjen beugen ! 
Die Forſchung lechzt im Durſt, dein Auge jei mein 

Bronnen!; 
Dort thront die Seligleit, die uns das Buch verheißt ; 
Der Kenntniß Inbegriff hat, wer dich Tennt, gewonnen | — 
Vielkundig ift. der Mund, der mit Verftand dich preift, 
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Stumpffinnig, wer nicht beugt fein Knie vor d.iner Schöne; 
Mein größter Ruhm, daß ich jo hohen Werth empfand. 
Der Augen Feuerblig, der Rede Donnertöne 
Sind Wonneglanz, Mufit, haft du den Zorn verbannt. 
Doc göttlich, wie du bilt, vergieb, wenn rauhe Zungen 
Des ew'gen Himmels Lob mit ird’schem Laut gefungen! 

Solofernes. Ihr findet nicht die Apoftrophen, und darüber 
verfehlt ihr den Accent. Lafjet mich die Canzonetta über: 
ſpähen; hier ift nur das Sylbenmaß objeroiret, allein was 
da heißet die Elegantia, die Leichtigkeit zufampt dem gülde— 
nen Schlußfall des Gedichtes, — caret. Ovidius Nafo, der 
war der Mann! — Und warumb auch Najo? warumb fonft, 
als weil er auswitterte der Phantaſei ihre balfamischen Duft: 
blüthen? Der Erfindungskraft ihre Abfprünge? — Imitari 
ijt nichts: das thut der Hund feinem Herrn, der Affe jei: 
nem Wärter, da3 aufgepugte Kunftpferd feinem Reuter. Aber 
Damojella, Jungfrau, ward diejes euch zugewendet? — 

Sacquenette. Ya, Herr, von einem Musjeh Biron, einem 
von den Lords der ausländiichen Königin. 3 

Holofernes. Ich will einmal beäugeln die Auffhrift: An 
die Schneeweiße Hand des allerichönften Fräuleins Rojaline, 
— Wiederumb will ich mir anjehen den Inhalt des Briefes, 
umb die Bezeichnung zu finden. Das Object, das da 
ichreibet, an die Perſon, welcher da gejchrieben wird: 

Eur Gnaden zu allem Dienft bereitwilligfter 
Biron. 

Sir Nathanael, dieſer Biron ift einer von denen Eidgenoffen 
des Königes, und hat allhier einen Brief gefertiget an eine 
Geleitsdame der fremden Monarchin, welcher aceidenteller 


Weile oder auf dem Wege der Progreffion in die VBerirung 


gerathen ift. Entjehlüpfe, mein Kind; überantworte dieſes 
Blatt in die Hand der Majeftät: es mag von bejonderem 
Moment jein. Verweile dich hier nicht mit Verbeugungen; 
ich überhebe dich deiner Pflicht; lebe wohl. 
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Saequenette. Du, Schädel, fomm mit. Herr, Gott grüß’ 
ihn! — 

Schädel. Nimm mid mit, Mädel. (Beide gehn ab.) 

Nathanael. Sir, ihr habt dieß in der Furcht Gottes ge— 
than, jehr gewifjenhaft; und mie irgend ein Kirchenvater 
jagt, — 

Solofernes. Sir, redet mir nicht von dem Kirchenvater, 
ich verargmöhne ſchmuckhafte Ausihmüdungen. Aber umb 
zurüdzulommen auf die Verje; gefielen fie eu, Sir M⸗ 
thanael? 

Nathanael. Meifterlih, was die Faſſung betrifft. 

Solofernes. Ich ſpeiſe heute Mittag bei dem Vater 
eines ficheren Zöglinges, allwo, wenn e3 euch gefällig jein 
jollte, vor der Mahlzeit die Tafel mit einem gratias zu 
gratificiren, ich, kraft meine Privilegii bei denen Eltern 
fürbejagten Kindes oder Pfleglinges, euer benvenuto auf 


- mich nehmen will. Dajelbjt werde ih dann die Behaupt- 


und Erhärtung führen, wie jene Berje jehr ohngelahrt jeien, 
und feine Würze haben von Poeſei, Wit, noch Erfindung. 
Sch erfuhe umb eure Gefellichaft. 

Nathanael. Und ich danke eu: denn Gejellichaft, — 
fagt die Schrift, — iſt die Glückſeligkeit des Lebens. 

Solofernes. Ja wahrhaftiglih! Darin thut die Schrift 
einen höchſt ohnwiderleglihen Ausſpruch. Euch, Freund, lad’ 
ich zugleich, verfagt3 nicht ; nein! pauca verba! — Hinmweg! 
die Herren find jeßt bei der Jagd; gehn wir zu unjrer 
Erquidung. (Sie gehn ab.) 


VIII. 20 
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Vierter Anfang. 


Erſte Scene. 


Im Park. 
(Biron tritt auf, ein Papier in der Hand.) 


Biron. Der König jagt das Wild, ich hetze mich ſelbſt; 
ſie ſind erpicht auf ihre Netze, ich bin umnetzt von Pech; 
Pech, welches beſudelt; beſudelt! ein garſtiges Wort! — 
Nun, ſetze dich, Gram! — denn ſo, ſagt man, ſprach 
der Narr; und ſo ſag' ich, ich, der Narr. Wohl bewie— 
ſen, mein Witz! — Beim Himmel, dieſe Liebe iſt ſo toll, 
wie Ajax, ſie tödtet Schafe: ſie tödtet mich, mich, das 
Schaf. Abermals wohl bewieſen meiner Seits! — Ich 
will nicht lieben; wenn ichs thue, hängt mich auf; auf 
Ehre, ih wills nicht. Ab, aber ihr Auge! Beim 
Sonnenlicht, wärs nit um ihres Auges willen, ich 
wuürde fie nicht lieben; ja, um ihrer beiden Augen mil: 

len. Wahrhaftig, ich thue nichts in der Welt als lügen, 

und in meinen Hals bineinlügen. Beim Himmel, ic 

liebe, und daS lehrt mich reimen und ſchwermüthig jein, 

und bier ift ein Stüd von meinem ©ereim und von 

meiner Schwermuth. Nun, eins von meinen. Sonetten 

: dat fie ſchon: der Tölpel bracht' es, der Narr jandt’ es, 
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und das Fräulein Gat es; füßer Tölpel, füßerer Narr, 
ſüßeſtes Fräulein! Bei Gott, ich wollte alles drum geben, 
wenn die drei andern aud) jo weit wären. Hier fommt 
einer mit einem Papier: gebe der Himmel, daß er feufzen 
möge! — (Er verftedt fi.) 

König Weh mir! Ä 

Biron (beifeit). Angeſchoſſen, beim Himmel! Nur zu, 
liebjter Cupido; du haft ihm mit deinem Bogelbolzen 
Eins unter die linke Bruft abgegeben. Wahrlaftig, Ge: 
ſchriebenes? — | 

König (lief). 

Sp lieblich küßt die goldne Sonne nicht 

Die Morgenperlen, die an Nojen bangen, 

ALS deiner Augen friihes Strahlenlicht 

Die Naht des Thaus vertilgt auf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur halb jo glänzend flimmert 
Durch der Eryftallnen Fluthen tiefe Reine, 

Als dein Geficht durch meine Thränen ſchimriert: 
Du ftrahlit in jeder Thräne, die ich weine. 


Dich trägt als Siegeswagen je 2 Zähre, 
Auf meinem Schmerz fährt deine Herrlichieit; 
So Schau, wie ich die Thränenſchaar vermehre, 
Es wählt dein Ruhm, je herber wird mein Leid. 
Doch liebe dich nicht felbft; die Thränen fcheinen 
Dir Spiegel jonft, und ewig müßt’ ich weinen. 
D aller Jungfraun Haupt, du hochgefröntes, 
Kein Geiſt erdenkt dein Lob, fein Mund ertönt es! 


Wie wird mein Leid ihr fund? Hier lieg du Blatt: 
Birg Thorheit, freundlich Laub! Wer tritt hervor? 
(Der König tritt auf die Seite.) 
20 * 
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(Longapille kommt mit einem Papiere.) - 
Was, Longavill’ und lefend? hordh mein Ohr! 
Biron (beifeit). ' 
Sn gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! — 
Longaville. 
Weh mir, ich brach den Schwur! — 
Biron (beifeit). 
Er trägt den Zettel 
Wie einer, der für Meineid ſteht am Pranger! — 
König (beifeit). 
Verliebt? Genoſſenſchaft wird Scham verjüßen ! 
Biron (beiſeit). 
Ein Trunkenbold wird gern den andern grüßen. 
Longaville. 
Ich din wohl nicht meineidig jo allein, 
Biron (beifeit). 
Ich könnte leicht dich tröften, ich weiß jogar von Zwein ! 
Mir woll'n al3 Kleeblatt ung, als Triumvirn aſſociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn des Amor ftranguliren. 
Longaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
D füßes Kind, Maria, Auserwählte! — 
Die Reime da zerreiß’ ich, Ichreib’ in Profe. 
Biron (beifeit). 
Reime find Schleifen an Cupido's Hofe; 
Verdirb ihm nicht die Waare! 
Longaville. 
Ja, ſo gehts. 
(Lieſt das Sonett.) 
Nur die Rhetorik deiner Himmelsblicke 
(Die Welt kann ihr nicht bündig widerſprechen) 
Verführte mich zu diejes Meineids Tüde ; 
Nicht fträfli ifts, um dich den Schwur zu brechen. 
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Dem Weib entjagt’ ih: doch ift jonnenklar, 
Da Göttin du, niemals entjagt’ ich dir: 
Himmliſch biſt du, mein Eid nur irdiſch war; 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd’ in mir. 


Ein Schwur iſt Hauch, und Hauch ift Dunft; o jchein’ 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Zieh auf das Dunſtgelübd', dann ift es dein: 
Gebrochen dann, that ich die Sünde nicht. 
Sa, bräch' ichs auch, fein Thor wird fich befinnen, 
Um Wortöverlujt den Himmel zu gewinnen. 
Biron (beifeit). 
D brünft’ge Liebesgluth! Das nenn’ id) Ketzerei! 
Ein unreif Gänschen verehren, als obs 'ne Göttin ſei! 
Gott helf' uns, ad, Gott helfe! Verirrten wir ung fo weit ? — 
Longaville. 
Durch wen nur ſend' ich es? Halt! Geſellſchaft? ich trete 
beiſeit. 
(Er tritt auf die Seite Dumain kommt.) 
Biron (beifeit). 
Verſteckt in allen Ecken, ein Spiel aus Kinderzeit! 
Ich throne wie ein Halbgott, verhüllt in meiner Wolke, 
Zu ſtrenger Aufſicht dieſem höchſt argen Sündervolke. 
Noch neue Säcke zur Mühle? O mehr als Höffen verhieß! 
Dumain ift auch verwandelt, vier Schnepfen an einem 
Spieß. 
Dumain. 
O Käthehen, göttlich Käthchen! 
Biron (beifeit). 
D Topf, profaner Tropf! 


Dumain, 
Beim Himmel! As ein Wunder jeglihen Blid vers 
gnügft du! 
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Biron (beifett). 
Bei der Erde, fie iſt keins, o Menſchenkind, dieß du. 


Dumain. 


Ihr Ambrahaar beſchämt den Ambra ſelber. 


Biron (beiſeit). 
Merkwürdig gnug! Ein Rab', ein ambragelber! — 


Dumain. ⸗ 
Wie Cedern ſchlank! 
| Biron (beifeit). 
St guter Hoffnung nicht 
Ihr Schulterblatt? 
- Dumain. 
Slanzvoll, wie Tageslicht! — 
Biron (beifeit). 
D ja, nur muß die Sonne juft nicht jcheinen. 
: Dumain, 
D hätt ich meinen Wunfh! 
Longaville (beifeit). 
Und ich den meinen ! 
König (beifeit). 
Und ich den meinen auch, du edler Lord! 
Biron (beifeit). 
Amen, und meinen id, da3 war ein trefflih Wort. 
Dumain. 
Mo find’ ih Ruh? fie glüht als Fieber täglich 
Sm Blut mir; fie vergeſſen wird unmöglid. 
Biron (beifeit). 
In deinem Blut? Dann mußt du Wer lafjen, 
Und, ſchöner Unfinn! fängjt fie auf in Zajjen. 
Dumain. 
Noch einmal lei’ ich durch, was ich gefchrieben. 
Biron (beifeit). 
Noch einen jeh’ ich hier, verdummt durch Lieben. 
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Dumain (lieſt). 
Einſt, — o wehe muß ich klagen! 
In des Maies Liebestagen 
Spähte Lieb’ ein Röslein duftig, 
Wie's am Stengel ſchwankte luftig; 
Durch den Sammt der Blätter Wehn 
Schmeichelwinde ungeſehn: 
Der Geliebt', in Todespein, 
Wünſcht des Himmels Hauch) zu fein. 
Luft, jpriht er, übt deine Wangen; 
Könnt ich den Triumph erlangen! — 
Schwur, ah! hält die Hand zurüde, 
Daß fie nicht vom Dorn dich pflücke; 
Ad, jo ſchwört die Jugend nicht, 
Die jo gerne Blüthen bricht. 
Nenn es Sünde nicht, dak ich 
Jene Eide brach für dich. 
Dir ja hätte Zeus geſchworen, 
Juno gleiche ſchwarzen Mohren; 
Sterblich ſtieg' er ſelbſt zur Erden, 
Um in Liebe dein zu werden. 
Dieß ſend' ich, will noch klarer ihr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnſuchtsqualen ſchildern. 
D daß der Fürft, Biron und Longaville 
Auch Tiebten! Spielt hier jeder böjes Spiel, 
Mird meiner Stirn der Makel fortgejchafft: 
Denn feiner feh.t, find alle gleich vergafft. 
Longaville (hervortretend). 
Dumain, fern iſt dein Lieben aller Gnade! 
Genoſſen willft du auf verliebtem Pfade? — 
D, fieh nur blaß; ich weiß, ich würd’ erröthen, 
Fand’ ich mich jo ertappt im Webertreten. 
König (hervortretend). 


Ja, werde roth, dein Fall ift gleich jo ſchwer! 
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Du ſchiltſt auf ihn und ſündigſt zweimal mehr; 
Du liebſt wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb niemals ein Sonett im hohen Styl? — 
Hielt auf der Bruſt die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur fein klopfend Herz zu halten? 
Hier im Gebüſch, das fehirmend mich verftedt, 
Sah ich euch beid’, und war für beid’ erjchredt. 
Die freveln Keime laft ihr recht beweglich, 
Die Seufzer dampften auf, ihr jtöhntet kläglich; 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erjchallen, 
Der nannt' ihr Haar Gold, der ihr Aug kryſtallen, 
Der wollt!’ um Meineid fich den Himmel kaufen, 
Der ließ den Zeus der Juno jelbjt entlaufen. 
Wie jpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebrochen jei, was man jo eifrig ſchwur; 
Wie wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Witze Yprühn und höhniſch triumphiren! 
Um alle Schäge, die ich je gejehn, 
Ich möcht ihm jo nicht gegenüber ftehn. 
Biron (bervortretend). 
Jetzt, Heuchelei, jet iſts um dich geſchehn: 
Verzeih, o mein erlauchter Souverain! 
Mit welchem Anſtand ſchiltſt du dieſe Kälber? 
Sag, gutes Herz, wer liebt mehr als du ſelber? 
Dein Aug iſt nie ein Wagen? Wenn es weint, 
iebts keine Fürſtin, die drin wiederſcheint? 
Du brichjt um feinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänkelfänger ſchreibt Sonette. 
+  Shämt ihr euch nit? Ihr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß jo fam zu Tage. 
Du fandft an ihm, der Fürjt an dir den Splitter; 
Ich euren Balken, ihr drei Liebesritter. 
D Himmel, welch ausbünd’ge Narrenfcene, 
Bon Seufzen, Gram, von Aechzen, von Geftöhne! 
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Wie ernjthaft blieb ich, als vor meinem Blide 
Ein hoher Fürft fih umgeformt zur Müde! 
Als Herkules, der Held, den Kreifel drehte, 
Und Salomo ein Gafjenlievchen krähte, 
Neftor mit Kindern Seifenblafen made, 
Und Läſtret Timon über Poſſen late! 
Mo ſchmerzt es dich, Freund Longavill’? gefteh es; 
Mo, Dumain, fließt die Duelle deines Wehes? 
Mo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
He, bringt ein Licht! — 
König. 
Zu bitter wird dein Scherzen; 
Sind wir durch deine Klugheit jo verrathen? 
Birpn. 
Nicht ihr durch mich, ich bin durch euch verrathen; 
Ich, ſtets fo brav; ich, ders wie Sünde jcheut, 
Zu brechen den von mir gelobten Eid, 
Ich bin verrathen, weil ich mich verband 
Menſchen, jo menſchlich, jo voll Unbeftand. 
Wann jah man mich ein Lied in Neime zwingen? 
Um Lenen jtöhnen? Wann den Tag verbringen 
Mit Busen? Wann vernahmt ihr, daß ich fang 
Gediht auf Hand, auf Wang’, auf Aug und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuß und Zeh’, 
Auf Luft und Bruft? 
Jacquenette und Schädel treten auf; als Biron fie 
kommen fieht, läuft er ihnen entgegen.) 
König. 
Wohin entläufft du? ſteh! 
Trabſt du als Ehrlich oder Dieb jo eilig? 
Biron. 
Der Lieb’ entflieh'nd, nicht bei Verliebten weil’ ich. 
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Jacquenette. 
Gott grüß' den König! 
König. 
Bringſt du was für mich? — 
Schädel. 
Was von Verrath, Herr! 
König. 
Wie entipann er ih? — 
Schädel. 
Geſponnen ward er nicht. 
König. 
Nun, wenn auch nit geitridt, 
So jeid Verrath und du nad Haufe jet geſchickt. 
Sacquenette. 
Seid doch jo gut, Herr König, left, was fich begeben hat: 
Dem Pfarrer fchiens bedenklich; er jagt, e3 fei ein Verrath. 


König. 
Nimm, Biron, lies ihn vor. Wer hat ihn dir gegeben? 
Sacquenette, 
Da3 war der Schädel da. 
König. 
Mer hat ihn dir gegeben? 
Schädel, 
Tonn' Adramotte ward, Tonn’ Adramodio. 
König, 
Die nun, was fiht did an? Warum den Brief zerftören ? 
Biron. 
3 ijt fein Verrath, mein König; ein Tand, das kann ih 
beſchwören. 
Longaville. 


Er bracht' ihn ganz in Zorn und deßhalb woll'n wir ihn 
hören. 
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Dumain. ; 
’3 iſt Birons Hand, wahrhaftig, und hier fein Name — 
Biron. 
O Tölpel, verdammter Tropf! mußt du mich beſchämen? 
du? 
Strafbar, mein König, ſtrafbar; ich klage ſelbſt mich an. 
König. 
Wie da3? 
Biron. 


Euch fehlt’ ein vierter Narr, vollftändig iſt num 
das Geſpann. 
Den, Bieten, und euch, mein Fürft, und mich traf gleiches 
Derderben ; 
Wir alle find Gauner der Lieb’, und verdienen des Todes 
zu fterben. 
Entlaßt die edle Verfammlung, und mehr noch meld’ ich 
euch bier. 
Dunain. 
Was ungleih, ward jeht eben. 
Biron. 
Ja wohl, wir find nun Bier. 
Entfliegen die Tauben nicht bald? 
König. 
Mas zaudert ihr noch? geht fort! — 
Schädel. 
Wir beiden Gerechten gehn, die Verräther bleiben am 
Ort. 
(Schädel und Jacquenette ab.) 
Biron. 
Nun, Freunde, Liebende, fein mir umarmt! — 
Mir find fo treu, als Fleifh und Blut nur reicht; 
See ebbt und fluthet, Winterluft erwarmt, 
Jung Blut zerbricht die alte Sagung leicht. 
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Nicht zu umgehn üt, was uns felbit geboren, 

Drum ward der Eid im Schwur ſchon falſch geſchworen. 
König. 

Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! 
Biron. 

Du fragit? Wer Schaut zu Rojalinen auf, 

Der gleich dem wilden Sohn des Inderſtrands, 

Menn fih der Oſt erjchließt zu Pracht und Luft, 

Nicht beugt das Haupt, anbetend feinen Glanz, 

Und küßt den Staub mit unterthän’ger Bruſt? — 

Welch überfühnes Adlerauge wendet 

Zur Sonne fi, von feiner Wolf umhüllt, 

Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet? — 


König. 
Welch Eifern, welche Wuth bat dich erfüllt? 
Ein Mond, herrſcht meine Dam’ in fanftem Licht, 
Meil jie als Dienftgeftien kaum fihtbar funkelt. 


Biron. 
Dann ift mein Sehn fein Sehn, ich Biron nicht; 
Wär niht mein Liebihen, Tag wär nachtumdunkelt. 
Die Duinteffenz der Farbenſchönheit ftrahlt 
Wie reinjte Edelftein’ auf ihren Wangen; 
Wie ih Ein Bild aus taufend Reizen malt, 
Ein Meifterwerk ſelbſt meijterndem Verlangen. 
Hätt' ich den Zauber höchſter Redekunſt, — 
Nein, fie bedarf dein nicht, erborgter Schimmer! — 
- Berfäuflih Gut empfehl’ des Käufers Gunft, 
Sie jteht zu hoch dem Lob für jet und immer. 
Ein Mönch, verdorrt und hundert Winter alt, 
Wirft funfzig ab, kann er ins Aug ihr bliden; 
Schönheit verjüngt ihm kräftig die Geftalt, 
Tauſcht mit der Kindheit Wiege feine Krüden: 
D Licht und Leben ftrahlt fie gleich der Sonne. 
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König. 
Ei, deine Dam’ it ſchwarz wie Ebenholz! — 
Biron, 
Iſt Ebenholz ihr gleich? O Holz der Wonne! — 
Ein Weib, daraus gezimmert, wär mein Stolz. 
Wo iſt ein Buch? feſt ſoll mein Schwur beſtehn, 
Daß Schönheit ſelbſt die Schönheit nicht erreicht, 
Lernt ſie von ihrem Auge nicht das Sehn, 
Und keine ſchön, die ihr an Schwärze weicht. 
König. 
Sophiſterei! Schwarz iſt Livrei der Hölle, 
Des Kerkers Farbe, Schule finſtrer Nacht, 
Und helles Weiß thront auf des Himmels Schwelle. 
Biron. 
ählt der Teufel lichte Tracht. 
e meiner Liebſten deckt, 
es Haar, Carmin 
Verliebte reizt mit ta Aſpect; 
Das Schwarz ward hell, da ſie zur Welt erſchien. 
Ihr Antlitz lenkt die Mod' auf neue Bahn, 
Natürlich Blut hört man als Schminke ſchelten: 
Und Roth, deß Glänzen gilt für eitlen Wahn, 
Färbt Schwarz ſich, ihrer Stirne gleich zu gelten. 
Dumain. 
Ihr gleich zu fein, find ſchwarz die Schorniteinfeger ! 
Longanille. 


Geit fie erſchien, dünft fih der Köhler ſchmuck. 


König. 

Mit feiner holden Farbe prangt der Neger! 
Dumain. 

Spart alle Kerzen, Nacht ift Hell genug. 


Biron. 


Die Damen, die ihr wähltet, jcheun den Regen, 


Er möht an ihrer muntern Schminke naſchen. 
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König. 
Doch deiner, dächt' ich, käm' er recht Beleg 
Du nennft die Schönfte, die fich nicht gewaſchen. 
Biron. 


Währts bis zum jüngften Tag, ihr Schönfein preis’ ich! 


König. 

Dann jchredt ihn mehr als fie der Teufel nicht. 
Dumain. 

Kein Menſch war jo vergafft in Dorn und Reifig! 


Zongapille. 
Sieh bier ihr Bild; mein Schuh und ihr Gefidht. 
Biron. 
O wären deine Augen Pflafterjteine, 
Ihr Fuß wär viel zu zart, um drauf zu gehn. 







Dumain. 
Damit recht deutlih dann der Strah’ 
Mas jonjt, wenn auf dem Kopf 
König. 
Eind alle wir verliebt? MUS dem Gleiſe? — 
Biron. 
Unläugbar; und meineidig alle Drei. 
König, 
So ſchweigt nun, und, Biron, mein Freund, bemeife, 
Daß Lieb’ erlaubt und nicht ein Treubruch fei. 
» Dumain, 
D ja, reich” etwas Balſam diefem Zweifel ! 
— Longaville. 
AG, ſtände jetzt dir Weisheit zu Gebot, 
Sogik und Lit, zu prellen flug den a 


Dumain. 





Tinctur für Meineid! 
Biron, 
Wahrlich, die thut Noth. 
Auf, ins Gewehr, ftreitbare Liebesritter! — 
Erwägt, was ihr zuerjt beſchworen habt, — 
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Faſten, ftudiren, feine Frauen fehn, — 


Klarer Verrath am Königthum der Jugend. 


- Sagt, könnt ihr faften? Ihr jeid allzu jung, 


Und die Enthaltjamteit zeugt Krankheit nur ;: 
Und als ihr zu ftudiren habt gelobt, 
Da Habt ihr eurem Buch ſchon abgefchworen. 


Könnt ihr ftet3 träumen, grübeln, darauf ftarren ? 


Mie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforſcht die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft, 
Half euch die Schönheit nicht der Fraungefichter ? 


Aus Frauenaugen zieh” ich dieje Lehre: 
Sie find der Grund, das Buch, die hohe Schule, 


Aus der Prometheus echtes Feu’r entglüht. 
Ei, ſtets ich abarbeiten, kerkert ein 

Die rajhen Lebenzgeifter im Geblüt, 

Wie raftlo3 angeltrengk3 Wandern endlich 
Die Sehnentraft des Hetjenden ermübdet. 
Nun, wollt ihr wie ein Frauenantlig ſchaun, 


„Habt den Gebrauch der Augen ihr verſchworen, 
Und aud das Studium, dem ihr euch gelobt. 


Denn, welcher Autor in der ganzen Welt 
Lehrt ſolche Schönheit, wie ein Frauenauge? 
Das Wiſſen ift ein Anhang nur zu ung, 

Und wo wir find, ift unjer Wiffen au. 
Drum, wenn wir ung in Mädchenaugen jehn, 
Sehn wir nicht gleihfals unjer Willen dort? — 
O, wir gelobten Studien, werthe Lords; 

Mit dem Gelübd’ entjagten wir den Büchern. 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihre und ihr 
Durch bleierne Betrachtung je erjonnen 

So glühnden Vers, al3 den begeifternd Augen 
Bon Schönheitspjlegerinnen euch geipendet? — 
Das andre träge Wifjen bleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden feine dürren Knechte 
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Mühfel’ge Ernte kaum nach ſchwerem Dienit, 

Doch Lieb’, in Frauenaugen erft gelernt, 
Ledrenicht allein vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Regung aller edlen Geifter 

Strömt fie gedanfenjchnell durch jede Kraft, 

Und zeugt jedweder Kraft zwiefache Kraft, 

Weit höher als ihr Wirken und ihr Amt. 

Die feinfte Schärfe leiht fie dem Geſicht; 

Wer liebt, deß Auge ſchaut den Adler blind. 

Mer liebt, dep Ohr vernimmt den ſchwächſten Laut, 
Mo ſelbſt des Diebs argwöhniſch Horchen taub iſt. 
Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 

Als der beſchaalten Schnecke zartes Horn; 
Schmeckt ſie, wird Bacchus leck're Zunge ſtumpf; 
Iſt Lieb' an Kühnheit nicht ein Herkules, 

Der ſtets der Heſperiden Bäum' erflimmt?— 
Schlau wie die Sphinx, Jo füß und mufifaliich 
Wie Phöbus Lei’r, beipannt mit feinem Haar? — 
Wenn Liebe fpricht, dann lullt der Götter Stimme 
Den Himmel ein durch ihre Harmonie, 

Pie wagt's ein Dichter und ergriff die Feder, 

Eh er fie eingetaucht in Riebesjeufzer! — 

Dann erst entzüct fein Lied des Wilden Ohr, 
Pflanzt in Tyrannen holde Menjchlichkeit. 

Aus Frauenaugen zieh’ ich dieje Lehre: 

Sie ſprühn noch jetzt Prometheus echte Gluth; 
Sie ſind das Buch, die Kunſt, die hohe Schule, 
Die alle Welt umfaßt, erläutert, nährt. 

Sonst überall ift nichts Vollkommnes da; 

Drum wart ihr Thoren, diejen Fraun entjagend, 
Und haltet ihr den Schwur, fo bleibt ihr Thoren. 
Der Weisheit halb, — ein Mort, das jeder liebt, — 
Der Liebe bald, — ein Wort, da3 jeden liebt, — 
Der Männer halb, die Schöpfer find der Fraun, — 
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Der Frauen halb, duch die wir Männer find, 


Laßt uns den Eid vernichten, uns zu retten, 
Sonſt retten wir den Eid, vernichten ung, 
's ift Religion, meineidig fo zu werden, 
Denn Gnade felber ſchrieb uns das Gebot; 
Und wer mag Liebe trennen von der Gnade? 
König. 
Sankt Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Fed! — 


Biron, 


Voran die Banner, und zum Angriff, Lords; 


Nieder mit ihnen, drängt und Iprengt die Reihn; 


Doc ſeid bedacht, die Sonn’ im Kampf zu tbeilen, 


Longaville. 
Nun, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 
Soll'n wir um die franzöſ'ſchen Mädchen frei’n? 
König. 
Frei'n und gebeihn; deßhalb laßt uns erfinnen 
Ein feitlih Spiel für fie in ihren Belten. 


Biron. 


Erſt führen wir hieher fie aus dem PBarf, 


Dann heimwärts leit’ ein jeder an der Hand 

Sein ſchönes Liebchen; diefen Nachmittag 

Soll fie ein art’ger Zeitvertreib ergötzen, 

So gut die kurze Zeit vergönnen will; 

Es bahnen Spiele, Masken, Feſt' und Tänze 

Den Weg der Lieb', und ſtreun ihr Blumenkränze. 
König. 

dort, daß wir müßig nicht die Zeit verſitzen; 

Die Stunde, die noch unfer, laßt ung nüßen. 
Biron, 

Allons! Wer Unkraut fät, drifcht Fein Getreide, 

Gerechtigleit wägt ſtets in richt'gen Schalen ; 


- Der Dienen Leihtfinn ftraft gebrochne Eide; 


Nichts Beſſ'res kaufen, die mit Kupfer zahlen, (Siegehnab.) 
YIIL, h 21 
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Zweite Scene. 
Ebendajelbft. 
(Holofernes, Nathanael und Dumm treten auf.) 


Solofernes. Satis quod sufficit. 

Nathanael. Ich preiſe Gott für euch, Sir; euere 
Ziichreden waren vielgeförnt und ſentenzenreich, ergötzlich 
ohne Seurrilität, witzig ohne Affectation, kühn ohne Frech— 
heit, gelahrt ohne Eigendünfel und parador ohne Kekerei. 
Ich Ddiscurirte an einem diejer quondam Tage mit einem 
Gejelichafter des Königs, welcher titulirt, benamjet oder 
genannt wird Don Adriano de Armado. 

Holofernes. Novi hominem tanquam te: jein Humor 
ift hochfliegend, jeine Redeweiſe gebieterifch, jeine Zunge 
pfeilicharf, jein Auge ehrfüchtig, fein Gang majeſtätiſch, 
und jein Betragen überall pomphaft, lächerlich und thrafo- 
niſch. Er ift zu erlefen, zu verjchniegelt, zu ziechaft, zu 
abjonderlich, jo zu jagen; ja, daß ich mid) Ye Ausdrucks 
bediene, zu ausländeriſch. 

Nathanael. Ein höchſt eigenthümliches auserwähltes 
Prädicat. | (Er nimmt feine Schreibtafel.) 


Solofernes. Gr zeucht den Faden feiner Loquacität _ 


feiner, als e3 der Mollenvorrath feiner Gedanken ver- 
trägt. Ich abſcheue dergleihen adrogante Phantasmen, 
ſolche ungejelligliche und zierausbündige Pürjchlein, jolche 
Folterknechte Drthographiae, als die da jagen: „fein“ 
jtatt: „nit ein;“ — „Harfe" Statt: „Harpfe;“ er 
ſpricht Statt: er fcheußet, er jchießt; ich verleure, vocatur 

verliere; er benamfet einen Nachbauer, Nachbar; Vieh, 
“ abbreviivet, Vieh; Pfui! (welches er verunftalten würde 
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in fi!) ſolches ift ein Scheuel und Greuel: e3 veget in mir 
auf Ingrimmigfeit; ne intelligis, domine? machet mid) 
faſt gallenerbittert, ja aberfinnig. 

Nathanael. Laus deo, bone intelligo. 

Soloferne®. Bone? — bone, für bene: Priscianus 
einigermaßen geohrfeiget: muß hingehen. 


Armado, Motte und Schädel treten auf.) 


Rathanael. Videsne quis venit? 


Solofernes. Video et gaudeo. 

Armado. Burſch, — 

Solofernes. Quare Burſch? warum nidt Purſch? — 

Armado. Männer des Friedens, willlommen. 

Holofernes. Höchſt Friegeriicher Herr, Salutationem. 

Motte (beifeit zu Schädel). Sie find auf einem großen 
Schmaus von Sprachen gewejen, und haben fi) die Bros . 
den geitohlen. 

Schädel. D fie zehren Schon lange aus dem Almofens 
korb der Worte. Mich wundert, daß dein Herr Dich nit 
ſchon als ein Wort aufgegefien bat; denn du bilt von 
Kopf zu Fuß noch nit jo lang als honorificabilitudini- 
tatibus: man jchlingt dich leichter hinunter als ein Dans 
delſchiffchen. 

Motte. Still, das Läuten fängt an. 

Armado (zu Holofernes). Monſieur, ſeid ihr kein Litera⸗ 
tus? ie 

Motte. Ya, ja, er erklärt den Buben die Fibel. 
Was reimt ih auf Graf und trägt Hörner auf dem 
Kopf? — 

Solofernes. Auf Graf, pueritia? 

Motte. Ahr jelbft, o einfältiges Schaf, mit euren Hörs 
nern: da hört ihre nun feine Gelehrjamteit. 

Solofernes. Quis, quis, du Conjonant? — 

DEN 


324 Liebes Leid und Luſt. IV, 2. 


Diotte. Begreift ihr nicht? — Theilt euch einmal 
in den Namen Eric), laßt den die erjte Hälfte jagen, und 
iprecht ihr die zweite, da jollt ihrs hören. Wer iſt das 
Schaf? 

Armado. Gr. 

Holofernes. Ich. 

Armado. Nun, bei der ſalzigen Woge des Mediterra— 
neums, ein artiger Stoß, eine lebhafte Stoccata: tik taf, 
jpigig und witzig: e3 erfreut meinen Scharflinn: es iſt 
echter Humor, dem Sig des Hauptes entiprofien. 

Motte. Oder echte Sproffen, die auf dem Haupte 
fiten. 

Holefernes. Mas bejaget diefe Allufion? dieje Figur? 

Motte. Hörner. 

Holofernes. Du disputireft wie Infantia; geh, peitiche 
deinen Kreilel. 

Dotte. Leiht mir euer Horn, einen draus zu drechieln 
und berumzupeitichen eure infamia, eircum eirca: ein 
Kreijel von Hahnreihorn! — 

Schädel. Und hätte ich nur einen Pfennig im Sad, 
du jollteft ihn haben, um dir Pfeffernüſſe zu Taufen; 
halt, da ift noch diefelbe Remuneration, Die ich von deinem 
Heren befam, du Hellerbüchje von Wit, du Taubenei von 
Manierlichkeit. Ei, wenns der Himmel do jo gefügt 
hätte, daß du auch nur mein Baftard wärjt! Zu welchem 
freudigen Vater würdejt du mich maden! — Geb, Slei: 
ner, du triffſt es ad unken, den Nagel auf den Kopf, wie 
man zu jagen pflegt. 


Holofernes. Oho, ich wittere faliches Latein; — für, 


ad unguem. 

Armado. Kunftmann, praeambula; wir wollen uns 
abſcheiden von den Barbaren. Disciplinivt ihr nicht 
pueritiam in dem Scholarchen= Gebäude auf dem Haupte 
02.3 Gebirges? 





EEE 
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Solofernes. Der auf mons, dem Hügel. 

Armado. Je nah eurem gütigen Wohlgefallen, ftatt 
des Gebirg3. 

Holofernes, Aljo thue ic), senza dubbio. 

Armado, Gir, es iſt des Königs allerliebjtes Wohlmei⸗ 
nen und Affectation, die Prinzeſſin zu beglückwünſchen in 
ihren Pavilionen, in den Bofterioribus des Tages, welche 
der rohe Pöbel nennt, — Nachmittag. 

Soloferned. Die PVofteriora des Tages, höchſt edelmü- 
thiger Ritier, find adäquat, congruent und anfügjam für 
ven Nachmittag; das Wort ift felect, erlefen, füß und wür⸗ 
zig, daS betheuere ich, hochanjehnlicher Herr, das betheuere 
ich. 

Armado. Herr, der König iſt ein wackrer Edelmann, 
und mein vertrauter, ich darf ſagen, mein ſehr guter 
Freund, — was innerlich unter uns vorgeht, deſſen ſei 
nichts erwähnt; — ich bitte dich, gedenke nicht dieſes Ce— 
remoniels, ich bitte dich, laß dein Haupt gedeckt; — 
und benebſt andern gewichtvollen und höchſt ernſtlichen 
Entwürfen, — und gewiß, von nachdrücklichem Ge: 
wicht, — aber deifen jei nicht erwähnt —: denn ich 
muß dir jagen, es ift Seiner Majeftät gefällig, — beim 
Sonnenlidt! — mandhmal fih zu lehnen auf meine un— 
mwürdige Schulter, und mit ihren Töniglichen Fingern jo 
zu tändeln mit. meinem Auswuchs, meinem Knebelbart: 
allein, füßes Herz, deſſen jei nichts erwähnt. Beim Licht 
des Aethers! ich trage dir feine Fabeln vor; manche 
londerlide und ausbündige Ehren gefällt es  Geiner 
Machtvolllommenheit zu erweilen dem Armado, einem 
Soldaten, einem PVielgemanderten, einem, der die Welt 


geſehn: aber deſſen jei nichts erwähnt. Der eigentliche 


Kern deß allen ift, — aber, füßes Herz, ich flehe um 
Verjchwiegenheit, — daß der König verlangt, ich jolle 


die Prinzejfin, jein holdes Lamm, regaliven mit einer 
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vergnüglihen Oftentation, Brunkichau, einem Aufzug, Diums _ 
menschanz, oder Feuerwerk. Nun, wohlwiffend , wie der 
Pfarrer und euer ſüßes Selbit tüchtig jeid für dergleichen Aus⸗ 
bruch und plöglichen Erguß der Hilarität, habe ich euch 
bievon verftändiget, in Abficht, euren Beiftand in Anſprache 
zu nehmen. 

Holofernes. Nitter, dann müfjet ihr die neun Helden 
vor ihr agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget 
eine Zeitfürzung, eine Schauftellung in den Pojterioribus 
diefes Tages, welche aufgeführet werden joll durd) unire 
Mitwirkung, auf der Majeftät Gebot, und dieſes höchſt 
galanten, illufteirten und gelahrten Edelmannes, vor der 
Prinzeſſin: — behaupte ich nicht Eines jo angemefjen als 
eine Darftellung der neun Helden. 

Nathanael. Wo finden wir Männer, die heldenhaft ge— 
nug fein, fie darzuftellen? — / 

Holofernes. Den Joſua, ihr jelbiten; ich oder diejer 
dapfere Edelmann, den Judas Maccabäus; diefer Schäfer 
Bier vermöge feiner großen Structur und Gliederfügung 
fol Pompejus den Großen übernehmen; der Page den 
Herkules. 

Armado. Verzeiht, Herr, ein Irrthum: er hat nicht 
Quantität genug für jenes Helden Daumen; er it nicht 
fo did, als der Knopf feiner Keule. 

Holofernes. Vergönnt man mir Anhörung? Er jol 
den Herkules agiren in feiner Minorennität, fein Auftreten 
und fein Abjchreiten joll jein die Grörofielung des Lind- 
wurmes; und ich werde eine Apologie für diejen Endzwed 
in Bereitihaft halten. 

Motte. DVortrefflich erfonnen! Wenn dann einer von 
den Zuhörern ziſcht, jo könnt ihr rufen: Recht jo, Herkus 
les, nun würgſt du die Schlange; jo giebt man den Feh: 
lern eine Wendung, obgleich wenige gewandt genug find, 
das mit Anjtand auszuführen. 
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Armado. Und das Reſiduum der Heldenzahl? 

Solofernes. Drei will ich jelbiten jpielen. 

Motte. Dreimal heldenhafter Mann! — 

Armado. Goll ich euch etwas anvertrauen ? 

Solofernes. Mir horchen auf. 

Armado. Wann dieß nicht erfledt, agiven wir einen 
Mummenſchanz. Ich erſuch' euch, Tommt. 

Solofernes. Animo, Gevatter Dumb! du halt die ganze 
Zeit fein Wort gejagt. | 

Dumm. Auch keins verjtanden, Herr. 

Solofernes. Andiamo, wir wollen dic) anftellen. 

Dumm. Ich will Eins tanzen, oder jo; oder ich will 
ven Helden Eins auf der Trommel jpielen, dann follen fie 
den Bauerntanz drehn. 

Solofernes. a, du ehrlicher, dümblicher Dumb; wir 
woll'n an die Arbeit gehn. (Sie gehn ab.) 


Fünfter Aufzug. 





Erite Scene. 


Bor dem Zelte der Prinzessin. 
(Die BPrinzefjin und ihre Damen treten auf.) 


Prinzeſſin. 
Kinder, man macht uns reich, bevor wir reiſen, 
Wenn Angebind' in ſolcher Fülle kommen: 
Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten! 
Seht, was mir ſandte der verliebte Fürſt. 
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Nofaline, 
Kam jonft, Prinzeifin, nichts mit dem Geſchenk? 
Prinzeſſin. 
Nichts andres? Ja, ſo viele Liebesreime, 
Als nur ein ganzer Bogen in ſich faßt: 
Zwei Seiten, eng geſchrieben, Rand und alles, 
Und Amors Bild ins Siegelwachs gedrückt. 
Noſaline. 
So kam der kleine Gott einmal ins Wachsthum, 
Der ſeit fünftauſend Jahren blieb ein Knabe, 
Catharina, 
Ya, und ein arger Galgenjchelm dazu. 
Nofaline. 
Ihr jeid ihm gram, er tödtet' eure Schwelter, 
Catharina. 
Gr machte fie fhwermüthig, trüb und ernft, 
Und alſo jtarb fie; war fie leicht wie ihr, 
So luſt'gen, muntern, flatterhaften Sinnes, 
Großmutter konnt' fie werden, eb fie ſtarb: 
Und ihr wohl au, denn leichtes Herz lebt lang. 
Nofaline. 
Wollt ihr das dunkle leicht uns nicht exrleuchten 2 
Catharina, 
Leicht zündend Licht in einer dunfeln Schönheit. 
Nofaline, 
Das Licht, das ihr uns anſteckt, brennt noch dunkel, 
Catharina. 
Es möcht’ euch brennen, wenn ich3 heller putzte; 
Drum lafien wir die Sache nur im Dunkeln. 
Noſaline. 
Was ihr auch immer thut, ihr thuts im Dunkeln. 
Catharina. 
Ihr ſeid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 
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Roſaline. 

Ich wiege nicht, was ihr, drum bin ich leicht. 

Catharina. 

Was wiegt ihr denn? Ich weiß von feiner Wiege! 
Rofaline, 

Nun freilih, eure Worte wägt ihr nicht. 
Prinzeffin. 


Recht hübſch gejpielt; der Ball flog Hin und ber. 
Doch, Rojalin’, auch ihr befanmt was Hübjches; 
Mer ſandt' es, und was iſts? 
Rofaline. 
Ich wollt’, ihr wüßtets. 
Mär mein Geficht jo hübſch nur, als das eure, 
Gleich Hübſches hätt’ ich dann; bezeug’ es dieß. 
Sa, Berje hab’ ih auch, Dank Herrn Biron; 
Die Füße richtig: ging’ er nicht darauf 
Zu weit, id) wär der Erde ſchönſte Göttin ; 
Denn er vergleicht mich zwanzigtaujend Schönen. 
D, mein Gemäld’ entwarf er in dem Brief! 


Prinzefjin. 

Und malt er gut? 
Roſaline. 

O ja, des Briefs Buchſtaben, nicht mein Lob. 
Prinzeſſin. 

So ſchön, wie Tinte! Trefflicher Vergleich! — 
Catharina. 

Schwarz, wie das große B im Vorſchriftbuch! 
Roſaline. 


Ich male nicht, denn ich bin frei von Malen, 

Mein goldner Ausbund rother Initialen; 

O Schad' um all’ die O's auf deiner Wange! 
Prinzefjin. 

Ei, ftil von Poden; ſchweig, du Heine Schlange! — 

Doh was hat euch Freund Dumain zugejandt ? 
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Catharina. 
Den Handſchuh da. 
Prinzeſſin. 
Wie, nur für Eine Hand? 
Catharina. 
O! Nein, ein Paar; um mich zu langeweilen, 
Schrieb er zehntauſend ſchäferhafte Zeilen, 
Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heuchelei; 
Schlecht abgefaßt; vollkommne Stümperei. 
Maria. 
Dieß und die Perlenſchnur ſchickt Longaville, 
In jedem Dutzend Worte zwölf zu viel. 
Prinzeſſin. 
Gewiß, mit dieſer Sendung ſteht es ſchief; 
Warum nicht längre Kett' und kürzern Brief? 
Waria. 
Das war ein Wort an Füll' und Inhalt tief. 
Prinzeſſin. 
Wie klug, die Liebenden ſo zu verlachen! 
Noſaline. 
Wie dumm, daß ſie erkaufen ſchwer dieß Lachen! 
Dem Biron will ich ſchlimme Händel machen. 
O hätt' ich auf acht Tag' ihn nur gefangen, 
Er ſollte kriechen, wedeln, betteln, bangen, 
Nah Stund’ und Zeit und Wink ſich drehn und wenden, 
In leeren Reimen jeinen Witz verjchwenden, 
Mir Sklavendienjte thun aus aller Macht, 
Stolz, daß er Stolz mich Höhnende gemadt: 
So mwundergleich beherrichte mein Gebot ihn, 
Daß er als Narr mir folgte, der Despotin, 
Prinzeſſin. 
So feſt ſitzt keiner, ward er erſt gefangen, 
Als der aus Witz in Thorheit eingegangen. 
Thorheit, in Weisheit ausgebrütet, ſtützt 
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Auf Weisheitgrund fih, und die Schule nüßt,. 

Daß Anmuth, Wis, all’ die gelehrten Gilden 

Vollſtändig den anmuth’gen Narren bilden. 
Roſaline. 

Nie brennt der Jugend Blut ſo wild empört 

Als ſtrenger Ernſt, wenn Muthwill' ihn bethört. 
Maria. 

Thorheit der Narrn iſt minder ſcharf geprägt 

Als Narrheit, die im weiſen Mann ſich regt; 

Denn alle Kraft des Witzes muß ihm nützen, 

Auf Scharfſinn ſeine Albernheit zu ſtützen. 


(Boyet kommt.) 


Prinzeſſin. 
Seht Boyet! Freude ftrahlt in ſeinen Zügen! 
Boyet. 
O, dem Gelächter muß ich fait erliegen! 
Prinzeſſin. 
Was bringſt du? 
Boyet. 


Jetzo gilt es! Schnell verſchanzt, 
Bertheidigt euch; Geſchütz ift aufgepflangt, 
Eur Friede wird bedroht, man will euch haſchen, 
Durch Liebesargument’ euch überrajchen ; 
Nun muftert euren Wis in Reih und Glied, 
Mo nicht, verhüllt euch feig das Haupt und flieht. 
Prinzeſſin. 
St. Amor wider St. Denys im Bunde? 
Wer ſtürmt uns denn mit Seufzern? Spion, gieb Kunde! 
Boyet. 
Im kühlen Schatten, unter Feigenbäumen, 
Wollt' ich ein halbes Stündchen ſchlummernd träumen, 
Als, ſieh! zu ſtören die erſehnte Ruh, 
Gewandelt kam grad' auf den Schatten zu 
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Der König und fein Anhang. Ich jogleich 
Verbarg mich in ein nachbarlich Geſträuch; 

Und jetzt vernehmt, was ich dajelbjt vernommen: 
Sie werden gleich verkleidet zu euch kommen. 

Ihr Herold ift ein hübſcher Schelm von Knaben, 
Dem fie die Botſchaft eingetrichtert haben ; 

Sie ließen ihn Accent und Ton ſtudiren: 

So mußt du reden! So den Arm regieren! 

Doch gleich im Augenblid die Furt erwächſt, 

Der Hoheit Anblid bring’ ihn aus dem Tert: 
Denn, jpricht der Fürft, du wirft ’nen Engel jhaun; 
Doc fürchte nichts, Sprich kühnlich mit Vertraun, 
Der Junge ruft: das macht mir feinen Zweifel, 
Ich hätte mich gefürchtet, wär's ein Teufel. 

Ein jeder Elopft die Schulter ihm und lacht, 

Was dreilter noch den dreilten Buben madt. 

Der rieb den Arm fi, fo, und grinft’ und ſchwur, 
So artig ſprach noch feine Creatur; 

Der, mit dem Daum und Finger jchnalzend, rief: 
Friſch durch den Strom! und wär er noch jo tief! 
Der Dritte tanzt’ und ſprach: gewonnen Spiel! 
Der Bierte dreht’ fih auf der Ferſ' und fiel; 

Und jomit taumeln alle hin ins Gras, 

So tief und ſtürmiſch lachend ohne Maß, 

Daß, läppiich in des Lachens Krampf, mit Weinen 
Thorheit zu jchelten ernfte Thränen ſcheinen. 


Prinzefiin. 
Sm Ernit? Im Ernjt? So kommen fie heran? 


Boyet. 
Ja wohl! Ja wohl! Und ſtattlich angethan 
Als Moskoviten oder Ruſſen; dann 
Wird man betheuern, ſchmeicheln, tanzen, ſchwören, 
Und jeder ſeine Liebesgluth erklären 
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Der eignen Dame, die er leicht erfannt 
. Am eignen Shmud, den er an fie gejandt. 
Prinzeſſin. 
So leicht, ihr Herrn? Das möchte noch ſich fragen: 
Denn, Kinder, Masken laßt uns alle tragen, 
Und feinem der verliebten Schaar vergönnen, 
Das Antlig feiner Schönen zu erkennen. 
Wart, Rojaline, nimm mein Kleinod bier, 
Dann ſchwört der Fürſt al3 feiner Liebjten dir. 
Did, Freundin, Shmüde meins, und mich das deine, 
Daß ich Biron als Nojalin’ erjcheine. 
Und ihr auch tauſcht die Zeichen; falſch belehrt, 
Irrt jeder Paladin und wirbt verkehrt. 
Roſaline. 
Nun gut; tragt eure Pfänder recht zur Schau. 
Catharina. 
Allein wozu der Tauſch, zu welchem Zweck? — 
Prinzeſſin. 
Der Zweck des Plans iſt, ihren Plan zu ſtören. 
Sie ſpotten unſer nur, die Freier keck, 
Und Spott für Spott, das iſt allein mein Zweck. 
Hat jeder heut ſein Herz der falſchen Göttin 
Recht insgeheim enthüllt, ſo trifft Geſpött ihn, 
Wenn wir das nächſte Mal uns wiederſehn, 
Und unverlarvt uns gegenüberſtehn. 
Nofaline, 
Wenn fie zum Tanz und fordern, weigerft du's? — 
Prinzeſſin. 
Ums Himmels willen, rührt mir keinen Fuß! 
Auch auf die ſchwülſt'gen Verſe gebt nicht Acht, 
Und während man ſie ſpricht, ſeht weg und lacht. 
Boyet. 
Solche Verachtung bringt den Redner um, 
Raubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ſtumm. 
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Prinzeffin. 
Drum thu’ ichs auch; Fam Einer erft heraus, 
Der andern Meisheit, hoff ich, bleibt zu Haus. 
Das nenn’ ih Spaß, wenn Spaß den Spaß vertreibt, 
Der ihre weicht, das Feld dem unfern bleibt; 
So triumphiren wir, fie müffen fliehn, 
Und wohl verjpottet ihres Weges ziehn. N 
(Trompetenſtoß.) 

Boyet. 
Muſik! Verlarot euch, die Verlarvten nahn. 

(Die Damen maskiren fi.) 


(E3 treten Mohren auf mit Mufil, Hierauf der König, 
Biron, Longaville und Dumain, ale Moskoviter 
verkleidet; Motte, Mufifanten und Gefolge.) 


Motte. 

Heil euch, ihr Schönheitreihhiten diefer Erde | 
Boyet. 

Schönheiten, reicher nicht, als reicher Tafft! 
Motte. 

O heiligſter Verein holdſel'ger Damen, 

(Die Damen drehen ihm den Rücken zu.) 

Der je die Rücken wandt' auf Männeraugen, — 
Biron. 

Die Blicke, Burſch, die Blicke. 

| Motte, 

Der je die Blide wandt' auf Männeraugen, — 

HUB N, ’ 
Boyet. 

Aus iſt es, allerding?. 
Motte. 

Aus eurer Onadenfülle gönnt, ihr Engel, 

Nicht anzuſchaun, — 
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Biron. 
Uns anzujhaun, du Schlingel. 
Motte. 
Uns anzufhaun mit Augen glanzumfunteltl, — 
Boyet. 


Ihr habt das Epithet nicht gut gewählt; 
Ich rath' euch, nennt es Augen ganz umdunkelt. 
Motte. 
Sie hören nicht, das bringt mich ganz heraus! 
Biron. 
Das nennſt du Zuverſicht? geh fort, du Knirps! 
Roſaline. 
Was wünſchen dieſe Fremden? Fragt, Boyet; 
Wenn unſre Sprache ſie verſtehn, ſo laßt ſie 
Mit ſchlichtem Wort vortragen ihr Geſuch: 
Fragt, was man will. 
Boyet. 
Was ſucht ihr bei der Fürftin? 
Biron. 
Nur ihren Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 
Was fordern ſie? 
Boyet. 
Nur euren Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 
Ei nun, den haben ſie; ſo heißt ſie gehn. 
Boyet. 
Sie ſagt, den habt ihr, könnt nun wieder gehn. 
König. 
Sag ihr, wir maßen vieler Meilen Raum, 
nen Tanz mit ihr auf dieſem Gras zu meſſen. 
Boyet. 
Er ſagt, ſie maßen vieler Meilen Raum, 
nen Tanz mit euch auf dieſem Gras zu meſſen. 


Won 
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Noſaline. 
Ei nicht doch! Fragt, wie viele Zoll ſie rechnen 
Auf jede Meile? Wenn ſie viele maßen, 
So iſt das Maß von Einer bald geſagt. 
Boyet. 
Durchmaßt ihr Meilen, um hieher zu en 
Und viele Meilen, fragt die Fürstin euch, 
Wie viele Zol in Einer Meil’ enthalten? 


Biron. 
Sagt ihr, wir maßen ſie mit müden Schritten. 
Boyet. 
Sie hört euch ſelbſt. 
Noſaline. 


Und wie viel müde Schritte 
Von all den müden Meilen, die ihr gingt, 
Habt ihr gezählt im Wandern Einer Meile? 
Biron. 
Mir zählen nichts. das wir für euch verwenden, 
So reich ift unſre Pflicht, jo unbegrenst, 
Daß wir Beishwer niemals in Rechnung ftellen, 
Degnadigt ung mit eurem Sonnen-Antli, 
Daß wir, gleih Wilden, ihm Anbetung zollen. 
Siofaline, 
Mein Antlig ift nur Mond, den Wolfen deden. 
König. 
Glüdjel’ge Wolken! Reizendes Berfteden! — 
So wol’, o Glanzmond, ſammt den Sternen ſcheinen 
(Und wolkenfrei) auf unjrer Augen Weinen. 
Nojaline. 
O mattes Bitten! War ein Wunfc je blaffer? 
Du flehſt um etwas Mondenſchein im Waſſer. 
König. 


Mögt ihr ein Auf und Niedergehn — ſchenken 


Für unſern Tanz? Der Wunſch kann euch nicht kränken 


> 


Ent 
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Noſaline. 
So ſpiele denn, Muſik! Auf, eilt euch, munter: — 
Nein, ſtill, kein Tanz mehr, denn der Mond ging unter. 
König. 
Nun tanzt ihr nicht? Was hat euch ſo verletzt? 
Nofaline. 
Erſt war ih Vollmond, letztes Viertel jebt. 
König. 
Doch immer ihr der Mond und ich der Mann: 
Noch tönt die Melodie, laß dich bewegen! — 


Roſaline. 


Sie rührt mein Ohr! — 


König. 

Laß aud den Fuß fi) regen! 

Nofaline, 
Reicht uns die Hand; mit Fremden dünft uns Pflicht, 
Nicht allzu ſpröde fein: — Wir tanzen nicht, 

König. 
Und gebt die Hand ? 

Nojaline. 

Als Abſchieds-Gunſtbezeugung, 

Der ea it aus, nun macht die Schlußverbeugung. 


König. 
Nur noch zwei Tacte; fließen wir den Kreis! — 
Nofaline. 
Nein, mehr befommt ihr nicht um diejen Preis. 
König. 
Nennt ſelbſt ihn: welcher Preis kauft euer Bleiben? 
Nofaline, 
Eur Weggehn, 
König. 


Nein, der ift nicht aufzutreiben! 
VIII. 22 
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Roſaline. 
Dann zauft ihr nichts. Viel Grüß', ihr fremden Sämalben: 
An eure Masten zwei, euch jelbft nen halben, - i 


König, } 
Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir jo mehr, Wi 

Roſaline. J 
Dann insgeheim. J 

König. 


Das grade freut mich ſehr. 4 
(Sie gehn vorüber und reden leife,) 
Biron. 
Weißhändig Kind, ein ſüßes Wort mit dir! 
Prinzeſſin. 
Milch, Honig, Zucker, Feigen, das find vier. 
| Biron. | 
Zum Naſchen hab’ ich Meth, Sect, Malvafier, 
Die Drei im Trumpf gejpielt ftiht eure Bier. 
Prinzeſſin. 
So will ich nicht auf As und König warten: 
Ich trau’ euch nicht, ihr jpielt mit falſchen Karten, 
Biron. 
Ein Wort geheim! 
Prinzeſſin. 
Kein ſüßes! 
Biron. 
Ein betrübtes. 
Prinzeifin. 





Das ift zu bitter, 


Biron. 
Nun, ich denk', ihr liebt es. 
(Sie gehn a) R 
Dumain. 


Laßt euch erbitten! Wechſeln wir ein Wort! — 
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Marin. 


Nennts! 


Dumain. 
Schöne Lady! 
Maria. 
| Wirklich? Schöner Lord: 
Das für die ſchöne Lady. 
Dumain. 
Gönnt dem Flehn 
Nur Eins noch insgeheim, dann will ich gehn. 
| (Sie gehn vorüber.) 
Catharina. 
Habt ihr ne Mask, und gingt der Zunge quitt? 
Zonganille. 
Sch weiß, mein Fräulein, eurer Frage Grund, 
Catharina. 
O ſchnell, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
Longaville. 
Zwei Zungen, ſchönes Kind, führt ihr im Mund: 
Zeig' ich euch wo, laßt mir den Vorrath halb. 
Catharina. 
Sprecht ihr von wo? In Frankreich heißts ein Kalb. 
Longaville. 
Ein Kalb heißt Lady? 
Catharina. 
Nein, ein Mylord Kalb. 
Longaville. 
Wir theilen uns das Wort. 
Catharina. 
O nein, nichts halb! — 
Es bleibt euch; tränkts und ziehts als Ochſen groß. 
Longaville. 
Der Spott gab ſelber euch den ſchlimmſten Stoß: 
Ihr weiſſagt rn Fräulein? Iſt das ehrlich? — 
22” 
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Catharina. 

So jterbt al3 Kalb, dünkt euch der Schmud an 
Longaville. 

Doch eh ich ſterb', ein Wort mit euch allein. 
Catharina. 


Blökt nicht zu laut, der Metzger hört euch ſchrein. 
(Sie gehn vorüber.) 
Boyet. 
Schalkhafter Mädchen Zunge kann zerſchneiden, 
Wie allerfeinſt geſchliffner Meſſer Klingen, 
Das kleinſte Haar, das kaum zu unterſcheiden; 
Den tiefſten Sinn des Sinns geſchickt durchdringen; 
Auf Flügeln ſtürmt ihr Witz durch alle Schranken, 
Schneller als Kugeln, Sturmwind, Blitz, Gedanken. 
Nofaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, jehon verſtrich die Zeit. 
Biron. 
So ziehn wir ab, von Spott und Hohn zerbläut! — 
König. 
Kommt! wer euch naht, einfält'ge Kinder ſieht er, 
Prinzeſſin. 
Zwanzig Adieu's, ihr froſt'gen Moskoviter! — 
(Der König und die Lords gehn ab.) 
Prinzeifin. 
Iſt das der Witzbund, den die Welt fo preift? 
Boyet. 
Kerzen ſind ſie, und ihr blieſt aus ihr Licht. 
Roſaline. 
Ins Auge fällt ihr Witz, grob, derb und feiſt. 
Prinzeſſin. 
O ſchwacher Witz! Königlich armer Wicht! — 
Ich fürchte, daß er noch vor Nacht ſich hänge, 
Nie ohne Maske darf er mehr erſcheinen. 
Biron, dem Dreiſten, riſſen alle Stränge! 
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. Nofaline, 
Sie waren ſämmtlich nahe dran zu weinen, 
Der König hätt’ in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinzeffin. 
Biron kam fajt vor heft’gem Schwören um. 
Maria. 
Dumain bot fih zum Dienft und feinen Degen ; 


Non, jagt’ ic, point: gleich war mein Diener ſtumm. 


Catharina. 
Longaville jprach, fein Herz halt’ ich gepreßt, — 
Sch ſei, was meint ihr? 
Prinzefjin. 
Ein Polyp im Herzen? 
Catharina. 
Wahrhaftig, ja! 
Prinzeſſin. 
Geh, ſchlimmer du als Peſt! 
Nofaline, 
Zraun! fimple Bürger hört’ ich. beffer jcherzen. 
Doch denkt, mir hat der König Treu gejchworen, 
Prinzeſſin. 
Und Birons Geiſt hat nur für mich noch Raum. 
Catharina. 
Lord Longaville ward nur für mich geboren. 
Maria. 


An mir hält Dumain feſt, wie Rind’ am Baum. 


Boyet. 
Fürſtin und holde Dämchen, glaubt es mir, 
Nicht lange währts, ſo ſind ſie wieder hier, 
In eigner Form: ihr mögt mir feſt vertraun, 
Sie werden nicht ſo herben Spott verdaun. 
Prinzeſſin. 
Sie wiederkommen? 
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Boyet. 
Ja, mit Freudenſprüngen, 
Wie lahm gebläut ſie auch von dannen gingen; 
Drum, die Geſchenke tauſcht, und kommen ſie, 
Erblüht wie Roſen in des Sommers Früh. 
Prinzeſſin. 
Wie, blühn? Sprich deutlich, ohne dieſe Poſſen. 
Boyet. 
Maskirte Fraun find Roſen unerjchlofien, 
Doch ohne Maske gleih Damaskus-Roſen, 
Entwöltte Engel, die mit Blüthen fojen. 
Prinzeſſin. 
Fort mit a Unverftand! Mas foll geichehn, 
Menn wir fie ohne Masken wiederjehn ? 
Nofaline, 
Folgt meinem Rath, o Fürftin und ihr Schönen, 
Laßt uns erkannt, wie unerkannt, fie höhnen. 
Mir Hagen, welch ein Spuf uns heimgejudt, 
Den Moskoviter albern hier verjucht; 
Fremd thun wir, fragen, wer die Narın geweſen, 
Die all den jchaalen Wortkram außerlejen ; 
So ſchlechten Prologus, jo garſt'ge Tracht 
Als Faſtnachtſpiel vor unſer Zelt gebracht. 
Boyet. 
Fräulein, beiſeit! der Feind iſt in der Nähe. 
Prinzeſſin. 
Huſch, eilt ins Zelt, wie aufgeſcheuchte Rehe. 
(Die Damen gehn ab.) 
(Es treten auf der König, Biron, Longaville und 
Du main in ihrer eignen Tracht.) 


König. 
Gott grüß' euch, ſchöner Herr; wo iſt die Fürſtin? 
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Boyet. 
In ihrem Zelt. Gefällts Eur Majeſtät, 
Mir euren Auftrag gnädig zu vertraun? 


König. 
Erjudt fie um Gehör nur. auf ein Wort. 
Boyet. 
Das thu' ich; und auch ſie wirds thun, Mylord. 
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(Er geht hinein.) 


Biron, 


Der gute Freund pidt Wit, wie Tauben Spelt, 
‚Und giebt ihn von fih, wie es Gott gefällt. 

Er iſt ein Wighaufirer, kramt ihn aus 

Auf Kirmeß, Jahrmarkt, Erntebier und Schmaus; 
Und uns Großhändlern will e3 nicht gelingen, 
Die Waare jo gejhicdt in Curs zu bringen, 

Die Mädel Tann er an den Aermel ſchnüren, 

Als Adam würd’ er Eva jelbjt verführen; 

Er ſchneidet vor, er lispelt, thut galant; 

Er wars, der fat ſich weggefüßt die Hand; 

Er, aller Moden Affe, Brinz Manierlich, 

Wenn er im Brettjpiel würfelt, flucht er zierlich 
Mit feinjter Auswahl; ja, er fingt Tenor 

Am Chor mit Glüd; und jtellt er jemand vor, 
Das thu’ ihm Einer nah! Er heißt „der Süße;“ 
Die Trepp’, erfteigt er ſie, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, jeden an, 

Und zeigt gejhidt den elfnen, weißen Zahn; 

Wer ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 

Ihn mind’stend „honigzüngiger Boyet.* 


König. 


Auf jeine Honigzung’ ein Dusend Blattern! — 
a Pagen ftört’ allein jein Schnattern! — 
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(Die Prinzefjin, Rofaline, Maria, Catharina, 
Boyet und Gefolge treten auf.) 
Biron. i 
Da kommt er. Courtoifie, wa3 war dein Thun, 
Eh diejer Menſch did annahm? und was nun? 
König. 
Holdſel'ge Fürftin, Heil und Segen viel! 
| Prinzeſſin. 
Fiel Heil und Segen? — konnten ſie nicht ſtehn? — 
König. 
Lenkt nicht mein Reden ab von feinem Ziel! — 
Prinzeſſin. 
So wünſcht geſchickter; gern laſſ' ichs geſchehn. 
König. 
Mir fommen zum Beſuch und find bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen, 
Prinzeifin. 
Ich bleib’ im Zelte, bleibt auch ihr im Eid: 
Am Treubruch bat nicht Gott noch ich Gefallen. 
| König. 
Laßt nicht, was ihr verjchuldet, mich entgelten:: 
Die Tugend eure Augs bricht meinen Schwur. 
; Prinzefiin. 
Nennt3 Tugend niht! Das Lafter müßt ihr jchelten, 
Denn Treu und Eide briht das Lafter nur. 
Bernehmt, bei meiner Jungfraun-Ehre, rein 
Wie fledenloje Lilienblüthen, ſchwör' ich, 
Und ſollt' ich dulden ale Dual und Bein, 
Nie eures Hauſes Gaft zu jein gewähr' ich; 
So jehr empört michs, breit ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinns geweiht. 
König. 
Wie in der öden Wüſte wohnt ihr bier, 
Einjam, verlaſſen, jehr zu unjrer Schmach. 
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Prinzeſſin. 
Dem iſt nicht jo, mein König, glaubt es mir; 
Anmuth’ger Scherz und Kurzweil folgt uns nad); 
Noch eben jahn wir edle Auffen vier. | 
König. 
Mie, Fürftin, Rufen? — 
Prinzeffin. 
Allerdings, Mylord ; 
Shmud und galant, voll Anftand und Manier. 
g Aofaline, 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's ift nit jo, Mylord; 
Die Fürftin, nad dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Pier, mein Fürft, beſucht' ein Viergeſpann 
Bon Rufen, wohl ein Stündchen hört’ ichs an; 
Man Iprad gar viel und jchnell, und in der Stunde 
Kam nicht Ein kluges Wort aus ihrem Munde. 
Ich will fie Narın nicht nennen, doch das weiß ich, 
Sind fie beim Glas, jo zechen Narren fleißig. 
Biron, 
Der Spaß bedünkt mich troden. — Schönfte Fraun, 
Eur Wis maht Weisheit ſchaal: denn wenn wir ſchaun 
Der Sonne Gluth mit Augen noch jo hell, 
Wird Licht uns Naht; ſo ſcharf, jo fein und ſchnell 
Sprüht euer Geijt, daß jeiner Blige Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reihthum als arm verdammen. 
Nojaline. 
Dann jeid ihr weil und reich; denn jeh’ ich recht, — 
Biron. 
Bin ich ein Narr, ein ganz armjel’ger Knedt. 
Nofaline, 
Ihr nahmt, was euer nur, jonft würd’ ich jchmälen ; 
Iſts recht, das Wort vom Mund ung wegzuitehlen? — 
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Biron. 
O ich bin eur, ſammt allem, was ich habe. 
Nofaline. 
Der ganze Narı? — 
Biron, 
Wollt ihre noch größte Gabe? 
5 Nofaline. 
Sagt, welche Maske wars, die ihr geborgt? — 
Biron. 
Wo? Melde? Wann? Wozu die Frag’ an mid? 
Noialine. 
Dort; jene; dann; der müß'ge Ueberbau, | 
Der Schlechtes barg, und Beſſ'res trug zur Schau. 
König. 
Wir find durchſchaut, fie potten ung zu Tode. 
Dumain. 
Gefteh’n wird nur, und wenden noch zum Scherz! — 
Prinzefjin. 
Ihr ſeid bejtürzt? Iſt euch nicht wohl, mein König? — 
Nofaline. 

O reibt die Schläfen ihm! Wie jeht ihr blaß! — . 
Seekrank vielleicht, da ihr von Moskau ſchifftet? — 
Biron. 

Die Straf' hat unſer Meineid uns geſtiftet! 

Das kann nur tragen eine Stirn von Erz! — 
Hier ſteh' ich: wirf den Pfeil, mit Spott vergiftet, 
Mit Hohn zermalmend tödte mich dein Scherz; 
Dein mächt'ger Geiſt zertrümmre mich in Scherben, 
Mein Stumpfſinn ſei durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Ruſſe um dich werben, 

Nie wieder ſei ein Tanz von dir begehrt; 

Nie auf geſchriebne Reden mehr vertrau' ich, 

Noch auf Geplapper knabenhafter Zungen; 

Nie mehr verlarvt auf ſchöne Frauen ſchau' ich, 
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Noch fleh’ in Reimen, wie fie Blinde jungen. 
Fort, tafftne Phraſen, Klingklang ſchwacher Dichter, 


- Hyperbeln, juperfein, geziert und ſchwirrend, 


Sort, ſeidner Bombaſt, Schmetterling3-Gelichter, 
Das Grillen mir gebrütet, finnverwirrend: 
Euch meid’ ih; bei dem Handſchuh hier, dem weißen ! 
(Wie weiß die Hand fein mag, weiß Gott allein), 
Künftig jei Ihlicht mein Werben und Verheißen: 
Nimm, Grete, dann ven Hans, der brav und jung, 
Mit hausgebadnem Sa, und derbem Nein; 
Sein Herz iſt feft und senza Riß und Sprung. 
hi Rofaline, 
Kein senza, bitt’ ich. 
Biron. 

Ei, noch hab’ ih Hang 
Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin Trank; 
Nur allgemadh kommt Beſſ'rung. Wie's auch jet, 
Schreibt, „Herr, von Beit erlös uns“ auf die Drei: 
Denn fie find angejtedt; fie mußten jaugen 
Das böje Gift aus euren jehönen Augen. 
Die Ritter traf, euch wird es auch erreichen; 
Tragt ihr nicht ſchon verhängnißvoll die Zeihen? — 

Prinzeffin. 
Nein, frei find, die die Zeichen uns bejcheert! 
Biron. 
Mir find verurtheilt, confiscirt, zerftört, 
Nofaline, 

Da jeht, wohin ein bös Gewiſſen führt! — 


Ihr Elagt, und nennt euch jegt Schon condemnirt ? — 


Biron. 
D traut ihr nicht, fie wird durch nichts gerührt! — 
N Nofaline, 


Wollt ihr, daß ich die Nührung jo verſchwende? — 
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Biron. Ay 
Sprich immerzu, mein Scharffinn ging zu Ende, 

König. 
Lehrt, holde Jungfrau, wie ſolch ſchwer Vergehn 
Entſchuldigt jei? 9 

Prinzeſſin. 
Am ſchönſten durch Geſtehn. 

Wart ihr nicht eben hier in fremder Tracht? 


König. 
Ja, Fürſtin. 
Prinzeſſin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? 
König. 
Ya, ſchöne Herrin. 
Prinzeffin. 


Nun dann, ohne Scheu, 
Mas jhmwurt ihr eurer Dame? jagt e3 frei! 


König. 
Daß niht3 auf Erden meiner Liebe gliche ! 
Prinzeſſin. 
Und glaubt ſie's euch, ſo laßt ihr ſie im Stiche. 
König. 
Auf meine Ehre, nein. 
Prinzeſſin. 


Still, nur kein Schwören; 
Meineid'ge können nicht durch Eid bethören. 
König. 

Brech' ih den Schwur, ftraft mich, wie ichs verdiene! 

Prinzeſſin. 
Das will ih: drum bewahrt ihn. — Roſaline, 
Was flüſterte der Ruſſe dir ins Ohr? — 

Noſaline. 
Er ſagte mir viel ſüße Dinge vor, 
Wie er mich höher ſchätz' als alle Welt, 
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Als Aug und Gicht; und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmäht ih ihn, dann als mein Ritter fterb’ er. 
Prinzeſſin. 
Gott ſchenk' dir Glück mit ihm; der edle Lord, 
Recht Töniglich behauptet er fein Wort. 
König. 
Wie meint ihr das? Auf Ehr’ und Neblichfeit, 
Nie ſchwur ich diefer Dame ſolchen Eid. 
Nofaline. 
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Gewiß, ihr ſchwurt; ihr ſchient ſo fromm und bieder, 


Und ſchenktet mir dieß Pfand; hier habt ihrs wieder. 
König. 
Der Fürſtin bot ich Treu und Unterpfand, 
Ich hatt' am Aermelgoldreif ſie erkannt. 
Prinzeſſin. 
Verzeiht, ſie trug die Diamantenſchnur, 
Und mein iſt Herr Biron, Dank ſeinem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ihr die Perlenbinde? 
Biron. 
Bon beiden keins; fahrt hin mit günſt'gem Winde! — 
Nun wird mirs klar: ihr hattet ausgehedt, 
Nachdem man euch verrieth, was wir verftedt, 
Uns auszupfeifen wie 'nen Chriſtnachtſchwank. 
Ein Klatſchheld nun, ein Ged, ein Saltimbant, 
Ein Tellerjunter, Witbold, Charlatan, 
Ein Harlefin, ein ſchmeid'ger Gliedermann, 
Der fein Gefiht in Falten alt gelächelt, 
Der, wenn fie winkt, der gnäd’gen Dame fächelt, 
Und jede luſt'ge Frau zu lachen macht, 
Er lauſcht' es ab und hat es ausgebradt. 
Die Damen taujhten die Geſchenk', und. wir, 
Getäuſcht vom Zeichen, huldigten der Zier. 
Run jchredt uns neuen Meineids graufe Irrung, 
Borfäglih erft, und dießmal durch Verwirrung, 


* 
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Wer uns den Spaß verdarb, ihr warts allein, 
Der uns verführt, noch einmal falſch zu ſein. 
Ihr ſeid der Schönen ew'ger Blumenſtreuer, 
Meßt ihren Fuß, ſingt ihrer Augen Stern, 
Steht zwiſchen ihrem Stuhl, Herr, und dem Feuer, 
Reicht Teller hin, ſpaßt übermäßig gern. 
Geht, Hofnarr! Wer, als ihr, ſtört' unſern Knaben? 
Geht! Laßt im Weiberhemd euch einſt begraben! — 
Noch immer grinit ihr? eures Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! — 
Boyet. 
O muntres Zielen! 
Wie brav er kan) auf Hieb und Stoß gemwärtig! — 
Biron, / 
Gleich Iprengt er wieder an; halt! Ich bin fertig, 
(Schädel fommt.) 
Ha, echter Wis! Du trennit ein hübſches Stehen! — 
Schädel, 
O Jemine, Herr, gebt uns Bericht, 
Soll’n die drei Helden kommen oder u _ 
Biron. 
Sinds denn nur drei? 
Schädel, 
Nein, Herr, es fteht gar Kein, 
Denn jede Perihon macht drei. 
Biron. 
Und dreimal drei macht neun, 
Schädel. Nicht jo, Herr, ich hoffe, es ift nicht jo. Ihr 
könnt uns nicht übertölpeln, das verfichere ich euch, Herr; 
wir willen aud, was wir willen. Ich hoffe doch, Herr, 
dreimal drei . . . 
Biron. Iſt nicht neun? 
Schädel. Mit Vergunft, Herr, wir willen 00 | wie 
viel es austrägt. 
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Biron. Beim Jupiter! ich habe immer gemeint, dreiz 
mal drei made neun. 
Schädel. Ah je! — Da wärs ein Jammer, wenn 


ihr euer Brot mit Rechnen verdienen müßte, Herr! 


Biron. Wie viel iſts denn? 

Schädel. Ei Herrje, die Parten jelbft, die Gpielper: 
Ionen, die werdens euch gleich weiſen, was es außsträgt, 
Ich für meinen Bart joll, wie fie jagen, nur eine 


Perſchon verjpielen, nur eine arme Verihon; Pumpelmus 


den Großen, Herr. 
Biron. Biſt du einer von den Helden? 
Schädel. Sie haben ſichs ausgedacht, ich wäre der 


‚rechte Held für Pumpelmus den Großen; was nun meine 
Perſchon betrifft, jo kenne ich das Gewicht diejes Helden 
nicht jo recht; aber es ijt meine Sache, mic) für ihn zu 


- Stellen. 


Biron. Gut, fangt nur immer an. 
Schädel. Gebt Acht, wir machen: ſchmuck, jegen allen 


Fleiß daran. (Ab.) 
7 König. 

Biron, wir müfjen uns jhämen; geh, laß fie nicht herein ! 
Biron, 


Mit dem Schämen iſts abgethan, und Schaden bringt es nie, 
Menns Schlechter geräth, als wirs gemacht, des Königs 
Compagnie. 
König, 
Ich jage, lab fie weg! — 
Prinzeſſin. 
Laßt mich, mein König, meiſtern dieß Geheiß; 


Spaß dünkt erſt hübſch, wenn er um ſich nicht weiß, 


Wenn Eifer ringt nach Gunſt, und Kunſt erſtirbt 
In jenem Eifer, der ſo thätig wirbt. 

Verfehlte Form wird Form für neuen Spaß: 
Mar lacht des Berg, der einer Maus genas, 


J 
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Biron. 


Ein treulid Bild von unjerm Spiel, o Herr! — 
(Armado tritt auf.) 


Armado. Gejalbter, ich flehe um fo viel Aufwand deis 
nes königlichen geliebten Athems, als erforderlich it für 
ein paar Worte. 

(Er fpricht heimlich mit dem König und berreicht ihm ein Papier.) 

Prinzeifin. Dient diefer Mann Koll? 

Biron. Warum fragt ihr das« 3 

Prinzeffin. Er fpriht nicht wie in Mann, den Gott 
erihaffen bat. 

Armado. Das ift alles Eins, mein holder, füßer Honig: 
monarch; denn ich betheure, der Schulmeiſter ift über: 
trieben fantajtiih, ja zu eitel, zu, zu “ter. Aber stellen 
wir die Sache, wie man zu jagen pflegt uf fortuna della 
guerra. — Ich wünſche dir den Friedei, des Gemüthe, 
allerföniglichiter Seelenversin! — (6.) 

König. Das wird ein treffliches Heldenſpiel werden; er 
agirt den Hector von Troja, der Schäfer ompejus den * 
Großen, der Dorfpfarrer Merandern, Armado's Page den 
Herkules, und der Schulmeifter den Judas Yaccabäus. 

Und bringt der erite Act den vier „telden feinen 


Schimpf, | 
So wechſeln fie die Tracht und jpielen die andern. | 
fünf. | 
Biron, 
Füns Lerden jogleih erjcheinen. 
König. 


Da irrt ihr, Soll’ ich meinen. 
Biron. Der Schulmeifter, der Eijenfreffer, der Zaun: 
priejter, der Tölpes und der Junge: 
Ein Cinquenwurf ım Novum! und bis zum jüngsten Tag 
Find’t feiner fünf dersierchen, vom echtſten Heldenſchlag 
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4 König. 
Da jegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünjchen mag. 


Shaufpiel der neun Helden. 
(Schädel tritt auf als Bombejus) 


Schädel, 
Pompejus ih — 
Biron. 
Du lügft, du warſt e nie, 
Schädel, 
Vompejus ih — 
| Boyet. 


Mit Vardellopf am Knie. 

Biron. Brav, alter Schall, mit dir muß ih Freund 

werden. 
Schädel, 
Pompejus ih, Pompejus ih, benamt der dide Held — 

Dumein. Der Große, 

Schäbel, 
Richtig! Groß! — benamt der große Held, 
Der oftmals wild mit Tartſch' und Schild die Feinde ſchlug 
ur im Feld: 

Ich fuhr daher auf offnem Meer, bis wir gelandet find, 
Und leg’ den Speer vor die Füße quer dem fränfichen 
Königskind. 

Wenn Eure Hochgeborenheit jetzt ſpräche: Dank, Pompe⸗ 
jus, ſo wär ich zu Ende. 
Prinzeſſin. Großen Dank, großer Pompejus. 


Schädel. So viel iſts nicht werth; aber ich will hoffen, 
ih war perfect; einen Heinen Fehler macht’ ich bei dem 
Großen, 

VIII. 23 





204 Liebes Leid und Luft. V, 1. 


Biron. Meinen Hut gegen einen Sechſer, Pompejus 
liefert und den beſten Helden. 


(Nathanael fommt ale Alerander.) 


Hathanael, 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchmandern, 
Durch Dft, Welt, Nord und Süd zog ich mit Heeresmadt; 
Mein gutes Wappenjhild nennt laut mid Mlerandern, — 


Boyet. 
Eure da Nein, fie ſteht zu grad’ im G'ſicht. 
Biron, 
Eure Naje da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht, 
Prinzeſſin. 
Der Weltregent erſchrickt; o ſtört ihn nicht, ihr andern! 
RNathanael. | 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durhwandern! — | 
Boyet. 
Sehr wahr, das thatſt du, ſtolzer Alexander. 
Biron. 
Großer Pompejus! — 
Schädel. 


Euer Knecht und Schädel. 

Biron. Meg da mit dem Meltregenten, jchafft mir den 
Alexander weg. "Ss 
Schädel. D Herr, ihr habt Mlerandern, den Welt 
regenten, über den Haufen geworfen! — (Bu Sir Nathanaeld 
Euch wird man wegen der Geſchichte aus eurem bunten 
Rod herausihälen. Euren Löwen, der mit der Hellebarde 
in der Pfote auf dem Nachtſtuhl figt, wird man dem Ca— 
camillus geben, und der wird dann der neunte Held jein. 
Ein Eroberer, der ſich fürdtet zu ſprechen! — Pfui, 
Alexander! Rathanael ab.) ’3 ift, mit Euer Gnaden Wohl- 
meinen, ein närriſcher, weichherziger Mann, — ein ehrlicher 
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Mann, jeht ihr, und gleich aus der Verfaſſung. E3 ift 
jo ein gutes Gemüth von Nachbarn und ein jo wadrer 
Kecgelſchieber; aber was den Alerander betrifft, lieber Gott, 
da jeht ihr, da 1jt freilich jo was, da kommt er zu kurz, 
Aber jebt fommen Helden, die werden ganz anders von 
der Leber weg reden. | 

Biron, Tritt beijeit, würdiger Pompejus. 


(Solofernes als Judas und Motte als Herfules 
{ treten auf.) 


Solofernes. 

Den großen Herkules jpielt diejer Knirps, 

Der Cerb'rus todt ſchlug, den dreiköpf'gen eanis; 

Der jhon als Säugling, als ein kleiner stirps, 

Die Schlangen hat erftidt in feiner manus, 

Quoniam er kommt noch minorenn allhie, 

Ergo verfaßt' ich die’ Apologie. 

Gu Motte.) Gieb Anjehn dir beim exit und verſchwinde. 
(Motte ab.) 
1 Holofernes. 

Judas bin ich — 

Dumain. Ein Judas! — 

Holofernes. 

Nicht Iſchariot, Herr! 
Judas bin ich, benamſet Maccabäus. 

Dumain. Wamſt man den Maccabäus, triffts den 
Judas. 

Biron. Ein küſſender Verräther! Wie wardſt du zum 


Judas? 


Judas bin ich, — 
' Dumain, Gi, jo ſchäme dich doch, Judas! — 
Solofernes. Wie meint ihr, Herr? 

Boyet. Der Judas joll bingehn und fich hängen, 
k 23* 


Holofernes, 


ww‘; Y 
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Solofernes. So geht mir mit dem Beiipiel voran, 
mein Holer! 

Biron. Allerdings, es war ein Holderbaum, an dem 
fih Judas aufhing. 

Solofernes. Ahr werdet diejen meinen Kopf nicht au 
der Faſſung bringen ! 

Biron. Wenn mans recht faßt, haft du gar feinen 
Kopf. 

Solofernes., Mas wäre denn diejes? 

Boyet. Ein Lautenkopf! 

Dumain. Ein Nadellopf. 

Biron, Ein Todtenkopf auf einem Ringe! 

Longaville. Der Kopf einer alten Gemme, kaum zu ers 
kennen! 

Boyet. Der Knopf von Cäſars Degen. 

Dumain. Der geſchnitzte Pfropf an einem Pulverhorn. 

Biron. St. Georgs Halbgeſicht auf einer Schaumünze. 

Dumain. Ja, auf einer bleiernen Schaumünze. 

Biron. Ja, wie ein Zahnarzt ſie an der Kappe trägt; 
— und nun ſprich weiter, denn wir haben dir den Kopf 
gewaſchen. 

Holofernes. Ihr habt ihn mir ganz verdreht! 

Biron. Wir haben ihn dir zurecht geſetzt. 
Holofernes. 
Und habt ihn ſelber ſchon ſo oft verloren. 

Biron. 
Und wenn du ein Löwe wärſt, jo hätten wir dich geſchoren. 
Boyet. 
Drum, weil du ein Köter biſt, muß man dir Eſel bohren; 
Und ſo gehab dich wohl, du Narr, und trolle dich ſtracks; 
Rothbärtiger Fuchs, krummbeiniger Dachs, Juddachs, halb 
Jude, halb Dachs. 
Holofernes. 

Das iſt nicht ſäuberlich, nicht artlich, noch großmuthig! 
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Boyet. 
Ein Licht für den Monfieur, Judas, jonft ftößt er den 
Kopf fih blutig! — 
(Solofernes ab.) 
Prinzeffin, 
Ad, armer Maccabäus, wie hat man dich gehett! 
| (Armado tritt auf als Sector.) 
Biron. Verbirg dein Haupt, Achilles; hier erſcheint 
Hector in Waffen. 
Dumain. Und wenn mein Spott mich auch ſelbſt tref⸗ 
fen jollte, ich will doch jeßt luſtig ſein. 
König. Hector war nur ein Trojaner gegen Dice 
Boyet. Iſt das wirklich Hector? 
König. Ich denke, Hector war nicht jo dünn gezimmert. 
Longaville. Hatte Hector ſolche Waden? — 
Dumain, Waden, beim Himmel, wie Faden! — 
Boyet. Nein, am jhönften find feine Dünnbeine, 
Biron. Unmöglich kann dieß Hector fein. 
Dumain. Er ift ein Gott oder ein Maler, denn er 
macht Gefichter. 
Armado. 
Der Ipeergemalt’ge Mars, im Kampf unüberwindlid, 
Gab Hector'n ein Geſchenk, — 
Dumain, Cine vergoldete Muskatnuß! — 
Biron, Cine Zitrone! 
Longaville. Mit Näglein durdjitedt, 
Dumain. Vielmehr benagelt. 
Armado. 
Stil! — 
Der jpeergewalt’ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Hector’n ein Gejchenf, Burgherrn von Slion. 
Der muth’ge Held fürmahr focht jeden Tag zwölfſtündlich 
Dom Morgen bis zur Nacht vor jeinem Pavilion. 
Die Blume nun bin id, — 
Dumain. Das Unkraut. 
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Longaville. Das Gänſeblümchen. | 

Armado. Süßer Lord Longaville, zügelt eure Zunge! 

Longaville. Ich muß ihre vielmehr den Zügel ſchießen 
laſſen, denn fie vennt gegen Hector. 

Dumain. Sa, und Hector ift ein Windhund. 

Armado, Der füße Degen ijt todt und begraben; 
liebte Kindlein, verunglimpft nicht das Gebein der Dahin- 
geſchiedenen; als er lebte, war er ein muthiger Held. — 
Jedoch ich will fürbaß in meinem Tert; ſüßer Königs⸗— 
fproß, lenke auf mich das Organ des Gehörs. 

Prinzeſſin. 
Sprich, wackrer Hector, es ergötzt ung ſehr. 

Armado. Ich adorire deiner ſüßen Herrlichkeit Pan 
toffel. 

Boyet. Er mißt ſeine Liebe nach Fuß und Zoll! 

Dumain. In Ermangelung einer Elle. 

Armado. 
Hector, der Hannibal darniederwarf — 

Schädel. Ya, freilich, Gevatter Hector, mit der Hanne 
ftehts ſchlimm; zwei Monat wirds ber jein. 

Armado. Was meinit du? 

Schädel. Mein Seel, wenn ihr nicht den ehrlichen 
Trojaner jpielt, jo iſts arme Mädel geliefert; fie ift 
guter Hoffnung; das Kind renommirt ſchon im Mutterleibe, 
e3 iſt von euch. * 

Armado. Calumnificirſt du mich vor Potentaten? Du 
ſollſt des Todes ſterben. 

Schädel. Dann wird Hector geſtäupt werden wegen 
der Jacquenette, der er zum Kinde half; und gehängt we 
gen des Pompejus, dem er vom Leben half. 

Dumain. Seltner Pompejus! — 

Boyet. Glorwürdiger Bompejus! — 

Biron. Größer denn groß, großer, großer, großer 
Pompejus! — Pompejus der Unermepliche! 


Dumain. Hector zittert. 

Biron. Pompejus glüht: mehr Ate's, mehr Ate's! — 
Hetzt fie auf, hebt fie auf! 

Dumain. Jetzt wird Hector ihn herausfordern. 

Biron. Ya, und hätte er nicht mehr Mannsblut in 
jeinem Gedärm, als ein Floh zum Abendbrot verzehrt. 

Armado, Beim Morgenjtern, ich fordre dich! 

Schädel. Ich will nicht mit Dlorgenfternen Fechten, wie 
die Nachtwächter; Hirren ſolls, das Eifen foll heraus; hol’ 
mir doch einer meinen Degen wieder her! 

Dumain. Platz für die entzündeten Helden! — 

Schädel. In Hemdsärmeln will ih mich jhlagen! — 

Dumain. Mllerrejolutejter Pompejus! 

Motte. Liebfter Herr, laßt mich euch ein wenig herab- 
ftimmen ; jeht ihr denn nicht, daß Pompejus ſchon feinen 
Rock auszieht? Was denkt ihr denn? Ihr kommt um al 
eure Reputation ! 

Armado. Edle Herrn und Kriegsfürften haltet mir zu 
gut: ich will nicht im Hemde Fechten. 

Dumain, Ihr vürfts nicht ausſchlagen, Pompejus hat 
gefordert. 

Armado. Süße Seele, ich kann es, und ich will es. 

Biron. Welchen Grund habt ihr dafür? 

Armado. Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Hemd; 
ich gehe in Wolle zur Pönitenz. 

Bovet. 's iſt wahr, das ward ihm in Rom auferlegt, 
weil er kein Leinzeug hatte: ſeit der Zeit, ich wills be— 
ſchwören, beſitzt er keins, außer einem von Jacquenettens 
Wiſchtüchern; und das trägt er — am 5 es 
iſt ein Andenken. 


(Mercade tritt auf.) 


Mercade, 


Heil, Zürftin ! 
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Prinzeffin. 
Sehr willflommen, Freund Mercades 

Nur daß du unjre Luftbarkeit hier ftörft. 

Mercade, 
Sch nah’ euch traurig, Fürftin; meine Botſchaft 
Weilt auf der Zunge jhwer: der König, euer Vater — 

Prinzefiin. 
Todt, fürcht' ih? 

Mercade. 

Ja, mein Auftrag ift gejagt. 

Biron. 
Sept Helden, fort, die Scene wird bewölkt. 

Armado. Ich, meines Theils, athme freiern Athem ; ich 
ihaute die Tage der Kränkung durch den Kleinen Spalt der 
Klugheit, und werde mir Recht verjchaffen wie ein Soldat. 

\ (Die Helden gehn ab.) 
König. 
Mie geht? Eur Majeftät? — 
Prinzeſſin. 
Boyet, trefft Anſtalt, ich will fort zu Nacht. 
König. 
Nicht ſo, Prinzeſſin, ich erſuch' euch, bleibt. 
Prinzeſſin. 
Trefft Anſtalt, ſag' ich. — Dank, ihr edlen — 
Für all eur hold Bemühen; und ich bitt' euch 
Aus neu betrübtem Herzen — ihr entſchuldigt, 
Oder vergeßt in eurem klugen Sinn 
Die Schalkheit und das Necken unſres Scherzes. 
Wenn unſre Kühnheit ſich zu weit verging 
Im Tauſch der Rede, — eure Höflichkeit 
War Schuld daran. Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 
Gebeugtes Herz führt nicht behende Zunge. 
Entſchuldigt, iſt mein Dank nicht angemeſſen 
Der wichtigen Gewähr, ſo leicht erhalten. 
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König. 2 
Der Zeiten letzter Augenblid geftaltet 
- Den legten Ausgang oft nad dem Bedarf; 
Sa, im Entſchwinden jelber jhlichtet fie, 
Was lange Prüfung nicht zu löfen wußte. 
Und ob der Tochter gramverhüllte Stirn 
Der Liebe heitrem Werben nicht vergönnt 
Das Fromme Wort, da3 gern bereden möchte; 
Dennoch, weil Lieb’ im Feld zuerit erichien, 
Laßt nicht des Kummers Wolfe fie verſcheuchen 
Aus ihrer Bahn; verlornen Freund bejammern, 
Iſt lange nicht fo heilſam noch gedeihlich, 
Als fich des neu gefundnen Freunds erfreun. 
Prinzeſſin. 
Ich Tann euch nicht verſtehn; mein Gram iſt doppelt, 
Biron. 
Sram faßt ein einfach jchlichtes Wort am beiten; 
Und was der König meint, bezeichn’ euch dieß. 
Um eure Huld verfäumten wir die Zeit, 
Und jpielten faljeh mit unſrem Schwur; eur Reiz 
Entftellt’ uns jehr und wandelt’ unjer Ziel, 
Daß e3 ih in jein Gegentheil verlor. 
So kams, daß wir euch lächerlich erjchienen ; 
Denn Lieb’ ift voller Eigenfinn und Unart, 
Muthwillig wie ein Kind, abjpringend, eitel, 
Grzeugt durchs Aug und deßhalb, gleich dem Auge, 
Boll flücht’ger Bilder, Formen, Fantafien, 
Und wechjelt bunt, wie in de3 Auges Spiegel 
Der Dinge Wechſel ſchnell vorüberrollt. 
Wenn, jo gejehedte Tracht leichtjinn’ger Liebe 
Anlegend, wir in euren Himmelsaugen 
Unziemlich ſchienen unfrem Schwur und Ernft, 
Verführt' uns euer Himmelsauge jelbft 
Zu Fehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holde, 
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Sit unjre Lieb! eur Werk, iſts auch der Irrthum, 
Den fie erzeugt; abtrünnig wurden wir, 
Daß, Einmal falſch, euch ewig dauernd bliebe, 
Die ihr und falſch wie treu macht, unſre Liebe, 
So läutert Faljchheit, Sünde ſonſt an ſich, 
Die eigne Schuld, und wandelt fih in Tugend. 

Prinzeſſin. 
Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 
Die Gaben auch, Botſchafter eurer Liebe, 
Und ſchätzten ſie in unſrem Jungfraun-Rath 
Für Courtoiſie und höflich feinen Witz, 
Als müß'ge Zier und Stickerei der Zeit. 
Nicht ernſtlicher verpflichtet ſahn wir uns 
In unſrer Würd'gung; deßhalb ward eur Lieben 
Nach eignem Maß als leichter Scherz erwiedert. 

Dumain. 
Die Briefe, Fürſtin, zeigten mehr als Scherz. 

König. 
Auch unjer Blid. 

Nofaline, 

Wir laſen fie nicht fo. 

König. 
Sept, mit der Stunde letztem Schlag, verheißt 
Uns eure Liebe! 

Prinzeſſin. 

Viel zu kurze Friſt, 

Zu ſchließen ſolchen endlos ew'gen Kauf. 
Nein, nein, Mylord, eur Meineid mahnt euch ſchwer; 
Ihr ſeid mit Schuld belaſtet. Darum hört mich: 
Wenn mir zu lieb (obgleich kein Grund vorhanden), 
Ihr etwas thun wollt, rath' ich dieß zu thun: 
Schwört keinen Eid mir, aber eilt ſofort 
In eine Siedlung, ſtill und abgelegen, 
Entfernt von allen Freuden dieſer Welt; 


J — 2 — 
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Dort weilt, bis durch der zwölf Geſtirne Kreis 
Die Sonnenbahn den Jahreslauf vollendet. 
Wenn folde Streng’ und abgejchiednes Leben 
Nicht Ändern, was dein heißes Blut gelobt, 
Wenn Froſt und Falten, Klauſ' und leicht Gewand 
Nicht welkt die heitern Blüthen deiner Liebe, 
Wenn ſie fih prüfungsſtark bewährt als Liebe: 
Dann, nah Berlauf des Jahrs, ericheine wieder, 
Sprich dreift mich" an, errungen durch Verdienſt, 
Und bei der Jungfraun Hand, die jet die deine 
DBerührt, ich bin dein eigen. — Bis dahin 
Verſchließ' ih in ein Trauerhaus mein Leid, 
In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 
Wehmüthig eingevent des Vaters Tod. 
Berjagft du dieß, laß unjre Hände jcheiden, 
Und aller Herzensanſpruch jterb’ in beiden. 
König. 
Verjag ich dieß, verjag’ ich mehr zu halten, 
Um meine Kraft der trägen Ruh zu weihn, 
So treffe mich des Todes rächend Walten: 
Nun und auf ewig leb' ich dir allein. 
Dumain. 
Und wer Hilft mir aus meinen Kümmerniffen? — 
Catharina. 
Ein Weib! — ein Bart, Geſundheit, gut Gewiſſen; 
Keinz von dem allen, hoff ich, jollt ihr miſſen. 


Dumain. 
D, ſag' ich gleich denn: Dank dir, liebjte Frau? — 
Catharina. 
Nicht jo, Mylord; erſt über Jahr und Tag; 
Dann zeige ſichs, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Fürftin fommt der König: 
Hab“ ich viel Gunst dann, geb’ ich euch ein wenig. 








3 __ Liebes Seib und Luſt. Vı 1, _ 


' Dumain. 
Bis dahin ſei dir treuer Dienſt geweiht. 
Catharina. 
Schwört niht! Ihr brächt vielleiht auch bieien Eid. 
Longaville. 
Was ſagt Maria? 
Maria. 


Menn zwölf Monden ſchwanden, 

Schmid ich ftatt Trauer: mid) mit Brautgewanden. 
Longaville. 
Geduldig harr' ich, doch die Zeit iſt lang! 
Maria. 
Mie ihr: noch jeid ihr allzu jung und ſchlank! — 
Biron. 
Sinnſt du, Geliebte? Holde, jhau mid an; 
Schau meines Herzens Feniter, jhau dieß Auge, 
Welch flehnde Bitte drin auf Antwort hartt; 
Gebeut mir einen Dienft für deine Liebe. 
Roſaline. 

Oft, Lord Biron, hab’ ich von euch gehört, 
Ch ih euch jah; der Welt vielzüungig Urtheil 
Bezeichnet euch als einen dreiften Spötter 
Voller Vergleich” und Hohn, der tief verwundet, 
Den ihr auf all und jeden Nächſten lenkt, 
Der eures Witzes Gnad' anheimgefallen. 
Den Wermuth nun aus eurem Hirn zu reuten, 
Und (wenn ihr3 wollt) zugleich mich zu gewinnen, 
(Denn ohne dieß ift fein Gewinnen möglich) 
Sollt ihr dieß ganze Jahr von Tag zu Tag 
Spradloje Kranke jehn, jollt Stets verfehren 
Mit ſiechem Elend; eur Bemühen jei e3, 
Mit eures Witzes angejtrengter Laune 
Zum Lächeln Ohnmacht jelbit und Angft zu zwingen, 
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Biron. 
Den Mund des Sterbenden zum wilden Caden? 
Das könnt ihr nicht verlangen. 's ift unmöglich; 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampf! 
Nofaline. 
Das if der Weg, den ſpött'ſchen Geift zu dämpfen, 
Der Kraft nur jchöpft aus jenem nicht’gen Beifall, 
Den ſchaal Gelächter ſtets dem Narren zollt. 
Des Scherzes Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenden allein, nicht in der Zunge 
Dep, der ihn fpriht. Drum, wenn des Kranken Ohr, 
Betäubt vom Schall der eignen jchweren Seufzer, 
Anhört den leihhten Spaß, dann fahret fort; 
Ich will euch nehmen und den Fehl dazu. 
Doch, wenns euch abweiſt, zügelt jene Laune: 
Und eures Fehlers frei find’ ich euch wieder, * 
Durch ſolche Sinnesändrung hoch erfreut. 


Biron. 
Zwölf Monde? Nun, wenns jein muß, Noth bricht Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hospital. 

Prinzeſſin. 

Ja, werther Fürſt, und alſo nehm’ ih Abſchied, 

König. 
Nein, Theure, gönnt uns noch ein kurz Geleit! 

Biron. 
Nicht wie im alten Luſtſpiel endigts heut: 
Hans hat kein Gretchen; Schade daß die Damen 
Den Ausgang nicht comödienhafter nahmen! 

Koͤnig. 
Still, Freund, das Ende kommt ſchon, ſei nicht bange, 
In Jahr und Tag. 

Biron. 


Sp jpielt das Stüd zu lange. 

















(Armado tritt auf.) N 
Armado. D holde Majeftät, vergönnt mies... 
Prinzeſſin. War das nicht Hector? — 
Sumain. Der würd’ge Held von Trojal — 


Armado. Ich will deinen Eöniglichen Finger küſſen sah 
Abſchied nehmen; ich that ein Gelübde: ih ſchwur Jacz 


quenetten, um ihrer holden Gunjt willen den Pflug zu 
führen drei Jahre lang. Wollt ihr jedoch, vielgeſchätzte 
Hoheit, den Dialpg anhören, welchen die zween gelahrten 


Männer zufammengeftellet zur Berherrlichung der Eule und 


des Kududs? Er jollte dem Ende unſres Schaufpiels — 


angefügt werden. 
König. Ruft fie jogleih, wir wollen fie anhören. 
Armado. Hola! tretet ein! — 

(Holofernes, Nathanael, Motte, Schädel und 

Andre treten auf mit Muſik.) 

Hier ftellt fi) Ver, der Lenz, 

Dort Hiems, Winter; diefem folgt die Eule, 

Der Kudud jenem; Ver, beginne nun. 


Lied, 


Srühling Wenn Primeln gelb und Veilchen blau, 
Und Maßlieb filberweiß im Grün, 
Und Kududsblumen rings die Au 
Mit bunter Frühlingspradt umblühn, 
Des KAududs Ruf im Baum erklingt, 
Und nedt den Chmann, wenn er fingt: 
Cucu, 
Cucu, Cucu; der Mann ergrimmt, 
Wie er das böſe Wort vernimmt. 


Wenn Lerche früh den Pflüger weckt, 
Am Bach der Schäfer flötend ſchleicht, 
Wenn Dohl' und Kräh' und Töubchen heckt, 











Ihr ——— * Madchen — N, 
Des Aududs Ruf im Baum erklingt, N 
Und nedt den Chmann, wenn « fingt: 

Cucu, 

Cucu, Cucu; der Mann 

Wie er das böſe Wort vernimmt. 


Winter. Wenn Eis in Zapfen hängt am Dach, 
Und Thoms, der Hirt, vor Froſt erſtarrt, 
Wenn Hans die Klötze trägt ins Fach, 
Die Milch gefriert im Eimer hart, 

Die Spur verweht, der Weg verſchneit, 
| Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 

Zubu, 
Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 
Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Wenn Sturm dem Giebelfenjter droht, 
Im Schnee das Vöglein emfig pidt, 
Wenn Lisbeths Naje ſpröd' und roth, 
Der Pfarrer huſtend faſt erſtickt, 
Bratapfel ziſcht in Schalen weit, 

Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 
Tahu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Würzbier glüht. 


Armado. Die Worte Merkurs find rauh nach den 
na des Apoll. Ihr, dorthin; wir, dahin. 
gehn ab.) 
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